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Erſtes Kapitel 

п der Gorochowajaſtraße, in einem der 
großen Häufer, deffen Bevölkerung für 

( eine ganze Kreisftadt ausgereicht hätte, 
$ lag des Morgens Ilja СИН Oblomom 

in feiner Wohnung auf dem Sofa. Er 
war ein etwa zweinnddreißigjähriger 
Mann von mittlerem Wuchs und ans 

genehmem Außern, mit dunfelgrauen Augen, die über Wand 
und Simmerdede forglos flreiften und jenes unbeftimmte 
Sinnen ausdrücdten, welches darauf hinwies, daß ihn nichts 
befchäftigte und nichts beunruhigte. Die Sorglofigfeit ging 
vom Geficht auf die Stellung des ganzen Körpers und felbft 
auf die Schlafrodfalten über, Manchmal frübte fich fein Blick 
durch einen Anflug von Müdigkeit oder Langeweile. Aber 
weder die Müdigkeit noch die Langeweile konnten von feinem 
Geficht auch nur für einen Augenblick die Weichheit vertreiben, 
die der herrfchende und grundlegende Ausdrud nicht nur 
feines Gefichtes, fondern feiner ganzen Seele war. Diefe 
Seele leuchtete hell aus den Augen, dem Lächeln und einer 
jeden Kopf und Handbewegung. Ein flüchtig beobachtender, 
teilnahmsloſer Menfch würde Oblomow nur im Voruͤber⸗ 
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sehen anbliden und fagen: „Das ЦЕ gewiß ein guter, einz 
facher Kerl!” Ein tieferer und teilnehmenderer Menfch 
würde fein Geficht lange betrachten und dann lächelnd, in 
angenehmes Sinnen vertieft, weitergehen. 
Ha Iljitſchs Gefichtsfarbe war weder rot, noch dunkel, noch 
ausgefprochen blaß, fondern unbeftimmt, und fie erfchten 
vielleicht deswegen fo, weil Oblomow, gar nicht im Ver⸗ 
hältnig zu feinem Alter, aufgedunfen war: fei es aus Mangel 
an Bewegung oder an Luft oder vielleicht an beidem. Übers 
haupt erfchien fein Körper, nach der matten, zu weißen Faͤr⸗ 
bung des Halfes, den Heinen weichen Händen und den 

fchlaffen Schultern zu urteilen, für einen Mann zu fehr vers 
zartelt. Seine Bewegungen wurden, felbft wenn er erregt 
war, Durch eine gewiffe Sanftheit und eine der Grazie nicht 
entbehrende Trägheit gedämpft. Wenn ihm eine Gorgen; 
wolfe aus der Seele aufs Antlig glitt, umzog fich fein Blick, 
auf der Stirn erfehienen Falten, und e8 begann ein Spiel 
des Zweifels, der Trauer, des Schredeng; doch diefe Un 
ruhe erftarrte felten in der Form einer beftimmten Зее und 
verwandelte fich noch feltener in ein Vorhaben. Die ganze 
Erregung löfte ПФ in einen Seufzer auf und erfiarb in Teil; 
nahmlofigfeit und Hindammern. 
Wie gut paßte Oblomows Hausanzug zu feinen ruhigen 
Gefihtszügen und feinem verzärtelten Körper! Er frug 
einen Schlafrod aus perfifhem Stoff, einen echten morgens 
ländifchen Schlafrock — ohne die geringfte Anlehnung an 
Europa, ohne Duaften, ohne Samt, ohne Taille — der fo 
weit war, daß Oblomow fich zweimal hineinwideln fonnte. 
Nach der unveränderlichen aflatifchen Mode erweiterten ſich 
die Armel von den Fingern zur Schulter immer mehr und 
mehr. Trotzdem dieſer Schlafrod feine urfprüngliche Friſche 
eingebüßt hatte und feinen früheren, natürlihen Glanz 
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ftellenweife durch einen erworbenen erfeßt hatte, war ihm 
doch noch die Lebhaftigkeit der morgenländifhen Farbe und 
die Dauerhaftigfeit 568 Gewebes geblieben. 
Der Schlafrod hatte in Oblomows Augen eine Menge uns 
fhäßbarer Eigenfohaften: er war weich und fehmiegfam; 
man fühlte ihn kaum auf 19; er paßte fich, gleich einem 
gehorfamen Sklaven, den geringftien Bewegungen bes 
Körpers an. 
Oblomow ging zu Haufe immer ohne Kravatte und ohne 
Weſte herum, denn er liebte die Bequemlichkeit und Freis 
heit. Er trug lange, weiche und breite Pantoffel; wenn er 
feine Füße vom Bett auf den Fußboden herabgleiten ließ, 
fcehlüpfte er ohne hinzubliden mit unfehlbarer Sicherheit 
in beide Pantoffel auf einmal. 
Das Liegen war für Ilja Iljitſch weder eine Notwendigkeit, 
wie für einen Kranken oder einen Schläftigen, noch eine 
Zufälligfeit, wie für einen Ermüdeten, noch ein Vergnügen, 
wie für einen Faulen: e8 war fein normaler Zuftand. Wenn 
er zu Haufe war — und er war faft immer zu Haufe — 

er flets in dem Raum, in welchem wir ihn angetroffen 

haben und der ihm als Schlafz, Arbeits; und Empfangs⸗ 
zimmer diente. Er befaß noch drei Zimmer, doch er blickte 
felten hinein, Höchftens des Morgens — aber auch nicht 
jeden Tag — wenn fein Diener das Arbeitszimmer fegte, 
was nicht täglich geſchah. In jenen Zimmern ftedten die 
Möbel in Überzügen, und die Stores waren herabgelaffen. 
Das Zimmer, in welchem Ilja Iljitſch Tag, erfhien auf den 
erften Blick fehr (бп eingerichtet. Es ſtanden darin zwei 
mit Seide übergogene Sofas, ein Sekretär aus Mahagoni; 
holz und ein ſchoͤner Wandſchirm mit gefticten, in der Natur 
nirgends vorkommenden Vögeln und Früchten. Auch gab 
es darin feidene Vorhänge, Teppiche, ein paar Bilder, 
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Bronzen, Porzellan und eine Menge hübfcher Kleinigkeiten. 
Doch hätte das erfahrene Auge eines Menfchen von Ge; 
fhmad auf den erften flüchtigen ЗИ aus alledem nur den 
Wunſch herausgelefen, den unvermeidlichen Anſtand, fo 
gut e8 eben ging, zu wahren. Oblomow war bei der Eins 
richtung feines Arbeitszimmers ficherlich nur von der 90; 
ficht geleitet worden. Ein verfeinerter Geſchmack hätte fich 
nicht mit folhen ſchweren, ungrazioͤſen Mahagoniſeſſeln 
und wadligen Etageren begnügt, Die Lehne des einen 
Sofas hatte fich gefenkt, und das aufgeflebte Holz fland 
ftellenweife davon ab, 

Die Bilder, Vaſen und Kleinigkeiten trugen denfelben Cha; 
rakter. 
Doch der Eigentuͤmer ſelbſt betrachtete die Einrichtung 
ſeines Arbeitszimmers ſo kalt und zerſtreut, als fragte er 
mit den Augen: „Wer hat das alles hergeſchleppt und 
hineingeſtellt?“ Auf dieſes kuͤhle Verhalten Oblomows 
ſeinem Eigentum gegenuͤber und vielleicht auch auf das 
noch kuͤhlere Verhalten ſeines Dieners Sachar demſelben 
Gegenſtand gegenuͤber war es zuruͤckzufuͤhren, daß der Zu⸗ 
ſtand des Arbeitszimmers bei genauerer Unterſuchung durch 

die darin herrſchende Nachlaͤſſigkeit und Verwahrloſung 
verbluͤffte. Auf den Wänden, bei den Bildern hing ſtau⸗ 

biges Spinngewebe in Form von Gewinden; flatt die 
Gegenftände wiederzugeben, mochten die Spiegel eher als 
Tafeln dienen, auf deren Staub man irgendwelche Notizen 
aufzeichnen fonnte, Die Teppiche waren fledig. Auf dem 

Sofa lag ein vergeffenes Handtuch; es fam felten vor, 
daß auf dem Tiſch nicht ein Teller mit einem Salsfaffe und 
einem abgenagten Knochen von dem letzten Abendbrot 
urüdgeblieben war und feine Brotfeumen herumlagen. 
Wäre diefer Teller und die am Bett lehnende, foeben zu 
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Ende gerauchte Pfeife oder deren im Bett liegender Eigen, 
tümer nicht gemwefen, fo fonnte man glauben, es wohne 
hier niemand — fo verftaubt, verblihen und überhaupt fo 
ohne jede lebendige Spur einer menfchlihen Anweſenheit 
war alles. Auf den Etageren lagen zwar zwei, drei aufs 
gefchlagene Bücher, hier trieb fich eine Zeitung herum, und 
dort auf dem Sekretär ftand auch ein Tintenfaß mit Federn, 
aber die geöffneten Seiten der Bücher waren ftaubig und 
vergilbt; man fah, daß fie fehon lange fortgeworfen waren; 
die Zeitung wies ein vorjähriges Datum auf, und wenn 
man die Feder ins Tintenfaß geftedt hätte, fo wären hoͤch⸗ 
ſtens erfcheodene, fummende Fliegen herausgeſchwirrt. 
Ilja Iljitſch machte gegen feine Gewohnheit fehr früh, um 
acht Uhr, auf, Er war durch irgend etwas fehr in Anfpruch 
genommen, Auf feinem Geficht drüdten ſich abwechfelnd 
bald Angſt, bald Traurigkeit, bald Ärger aus, Man fah, 
daß in feinem Innern fich ein Kampf abfpielte und daß der 
Verſtand ihm noch nicht zu Hilfe gefommen war. 
Oblomow hatte nämlich am vorhergehenden Tage einen 
unangenehmen Brief von feinem Dorfichulgen erhalten. 
Man kann fih denken, von was für Unannehmlichkeiten 
ein Dorfſchulze fehreiben kann: von Mißernte, Zahlungs; 
rädftänden, Verringerungen der Einnahmen uſw. $406 
dem der Dorfichulze im vorigen und vorvorigen Jahre 
feinem Феи genau ebenfolhe Briefe gefchrieben hatte, 
wirfte diefer legte Brief ebenfo ftark wie jede unangenehme 
Überrafchung. 
War es denn auch etwas Leichtes? Galt es doch über die 
Wege zur Anwendung irgendwelcher Maßregeln nachzu⸗ 
решен. Übrigens muß man der Aufmerffamfeit, die ба 
Iljitſch feinen Gefchäften entgegenbrachte, Gerechtigkeit 
widerfahren laffen. Er hatte unmittelbar nach dem erften 
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unangenehmen Brief feines Dorfſchulzen vor ein paar 
Jahren damit begonnen, im Geifte den Plan verſchiedener 
Inderungen und Verbefferungen in der Verwaltung feines 

Gutes auszuarbeiten. In diefem Plane wurden verfchiedene 
neue Öfonomifche, polizeiliche und noch andere Maßregeln 
in Ausſicht geftellt. Doch der Plan war noch lange nicht 
ganz ausgearbeitet, und die unangenehmen Briefe des 
Dorfihulzen wiederholten ſich alljährlich, trieben ihn zur 
Tätigkeit an und ſtoͤrten folglich feine Ruhe. Oblomow 
erfannte die Notwendigkeit, etwas Entfcheidendes zu ber 
ginnen. 

Er Бане fich gleich beim Erwachen vorgenommen, aufzu⸗ 
ftehen, fich zu wafchen und, nachdem er Tee getrunfen haben 
würde, gründlich nachzudenken, manches in Erwägung zu 
ziehen, зи notieren, fich überhaupt der Sache ganz zu wid⸗ 
men. Er lag eine halbe Stunde lang da und quälte fich mit 
dieſem Vorſatze ab; doch dann überlegte er 19, daß er dies 
alles auch nach dem Fruͤhſtuͤck tun konnte, und daß er den 
Tee wie immer, liegend trinken fönnte, um fo mehr, als 
diefe Stellung zum Nachdenken nicht minder geeignet war. 
Sp fat er denn auch. Nach dem Tee aber richtete er fich auf 
feinem Lager auf und wäre beinahe aufgeflanden; ja er 
hatte fogar begonnen, auf die Pantoffel blidend, den einen 
Fuß vom Bette zu ihnen hinabgleiten zu laſſen; doch gleich 
darauf zog er ihn wieder zurüd, 

68 ſchlug halb zehn, Ilja Iljitſch raffte fich auf. 
„Was foll denn dag, wahrhaftig!” fagte er laut und aͤrger⸗ 
1%. „Man muß doch ein Gewiffen haben; eg НЕ Zeit, ut 
der Arbeit zu beginnen! Wenn man fich gehen läßt, 6...” 
„Sachar!“ rief er. 

Sn dem Zimmer, das nur durch einen Heinen — 
von Ilja Iljitſchs Arbeitszimmer getrennt war, hörte man 



CH 13 Си 

zuerft etwas, wie das Brummen eines Kettenhundes und 
dann das Geräufh von irgendwo herabfpringender Füße. 
Das war Sachar, der von ber Dfenbanf herabfprang, auf 
welcher er gewöhnlich feine Zeit, vor ſich hindoͤſend, ver; 
brachte, 
Ins Zimmer trat ein älterer Mann in einem grauen Rod, 
mit einem Loch unter dem Arm und einem daraus hervor; 
fchauenden Hemdzipfel, in einer grauen Wefte mit Meffings 
fndpfen, mit einem Schädel, nadt wie ein Knie, und einem 
breiten, dichten, dunfelblond und grau melierten Baden; 
bat, deffen jede Hälfte für drei Bärte ausgereicht haben 
würde, 
Sachar machte feine Verfuche, das ihm von Gott verliehene 
Yußere, auch die von ihm im Dorf getragene Kleidung zu 
Andern, Seine Anzüge wurden ihm nah dem Modell, 
dag er fich aus dem Dorfe mitgebracht hatte, genäht. Der 
graue Rock und die Wefte gefielen ihm auch darum, weil 
er in diefer halbmilitärifchen Kleidung eine ſchwache Erz 
innerung an die Livree (аб, die er einft trug, als er die ver; 
fiorbenen Herrfchaften in die Kirche oder bei Viſiten be; 
gleitetes die Lioree aber war in. feiner Erinnerung das 
einzige Symbol der Würde des Haufes Oblomomw. Nichts 
fonft erinnerte den Alten mehr an das wohlige, ruhige, 
herrſchaftliche Leben im entlegenen Dorfe. Die alten Herr; 
haften waren geftorben, die Familienporträts waren zu 
Haufe geblieben und lagen wohl irgendwo auf dem Зах 
boden herum; die Überlieferung von der alten Lebens; 
weife und der Vornehmheit der Familie verſchwand mit der 
zeit oder lebte nur in der Erinnerung weniger im Dorfe 
zurüdgebliebener Greife. Darum war der graue Nod 
Sachar fo teuer; darin, wie auch in einigen im Gefichte und 
in den Manieren des Heren erhaltenen Merkmalen, die an 
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feine Eltern erinnerten, und in feinen Saunen, über die. 
er zwar im Geifte und laut brummte, die er aber in 
feinem Innern als die Äußerung des herefchaftlichen 
Willens und Rechtes achtete, fah er ſchwache Überrefte der 
dahingeſchwundenen Majeftät. Ohne diefe Launen fühlte 
er feinen Heren über ПФ; ohne fie machte nichts feine Зи 
gend, 248 Dorf, da8 fie laͤngſt verlaffen haften, und die Erz 
zaͤhlungen über diefe alte Familie auferfiehen, Das Haus 
Oblomow war einft reich und in feiner Heimat berühmt ges 
wefen, doch dann verarmte es, Gott weiß weshalb, verz 
kümmerte und verlor ПФ endlich unmerflich unter den Пим 
geren Adelsgefchlechtern. Nur die ergrauten Diener 568 
Haufes verwahrten und übergaben einander dag freue Anz 
gedenken an die Vergangenheit, dag fie wie ein Heiligtum 
hochhielten. — Darum Tiebte Sachar fo feinen grauen Rod, 
Vielleicht war ihm auch fein Badenbart darum fo feuer, 
weil er in feiner Kindheit viele alte Diener mit diefer alters 
tümlichen, ariftofratifchen Barttracht gefehen Бане, 
In feine Gedanken verfunfen, bemerkte Ilja Iljitſch 
Sachar lange Zeit nicht. Sachar fand ſchweigend vor ihm, 
Endlich raufperte er fich. 
„Was haft du?” fragte Ilja Iljitſch. 
„Ste haben mich doch gerufen !” 
„Ich babe Dich gerufen? Warum Habe ich dich denn ger 
rufen — ich weiß e8 nicht mehr!” antwortete er und fredte 
fih. — Geh vorläufig in dein Zimmer, ich werde mich ſchon 
erinnern. 
Sachar ging, und Ilja Iljitſch blieb liegen und dachte 
wieder über den verfluchten Brief пад. 
Es verging eine Viertelftunde, 

„Run ИЕ genug gelegen,” ſagte er; „es muß aufgeflanden 
werden... Sch werde alfo den Brief des Dorfſchulzen 
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noch einmal aufmerkffam durchlefen und dann aufftehen. 
Sachar!“ 
Wieder derſelbe Sprung und ein heftigeres Brummen. 
Sachar kam herein, und Oblomow verſenkte ſich wieder in 
feine Gedanken. Sachar blieb etwa zwei Minuten ftehen, 
indem er den Heren ungnädig ein wenig von ber Seite ans 
blickte, und trat endlich zur Türe, 
„Wohin denn?” fragte plößlih Oblomom, 
„Ste fagen mir nichts, warum foll ich denn unnuͤtz daſtehen ?“ 
frächzte Sachar in Ermangelung einer anderen Stimme, 
die er, wie er fagte, als er mit dem alten Heren auf die Jagd 
fuhr, und ihm ein heftiger Wind in den Hals blies, verloren 
hatte, Er fand halb abgewendet in der Mitte des Zimmers 
und blickte Oblomow immer noch von der Seite an. 
„Sollen dir denn deine Füße ab, wenn du ftehenbleibft? 
Du fiehft, ich Habe Sorgen — warte alfo! Haft du etwa zu 
wenig gelegen? Suche den Brief, den ich geftern vom Dorf 
fchulgen befommen habe. Wo Haft du ihn hingetan?“ 
„Was für einen Brief? Ich Бабе keinen Brief gefehen,” 
faste Sachar. 
„Du haft ihn ja felbft dem Briefträger abgenommen, е8 
war ein ganz ſchmutziger Brief.” 
„Woher foll ich willen, wo Sie ihn hingelegt haben ?” 
ſprach Sachar, über die Papiere und die verfchiedenen auf 
dem Tifche liegenden Sachen mit der Hand fahrend. 
„Du weißt nie etwas, Schau dort im Korb nah! Dder 
ЧЕ er vielleicht hinter das Sofa gefallen? Die Lehne da am 
Sofa № noch immer nicht repariert; warum БОЙ dur nicht 
den Tifchler und läßt es machen? Du haft fie zerbrochen.“ 
Ich баб’ fie nicht zerbrochen,“ antwortete Sachar; „fie 
iſt von felbft zerbrochen; fie kann nicht ewig halten, fie muß 
auch einmal zerbrechen.” 
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Ilja Iljitſch hielt es nicht für notwendig, das Gegenteil 
zu beweiſen. 
„Haft du ihn fehon gefunden?” fragte er nur, 

„Hier find Briefe.” 

„Das find andere.” 
„Dann gibt’8 feine mehr,” antwortete Sachar. 
„Alſo gut, geh!” ſagte Ilja ЗИ ungeduldig; „ich werde 
aufftehen und ihn felbft fuchen.” 
Sachar ging in fein Zimmer, doch in dem Augenblid, 
da er fi mit den Händen gegen die Dfenbanf ſtemmte, 
um hinaufzufpringen, hörte er wieder die eiligen Rufe: 

Eachar! Sachar!“ 
„Ach du mein Gott!” brummte Sachar, ſich wieder ing 
Arbeitszimmer begebend; „was dag für eine Dual if? 
Wenn doch mein Tod bald Fame!“ 
„Bas wollen Sie?” fagte er, fih mit der einen Hand an 
der Zimmertür haltend, und blickte Oblomow zum Zeichen 
feiner Ungnade fo fehr von der Seite an, daß er ihn nur mit 
dem halben Auge zu fehen befam, während fein Here ſchon 
die eine ungeheure Badenbarthälfte (аб, welche erwarten 
ließ, e8 würden zwei, drei Vögel aus ihr herausfliegen. 
„Das Tafchentuh, gefhwind! Das Fönnteft du auch 
felbft wiffen; Haft du denn feine Augen!” bemerkte Ilja 

Iljitſch ſtreng. 
Sachar aͤußerte keine beſondere Unzufriedenheit oder Ver; 
wunderung bei diefem Befehl und Vorwurf des Феи, 
da er wohl von feinem Standpunfte aus beides ſehr natürlich — 
fand, 
„Wer weiß, wo das Tafchentuch НИ“ brummte er, inz 
dem er eine Runde durch das Zimmer machte und jeden 
Stuhl betaftete, obgleich man auch fo fehen fonnte, daß auf 
den Stühlen nichts lag. 

u а chen 
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„Sie verlieren alles I” bemerkte er, die Tür in den Salon oͤff⸗ 
nend, um nachzufehen, ob 248 Gefuchte fich nicht dort befand, 
„Wohin? Suche hier; ich war feit vorgeftern nicht drin. 
So beeile dich doch!” fagte Ilja Iljitſch. 
„Wo НЕ das Taſchentuch?“ „Das Tafchentuch iſt nicht 
dal” erwiderte Sachar achfelzudend und in alle Winkel 
blidend. „Da Е es ja,” Frächzte er plöglich zornig; „unter 
Ahnen! Da fohaut ein Zipfel heraus. Sie liegen felbft auf 
dem Tafchentuch und fragen danach!” 
Und Sachar wandte fih, ohne eine Antwort abzuwarten, 
der Tür zu. Oblomow war ein wenig verlegen geworben. 
Er fand ſchnell einen neuen Vorwand, Sachar im Unrecht 
erfcheinen zu laſſen. 
„Wie rein du hier alles haͤltſt! Mein Gott, wie ſchmutzig 
und ftaubig es НИ! Da, da, fchau mal in die Eden hinein — 
du НИЕ gar nichts!” 
„Ih tu nichts ...“ begann Sachar mit gefränfter Stimme, 
‚Ach gebe mir foniel Mühe, mir ift e8 um mein Leben nicht 
zu fchade, ich ſtaube ab und {еде faft jeden Зав...“ 

Er zeigte auf die Mitte des Fußbodens und auf den Tifch 
hin, an dem Oblomow zu Mittag аб. 
„Da, da,” fagte er. „Alles НЕ ausgefegt und zuſammen⸗ 
geräumt, wie zur einer Hochzeit... Was wollen Sie noch ?“ 
„Und was ift das?” unterbrach ihn Ilja УМНО, auf die 
Wände und an den Plafond zeigend: und das? und dag?” 
Er wies auf dag feit geftern herumliegende Handtuch und 
auf den auf dem Tifch vergeflenen Teller, worauf eine Brot; 
ſchnitte lag. 
„Run gut, das werde ich abräumen,” fagte Sachar herab; 
laſſend und nahm den Teller, 
„Nur das! Und der Staub an den Wänden und das 
Spinngewebe?” fragte Oblomow. 

2 
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„Das räume ich zu Обет zuſammen; dann puße ich die 
Heiligenbilder und nehme das Spinngemwebe herab...“ 
„And wann flaubft du die Bücher und die anderen Bilder 
аб...” 

„Das mache ich vor Weihnachten: dann fohaue ich mit 
Anisja alle Schränke durch. Wann foll ich denn jeßt zu⸗ 
fammenräumen? Sie fißen doch immer zu Haufe.” 
„Ich gehe manchmal ins Theater und auf Beſuch; dann...” 
„Wie kann man denn bei Nacht zufammenräumen |” 
Oblomow blickte ihn vorwurfsvoll an, ſchuͤttelte den 
Kopf und ſeufzte, während Sachar gleichgültig durch das 
Fenſter blickte und gleichfalls (сибе, Der Herr ſchien zu 
denken: „Bruder, in dir ftedt ja noch mehr von einem Ob⸗ 
lomow, al8 in mir felbft,” und Sachar dachte fall: „Du 
luͤgſt! Du kannſt hochtrabende und rührende Worte fagen, 
aber der Staub und das Spinngewebe kümmern dich im 
Grunde gar nicht.” 
„Berftehft du,” fagte Ilja Iljitſch, daß durch den Staub 
Motten entftehen? Sch fehe manchmal fogar eine Wanze 
an der Wand!” 

„Ich Бабе auch Flöhe!” erwiderte Sachar gleichgültig. 
„Iſt denn das ſchoͤn? Das ift ja Schmuß!“ 
Sachar fhmunzelte über das ganze Geficht, fo daß das 
Grinſen felbft die Brauen und den Badenbart erfaßte, der 
fich feitwärts. auseinanderfchob, und ein roter Fleck fich über 
$48 gange Geficht vom Hals bis auf die Stirn hinauf aug; 
dehnte. | 

„Iſt e8 denn meine Schuld, daß es auf der Welt Wanzen 
gibt?” fagte er mit naivem Erftaunen; „hab’ denn ich fie 
ausgedacht?” 

„Das kommt durch die Unreinlichfeit,” unterbrach ihn 

Oblomow. „Was denfft du die nur immer aus?” 
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„Ih Бабе auch die Unreinlichkeit nicht ausgedacht.” 
„Ber die laufen in der Nacht Mäufe herum, ich höre es.” 
„Ich habe auch die Mäufe nicht ausgedacht. Solche Ge; 
(баре, wie Mäufe, Kagen und Wanzen, gibt es überall 
viel,“ 
„Warum gibt с8 denn bei anderen Leuten weder Motten 

104 Wangen ?” 
Sachars Geficht drüdte Ungläubigfeit oder beffer gefagt 
ruhige Zuverfiht aus, daß fo etwas nicht vorkommen 

könne, 
„Ber mir gibt’8 immer viel davon,“ (ад er eigenfinnig, 
„man kann nicht auf jede Wanze aufpaffen, man kann ihr 
in ihre Nige nicht nachkriechen.” 
Und dabei dachte er wohl im flillen: „Was wäre das 
auch für ein Schlafen ohne Wanzen?“ 
„Fege aus, nimm den Mift aus den Winkeln heraus, 
dann wird nichts da fein,“ belehrte ihn Oblomow. 
„Man räumt auf, und morgen НЕ alles wieder voll,“ - 
faste Saat. 
„Es wird nicht voll fein,“ unterbrach ihn * Herr, „das 
darf nicht ſein.“ 
„Es wird voll ſein, ich weiß es,“ gab der Diener nicht 
nach. 
„Und wenn es ſo iſt, dann fege wieder aus.“ 
„Was? Ich ſoll jeden Tag in alle Winkel hineinſchauen?“ 
fragte Sachar, „was ift denn das für ein Leben? Dann 
foll Gott lieber meine Seele holen !” 
„Warum НЕ denn bei anderen Leuten rein?” entgegnete 
Oblomow. „Schau mal zum Klavierfiimmer vis-a-vis 
hinüber: es ift eine Freude, dag zu fehen, und fie haben nur 
ein einziges Mädchen . . .” 
„Und wo follen diefe Deutfchen auch Mift hernehmen ?” 
2* 
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ermwiderte ploͤtzlich Sachar. „Schauen Sie fih einmal an, 
wie fie leben! Die ganze Familie nagt die ganze Woche an 
einem einzigen Knochen. Der Rock geht von der Schulter 
des Vaters auf den Sohn über und vom Sohn wieder auf 
den Vater. Die Frau und die Töchter fragen kurze Kleider 
und verfteden immer ihre Füße, wie die Gänfe ... Wo follen 
fie den Mift hernehmen? Bei ihnen gibt's das nicht, daß 
ganze Haufen von abgetragenen, alten Kleidern jahrelang 
in den Schränten liegen oder fih im Winter eine ganze 
Ede von Brotrinden anfammelt wie bei uns. Sie laſſen 
nicht einmal eine Rinde unnüß herumliegen; fie machen fich 
daraus Zwieback und effen dag zum Bier!” 
Sachar Гриб fogar aus, während er von einer fo knau⸗ 
ferigen Lebensweiſe ſprach. 
„Du brauchſt mir gar nichts zu erzaͤhlen!“ antwortete 
Ha Iljitſch, „raͤume lieber auf.“ 
„Ich wuͤrde ja manchmal aufraͤumen, aber Sie laſſen es 

ja ſelbſt nicht dazu kommen,” ſagte Sachar. 
„Jetzt faͤngſt du wieder damit an! Ich bin immer im 
Wege!“ 
„Natuͤrlich iſt's ſo; Sie ſitzen immer zu Hauſe; wie ſoll 
man da aufraͤumen? Gehen Sie den ganzen Tag fort, 
dann raͤume ich auf.“ | 
„Was du dir da ausgedacht haft, ich foll fortgehen! Geh 
du lieber in dein Zimmer.” 
„Rein wirklich!” Sachar gab nicht nach, „gehen Sie 509 
heute fort, dann wuͤrde Ich mit Aniska alles aufräumen. 
Wir würden aber auch zu zweit nicht fertig werden; man 
müßte под Frauen dazunehmen und alles aufwafchen.” 
„Aber, was 508 für Einfälle find! Frauen dazuneh⸗ 
men! Geh in dein Zimmer,” (ав Ilja Ilſjitſch. 
Er bereute (фо, mit Sachar diefes Gefpräch angefangen 
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su haben. Er vergaß immer, daß man bei ber geringfien 
Berührung diefes garten Gegenftandes in endlofe Scherereien 
hineingeriet, Oblomow war ja für die Neinlichfeit, 506 er 
wünfchte, daß es unmerklich, von felbft geſchehen folle; 
Sachar fing aber immer eine lange Diskuſſion an, fobald 
man von ihm verlangte, er folle den Staub ausfegen und 
die Fußböden wachen, und fo weiter, Er bewies in folchen 
Fällen die Notwendigkeit eines großen Rummels im Haufe, 
da er fehr gut wußte, daß der bloße Gedante daran feinem 
Heren Entfegen verurfachte, 
Sachar ging, und Oblomow verfenfte fih in feine Ges 
danken. Nach ein paar Minuten fehlug es wieder halb, 
„Was Ш 508?“ fagte Ilja Iljitſch erfchroden, „es 
ift gleich elf Uhr, und ich Bin noch nicht aufgeftanden 
und habe mich noch immer nicht gewafchen? Sachar, 
@афа !” 
„Ah du mein Gott! Was denn!“ ertönte es im Vor—⸗ 
immer, und dann folgte der befannte Sprung. 
„Iſt alles zum Waſchen bereit?” fragte Oblomow. 
„Schon Tansft!” antwortete Sachar. „Warum ſtehen 
Sie nicht auf?” 
„Warum fagft du denn nicht, daß alles vorbereitet М? 
Sch wäre ſchon laͤngſt aufgeftanden. Geh, ich fomme gleich 
nach. Sch бабе zu fun, ich muß fehreiben.“ 
Sachar ging hinaus, kam aber nach einer Weile mit 
einem ganz befehriebenen und fertigen Heft und mit eben; 
ſolchen Papierfegen zuruͤck. 
„Da, wenn Sie ſchreiben werden, haben Sie die Güte, 
bei der Gelegenheit auch die Rechnungen durchzufehen; 
fie müffen bezahlt werden.“ 
„Was für Rechnungen? Was muß bezahlt werden ?” 
fragte Ilja УМНО unzufrieden. 
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„Vom Sleifcher, vom Gemüfehändler, von ber Wi; 
ſcherin, vom Bäder; alle bitten um Geld,” 
„Man hat immer Geldforgen!” brummte Ilja 309. 
„Warum gibft du mir denn die Rechnungen nicht all 
mählich, fondern alle auf einmal?” 
„Sie haben mich ja immer damit fortgejagt: ich follte 
nur morgen fommen ...” 
„Run, und fann man es denn nicht auch jeßt auf morgen 
verfchieben ?” 
„Nein! Sie beftehen darauf und geben nichts mehr auf 
Borg. Heute ИЕ der Erfte.” 
„Ach!“ ſagte Oblomow niedergefchlagen, „neue Sorgen! 
Nun was ftehft du da? Leg's auf den Tiſch. 99 werde 
gleich aufftehen, mich wafchen und fie durchfehen. 68 Ш 
alfo alles zum Wafchen vorbereitet?” 

„Ja * 

„Nun, und jetzt ...“ 
Er begann ſich aͤchſend auf dem Bette aufzurichten, um 
aufzuftehen. 
„sh Бабе vergeflen, Ihnen zu fagen,” begann Sacher, 
„vorhin, al8 Sie noch gefchlafen haben, hat der Verwalter 
den Hausbeforger вин. Er fagt, daß wir durchaus 
ausziehen muͤſſen . .. Die Wohnung ИЕ vergeben.” 
„Run alfo! Wenn fie vergeben И werden wir пани; 
lich ausziehen. Warum laßt du mir feine Ruhe? Du fprichft 
nun ſchon das dritte Mal davon.” 
„Man laßt auch mir feine Ruhe.” 
„Sag’, daß wir die Wohnung räumen werden.” 
„Sie fagen, Sie haben es fihon vor einem Monat ver, 
forschen, räumen aber noch immer nicht die Wohnung; 
fie fagen, ‚wir werden es der Polizei angeigen‘.” 
„Sollen fies anzeigen!” fagte Oblomow entichloffen; 
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„wir räumen bie Wohnung von felbft, wenn es wärmer 
wird, fo in drei Wochen,” 
„Wiefo in drei Wochen! Der Verwalter fagt, daß in 
zwei Wochen die Arbeiter fommen und alles niederreißen.... 
Er fagt: ‚Ziehen Sie morgen aus oder übermorgen . . .““ 
„Uber das ift zu fehnell, morgen! Was ihnen alles eins 
fällt; vielleicht werden fie es fofort befehlen! Unterfteh’ 
dich nicht, mich an die Wohnung zu erinnern. 9% hab’ es 
dir fchon einmal verboten, und du fangft wieder an. Nimm 
dich in acht.“ 
„Was foll ich denn tun?” erwiderte Sachar. 
„Was du tun fol? Solche Ausreden gebrauhft du!” 
antwortete Ilja УМНО. „Das fragft du mich! Was geht 
548 mich an? Komm mir nicht damit, fondern richte alles, 
wie du willft fo ein, daß wir nur nicht auszuziehen brau⸗ 
chen, Kannft du das denn nicht für deinen Heren fun!“ 
„Wie foll ich's denn einrichten, Vaͤterchen, Ilja Iljitſch?“ 
begann Sachar mit fanfterem Krächzen, „das Haus gehört 
ja nicht mir, wie follte man denn nicht aus einem fremden 
Haufe ausziehen, wenn man fortgejagt wird? Wenn 
es mein Haus wäre, würde ich mit dem größten Ver; 
gnuͤgen ...“ 
„Kann man fie denn nicht irgendwie überreden? Du 
weift darauf Hin, daß wir fehon lange hier wohnen und 
pünktlich zahlen.“ 
„Das habe ich ſchon probiert,” fagte Sachar. 
„Was haben fie denn geantwortet?” 
„Was fie geantwortet haben? Sie wiederholen immer 
das eine: ‚Ziehen Sie aus,‘ fagen fie, ‚wir müffen die Woh⸗ 
nung Anderen,‘ fie wollen aus der Doftorwohnung und 
aus diefer da zur Hochzeit des Hausherrnſohnes eine eins 
Иде große Wohnung machen,” 
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„Ach du mein Gott!” fagte Oblomsmw Argerlich, „es gibt 
folche Efel, welche heiraten !” 

_ бе drehte fih auf den Rüden um. 
„Ste follten an den Hausherren fohreiben, gnädiger Herr,” 
ſagte Sachar, „dann würde er Sie vielleicht in Ruhe laſſen 
und würde zuerft jene Wohnung niederreißen laſſen.“ 

Sachar zeigte dabei mit der Hand irgendwohin nad 
rechts, 
„Run gut, wenn ich aufgeftanden bin, werde ich fehreiben ... 
Geh in dein Zimmer, ich werde darüber nachdenfen. Du 
kannſt nichts übernehmen,“ fügte er hinzu. „Sch muß mic 
auch um dieſes efelhafte Zeug felbft kuͤmmern!“ 
Sachar ging, und Oblomow begann nachzudenken. _ 
Doh er war in Verlegenheit, worüber er nachdenken 
follte: über den Brief des Dorffchulgen, über die Überfied; 
lung in eine neue Wohnung, oder follte er mit den Rech⸗ 
nungen beginnen? Der Andrang der Sorgen machte ihn 
verwirrt, und er lag noch immer da, indem er ſich von der 
einen Seite auf die andere waͤlzte. Man hörte nur ab und 
zu ungufommenhängende Ausrufe: „Ach du mein Gott! 
Das Leben macht fih fühlbar, es erreicht einen überall,” 
68 ift unbeftimmbar, wie lange er noch in diefer Unſchluͤſ⸗ 
figfeit verharrt wäre; jegt aber ertönte im Vorzimmer ein 
Lauten. 
„Es kommt ſchon jemand!” fagte Oblomow, fi in den 
Schlafrock einwidelnd, „und ich bin noch nicht aufgeflanden. 
Das ift eine Schande! Wer kommt denn fo früh?” 
Und er blieb liegen und Бе neugierig auf die Tür, 

ENT 



Zweites Kapitel 

8 trat ein junger, fünfundswanzigjähriger Mann 
herein, der von Gefundheit ftrogte und lachende Wan⸗ 

gen, Lippen und Augen befaß. Man wurde neidifch, wenn 
man ihn anblidte, 
Er war tadellos friſiert und gekleidet und blendete durch 
die Srifche feines Gefichteg, feiner Wäfche, feiner Handſchuhe 
und feines Frackes. Auf feiner Wefte breitete ПФ eine eles 
gante Kette mit einer Menge von winzigen Berloden aus, 
Er zog ein fehr feines Batifttuch hervor, atmete die morgens 
laͤndiſchen Wohlgerüche ein, fuhr fih dann damit nachläffig 
über das Geficht, über den glänzenden Hut und ftaubte 
fih die Ladftiefel ab. 
„Ah, guten Tag, Wolkow!“ rief Уба Iljitſch aus. 
„Suten Tag, Oblomow,“ fagte der ftrahlende Herr, fich 
ihm nähernd.” 
„Richt fo nah’, nicht fo nah’! Sie fommen aus der Kälte!” 
fagte diefer. 
„о, Sie verzärtelter Sybarit!” erwiderte Wolkow und (аб 
fih um, wo er feinen Hut hinlegen konnte; da er aber über; 
all Staub fah, legte er ihn nirgendshin; dann hob er feine 
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Frackſchoͤße auf, um fich hinzuſetzen; nachdem er aber ben 
Seffel aufmerkfam betrachtet hatte, blieb er ſtehen. 
„Sie find noch nicht aufgeſtanden! Was tragen Sie da 
fuͤr einen Morgenanzug? Man traͤgt ſolche ſchon laͤngſt 
nicht mehr,“ beſchaͤmte er Oblomow. 
„Das iſt kein Morgenanzug, das iſt ein Schlafrock,“ ſagte 
Dblomom, ſich liebevoll hineinwickelnd. 
„Fuͤhlen Sie ſich nicht wohl?“ fragte Wolkow. 
„Gar nicht!“ antwortete Oblomow gaͤhnend, „es geht 
mir ſchlecht: meine Kongeſtionen quaͤlen mich ſo. Und wie 
geht es Ihnen?“ 
„Mir? Ich kann nicht klagen: ich bin geſund und luſtig!“ 
fuͤgte der junge Mann mit Betonung hinzu. 
„Woher kommen Sie ſo fruͤh?“ fragte Oblomow. 
„Vom Schneider. Schauen Sie mich an, ob der Frack gut 
ſitzt?“ ſagte er, ſich vor Oblomow hin und her wendend. 
„Ausgezeichnet! er iſt ſehr geſchmackvoll genaͤht,“ ſagte 
Ilja Iljitſch, „aber warum ИЕ er ruͤckwaͤrts fo breit?” 
„Das iſt ein Reitfrack: zum Ausreiten.“ 
„Reiten Sie denn?“ 
„Aber gewiß! Ich Бабе mir den Frack extra für den heu⸗ 
tigen Tag beftellt. Heute ift ja der erſte Mais ich reite mit 
Gorjunow nach Sekaterinhof. Ach! Sie wiffen nicht? Man 
hat Miſcha Gorjunow im Nang befördert, darum feiern 
wir heute,” fügte Wolkow entzücdt Hinzu. 
„So!“ faste Oblomow. 
„Er hat einen Fuchs,“ fuhr Wolkow fort, „ſie haben in ihrem 
Regiment Füchfe, ich aber Бабе einen Rappen, Wie kom⸗ 
men Sie: zu Fuß oder im Wagen ?” 

„Mberhaupt nicht.” 
„Am erftien Mat nicht in Sefaterinhof fein! Aber SH 
НЯ. Dort werden ja alle fein!” 
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„Wieſo alle! Doch nicht alle!” bemerkte Oblomow träge, 
„Kommen Sie, lieber Ilja Iljitſch! Sofja Nikolajewna 
wird nur mit Lydia im Wagen fein, vis-a-vis ift aber noch 
eine Bank, Sie könnten alfo mitfommen ...“ 
„Mein, ich Бабе auf der Banf feinen Platz. Und was foll ich 
dort anfangen ?” 
„Nun, dann gibt Ihnen Mifcha ein zweites Pferd!” 
„Gott weiß, was er ſich ausdenkt!“ fagte Oblomow faft 
flüfternd. „Was haben Sie denn mit den Gorjunows ?” 
„Acht“ rief Wolkow errdtend aus; „ſoll ich's fagen ?” 
„Sagen Sie's!“ 
„Werden Sie das niemand erzählen, Ihr Ehrenmwort ?” 
fprach Wolkow weiter, fich zu ihm auf’8 Sofa feßend. 
„Gut.“ 
„Ich ... bin in Lydia verliebt,” fluͤſterte er. 
„Bravo! Schon lange? Ich glaube, fie ift fehr nett.“ 
„Schon drei Wochen!” fagte Wolkow tief feufjend. „Und 
Miſcha iſt in Daſchenjka verliebt.“ 
„In welche Daſchenjka?“ 
„Woher ſind Sie, Oblomow? Sie kennen nicht Daſchenjka! 
Die ganze Stadt iſt entzuͤckt, wenn ſie tanzt! Heute ſind 
wir zuſammen im Ballet; er wird ihr ein Bukett zuwerfen. 
Ich muß ihn bei ihr einfuͤhren: er iſt ſchuͤchtern und noch 
ein Neuling... Ach! ich muß ja noch hinfahren und Kas 
melien kaufen ...” 
„Was noch? Laffen Sie das, bleiben Sie zum Mittag; 
eifen: wir würden miteinander fprechen. 9% babe ein 
doppeltes Unglüd gehabt...“ 
Ich kann nicht: ich effe beim Fürften Tiumenjew zu Mitz 
tag; e8 werden dort alle Gorjunows fein, und auch fie, 
fie... Lidinjka!“ fügte er flüfternd hinzu. 
„Warum haben Sie den Verkehr mit dem Fürften aufges 
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geben? Was das für ein lufliges Haug НИ Was für ein 
Ton dort herrſcht! Und das Landhaus! es ИЕ in Blumen 
gebettet! Man hat eine Galerie gothique angebaut. Es 
heißt, man wird dort im Sommer fanzen und lebende 
Bilder aufführen. Werden Sie hinkommen ?” 
„Rein, ich glaube nicht.“ 
„Ach, was das für ein Haus ЦИ Diefen Winter gab e8 
dort jeden Mittwoch nicht unter fünfzig Perfonen, und 
manchmal waren e8 fogar hundert...“ 
„Mein Gott! da № e8 gewiß БШ langweilig!“ 
„Wie Tann man fo etwas fagen? langweilig! Je mehr 
Menſchen da find, defto Iuftiger ift es ja. Auch Lydia fam 
hin, ich Habe ihr Feine Aufmerkſamkeit gefchenkt, und 
ploͤtzlich ... 

„Vergebens miüh’ ich mich, fie zu vergeſſen 
Und duch Vernunft die Leidenfchaft zu bannen...” 

fang er und feßte fich vertraͤumt auf den Seffel, 509 dann 
fprang er plößlich auf und begann fich den Staub von den 
Kleidern zu Hopfen. 
„Wie ſtaubig es bei Ihnen überall iſt!“ fagte er. 

„Das iſt alles Sachars Schuld!” Haste Oblomow. 
„Nun ich muß gehen!” faste Wolkow, „ich habe noch für 
Miſcha ein Зин Kamelien gu beforgen. Au revoir!” 
„Kommen Sie abends nach dem Ballett Tee trinken, Sie 
werden mir erzählen, wie e8 dort zugegangen iſt,“ lud 
Oblomow ein. 
„Ich kann nicht, ich habe den Muffinffys verfprochen, hin⸗ 
zukommen, heute ИЕ bei ihnen Sour. Kommen Sie auch. 
Wenn Sie wollen, ftelle ih Sie vor!” 

„ein, was foll ich dort anfangen ?“ 
„Dei den Muffinffiyg? Aber ich bitte Sie, dorthin kommt 
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ja die halbe Stadt. Was man dort anfangen foll? Das 
ift ein Haus, in dem über alles gefprochen wird ...“ 
„Das iſt ja 598 Langmweilige, daß über alles gefprochen wird,” 
fagte Oblomow. 
„Befuchen Sie dann Mesdrows,“ unterbrah ihn Wols 
kow, „bort fpricht man nur von einem Gegenftand, von ber 
Kunſt; man Hört nichts anderes als: die venegianifche 
Schule, Beethoven und Bach, Leonardo da Vinci...” 
„Immer ein und basfelbe, wie langweilig! Das find ges 
wiß Pedanten!” fagte Oblomow gähnend. 
„Man kann es Ihnen nicht recht machen. Gibt es etwa zu 
wenig Familien! Und alle haben fie jetzt Jours: bei den 
Sawinows fpeift man am Donnerstag, die Maklaſchins 
empfangen am Freitag, die Wjasnikows am Sonntag, 
der Fürft Tiumenjew am Mittwoch. Bei mir find alle 
Tage beſetzt!“ ſchloß Wolkow mit ftrahlenden Augen. 
„Und fallt с8 Ihnen nicht laͤſtig, tagaus, tagein herum⸗ 
zurennen?“ 

„Laͤſtig! Wie kann das laͤſtig fallen? Es iſt ſo luſtig!“ 
ſagte er ſorglos. „Des Morgens lieſt man ein wenig, man 
muß immer au courant fein und alle Neuigkeiten wiſſen. 
Sch Бабе, Gott fei Dank, eine ſolche Beſchaͤftigung, daß ich 
nicht ins Amt zu gehen brauche. Ich fige nur zweimal in 
der Woche beim General und се bei ihm zu Mittag, dann 
mache ich Leuten, bei denen ich fehon lange nicht war, einen 
Beſuch; nun und dann . . . gibt es ja immer eine neue Schaus 
fpielerin, Bald im ruſſiſchen, und bald im franzöfifchen 
Theater, Die Oper wird nächftens eröffnet, ich abonniere 
mich. Und jeßt bin ich verliebt... 68 wird bald Sommer; 
man bat Miſcha einen Urlaub verfprochen; dann fahren 
wir für einen Monat auf ihr Gut, der Abwechflung halber. 
Dort wird gejagt. Sie haben fehr nette Nachbarn, es wer; 
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den bals champötres arrangiert. Sch werde mit Lydia 
im Wald ſpazieren gehen, Boot fahren, Blumen pflüden .. . 
Acht...” Und er machte einen Freudenfprung... „Es 
ift aber Zeit... Adieu,“ fagte er und machte vergebliche 
Verfuche, fih im verſtaubten Spiegel von vorne und von 
ruͤckwaͤrts zu betrachten . 
„Warten Sie,” hielt ihn Oblomow zurüd, „ich wollte mit 
Ihnen geſchaͤftlich fprechen.” 
„Pardon, ich habe keine Zeit,“ antwortete Wolkow eilig, 
„ein andermal! „Wollen Sie nicht mit mir Auſtern eſſen? 
Sie koͤnnen mir dabei Ihre Angelegenheiten erzaͤhlen. Kom⸗ 
men Sie, Miſcha ladet Sie ein.“ 
„Nein, was faͤllt Ihnen ein!“ ſagte Oblomow darauf. 
„Alſo Adieu!“ 
Er ging und kam zuruͤck. 
„Haben Sie das ſchon geſehen?“ fragte er, die Hand zei⸗ 
gend, der der Handſchuh wie angegoſſen ſaß. 
„Was iſt das?“ fragte Oblomow verbluͤfft. 
„Die neuen Lacets! Sehen Sie, wie gut das zuſammen⸗ 
haͤlt: man braucht ſich nicht zwei Stunden lang mit den 
Knoͤpfen abzuquaͤlen, man zieht an der Schnur, und die 
Sache iſt erledigt. Das kommt ſoeben aus Paris. Wollen 
Sie, daß ich Ihnen ein Paar zur Probe mitbringe?“ 
„Gut, bringen Sie mir eins mit.“ 
„Und ſehen Sie ſich einmal das an: nicht wahr, das iſt ſehr 
huͤbſch?“ ſagte er, nachdem er in dem Haufen der Ber⸗ 
locken eines ausgeſucht hatte, es war eine Viſitenkarte mit 
einer umgebogenen Ecke. 

„Ich kann nicht entziffern, was darauf ſteht.“ 
„Pr. — Prince, M. — Michel, und der Familienname 
Tjumenjew НЕ nicht mehr daraufgegangen. Das hat er 
mir zu Oſtern ſtatt eines Eies geſchenkt. Aber leben Sie 
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wohl, au revoir! Ich muß noch zehn Perfonen auffuchen, 
O Gott, wie Iuftig И e8 auf der Welt!” 
Und er verfehwand, 
„zehn Perfonen an einem Tage auffuchen — der Unglüd; 
liche!” dachte Oblomow. „Und das ift ein Leben!” und er 
sudte heftig die Achſeln. „Wo bleibt denn dann der Menfch ? 
In wieviel Feine Teile 158 er fich auf und zerfällt er? 68 
НЕ gewiß nicht übel, ins Theater hineinzuguden und fich in 
irgendeine Lydia zu verlieben... Sie ift huͤbſch! 68 ift 
fhön, mit бе auf dem Lande Blumen zu pflüden und ſpa— 
zierenzufahren! — Aber an einem Tage zehn Perfonen auf; 
zuſuchen — der Unglüdliche I” ſchloß er, fich auf den Rüden 
ummwendend und fich freuend, daß er feine fo leeren Wünfche 
und Gedanken hatte, fondern daliegen und feine menfchliche 
Würde und Ruhe aufrechterhalten fonnte. 
Ein neues Lauten unterbrach feine Betrachtungen. 
68 fam wieder ein Gaſt. 
Das war ein Herr in einem dunfelgrünen Frack mit Unis 
formindpfen, er hatte ein glattrafiertes Kinn, einen dunk 
len Badenbart, der fein Geficht gleichmäßig umrahmte, 
einen angefftengten, aber ruhigen und intelligenten Aug; 
druck in den Augen, ein welfes Geficht und ein nachdenk 
liches Lächeln. 
„Guten Tag, Sudibinſtkij!“ begrüßte Ooblomow ihn freudig. 
„Schauft du dich auch einmal nach deinem alten Kollegen 
um! Komm nicht fo nahe heran! Du bringft Kälte herein.“ 
„Suten Tag, Ilja Iljitſch. Ich wollte ſchon lange zu dir,“ 
ſprach der Saft, „aber du weißt ja, was für einen teuflifchen 
Dienft wir haben! Da, (фам einmal, ich habe hier einen 
ganzen Koffer voll Berichte, und ich Бабе dem Boten bes 
fohlen, herzurennen, wenn man dort nach irgend etwas 
fragt. Ich kann feinen Augenblid über mich verfügen.” 
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„Gehſt du erft jegt ins Amt? Warum fo рае?” fragte 
Oblomow, „du pflegteft ja um zehn Uhr anzufangen...“ 
„Sa, ich pflegte; jet ift’8 aber anders: ich fahre um zwoͤlf 
Uhr Hin.” Er betonte: fahre, 

„Ah! ich errate!” fagte Oblomow, „du biſt Bureauchef! 
Schon lange?” 

Sudjbinffij маю bedeutungsvoll. | 
„Seit Dftern,” fagte er. „Aber wieviel zu fun НЕ — free, 
19! Von acht bis zwoͤlf Uhr arbeite ich zu Haufe, von 
zwoͤlf bis fünf Uhr in der Kanzlei und dann habe ich noch 
abends zu tun. 99 bin 166 gar nicht mehr gewohnt, mit 
Menfchen zufammen zu fein.” 
„gm! Bureauchef, fo!” faste Oblomow. Gratuliere! 
Du БИ aber einer! Wir waren ja zuſammen Kanzleibe; 
amte. Sch denke, du wirft nächftes Jahr Regierungsrat.” 
„ber! Was fallt dir ein! Sch muß noch in diefem Jahr 
den Drden befommen; ich habe gehofft, man würde mic 
‚für geleiftete Dienfte‘ vorſchlagen, ich Бабе aber jetzt ein 
neues Amt übernommen, Das geht u, zwei Fahre 
nacheinander „..” ; 
„Komm zu mir zum Effen, wir —— zu Ehren deines 
Avancements ein Glas leeren!“ ſagte Oblomow. 
„Nein, ich bin heute beim Vizedirektor geladen. Ich muß 
fuͤr Donnerstag einen Bericht ausarbeiten — eine Hoͤllen⸗ 
arbeit! Man kann ſich auf den Rapport aus den Gouver⸗ 
nements nicht verlaſſen. Man muß die Regiſter ſelbſt kon⸗ 
trollieren. Foma Fomiitſch НЕ fo mißtrauiſch: er will alles 
ſelbſt pruͤfen. Wir machen uns heute nachmittag daran.“ 
„Wirklich, noch heute nachmittag?” fragte Oblomow un; 
gläubig. 
„sa, was glaubft du denn? 68 ift noch gut, wenn ich etwas 
früher damit fertig werde und Zeit habe, nach Sefaterin, 
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hof zu fahren... Ча, alfo, ich bin gefommen, um dich zu 
fragen, ob du nicht mit mir fpagierenfahren willſt? 99 
würde dich abholen.“ 
„Ich bin nicht ganz wohl, ich kann nicht I” fagte Oblomow, 
indem er dag Geficht verzog, „Ich habe auch viel zu tun ...“ 
„Schade! "erwiderte Sudjbinffij, „es ift ein fo fchöner Tag. 
Ich hoffe wenigftens heute aufzuatmen.“ 
„Nun, was gibt e8 Neues bei euch?” fragte Oblomow. 
„Bieles! Man hat jett feftgefet, in den Briefen ſtatt ‚er; 
gebener Diener’ ‚feien Sie verfichert‘ zu fehreiben; es Ш 
angeordnet worden, nicht mehr zwei Eremplare Formulars 
bogen einzureichen. Man hat unfer Bureau um drei Tifche 
und zwei Beamte vergrößert. Man hat unfere Kommiffion 
aufgehoben... Und noch viel anderes!” 
„Nun und was НЕ mit unferen früheren Kollegen ?” 
„Borläufig gar nichts; Swinkin hat feine Akten verloren |” 
„Wirklich? Was hat denn der Direktor geſagt?“ fragte 
Oblomow mit zitternder Stimme, Er erfohraf in der Er⸗ 
innerung an die alten Zeiten. 
„Er hat ihm die Remuneration vorenthalten laſſen, bis er 
die Akten findet, Es war ein wichtiges Dokument: ‚Über die 
Steuereintreibung‘, Der Direktor glaubt,” fügte Sudjbinffij 
faft flüfternd Hinzu, „Daß er es. . . abfichtlich verloren hat.“ 
„Alſo fo ift die Sache: du arbeiteft immer !” fagte Oblomom, 
„du muͤhſt dich ab.“ 
„Schrecklich, fchredlich! Aber es ift natürlich angenehm, 
mit einem ſolchen Menfchen wie Foma Fomitfch zufammen 
zu arbeiten: Bei ihm bleibt niemand ohne Nemuneration; 
er vergißt felbft die nicht, die nichts fun. Sobald die Zeit 
des Avancements da НЕ, fchlägt er gleich vor; und dem, 
der noch Fein Amt und feinen Drden befommen fan, 
verfchafft er Geld...“ 

3 
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„Wieviel befommft du?” 
„ı200 Rubel Gehalt, 750 Diäten, боо Wohnungsgeld, 
900 Zulagen, 500 Meilengeld und an тооо Rubel Remune⸗ 
ration.” 
„Aber zum Teufel!” fagte Oblomow, vom Sofa auf; 
fpeingend, „haft du eine fo fehöne Stimme? Das Hingt 
ja wie bei einem italienifchen Sänger!" = 
„Das ift noch gar nichts! Pereswjetow bekommt Gratis 
fifationen und arbeitet weniger als ich, er verfteht auch 
nichts, Nun, er hat natürlich auch nicht dieſes Renommee, 
Ich werde fehr geſchaͤtzt,“ fügte er befcheiden, mit geſenkten 
Augen hinzu, „der Minifter hat ПФ neulich ausgedruͤckt, 
daß ich die Zierde 568 Minifteriums fei,” 
„Du БИ ein Hauptkerl!” fagte Oblomow. „Aber biefe 
Arbeit! Von acht big zwölf und von zwoͤlf big fünf, und 
dann noch zu Haufe — oh, oh!” 
Er fchüttelte den Kopf, 
„Was follte ich denn fun, wenn ich feinen Poften hätte?” 
fragte Sudjbinffij. 
„Man kann Verfohtedenes tun! lefen, fchreiben ...“ fagte! 
Oblomow. 
„Ich tue ja auch jetzt nichts als leſen und ſchreiben.“ 
„Das iſt doch ganz was anderes; du wuͤrdeſt deine Sachen 
drucken laſſen ...“ 
„Es koͤnnen nicht alle Schriftſteller ſein, du ſchreibſt doch 
auch nicht!“ 
„Dafuͤr habe ich ein Gut, das auf mir laſtet,“ ſagte Ob⸗ 
lomow ſeufzend. „Ich uͤberlege mir einen neuen Plan; 
ich führe allerlei Reformen ein. Ich quaͤle mich damit ab ... 
And dur befchäftigft Dich ja nicht mit Eigenem, fondern mit 
Fremdem.“ 

„Was ſoll man tun!“ Man muß arbeiten, wenn man be⸗ 
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zahlt wird. Im Sommer werde ich ausruhen: Foma 
Fomitſch verſpricht eigens für mich eine Dienſtreiſe aus, 
zudenken ... dann befomme ich Neifegeld, das für fünf 
Pferde berechnet wird, drei Rubel täglihe Diäten und 
Extragelder ...“ 
„Das geht ja wie geſchmiert!“ ſagte Oblomow voll Neid; 
dann ſeufzte er und vertiefte ſich in ſeine Gedanken. 
„Ich brauche Geld, ich heirate im Herbſt,“ fügte Sudjbinffij 
hinzu, | 
„Was?! Wirklich? Wen denn?” fragte Oblomow teils 
nahmsvoll. 
„Scherz beiſeite, die Muarſchin. Weißt du noch, ſie haben 
neben mir auf dem Lande gewohnt! Du haſt bei mir Tee 
getrunken und Haft fie, ſcheint mir, geſehen.“ 
„Mein, ich erinnere mich nicht! 98 fie huͤbſch?“ 
„Ja, fie ift lieb, Wenn du willft, können wir zum Mittags 
eifen zu ihnen hinfahren...“ 
Oblomow wurde verlegen. 
у. ба" 
„Naͤchſte Woche,” fagte Sudjbinftij. 
„Ja, ja, пабе Woche,” willigte Oblomow erfreut ein, 
„mein Anzug iſt noch nicht fertig, Machft du eine gute 
Partie?” 
„Ja, der Bater ЦЕ Hofrat; er gibt ihr zehntaufend, und dann 
befommen wir eine Amtswohnung. Er bat für ung die 
Hälfte feiner Wohnung beſtimmt, zwölf Zimmer; außer 
dem befommen wir die dazugehörigen Möbel und freie 
Beheizung und Beleuchtung: Man kann alfo leben...“ 
„Эа, man kann! Und ob! Bift du aber ein Kerl, Su; 
djbinſkij!“ fügte Oblomow nicht ohne Neid hinzu. 
„Ich lade dich zu meiner Hochzeit als Kranzherr ein, denfe 
daran...” 
3* 
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„ber gewiß! Nun, was ift mit Kusnezow, mit Waſſiljew, 
mit Mochow?“ 
„Kusnezow iſt Längft verheiratet, Machow hat meinen früz 
heren Poften eingenommen und Waſſiljew ИЕ nach Polen 
verfeßt worden. Iwan Petrowitſch hat den Wladimirorden 
befommen, Oleſchkin ИЕ Erzellenz geworden.” 
„Sr НЕ ein guter Kerl!” fagte Oblomow. 
„a, ja; er verdient es.“ 

„Ein fehr guter Kerl, er hat einen fo fanften, gleichmäßigen 
Charakter,” fügte Oblomow hinzu. 
„Se ift auch fo dienftfertig,” bemerkte Sudjbinſkij, — und 
weißt du, er hat nicht diefes Beftreben, ИФ vorzudraͤngen, 
einem zu fchaden, ein Bein zu ftellen oder zunorzufommen... 
er ВИ alles, was er kann.” 

„Ein prachtvoller Menfh! Wenn man manchmal in den 
Akten etwas verdreht oder nicht beachtet hat und eine anz 
dere Folgerung, ein anderes Geſetz unterfchoben hat, hat 
er gar nichts gefagt; er hat’8 nur von jemand anderem ver, 
beffern laſſen. Ein ausgezeichneter Menſch!“ ſchloß Ob⸗ 
lomow. 
„Unſer Sjemjon Sjemjonitſch iſt dagegen unverbeſſerlich,“ 
ſagte Sudibinſkij, „er verſteht nur, Sand in die Augen 

zu freuen. Was er da vor kurzem angeftellt hat: Aug den 
Gouvernements ift ein Proſpekt eingelaufen, daß an den zu 
unferem Departement gehörigen Gebäuden Hundehütten, 
zum Schuße des Staatseigentumg gegen Raub, errichtet 
werden; unfer Architekt, ein tüchtiger, gebildeter und ehr; 
liher Mann, hat einen fehr mäßig berechneten Koſtenan⸗ 
"ав zufammengeftellt; dag И ihm ploͤtzlich zu feuer er⸗ 
fohienen, und er hat ПФ darangemacht, Erfundigungen 
darüber einzuziehen, was das Fertigftellen einer Hundehuͤtte 
foften Ffann. Er hat irgendwo herausgefunden, daB es 
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um dreißig Kopefen weniger koſtet, und reicht fofort einen 
Bericht ein.” 
68 wurde wieder geläutet. 
„Adieu,“ fagte der Beamte, „ich hab’ mich verplaubert, 
man wird mich dort gewiß ſchon brauchen ...“ 
„DBleib’ noch,” hielt ihn Oblomom zurüd. „Sch werde mich 
bei der Gelegenheit mit dir beraten; ich habe ein doppeltes 
Unglüd gehabt...” 
„Mein, nein, ich komme lieber diefer Tage wieder,” fagte 
er im Fortgehen. 
Der liebe Freund ift im Schlamm verfunfen, er ift über 
die Ohren verfunfen, dachte Oblomow, ihm mit den Augen 
folgend. Er ift für die ganze übrige Welt blind, taub und 
fiumm, Er wird e8 aber zu etwas bringen, wird mit der 
Zeit im Amte fohalten und walten und einen hoben Rang 
erreichen ... Auch das heißt bei ung Karriere! Und wie 
wenig wird dabei beanfprucht; wozu braucht man feinen 
Verftand, feinen Willen, feine Gefühle? Das ift ein Lurus! 
Er wird feine Spanne Zeit leben, und vieles, vieles, vieles 
wird im ihm nicht wach werden... Und dabei arbeitet 
er von zwölf bis fünf in der Kanzlei und von acht bis zwoͤlf 
zu Haufe — der Unglüdliche! 
Er hatte das Gefühl friedlicher Freude bei dem Gedanfen, 
daß er die Zeit von neun big drei und von acht bis neun auf 
feinem Sofa verbringen fonnte, und war ſtolz darauf, daß 
er feine Berichte zu erftatten und feine Akten zu fohreiben 
brauchte, und daß feine Gefühle und feine Phantafie freien 
Spieltaum hatten. 
Oblomow philofophierte und bemerkte nicht, daß neben ihm 
ein fehr ſchmaͤchtiges, ſchwarzes Herrchen ſtand, das mit einem 
DBadenbart, einem Schnurtbart und einer Fliege ganz be; 
wachlen war. Er war mit abfihtlicher Nachläffigkeit gefleidet. 
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„Guten Tag, Ilja Iljitſch.“ 
„Guten Tas, Pienkin; kommen Sie nicht fo nahe heran, 
Sie bringen Kälte herein!” fagte Oblomow. 
„Ach, Ste Sonderling !” fagte jener, „Sie find noch immer 
derfelbe unverbefferliche, forslofe Faulenzer !” 
„sa, forglos!” fagte Oblomow, „ich werde Shnen gleich 
den Brief vom Dorffchulgen zeigen; ich zerbreche mir in 
einem fort den Kopf, und Sie fagen, ich bin ſorglos. Woher 
des Weges?“ 
„Aus der Buchhandlung. Ich hatte mich erkundigt, ob 
die Zeitſchriften noch nicht erſchienen ſind. Haben Sie 
meinen Artikel geleſen?“ 
„Nein.“ 
„Sch ſchicke ihn Her, leſen Sie ihn.” 
„Worüber ?” fragte Oblomow, heftig gähnend. 
„Aber den Handel, die Frauenemanzipation, über die ung 
zuteil gewordenen fohönen Apriltage und über das neu er; 
fundene Mittel gegen Feuerſchaden. Wieſo leſen Sie denn 
nicht? Das ift ja unfer tägliches Leben. Am meiften kaͤmpfe 
ich aber für die realiftifche Richtung in der Literatur.” 
„Haben Sie viel zu tun?” 
„За, genügend. Ich ſchreibe wöchentlich zwei Artikel für 
die Zeitung, dann Kritifen über Belletriſtik, und jeßt Бабе 
ich eine Erzählung verfaßt...” 
„Wovon handelt fie?” 
„Davon, wie in einer Stadt der Polizeimeifter die Мени 
bürger ing Geſicht fchlägt ...“ 
„За, 598 ift wirklich eine realiftifche Richtung,” fagte Oblo⸗ 
mom, 
„Nicht wahr?” beftätigte der erfreute Journaliſt. „Sch 
führe folgende Gedanfen aus, von dem ich weiß, Daß er 
neu und fühn iſt. Ein Vorüberreifender war Zeuge biefer 
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Behandlung und beflagte fih bei feinem Zufammenfein 
mit dem Gouverneur darüber. Diefer beauftragte den Be; 
amten, welcher dafelbft inſpizieren follte, fich nebenbei von 
der Sache zu überzeugen und überhaupt über die Perſoͤn⸗ 
ЕН und das Benehmen des Poligeimeifters Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen, Der Beamte ließ die Kleinbürger fommen, 
angeblich um über den Handel zu fprechen, machte ſich aber 
ftatt defien daran, fie über jene Angelegenheit auszufragen. 
Wie haben fich aber die Kleinbürger dabei verhalten? Gie 
haben fich verbeugt und gelacht und haben das Lob des 
Poligeimeifters gefungen. Der Beamte begann, 1% anders 
wärts zu erfundigen, und man fagte ihm, die Kleinbürger 
wären fchredliche Betrüger, fie handelten mit fauler Ware 
und uͤbervorteilten felbft den Staat beim Wiegen und Mel; 
fen, fie wären alle fehr unmoralifch, fo daß die Schläge ПФ 
418 eine gerechte Strafe erwieſen ...“ 
„Die Schläge des Polizeimeifters fpielen alfo in der Erz 
zahlung die Rolle des Fatums der alten Tragifer ?” Гаде 
Oblomow. 
„Sehr richtig“, fiel Pjenkin ein. „Sie haben viel Takt, 
Ilja ЗО. Sie follten fehreiben! Und dabei iſt eg mir 
gelungen, das eigenmächtige Verfahren des Poligeimeifters, 
die Sittenverderbtheit des Volkes, die fchlechte Organifation 
der Beamten und die Notwendigkeit von firengen, aber 
gerechten Gefegen zu zeigen... Nicht wahr, diefer Ges 
danke НЕ... ziemlich neu?” 
„За, befonders für mich,“ fagte Oblomow, „ich leſe fo 
wenig...” 
„Man fieht in der Tat feine Bücher bei Ihnen!” bemerkte 

Pienkin. „Aber ich beſchwoͤre Sie, leſen Sie dag еще; es 
erfcheint ein, man kann fagen, wunderbares fatirifches 
Poem: ‚Die Liebe des Beftechlichen zum gefallenen Weibe.’ 
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Ih kann Ihnen nicht fagen, wer der Autor iſt. Das ИЕ noch 
ein Geheimnis,” 
„Wie ИЕ denn der Inhalt?“ 
„Es wird darin der Mechanismus unferer ganzen fozialen 
Bewegung bloßgelest, und das alles in poetifchen Farben. 
Alle Federn werden berührt; alle Stufen der fozialen Leiter 
werden unterfucht. Der Autor richter darin den ſchwachen, 
aber verderbten Edelmann, den ganzen Schwarm der 
ihn betrügenden beftechlihen Beamten und alle Rang: 
finfen der gefallenen Frauen... Ftanzöfinnen, Deut; 
бе und Finninnen, und das alles wird mit verblüffen; 
der, lebensvoller Wahrheit gefchildert... Ich Habe 
Bruchftüde daraus gehört — der Autor iſt groß! Man 
glaubt in ihm bald Dante und bald Shafefpeare zu ver; 
nehmen ...“ 
„Das will aber viel heißen!” fagte Oblomow und richtete 
fih erſtaunt auf, 
Pienkin verſtummte plöglich, da er fah, daß er tatfächlich 
übertrieben hatte, 
„Wenn Sie es lefen, werden Sie felbft ſehen,“ fügte er ſchon 
ruhiger hinzu. 
„Nein, Pjenkin, ich werde es nicht leſen.“ 
„Barum denn nicht? Es hat Laͤrm gemacht, man fpricht 
davon +.” 

Und wenn! Manche haben ja nichts anderes zu fun, 918 
zu fprechen. Es gibt einen ſolchen Beruf.” 
„Leſen Sie e8 doch aus Neugierde.” 
„Was НЕ denn Neues darin?” fagte Oblomow. „Warum 
fohreiben Sie bloß fo zum Zeitvertreib...” 
„Wiefo denn? Wie wahr, wie wahr alles ift! Es iſt zum 
Lachen ähnlich. Wie lebendige Porträts. Wenn Sie irgend 
jemand vornehmen, einen Kaufmann, einen Beamten, 
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einen Offizier oder einen Wächter — iſt eg, als drudten fie 
ihn lebend ab.” 
„Weswegen muͤhen Sie fich denn ab? Des Spaßes halber, 
daß jeder, den Sie vornehmen, Ahnlih herauskommt? 
Es ИЕ aber fein Leben darin; es fehlt das Verftändnig das 
für, das Mitfühlen, das, was bei euch Humanität heißt. 
Es iſt nichts wie Eitelkeit dabei. Sie befchreiben die Diebe 
und bie gefallenen Frauen, als fingen Sie fie auf der Straße 
ein und führten fie ins Gefängnis. Man hört in ihren Er; 
zahlungen nicht die unfichtbaren Tränen, fondern nur ПФ 
bares, rohes Lachen und Zorn...” 
„Was braucht man denn noch? Das ИЕ ja ausgezeichnet, 
Sie haben es ja felbft ausgefprochen: Diefer flammende 
Zorn, das gallige Verfolgen des Lafters, das verächtliche 
Lachen dem gefallenen Menfchen gegenüber... darin ift 
ja alles!“ 
„Mein, nicht alles!” ereiferte ПФ plöglich Oblomomw. „Schils 
dere einen Dieb, ein gefallenes Weib, einen aufgeblafenen 
Narren, vergiß aber dabei nicht den Menfchen. Wo Ш 
denn die Menfchlichkeie? Ihr wollt nur mit dem Kopf 
ſchreiben?“ fagte Oblomow faft ziſchend. „Ihr glaubt, 
man braucht beim Denfen fein Herz zu haben? Nein, der 
Gedanke wird durch die Liebe befruchtet. Neicht dem ges 
follenen Menfohen die Hand, um ihn aufjurichten, oder 
weint bitterlich über ihn, aber verhöhnt би nicht. Liebe 
ihn, denkt bei ihm am euch felbft und behandelt ihn, wie 
euch felbft, dann werde ich beginnen, euch zu lefen, und werde 
vor euch mein Haupt neigen...” fagte er, und legte fich 
wieder bequem auf das Sofa hin. „Sie fohildern einen 
Dieb, ein gefallenes Weib,“ fagte er, „und vergeflen, den 
Menfchen zu fohildern, oder Ste können es nicht. Was ift 
denn das für eine Kunft, was für poetifche Farben haben 
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Sie dabei herausgefunden? Verfolgt das Laſter, den 
Schmutz, aber bitte, ohne Anfpruch auf Poeſie.“ 
„Wollen Sie alfo die Natur dargeftellt Haben? Roſen, die 
Nachtigall oder einen froftigen Morgen, während alles um 
Sie herum brauſt und wirbelt? Wir brauchen die пабе 
Phyſiologie der menſchlichen Gefellfehaft; wir find jet nicht 
zu Liedern aufgelegt...” 
„Gebt mir den Menfchen, den Menfchen I” fagte Oblomom, 
„hebt Ши...” 
„Den Wucherer, den Heuchler, den diebifchen oder ftumpf- 
finnigen Beamten lieben — hören Sie! Was fagen Sie 
da? Man fieht, daß Sie fich nicht mit Literatur befaffen !“ 
faste Pienfin erregt. „Nein, man muß fie ſtrafen, aus der 
Mitte der Bürger, aus der Gefellfchaft ausſtoßen . . .” 
„Sie aus der Mitte der Bürger ausftoßen !” begann plößlich 
Oblomow voll Begeifterung, fih vor Pienfin erhebend, 
„das heißt vergeffen, daß in diefem fchlechten Gefäß ein 
höherer Urfprung eingefchloffen war; daß er ein verderbter 
Menſch, aber doch Immerhin ein Menfch, dag heißt einer wie 
бе iſt. Ausſtoßen! Und wie wollt ihr ihn aus dem Kreife 
der Menfchheit, aus dem Schoße der Natur, aus Gottes 
Barmherzigkeit ausftoßen ?” fchrie er faft mit flammenden 
Yugen. 

„Ste übertreiben aber!” fagte Pjenkin, an den jeßt bie 
Reihe zu erftaunen gefommen war. 
Oblomow (аб, daß auch er zu weit gegangen war. Er ver⸗ 
ftummte plößlich, blieb eine Weile ftehen, gaͤhnte und legte 
ſich langſam auf das Sofa nieder. 
Sie ſchwiegen beide. 
„Was leſen Sie denn?” fragte Pienfin. 
„352... meiftens Reiſebeſchreibungen.“ 
Ein erneutes Schweigen, 
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„Werden Ste alfo das Poem lefen, wenn с8 erfcheint? 99 
würde e8 Ihnen bringen...” ſagte Pienfin, 
Oblomomw ſchuͤttelte verneinend den Kopf. 
„Dann werde ich Ihnen meine Erzählung ſchicken!“ 
Oblomow nidte zum Zeichen der Zuftimmung. 
„Set muß ich aber in die Druderei |" fagte Pfjenkin. „Wiffen 
Sie, warum Ich zu Ihnen gefommen bin? Ich wollte Ihnen 
den Зо {аа machen, mit mir nach Jekaterinhof zu fahr 
ten; ich habe einen Wagen. 94 muß morgen einen Artikel 
über den Korfo ſchreiben; wir würden zuſammen beobachten, 
wenn mir etwas entginge, würden Sie es mir mitteilen; 
das wäre luſtiger. Kommen Sie mit...” 
„Mein, ich bin unwohl”, fagte Oblomow, das Gefiht vers 
ziehend und fich in die Dede einhüllend; „ich fürchte die 
Feuchtigkeit, es ift jet noch nicht troden. Kommen Sie aber 
heute zum Mittageffen; wir würden miteinander einiges 
befprechen ... Mir ift ein doppeltes Unglüd рае...” 
„Mein, unfere ganze Redaktion verfammelt 1% heute im 
Neftaurant Saint-Georges, von dort aus fahren wir zum 
Korſo. Und in der Nacht muß ich fchreiben und beim Mor; 
gengrauen in die Drucderei ſchicken. Auf Wiederfehen !” 
„Auf Wiederfehen, Pjenkin!“ 
In der Nacht fehreiben, dachte Oblomow, wann foll 
man denn fchlafen? Er verdient aber ficher fünftaufend 
jaͤhrlich! — Das ift ein Brot! Aber immer fchreiben, feine 
Gedanken, feine Seele auf Kleinigkeiten ausgeben, die 
Überzeugungen ändern, mit dem Verftande und der Phanz 
taſie Handel reiben, feine Natur vergewaltigen, fich auf: 
regen, immer glühen und entflammt fein, feine Ruhe 
fennen und fih immer weiter bewegen... Und immer 
fchreiben, immer fchreiben, wie ein Rad, wie eine Mafchine: 
morgen, übermorgen; e8 kommen Feiertage, e8 kommt der 
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Sommer, und er muß immer fchreiben! Wann foll man 
da ftehenbleiben und ausruhen? Der Unglüdliche! 
Er wandte den Kopf zum Tifche hin, wo alles leer war, wo 
das ausgetrocknete Tintenfoß fand und feine Feder zu 
fehen war, und freute fih, daß er forglos wie ein neuge⸗ 
borenes Kind dalag, fich nicht mit fo viel Dingen zu befaflen 
und fich nicht zu verfaufen brauchte, „Und der Brief des 
Dorfihulzgen und die Wohnung?” erinnerte er fich plöglich 
und wurde nachdenklich, 

Jetzt aber ertönte wieder ein Lauten. 
„Ber mir ift ja heute der reinfte Зои!“ fagte Oblomow und 
wartete, wer eintrefen würde. 
68 fam ein Mann von unbeſtimmtem Alter mit einem Ни 
differenten Geficht herein; er befand fich in einer Periode, 
in der es ſchwer ift, die Zahl der Jahre zu beſtimmen; er 
war nicht ſchoͤn und nicht Haßlich, nicht groß und nicht Hein 
gewachfen, weder blond noch brüneft. Die Natur hatte 
ihm feinen einzigen ausgeprägten, bemerfbaren Zug ver: 
liehen, weder einen böfen, noch einen guten. Viele nannten 
ihn Swan Swanitfch, andere — Iwan Waſſiljitſch und поф 
andere Iwan Michailitſch. Sein Familienname mechfelte 
auch beftändig; mande fagten, er hieße Iwanow, andere 

nannten ihn Waſſiljew oder Andrejew, noch andere Alexejew. 
Ein Fremder, der ihn zum erfien Male (аб und dem man 
feinen Namen nannte, merkte fich weder diefen noch) 598 Ge; 
ПО; er merfte fich auch nicht, was er (ад, Seine Anz 
wefenheit bietet der Gefellfchaft gar nichts, ebenfo wie feine 
Abweſenheit ihr nichts raubt. Sein Geift befigt weder 
Scharfſinn, noch Driginalitat, noch fonft welche hervor⸗ 
tragenden Eigenfchaften, ebenfo wie feinem Körper befondere 
Merkmale fehlen. Er hätte vielleicht dag, was er gefehen 
und gehört hat, erzählen können und die Anmwefenden we; 
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nigftens auf diefe Weife amüfieren, er kam aber nirgends 
bin; feit er in Petersburg geboren wurde, fuhr er nirgends 
hin, er (аб und hörte folglich nur das, was диф den anderen 
befannt war. Iſt ein ſolcher Menſch ſympathiſch? Liebt er? 
Haft er? Leidet er? Er müßte doch lieben und nicht lieben 
und leiden, da ja niemand davon befreit wird. Er bringt 
68 aber zumege, alle zu lieben. Es gibt Menfchen, in denen 
man, fo fehr man ſich auch abmüht, unmöglich Wider; 
ſpruchsgeiſt oder Nachedurft ибо. heroorrufen kann. Man 
mag mit ihnen tun, was man will, fie bleiben immer zart; 
lich, Trotzdem man von folhen Menfchen fagt, daß fie alle 
lieben und infolgedeffen gut find, lieben fie doch im Grunde 
niemand und find nur darum gut, weil fie nicht böfe find. 
Wenn andere in feiner Anwefenheit einem Bettler ein Als 
mofen geben, wirft auch er ihm einen Nidel hin, wenn fie 
den Bettler aber befchimpfen, ihn fortjagen oder verhöhnen, 
wird auch er mit den anderen fehimpfen und hoͤhnen. Man 
kann ihn nicht reich nennen, weil er nicht reich, fondern eher 
arm iſt; man kann ihn aber auch nicht ausgefprochen arm 
nennen; übrigens nur darum nicht, weil es noch viel ärmere 
Menſchen gibt, als ihn. Er bezieht von irgendwo ein Eins 
fommen von dreihundert Rubel jährlich, außerdem hat er 
eine mittelmäßige Anftellung und befommt ein mittels 
mäßiges Gehalt; er leidet nicht Not und borgt bei niemand 
Geld, und eg fällt niemand ein, bei ihm zu borgen. In feinem 
Amte wird ihm Feine beftimmte, ftändige Beichäftigung zu⸗ 
gewiefen, weil weder feine Kollegen, noch feine Chefs es auf 
irgendeine Meife herauszubringen vermögen, was er 
fchlechter und was er beffer ausführt, um beurteilen zu 
fönnen, wozu er eigentlich befähigt НЕ 
Sein Erfoheinen auf der Welt wurde wohl kaum von irgend 
jemand außer von feiner Mutter bemerkt, fehr wenige bes 



{5 46 Ен 

merken ihn während feines Lebens, es wird wohl aber nie⸗ 
mand bemerken, wie er aus der Welt verfehwinden wird 
niemand wird fragen, fein Bedauern ausdrüden, aber 
auch niemand wird fich über feinen Tod freuen. Er hat weder 
Feinde noch Freunde, aber eine Menge Bekannte, Vielleicht 
wird fein Leichenzug die Aufmerkſamkeit der Paſſanten auf 
ſich lenken, der diefer unbeftimmten Perfönlichkeit durch eine 
tiefe Verbeugung die ihr zum erfien Male zuteil werdende 
Chrenbezeugung ermweifen wird; vielleicht wird fogar ein 
Neugieriger der Prozeffion nachlaufen, um den Namen 568 
Toten zu erfahren, den er fogleich wieder vergißt, 
Diefer ganze Alexejew, Waffiljew, Andrejew, oder wie Sie 
fonft wollen, daß er heißt, ift ein unvollftändiger, unper; 
fönlicher Abklatſch der Maſſe, ihr dumpfer Widerhall und 
unflarer Widerfchein, Sogar Sachar, der in offenherzigen 
Gefprächen in den VBerfammlungen beim Haustor oder im 
Kraͤmerladen eine foharfe Charakteriftif aller Gäfte, die 
feinen Herrn befuchten, entwarf, wurde immer verlegen, 
wenn diefer ... fagen wir Alexejew an die Reihe kam. Er 
Dachte lange nach, fuchte lange irgendeinen foharfen Zug, 
an dem man fich fefthalten könnte, im Außern, in den Mars 
nieren oder im Charakter diefes Menfchen zu entdeden, 
zucte endlich die Achfeln und drückte fich fo aus; „Und diefer 
ift weder УЧ noch Fleiſch noch Gemuͤſe!“ 
„ЗИ!“ empfing ihn Oblomow, „das find Sie, Alexejew? 
Guten Tag. Woher? Kommen Sie nicht in meine Nähe; 
ich gebe Ihnen nicht die Hand. Sie bringen Kälte herein I“ 
„Uber es ift ja gar nicht kalt! Sch hatte nicht die Abficht, 
heute zu Shnen zu kommen,“ (ав Alexejew, „ich bin aber 
Owtſchinin begegnet, und er hat mich mitgenommen. 94 
fomme, um Sie abzuholen, Ilja Iljitſch.“ 
„Wohin denn?” 
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„Kommen Sie zu Owtſchinin mit, Dort ift Matwjej Ans 

dreitſch Oljanow, Kafimir Albertitſch Pchailo und Waſſili 

Sewaſtjanitſch Kolimjagin.“ 

„Wozu haben Sie ſich dort verfammelt und wozu brauchen 

fie mich 2” 

„Owtſchinin Tadet Sie zum Mittageflen ein.“ 

„Hm! zum Mittageflen ...“ wiederholte Oblomow eins 

tönig. 
„And dann fahren alle nach Jekaterinhof; er hat Ihnen 

fagen laſſen, Sie möchten einen Wagen nehmen.” 
„Mnd was wird man dort tun?” 
„Was! Heut ift doch Korfo dort. Wiffen Sie nicht? Heute 
НЕ der erſte Mai!” 
„Setzen Sie fih; wir werden ung die Sache überlegen . . .“ 
fagte Oblomow, 
„Stehen Sie doch auf! Es Ш Zeit, fih anzukleiden.“ 
„Warten Sie ein wenig, es iſt ja noch früh,” 
„Es НЕ gar nicht mehr früh! Er hat gebeten, Sie möchten 
um zwölf Uhr kommen; wir werden etwas früher effen, 
damit wir um zwei Uhr ſchon fertig find, und fahren dann 
zum Korfo. Gehen wir alfo gleih! Soll ich Ihnen die 
Kleider geben laffen ?“ 
„Wieſo die Kleider? Sch Habe mich noch nicht gewaſchen.“ 
„Wafchen Sie ſich alfo.“ 
Alexejew begann im Zimmer auf und ab zu gehen, blieb 
dann vor einem Bilde fiehen, das er taufendmal früher ge; 
fehen hatte, blickte flüchtig zum Fenfter hinaus, nahm irgend 
einen Gegenftand von der Etagere herunter, drehte ihn in 
den Händen herum, betrachtete ihn von allen Seiten, legte 
ihn dann Hin und begann wieder pfeifend auf und ab zu 
geben, um Oblomow beim Aufftehen und Wachen nicht 
zu fidren. Sp vergingen zehn Minuten. 
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„Was iſt denn mit Ihnen,” fragte plöglich Alexejew Ilja 

Iljitſch. 
„Was denn?“ 

„Sie liegen ja noch immer?“ 

„Muß ich denn aufſtehen?“ 
„Aber gewiß! Man erwartet uns. Sie wollten ja mit⸗ 
kommen.“ 
„Wohin denn? Ich wollte nirgends mitfommen ...“ 
„Wie haben doch eben davon gefprochen, daß wir zu Ow⸗ 
tſchinin zum Effen, und dann nach Sefaterinhoffahren . . .“ 
„sch ſoll in dieſer Näffe fahren! Und was gibt es dort Be; 
fonderes? Es flieht nach Regen aus, es wird truͤb,“ ſagte 
Oblomow träge. 
„68 ift kein Woͤlkchen am Himmel, und Sie denfen fich 
einen Regen aus! ©8 ИЕ deshalb truͤbe, weil die Fenfter 
bei Ihnen ſchon fehr Tange nicht mehr gepußt worden find. 
Wieviel Schmus darauf ift! Man fieht nichts und außer; 
dem ift die eine Jalouſie faft ganz gefchloffen. 
„Ja, erwähnen Sie das nur einmal in Sachars Anweſen⸗ 
heit, da wird er Ihnen gleich Abwaſchfrauen vorſchlagen 
und mich fuͤr den ganzen Tag aus dem Hauſe jagen!“ 
Oblomow ſann nach, waͤhrend Alexejew mit den Fingern 
auf dem Tiſch trommelte, an dem er ſaß, und die Augen 
zerſtreut uͤber die Waͤnde und die Zimmerdecke irren ließ. 
„Alſo wie wird es ſein? Was tun wir? Ziehen Sie ſich an 
oder bleiben Sie ſo?“ fragte er nach ein paar Minuten. 
„Wohin?“ 
„Nach Jekaterinhof!“ 
„Was finden Sie denn an dieſem Jekaterinhof!“ antwortete 
Oblomow aͤrgerlich. „Koͤnnen Sie denn hier nicht ſitzen⸗ 
bleiben? Iſt es denn kalt im Zimmer oder iſt hier ſchlechte 
Luft, daß Sie hinaus wollen?“ 
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„Mein, ich fühle mich bei Ihnen immer wohl; ich bin hier 
zufrieden,” fagte Alexejew. 
„Alſo, wenn e8 hier Schön iſt, wozu dann anderswohin wollen ? 
Bleiben Sie lieber den ganzen Tag bei mir, eſſen Sie hier 
zu Mittag und gehen Sie dann abends, wenn es fein muß... 
Übrigens, ich habe gang vergeffen: ich kann ja gar nicht mit; 
fahren! Tarantjew kommt zum Effen; es ift ja heute Sams; 
tag.” 

„Wenn e8 fo Ш... gut... wie Gie wollen...” fagte 
Alexejew. 
„Habe ich Ihnen noch nichts von meinen Angelegenheiten 
erzählt?” fragte Oblomow lebhaft. 
„Bon welchen Angelegenheiten? Ich weiß nichts,” antz 
wortete Alerejew, ihn neugierig anblidend. 
„Willen Sie, warum ich fo lange nicht aufftehe? Ich Бабе 
immer dagelegen und babe nachgedacht, wie ich mich von 
der Verlegenheit befreien foll.“ 
„Was ift e8 denn?” fragte Alerejew und beftrebte fich, ein 
erſchrockenes Geficht zu machen. 
„Ih бабе ein doppeltes Unglüd! Ich weiß nicht, was ich 
tun ſoll.“ 
„Was denn für eins?“ 
„Man jagt mich aus der Wohnung heraus, denken 
Sie fih — ich foll umziehen: das Einpaden, die Sche; 
rerei ... es ЦЕ fchredlich, Daran zu denken! 9% wohne doch 
nun acht Jahre in dem Haufe. Der Haushere hat mir 
einen Streich gefpielt und ſagt: ‚Räumen Sie fehnell die 
Wohnung.’ 
„Mund noch dazu fohnell! Es muß alfo fein. Das Umziehen 
ift etwas fehr Unangenehmes; damit find immer viele 
Scherereien verbunden,” fagte Alerejew. „Vieles wird 
zerfchlagen und geht verloren — das ЦЕ fehr langweilig! 

4 
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Und Sie haben eine fo fehöne Wohnung... Was zahlen 
Sie?” 
„Wo findet man eine zweite (фе Wohnung,” fagte Oblo⸗ 
mom, und noch dazu in der Eile? Die Wohnung Е troden 
und warm; es ИЕ ein ruhiges Haus; man hat mich nur 
einmal beftohlen. Die Zimmerdede fchaut ganz unzuver⸗ 
läffig aus, der Mörtel ift ganz Iofe daran, fallt aber doch nicht 
herab.” 
„Wirklich 2” fagte Alerejew, den Kopf hin und her wiegen. 
„Wie ſoll man e8 einrichten, daß ich nicht umziehen muß?” 
fagte Oblomow grübelnd vor ПФ hin. 
„Haben Sie Ihre Wohnung fontraktlich gemietet?” fragte 
Alerejew, das Zimmer von der Dede bis zum Fußboden 
mufternd. 

„Эа, aber der Kontrakt ИЕ abgelaufen; ich habe die ganze 
zeit monatlich gezahlt... . ich weiß aber nicht wie lange.” 
Beide ſannen nach. 

„Bas haben Sie alfo vor?“ fragte Alerejew nach einem 
Schweigen, „Ziehen Sie um oder bleiben Sie?” 
„59 habe gar nichts vor,“ fagte Oblomow, „ich will gar 
nicht daran denfen. Sachar foll etwas erfinden.” 
„Und manche Menfchen lieben das Umziehen,“ (вое Alexe⸗ 
jew, „das Wohnungswechfeln ift ihr einziges Vergnügen...“ 
„Nun, dann follen die ‚Manchen‘ auch umziehen! Aber ich 
kann alle diefe Veränderungen nicht ausftehen! Die 06; 
nung ift noch dag wenigfte! Schauen Sie einmal, wag mir 

der Dorfſchulze ſchreibt. Sch werde Ihnen gleich den Brief 
zeigen... Wo ЦЕ er? Sachar, Sachar!“ 

„Ach du Himmlifche Jungfrau!“ Кафие Sachar in feinem 
Zimmer, indem er von der Ofenbank herunterfprang: „Ban 
wird mich Фон zu fih rufen?“ 
Er kam herein und blickte den Heren mit trüben Augen an. 
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„Warum haft du den Brief nicht gefunden ?” 
„Wo foll ich ihn finden ? Weiß ich denn, was für einen Brief 
Sie brauchen? Ich kann nicht leſen.“ 
„Das НЕ ganz gleich, fuche nur,” fagte Oblomom. 
„Sie haben geftern abend irgendeinen Brief gelefen,” ſprach 
Sachar, „und dann hab’ ich ihn nicht mehr gefehen.“ 
„Wo tft er denn,” entgegnete Oblomow Argerlih. „Ich hab’ 
ihm nicht verſchluckt. Sch erinnere mich fehr gut, daß du ihn 
mir fortgenommen und irgendwohin gelegt haft. Schau 
einmal nach, wo er iſt!“ 
Er fohüttelte Ме Dede; der Brief fiel aus den Falten auf 
den Fußboden. 
„Sie fchieben immer alles auf mich...” 
„Nun, geh nur, geh nur!” Oblomow und Sachar ſchrien 
zu gleicher Zeit einander an. Sachar ging, und Oblomow 
begann den Brief zu leſen, deſſen graues Papier mit Я таб 
befchrieben zu fein fehlen und der mit braunem GSiegellad 
verfiegelt war, 
„Seehrter Herr,” begann Oblomow, „Euer Wohlgeboren, 
unfer Vater und Ernährer, Ilja Iljitſch...!“ 
Er überfprang ein раде Begrüßungsworte und Wuͤnſche 
für fein Wohlergehen und [48 aus der Mitte weiter: 
„Ich berichte Deinem herrfchaftlihen MWohlgeboren, daß 
auf Deinem Gut, Du unfer Ernährer, alles in Ordnung ift. 
Wir Haben ſchon feit fünf Wochen feinen Regen. Der Herr; 
gott zuͤrnt ung wohl, da er ung feinen Regen fendet. Selbft 
die Alten können ПФ einer ſolchen Dürre nicht erinnern. 
Die Sommerfaaten find wie vom Feuer verbrannt. Die 
Winterfaaten find an manchen Stellen von Würmern zer; 

nagt, und an manchen Stellen haben frühzeitige Fröfte fie 
zugrunde gerichtet, wir haben fie zu Sommerfaaten umge; 
pflügt, willen aber nicht, ob es geraten wird? Vielleicht 
4* 
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wird der barmherzige Gott Deinem herrfchaftlihen Wohl; 
geboten helfen, um ung forgen wir ung nicht, wir follen nur 
frepieren. Und zu Johanni find noch drei Bauern fort: 
Laptjew, Balotſchow und Waffifa, der Sohn vom Schmied 
НЕ allein fort, 99 hab’ die Weiber nach den Männern ge; 
ſchickt. Die Weiber find nicht zuruͤckgekehrt und leben, wie 
man fast, in Ticholfi, und mein Gevatter aus Werchljewo 
ift auch под Tſcholki gefahren, der Verwalter hat ihn Hinz 
geſchickt: man foll einen ausländifchen Pflug hingebracht 
haben und der Verwalter hat den Gevatter nah Tſcholki 
geſchickt, damit er diefen Pflug anſchaut. Ich habe dem 
Gevatter von den flüchtigen Bauern erzählt; ich habe mich 
dem Kreisrichter zu Füßen geworfen, er hat gefagt: ‚Reiche 
ein Papier ein, dann werden wir die Bauern паф ihrem 
früheren Wohnort zurädfchiden‘, fonft hat er nichts gefagt, 
und ich bin ihm zu Füßen gefallen und hab’ ihn flehentlich 
gebeten; und er hat mich laut angefchrien: ‚Geh, geh! Man 
hat dir gefagt, daß es gemacht wird — reiche ein Papier 
ein! Sch habe aber fein Papier eingereicht, Man kann hier 
niemand zur Arbeit aufnehmen; alle find an die Wolga 
gegangen, fie arbeiten dort auf den Зап. Das Bolt 

ift jeßt hier fo dumm gemorden, unfer Ernährer Vaͤterchen 
Ilja Iljitſch! Unfer Leinen kommt dies Jahr nicht auf den 
Markt: ich hab’ die Bleichfammer und die Trodenfammer 
sugefchloflen und Habe den Sitſchug angeftellt, bei Tag und 
bei Nacht aufzupaflen; er ift ein nüchterner Bauer, ich bin 
aber bei Tag und Nacht Hinter ihm her, damit er nichts von 
der Herrfchaft einftedt. Die anderen trinken viel und zahlen — 
gar nichts. Die Abgaben find im großen Rüdftand: wir 
werden Dir, Du unfer Vaͤterchen und Wohltäter, in dieſem 
Fahr um zwei Taufend weniger ſchicken, 018 im vergangenen 
Fahr, wenn ung die Dürre nicht ganz zugrunde richtet, 
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fonft ſchicken wir es dir, was wir Deinem Mohlgeboren 
hiermit mitteilen.“ 
Dann folgten Verfiherungen ber Ergebenheit und die Un; 
terſchrift: „Dein Dorfichulge, Dein ergebener Sklave Pro; 
kofij Witjagufehfin hat eigenhändig unterfchrieben.” Da 
der Betreffende des Schreibens nicht fundig war, hatte er 
ein Kreuz hingemalt, „Nach dem Diktat des obigen Dorf; 
fchulgen von feinem Schwager Djomka, dem Krummen, 
gefchrieben.” 
Oblomow fah ПФ den Schluß des Briefes an. „Es ift weder 
der Monat, noch das Jahr angegeben,” fagte er, „der Brief 
liegt gewiß feit vorigem Jahr beim Dorfichulgen; es fteht 
von Johanni und der Dürre drin! ©8 ift ihm erft jet ein; 
gefallen, ihn fortzufchiden”; er vertiefte fich in feine Ge; 
danken. 
„Nun?“ fragte er dann, „was ſagen Sie dazu? Er bietet 
mir ‚um zwei Taufend weniger‘ an! Wieviel bleibt denn 
da? Wieviel habe ich voriges Jahr befommen ?” fragte er, 
Alexejew anblidend. „Habe ich's Ihnen damals nicht ge 
ſagt? ...“ 
Alexejew wandte ſeine Augen der Zimmerdecke zu und dachte 
nach. 
„Ich muß Stolz fragen, wenn er kommt,“ fuhr Oblomow 
fort, „ich glaube, ſieben oder acht Taufend . .. es iſt ſchlimm, 
wenn dag nicht gefehrieben wird! Er teilt mir jest alfo nur 
ſechs zu! Sch werde ja verhungern! Wie foll ich damit aus; 
kommen ?“ | 
„Warum regen Sie fich fo auf, Ilja ЗО?“ fagte Alere; 
jew, „man darf niemals verzweifeln, wenn etwas gemahlen 
ift, wird Mehl daraus,“ 
„Hören Sie denn nicht, was er fohreibt? Anſtatt mir Geld 
zu ſchicken, mich irgendwie 190508 zu halten, bereitet er 



mir, wie um fich über mich Iuftig gu machen, lauter Unan; 
nehmlichkeiten! Und fo iſt es jedes Jahr! Sch bin jeßt ganz 
außer mir! ‚Um zwei Taufend weniger‘ !” 
„Sa, dag ift ein großer Schaden,” fagte Alexejew, „zwei Tau⸗ 
fend, 548 ift fein Spaß mehr! Merei Loginitſch foll in die; 
fem Jahr auch nur zwoͤlftauſend Пон fiebzehn befommen 
haben.” 
„Alſo doch zwölf und nicht ſechs,“ unterbrach ihn Oblomow. 
„Der Dorfſchulze hat mich ganz verſtimmt! Und wenn es 

auch tatfächlich fo if, daß Mißernte und Dürre herrfchen, 
warum muß er mich da im vorhinein kraͤnken?“ 
„Ja ... wirklich,” begann Mlerejew, „das follte er nicht tun; 
aber wie kann man denn von einem Bauern Feinfühligkeit 
erwarten? Diefes Volk verfieht gar nichts.” 
„Was würden Sie an meiner Stelle tun?” fragte Oblo⸗ 
mom und Бе Alexejew mit der ſchwachen Hoffnung 
an, diefer würde ПФ zu feiner Beruhigung etwas aus; 
denfen. 
„Man muß die Sache überlegen, Ilja Iljitſch, das kann 
man nicht auf einmal abtun,” fagte Alerejew. 
„Soll ich vielleicht dem Gouverneur fehreiben ?” fagte Ilja 
НЯ nachdenklich. 
„Wer ИЕ denn dort Gouverneur ?” 

Sa ЗО antwortete nicht und fann nach. Alexejew 
ſchwieg und vertiefte fih auch in feine Gedanken. | 
Oblomow zerknitterte den Brief, fügte feinen Kopf auf die 
Hände, ſtemmte feine Ellbogen gegen die Knie und faß 
einige Zeit fo da, vom Anſturm beunruhigender Gedanken 
gepeinigt. 

„Wenn wenigftens Stolz bald Fame,” fagte er, „er fehreibt, 

daß er bald hier fein wird und freibt ſich dabei Gott weiß 
wo herum! Er Бане mir alles geordnet.” 



— 

Er wurde wieder traurig. Lange Zeit ſchwiegen beide. End⸗ 
lich kam Oblomow als erſter zur Beſinnung. 
„Man muß folgendes tun!“ ſagte er entſchloſſen und waͤre 
faſt aufgeſtanden, „und das muß moͤglichſt bald geſchehen, 
man darf nicht zögern... Erſtens ...“ 
Da ertönte ein verzmweifeltes Lauten im Vorzimmer, fo 
daß Oblomow und Werejew zufammenfuhren und Sachar 
augenblidlich von der Ofenbank herabfprang. 
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Drittes Kapitel 

u Haufe?” fragte jemand im Vorzimmer laut und grob, 
„Wohin foll man um diefe Zeit gehen?” antwortete 

Sachar noch gröber, 
68 fam ein etwa vierzisjähriger Mann herein, ber einer 
ſtaͤmmigen Raffe anzugehören fehlen, groß, in den Schultern 
und im ganzen Körper breit war, ausgeprägte Gefichts; 
züge, einen großen Kopf, einen ſtaͤmmigen kurzen Naden, 
große Glotzaugen und dide Lippen befaß. Ein flüchtiger 
Blick auf diefen Menfchen erzeugte die Vorftellung von etwas 
Grobem und Unfauberem. Man (аб, daß er ПФ nicht um die 
Eleganz feines Anzuges kümmerte, Man kam felten dazu, 
ihn ordentlich raftert zu fehen. Doch das war ihm offenbar 
gleichgültig; feine Kleidung brachte ihn nicht in Verlegenheit 
und wurde von ihm mit einer zyniſchen Würde getragen. Das 
war Michei Andrejitſch Tarantjew, Oblomows Landsmann, 
Tarantjew blickte alles düfter an, mit halber Verachtung 
und offenfundiger Feindfeligfeit feiner Umgebung gegen 
über, er war bereit, über alle und alles auf der Welt zu 
fohimpfen, als wäre er ungerecht gefränft oder in irgend 
einer feiner Eigenfchaften verfannt worden, wie ein felb- 
ftändiger, vom Schidfal verfolgter Charakter, der fih nur 
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unfreimillig und proteftierend fügt. Seine Bewegungen 
waren felbftbewußt und ſchwungvoll; er fprach laut, dreift 
und Га immer gornig; wenn man ihm aus ber Ferne и 
hörte, fehlen eg, drei leere Fuhren raffelten uͤber eine Brüde, 
Er (еб ПФ durch niemands Anweſenheit einfchüchtern, 
fuchte nicht lange поф Ausdrüden und war überhaupt 
immer mit allen grob, ohne feine Freunde auszufchließen, 
als wollte er einen jeden fühlen laffen, daß er ihm durch 
fein Sprechen, felbft durch fein Teilnehmen am Mittageffen 
oder Abendbrot eine große Ehre erwies. 
Tarantjew war fchlasfertig und (Фи; niemand konnte 
beffer als er eine Frage 568 alltäglichen Lebens oder eine 
verwicelte juridifche Angelegenheit Harlegen: er ftellte fos 
gleich eine Theorie auf, wie In dem einen oder dem andern 
Fall zu Handeln war, führte fehr treffende Beweife an und 
wurde zum Schluß faft immer gegen denjenigen, der feinen 
Nat begehrt hatte, grob. 
Dabei bekleidete er felbft, troß feiner grauen Haare, noch 
dasfelbe Schreiberamt in irgendeiner Kanzlei, 548 er vor 
fünfundgwanzig Jahren angenommen hatte. Es fiel wieder 
ihm, noch irgend jemand anderem ein, daß er avancieren 
fönnte, Die Sache war die, daß Tarantjew nur gut zu 
fprechen verftand; in der Theorie entfchied er alles, beſonders 
dag, was andere anging, Mar und leicht. Sowie er aber 
nur einen Finger bewegen, fich erheben oder überhaupt 
den von ihm felbft erdachten Plan anwenden, der Sache eine 
praftifche Richtung geben und fie fehnell in Gang bringen 
follte, wurde er ein ganz anderer Menfch: dazu reichte es 
bei ihm nicht aus, e8 wurde ihm plöglich zu viel, bald war 
er unwohl, bald ſchickte es fich nicht oder es fiel ihm etwas 
Neues ein, das er auch nicht in Angriff nahm, oder ausdem, 
wenn er e8 fat, Gott weiß was herausfam. Dann war er 
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wie ein Kind: bei dem einen paßte er nicht genug auf, bei 

dem andern wußte er irgendeine Kleinigkeit nicht, oder er kam 
zu ſpaͤt und ließ die Sache zum Schluß halbvollendet, oder 
er padte fie beim verfehrten Ende an und verhunzte alles in 
einer ſolchen Weile, daß man e8 gar nicht wieder gut machen 

fonnte, und dabei war er под imſtande zu fehimpfen. 
Sein Vater, der ein altmodifcher Gerichtsfchreiber in der 
Provinz war, wollte feinem Sohn feine Kunft und Er; 
fahrung, ПФ mit fremden Angelegenheiten abzugeben, und 
feine mit Erfolg zuruͤckgelegte Laufbahn in Amtsdienften 
als Erbe überlaffen, 50% das Schidfal fügte es anders. 
Der Bater, der, wie e8 einft in Rußland üblich war, fich feine 

Bildung für ein paar Kupfermünzen angeeignet hatte, 
wollte feinen Sohn mit der Zeit mitgehenlaffen, und wünfchte, 
ihm auch außer der fchwierigen Kunft, fremde Angelegen; 
heiten zu vertreten, etwas beizubringen. Er fohidte ihn drei 
Sahre lang zum Popen, wo er Latein lernte. 
Der von Natur aus begabte Knabe hatte im Laufe der drei 
Sahre die lateiniſche Grammatik famt Syntar bewältigt 
und begann gerade Cornelius Nepos zu lefen, als fein Vater 

entſchied, daß er ſchon genügend wußte, daß er auch durch 
diefe feine Kenutniffe der alten Generation gegenüber einen 
ungeheuren VBorfprung gewonnen hatte und endlich, daß 
ihm feine weiteren Studien moͤglicherweiſe im Amtsdienſt 
fohaden fonnten. Der fechzehnjährige Michei wußte num nicht, 
was er mit feinem Latein beginnen follte, und vergaß eg 
nach und nach in feinem Elternhaufe, nahm aber dafür, 
in Erwartung der großen Ehre, im Landes; und Kreis; 
gericht anmwefend fein zu Dürfen, an allen Feftgelagen feines 

Vaters teil, und in diefer Schule, inmitten der aufrichtigen 
Gefpräche, verfeinerfe und entwidelte ПФ der Geift 568 
jungen Mannes, Er laufchte mit jugendlicher Empfaͤnglich⸗ 
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feit den Erzählungen des Vaters und deffen Kameraden 
von verfchiedenen ftrafrechtlihen und zivilen Angelegen⸗ 
heiten, von all den intereffanten Fällen, welche durch die 
Hände aller diefer altmodifchen Gerichtsichreiber gegangen 
waren. Doch das alles führte zu nichts. Michej wurde 
zu feinem Sachfundigen und Fintenmacer, trotzdem alle 
Bemühungen des Vaters daranf gerichtet waren und диф 
gewiß von Erfolg gekrönt worden wären, wenn das Schid; 
fal feine Abfichten nicht hintertrieben hätte. Michei hatte 
fich tatfächlich die ganze Theorie der väterlichen Belehrungen 
angeeignet, er brauchte fie nur anzuwenden, doch er kam 
infolge des Todes feines Vaters nicht dazu, eine Anftellung 
bei Gericht zu erlangen, und er wurde von einem Wohl; 
täter, der ihm eine Schreiberftelle in irgendeinem Depar; 
tement verfchafft Hatte und ihn fpäter vergaß, nach Peters; 
burg mitgenommen. Auf diefe Weife blieb Tarantjew fein 
Leben lang nur Theoretifer. Er fonnte in dem Petersburger 
Amt mit feinem Latein und mit feiner raffinierten Theorie, 
gerechte und rechtlofe Sachen willkürlich zum Ziele zu führen, 
nichts anfangen. Und dabei trug er die fhlummernde Kraft 
bewußt mit fich herum, die durch feindliche Umftände ohne 
Hoffnung auf Befreiung in ihm eingefchloffen war. Piel; 
leicht war Tarantjew infolge diefes Bewußtſeins fo grob, 
feindfelig, immer zornig und flreitfüchtig im Verkehr. Er 
verhielt ПФ feinen amtlichen Belchäftigungen, dem Ab; 
fhreiben von Papieren, dem Zufammennähen von Aften 
uſw. gegenüber voll Bitterfeit und Verachtung. Ihm lächelte 
in der Zukunft nur die eine leßte Hoffnung entgegen: bei 
der Akziſe angeftellt zu werden; das war für ihn der einzige 
Weg, der für die ihm vom Vater vermachfe, aber nicht er; 
reichte Laufbahn einen lohnenden Tauſch bot. Und in Erz 
wartung all deffen äußerte fich die ferfige, von feinem Vater 



Hr 60 ЕЕ 

erfchaffene Theorie der Tätigkeit und Lebensführung, diefe 
Theorie der Beftechlichfeit und der Kniffe, nachdem fie um ihre 
mwürdigfte Anwendung in der Provinz gefommen war, in 
allen Details feiner nichtigen Eriftenz zu Petersburg und 
ЧИ fih in Ermangelung von offizieller Betätigung 
in alle feine freundfchaftlihen Beziehungen ein. Er war 
feiner Seele und feinen Prinzipien nach beſtechlich und 
brachte e8 fertig, in Ermangelung von Gefchäften und 
Bittftellern von feinen Kameraden und Kollegen Ber 
ftechungsgelder einzufordern. Фон weiß warum und wo⸗ 
für, Tieß fih, von wem und wo e8 nur ging, bald duch 
gift, bald durch Aufdringlichkeit freihalten, verlangte allen 
unverdiente Achtung ab und fuchte Handel. Seine abge⸗ 
fragenen Kleider brachten ihn niemals in Verlegenheit, doch 
er wurde unruhig, wenn er in der Perſpektive des Tages fein 
opulentes Mittagmahl mit einer angemeffenen Duantität 
von Wein und Schnaps vor ПФ fah. Infolgedeſſen fpielte 
er im Kreife feiner Bekannten die Rolle eines großen 
Kettenhundes, der alle anbellte und von feinem fich be; 
rühren ließ, dabei aber unfehlbar jedes Stuͤck Fleifeh im 
Fluge auffing, woher und wohin es auch fliegen mochte. 
So waren die beiden eifrisften Befucher Oblomows. War; 
um famen diefe beiden ruſſiſchen Proletarier zu ihm? Das 
mußten fie fehr gut: um zu effen, zu feinfen und gute Zigarren 

zu rauchen. Sie fanden warme, ruhige Räume und einen 
gleichmäßigen, wenn nicht freudigen, fo doch gleichgültigen 
Empfang. Aber warum Oblomom fie zu fich Tieß, Darüber 
gab er fih wohl faum Rechenſchaft. Wahrfcheinlich aus 

demfelben Grunde, aus welchem noch bis heute in unferen 

entlegenen Oblomowkas*) in jedem wohlhabenden Haufe 

*) Die vom Familiennamen des Befikers abgeleitete Ber 
nennung des Gutes, 
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fih ein Schwarm ähnlicher Perfönlichkeiten beiderlei Ge; 
ſchlechtes drängt, ohne Brot, ohne Beſchaͤftigung, ohne 
Hände, um etwas zu produzieren, nur mit einem Magen, 
um zu fonfumieren, aber faft immer mit einem Rang und 
einem Titel, Es gibt noch Spbariten, für welche folche 
Anhängfel in ihrem Leben ein Bedürfnis find: fie langweilen 
fich, wenn fie auf der Welt nicht etwas Überflüffiges haben. 
Mer wird eine irgendwohin verſchwundene Tabatiere reis 
chen, oder wer wird das auf den Fußboden herabgefallene 
Tafchentuch aufheben? Wem kann man mit einem Anrecht 
auf Teilnahme über Kopfweh Hagen, einen böfen Traum 
erzählen und deffen Deutung verlangen? Wer wird vor 
dem Schlaf vorleſen und einzufchlafen helfen? Und паи 
mal wird ein folcher Proletarier in die nächfte Stadt zum 
Einkauf geſchickt und Hilft in der Wirfhaft mit — man 
wird fich doch mit diefen Dingen nicht felbft befaffen ! 
Tarantjew machte viel Laͤrm und rüttelte Oblomow aus 
feiner Unbeweglichfeit und Langeweile auf, Er fehrie, ftritt 
und führte felbft etwas von der Art einer Vorftellung auf, 
indem er den faulen Edelmann von der Notwendigkeit zu 
fprechen und zu handeln befreite. Tarantjew brachte in das 
Zimmer, in welchem Schlaf und Ruhe herrfchten, Leben, 
Bewegung und manchmal Kunde von außen, Oblomow 
fonnte ohne einen Finger zu rühren etwas Lebendiges fehen 
und hören, das ПФ vor ihm bewegte und ſprach. Außerdem 
war er noch einfältig genug zu glauben, Tarantjew wäre 
imftande, ihm fatfächlich etwas Brauchbares anzuraten. 
Alexejews Befuche wurden von Oblomow aus einem ans 
deren, nicht minder wichtigen Grunde geduldet. Wenn er 
die Zeit nach feinem Geſchmack verbringen, d.h. ſchweigend 
daliegen, fohlummern oder im Zimmer auf und ab geben 
wollte, ſchien Merejeiw gar nicht anweſend zu fein; er ſchwieg 
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gleichfalls, ſchlummerte oder blidte in ein Buch hinein und 
betrachtete mit einem faulen Gähnen, bis zu Tränen, die 
Bilder und Kleinigkeiten. Er fonnte drei Tage ununter⸗ 

brochen auf diefe Weife verbringen. Wenn das Alleinfein 
Oblomow aber Ив wurde, wenn er das Bedürfnis zu 
fprechen, zu ен, zu räfonieren, irgendeine Erregung zu 

Außern, fühlte, hatte er fiets einen gehorfamen und bereit, 
willigen Gefellfehafter vor fich, der fein Schweigen und Spre; 
chen, feine Aufregung und feine Denfweife, wie dieſe auch 
fein mochten, mit dem gleichen Dienfteifer teilte. Die 
übrigen Gäfte kamen felten, nur auf einen Augenblid, wie 
die früheren drei; dag lebenskraͤftige Band, das ihn mit 
ihnen allen verbunden hatte, Ioderte п immer mehr und 
mehr. Oblomow intereffierte ſich manchmal für irgendeine 
Neuigkeit, für ein Gefpräch von fünf Minuten, und ſchwieg 
Dann befriedigt. Man mußte fih ihnen durch Aufmerk 
famfeit erfenntlich erweifen und an allem, was fie interef- 
fierte, teilnehmen. Sie ließen fih vom Menfchenfttom fort; 
fragen; ein jeder von ihnen faßte das Leben auf feine Weife 
auf, fo wie Oblomow e8 nicht auffaffen wollte, fie drängten 
ihn aber auch hinein, Das alles mißfiel ihm, ftieß ihn ab, 
war ihm unangenehm. Nur ein Menfch war паф feinem 
Geſchmack; auch diefer ftörte ihn in feiner Ruhe; auch diefer 
liebte dag Neue, die Welt, die Wiffenfchaft und dag ganze 
Leben, doch er liebte das alles tiefer, wärmer, aufrichtiger 
— und Oblomow, der mit allen freundlich war, liebte nur 
ihn allein von Herzen und glaubte nur ihm allein, vielleicht 
deswegen, weil er mit ihm zufammen aufgewachfen war, 
mit ihm zufammen gelernt und gelebt Бане. Das war 
Andrei Iwanitſch Stolz. Er war abmwefend, doch Oblomow 
erwartete ihn ſtuͤndlich. 

a I ID 
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DViertes Kapitel 

uten Tag, Landsmann,” fagte Tarantjew kurz ange; 
bunden, feine zottige Hand ОМошою hinftredend. 

„Warum liegſt du noch bis jeßt wie ein Holsflog da?” 
„Komm nicht heran, komm nicht heran: du bringft Kälte 
mit,” fagte Oblomow, fich zudedend. 
„Was du dir einbildeft! Sch follte Kälte mitbringen ?!” 
fchrie Tarantjew auf, „Nimm nur die Hand, wenn man fie 
dir reicht! Es ift bald zwoͤlf Uhr und er liegt noch herum!” 
Er wollte Oblomow vom Bett aufheben, doch diefer fam 
ihm zuvor, indem er die Füße raſch herabgleiten ließ und 
fofort in beide Pantoffeln zugleich fchlüpfte, 
„Ich wollte felbft bald aufftehen,” fagte er gähnend. 
„sch weiß fchon, wie du aufftehen wollteſt; du wäreft big 
sum Mittageffen liegen geblieben. He, Sachar! wo ftedft 
du, alter Dummkfopf? УЦ dem Heren beim Anziehen.“ 
„Schaffen Sie fich zuerft Ihren eigenen Sachar an, dann 
fönnen Sie ſchimpfen!“ fagte Sachar, ins Zimmer fretend 
und Tarantiew feindfelig anblidend. Wieviel Straßenfot 
Sie hereingebracht haben, wie ein Haufierer!” fügte er 
hinzu, 

„Du vedeft noch, du Teufelsfrage!” antwortete Tarantjew 
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und hob den Fuß auf, um den vorübergehenden Sachar zu 
ftoßen; doch diefer blieb ftehen, wandte fich zu ihm hin und 
machte 19 Fampfbereit. 
„Rühren Sie mich nur an! Was ift denn das? Ich gehe...” 
fagte er und näherte ПФ der Tür, 
„ber hör’ doch auf, Michei Andreitſch, wie aufgeregt du 
bift! Warum läßt du ihn nicht in Ruh?“ fagte Oblomow. 
„Sachar, gib alles her, was ich brauche!” 
Sachar kehrte um und lief, Tarantjew anfchielend, gefchwind 
an ihm voruͤber. Oblomow ftüßte ПФ auf ihn, erhob fich 
ungern, wie ein fehr ermüdeter Menfch, vom Bett, Tief 
fich ebenfo ungern in einen großen Lehnftuhl finfen und blieb 
$60108 fißen. Sachar nahm vom Tiſchchen Pomade, bie 
Kaͤmme und Bürften, fohmierte ihm den Kopf mit Pomade 
ein, machte ihm einen Scheitel und bürftere ihm dann die 
Haare, 

„Werden Sie fich jeßt wafchen?” fragte er, 
„ch werde noch ein wenig warten,“ antwortete Oblomom, 

„Seh и ; 

„Ah, Sie find auch da?” fagte Tarantjew, ſich plöglih an 
Alerejew wendend, während Sachar Oblomow friſierte, 
„ich Бабе Sie gar nicht gefehen. Weshalb find Sie hier? 
Ihr Verwandter ИЕ ein folhes Schwein! Ich wollte es 
Shnen immer fagen ...“ 

„Was für ein Verwandter? 99 Бабе gar feinen Verwand⸗ 

ten,“ antwortete fchüchtern der verblüffte Alerejew und 
9108 Tarantjew an. 
„Nun dieſer da, welcher hier angeftelle НЕ wer ИЕ e8 doch 
gleih?... Er heißt Afanaffjew. Wieſo foll er denn nicht 
Ihr Verwandter fein? Er ift doch Ihr Verwandter,” 

„sch bin doch nicht Afanaffjew, ich bin Mlerejew,” fagte 
diefer, „ich Бабе feinen Verwandten,” 
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„Das ift nicht Ihr Verwandter? Er ИЕ ebenfo unanfehn- 
lich wie Sie und heißt auch Waſſilij Nikolaitſch.“ 
„Ber Gott, er НЕ nicht mit mir verwandt; ich heiße Iwan 
Alexeitſch.“ 
„Nun, das iſt ganz gleich, er ſieht Ihnen aͤhnlich. Er iſt 
aber ein Schwein; ſagen Sie ihm das, wenn Sie ihn ſehen.“ 
„Ich kenne ihn nicht und habe ihn niemals geſehen,“ ſagte 
Alexejew, ſeine Tabatiere oͤffnend. 
„Geben Sie mir einmal Ihren Tabak,” Гаде Tarantjew, 
„Sie haben einfachen und feinen franzöfifhen Tabak? 
За gewiß,” fagte er, nachdem er gefohnupft hatte, „warum 
haben Sie feinen franzöfifhen?” fügte er dann firenge 
hinzu. „Wirklich ich Habe noch niemals ein ſolches Schwein 
gefehen, wie Ihr Verwandter es ЦЕ,” fuhr Tarantjew fort. 
„Ich Бабе von ihm einmal, e8 wird fchon zwei Jahre бег fein, 
fünfzig Rubel geborgt. Nun, find denn fünfzig Rubel viel 
Geld? Wie follte man fo etwas nicht vergeffen? Er denkt 
aber noch daran; er fagt mir nach einem Monat, wo er mich 
auch trifft: ‚Und wie ſteht's mit Ihrer Schuld?’ Es ift 
mir zu Dumm geworden! Außerdem НЕ er geftern in unfer 
Departement gefommen. ‚Sie haben gewiß Ihr Gehalt 
befommen,‘ fagte er, ‚jeßt können Sie mir das Geld zu; 
rüdgeben‘. Sch Бабе ihm mein Gehalt gegeben und habe 

ihn vor allen fo beſchaͤmt, daß er mit Mühe zur Tür hinaus 
gefunden hat. Er fagt: Ich bin ein armer Mann, ich 
brauche es felbftl! 908 ob ich es nicht brauchte! Bin ich 
denn fo reich, um ihm immer fünfzig Rubel abzuzählen ! 
Gib mir eine Zigarre, Landsmann.“ 
„Die Zigarren liegen dort in der Schachtel,“ antwortete 
Oblomow, auf die Etagere zeigend. Er fa finnend in feiner 
ſchoͤnen, trägen Stellung im Lehnftuhl, ohne zu fehen, was 
um ihn her vorging, und ohne zu hören, was gefprochen 

5 
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"wurde, Er blidte feine Heinen, weißen Hände liebevoll an 
und ſtreichelte fie, 
„Ah, das find ja noch immer diefelben ?” fragte Tarantjew 
ſtreng, fih eine Zigarre herausnehmend und Oblomow 
anblidend. 
„Эа, 8 find diefelben,” antwortete Oblomow mechanifch. 
„Und ich habe dir doch gefagt, du follft dir andere, auslän; 
difche Faufen! So denfft du daran, was man bir fagt! Alfo 
(hau zu, daß nächften Samstag welche da find, fonft komme 
ich lange nicht mehr her. Was dag für ein Zeug НИ“ fprach 
er weiter, fich die Zigarre anzuͤndend, paffte eine Rauch⸗ 
wolfe in die Luft und $09 eine zweite ein, „man kann dag 
gar nicht rauchen.“ 
„Du БИ heute früh gefommen, Michej Andreitſch,“ fagte 
Oblomow gähnend. 
„Biſt du vielleicht meiner überdrüffig ?” 
„Nein, ich habe das nur fo bemerkt; du kommſt gewöhnlich 
direft zum Effen, und jeßt geht e8 erft auf ein Uhr.“ 
„Ich bin abfichtlich früher gefommen, um zu erfahren, mag 
heute für ein Mittageffen ИЕ Du fütterft mich immer mit 
elendem Zeug, ich möchte alfo erfahren, was du für heute 
beftellt haft.” 
„Stage in der Küche nach,” fagte Oblomom, 
Tarantjew ging hinaus, 
„Uber was ift denn das!“ fagte er, als er zuruͤckkam, „Rind⸗ 
fleifh und Kalbsbraten. Ach, Bruder Oblomomw, du ver; 
ftehft nicht zu leben und БИЕ noch dabei Gutsbeſitzer! Was 
bift du für ein Edelmann? Du lebſt wie ein Kleinbürger; 
du verftehft e8 nicht, einen Freund zu bemwirten! Nun, haft 
du Madeira gekauft?” 
„Ich weiß nicht, frage Sacher,” fagte Oblomow, faft ohne 
ihm zuzuhoͤren, „es ift gewiß Wein da.” 
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„Der frühere deutſche? Nein, laß einen in der englifchen 
Handlung kaufen.” 

„Diefer НЕ auch gut genug,” fagte Oblomow, „ſonſt muß 
ich noch hinſchicken!“ 
„Gib mir Geld, ich gehe vorüber und bringe eine Flafche 
mit; ich muß noch einen Gang machen.“ 
Oblomow wählte in der Schublade herum und nahm einen 
roten Zehnenbelfchein heraus, wie man fie Damals hatte. 
„Madeira koſtet fieben Rubel,” fagte Oblomow, „und bier 

find zehn.“ 
„Sib nur alles бег; man mechfelt es dort, habe feine 
Angſt!“ 
Er riß den Schein Oblomow aus der Hand und verſteckte 
ihn ſchnell in ſeiner Taſche. 
„Dun, ich gehe,” fagte Tarantjew, den Hut aufſetzend, ich 
fomme um fünf Uhr wieder, man hat mir eine Anftellung 
bei der Akziſe verfprochen und hat gefagt, ich foll mich ers 
kundigen ... Übrigens, hör’ einmal, Ilja Iljitſch: willſt 
du heute nicht einen Wagen nrieten, um nach Jekaterinhof 
zu fahren? Du könntet auch mich mitnehmen.” 
Oblomow ſchuͤttelte verneinend den Kopf. 
„Biſt dur zu faul oder ift es die um das Geld zu (фазе? Ach, 
du Mehlſack!“ fagte er. „Nun, vorläufig adieu ...“ 
„Warte, Michej Andreitfeh,” unterbrach ihn Oblomow, ich 
muß mich über einiges mit dir beraten.” 
„Was haft du denn? ſprich fehnell; ich Hab’ feine Zeit.“ 
„Mich hat ein doppeltes Malheur betroffen. Man jagt mic 
aus der Wohnung hinaus...“ 
„Du zahlt wohl nicht; fie Haben ſchon recht !” fagte Tarant⸗ 
jew und wollte gehen. 
„Was falle dir ein! 9% zahle immer im voraus. Nein, 
man will die Wohnung umbauen... Aber warte 504! 

5* 



Wohin gehft du? Rate mir, was ich tun foll: man drängt 
mich, ich foll in einer Woche ausziehen...” 
„Warum foll ich eigentlich dein Ratgeber fein?... Was 
bildeft du dir eigentlich ein...“ 
„Ich bilde mir gar nichts ein,” fagte Oblomom, „laͤrme nicht 
und fchreie nicht, еше lieber darüber nach, was zu fun ift. 
Du bift ein praftifcher ещо...“ 
Tarantjew hörte ihm nicht mehr zu und überlegte fich 
etwas. 

„Run, alſo meinetwegen; bedanke dich bei mir,“ fagte er, 
fich fegend und den Hut abnehmend, „und laß beim Mittag; 
eſſen Champagner fervieren: deine Angelegenheit ift erz 
ledigt.“ 
„Wie denn?“ fragte Oblomow. 
„Gibſt du mir Champagner?“ 
„Alſo gut, wenn dein Rat fo viel Wert Ш...“ 
„Du bift ja gar nicht wert, daß ich dir einen Nat gebe, Wa; 
rum foll ich dir denn umfonft raten ? Frage doch diefen da,“ 
fügte er auf Alerejew hinweiſend Hinzu, „oder feinen Ver; 
wandten.” 
„Aber fo laß doch gut fein und риф!“ bat Oblomow. 
„fo Hör’ zu: du giehft noch morgen aus...” 
„Das haft du dir ausgedacht? Soviel habe ich auch felbft 
gewußt...“ 
„Warte, unterbrich mich nicht!” (фие Tarantjew ihn an. 
„Mberfiedle morgen in 508 Haus meiner Gevatterin, auf 
der Wiborgskajaftraße . . .” 
„Das ИЕ aber etwas ganz Neues, auf die Wiborgskaja⸗ 
firaße! Man fagt, daß dort im Winter die Wölfe herum; 
laufen.” 
„Es kommt vor, daß fie von den Inſeln herüberlaufen, was 
seht das dich an?” 
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„Es ift dort langweilig und dde und niemand kommt hin.“ 
Das НЕ nicht wahr! Dort wohnt meine Gevatterin; fie 
hat бе eigenes Haus mit großem Gemäfegarten. Gie 
НЕ eine vornehme Frau, eine Witwe mit zwei Kindern; 
mit бе zufammen lebt ihre lediger Bruder; der hat einen 
ganz anderen Verftand, als Мет da in der Ede”, fagte 
er, auf Alexejew hinmeifend, „da find wir beide nichts das 
gegen !” 
„Was geht das alles mich ап?” fagte Oblomomw ungeduldig. 
„Ich werde nicht dorthin ziehen.“ 
„Wir werden einmal fehen, ob du nicht dorthin ziehen wirft. 
Nein, wenn du um Nat bitteft, mußt du auch darauf hören, 
was man bir fagt.” 
„Ih werde nicht ausziehen,“ fagte Oblomow entfchloffen. 
Nun, dann geh zum Teufel!” antwortete Tarantjew, ſich 
feinen Hut aufftülpend, und ſchritt zur Tür bin. 
„Bas du für ein feltfamer Kauz bift!” fagte er wieder um; 
fehrend. „Was gefällt dir denn bier fo gut?” 
„Was tft das für eine Frage? Hier habe —* alles in der 
Nähe, die Läden, das Theater, die Bekannten... das Zen⸗ 
trum der Stadt, alles...” 
„Wa—as?“ unterbrach ihn Tarantjew. „Wie lang iſt's 
her, daß du ausgegangen БИ? Sag’ einmal. Wie lang 
iſt's her, daß du im Theater warft? Zu welchen Bekannten 
gehft du? Wozu brauchft du alfo das Zentrum? Geftatte 
mir einmal die Frage.“ 
„Wozu? Es fomme doch Verſchiedenes vor!” 
„Siehſt du, du weißt es felbft nicht. Und dort, ftelle dir nur 
vor, wirft du bei meiner Gevatterin, bei einer vornehmen 
Fran, fill und ruhig leben; niemand wird dich beläftigen; 
dort ift fein Laͤrm und Fein Trubel und alles ift rein und in 
Ordnung. Schau mal ber, du lebſt ja bier wie in einem 
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Gafthof und willft ein Gutsbefiser und Edelmann fein! 
Und dort ift e8 rein und ruhig; du haft auch jemand, mit 
dem du ein Wort wechfeln kannſt, wenn dur dich langweilſt. 
Außer mir wird niemand zu dir kommen. Es find zwei 
Kinderchen da — du kannſt mit ihnen fpielen, fo viel du 
willſt. Was willſt du noch? Und was du dir dabei er; 
рой! Was zahlt du Hier?” 
„Bnderthalbtaufend.” 

„Und dort braucht du für das ganze Haus nur taufend 
Rubel zu zahlen! Und was dag für helle, huͤbſche Zimmer 
find! Sie wollte ſchon lange einen ftillen, puͤnktlichen Mieter 
haben — ich fehlage dich vor...“ 
Oblomow ſchuͤttelte gerftreut den Kopf. 
„Du lügft, du wirft hineinziehen!“ fagte Tarantjew. „Du 
mußt in Betracht ziehen, daß dich dag um die Hälfte billiger 
fommen wird. Du erfparft die an der Miete allein fünf; 
hundert Rubel. Du wirft eine viel beffere und reinere Koft 
haben, weder die Köchin, noch Sachar werben dich befteh; 
№4 .,.“ 
Aus dem Vorzimmer drang ein Brummen herein. 
„Und alles wird in Ordnung fein,” fprach Tarantjew weiter, 
„man kann fich zu dir jet gar nicht an den Tifch feßen: man 
möchte Pfeffer haben, е8 НЕ feiner da, man hat feinen Eſſig 
gekauft, die Meffer find nicht gepußt; du fagft, die Waͤſche 
seht verloren, überall ift Staub, e8 ift überhaupt ein Greuel! 
Und dort wird eine Frau die Wirtfchaft führen; weder du, 
109 der Schafskopf Sachar . . .” 
Das Brummen im Vorzimmer wurde lauter. 
„Diefer alte Hund,” fuhr Tarantjew fort, „wird an nichts 
zu denken brauchen: du wirft mit allem verforgt fein. Was 
gibt's denn dabei zu überlegen? Ziehe aus, und die Sache 
iſt in Ordnung ...“ 
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„Barum foll ich denn plößlich, ohne jeden Grund, nach der 
Wiborgskajaſtraße überfiedeln . . .” 
„Was foll man mit dir anfangen!” fagte Tarantjew, fich 
den Schweiß vom Geficht wifchend; „es НЕ jegt Sommer, 
und dort ift e8 wie auf dem Lande. Du verfaulft ja ganz 
auf diefer Gorochowajaſtraße! ... Dort НЕ der Besborod⸗ 
finparf, Ochta iſt ganz in der Nähe, die Newa НЕ zwei 
Schritte von dir entfernt, du haft deinen eigenen Gemuͤſe⸗ 
garten — dort НЕ weder Staub noch Hitze! Da 91068 gar 
feine Bedenken; ich laufe gleich nach dem Mittageffen zu 
бе hinuͤber — du gibft mir Geld für eine Зою — und 
du ziehft gleich morgen ein...“ 
„Was das für ein Menfch НЕ!” fagte Oblomow, „er denkt 
fich plöglich Gott weiß was aus: nach der Wiborgskaja; 
ſtraße! Es ift eine Kunſt, fich fo etwas auszudenken. Bringe 
e8 lieber fertig, dir etwas auszudenken, daß ich hierbleiben 
kann. 99 wohne hier feit acht Jahren und will nicht aus; 
ziehen ...“ 
„Es ift alles erledigt: du ziehſt aus. Ich fahre jest gleich 
zur Gevatterin hin, ich werde mich über die Anftellung ein 
anderes Mal erkundigen...“ 
Er wollte gehen. 
„Wart’, wart’, wohin?” hielt Oblomom ihn auf, „ich habe 
eine noch wichtigere Angelegenheit. Sieh mal, was für einen 
Brief ich vom Dorfſchulzen befommen babe, und fage, was 
ich tun ſoll.“ 
„Was du für ein Menfch БИ!“ antwortete Tarantiew, 
„du kannſt nichts felbft machen. Immer muß ich es fein! 
Wozu taugſt du denn овен? Du bift ja fein Menfch, 
fondern ein Strohſack.“ 
„Wo iſt der Brief? Sachar, Sachar! Er hat ihn (бой wieder 
irgendwohin geftedt!” fagte Oblomow. 



НЯ 72 CE 

„Hier НЕ der Brief vom Dorffchulgen,” fagte Alerejew, den 
zerdruͤckten Brief reichend. 
„Ja, da ift er,” wiederholte Oblomom und begann laut vor; 
zuleſen. | 
„Was fasft du dazu? Was foll ich tun?” fragte Ilja Il⸗ 
АНЯ, als er fertig war, „Dürre, Zahlungsrädftände . . .” 
„Du БИ ein ganz verlorener Mann,” fagte Tarantjew. 
„Barum denn?” 

„Biſt du e8 etwa nicht?” 
„Wenn ich ein Verlorener bin, dann fage, was ich fun 
ſoll!“ 
„Und was bekomme ich dafuͤr?“ 
„Ich babe ja geſagt, daß es Champagner geben wird; was 
willſt du denn noch?“ 
„Der Champagner iſt für das Wohnungsſuchen; ich habe 
dich mit Wohltaten überhäuft, und du fühlft das nicht und 
ftreiteft noch; du Bift undankbar! Suche dir einmal felbft 
eine Wohnung! Und was das für eine Wohnung НИ! Vor 
allem, wie ruhig du da leben wirft, wie bei einer Teiblichen 

Schwefter. Dann find zwei Kinder und ber ledige Bruder 
da, ich werde jeden Tag kommen...” 
„Gut, gut,” unterbrah Oblomow, „fag’ mir jeßt, was ich 
mit dem Dorffhulgen tun ſoll!“ 
„ein, laß außerdem noch Porter Holen, dann fag’ ich 
dir’8,” 

„Jetzt willft du auch noch Porter Haben; ift dir denn das alles 
noch zu wenig...” 
„Run, dann adten,” fagfe Tarantjew, wieder feinen Hut 
aufſetzend. 
„Ach, du mein Gott! Der Dorffchulge ſchreibt hier, daß die 
Einnahmen um zweitaufend geringer find, und er will noch 
Porter haben! Nun gut, Кафе Porter,“ 
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„Gib Geld!” fagte Tarantjew. 
„Dir bleibt ja noch der Reſt vom Zehnrubelfchein !” 
„Mnd die Drofchfe in die Wiborgskajaftraße ?“ 
Oblomow nahm noch einen Nubel heraus und ſteckte ihm 
denfelben Argerlich zu. 
„Dein Dorffchulge ift ein Schwindler, das muß ich dir vor 
allem fagen,” begann Tarantjew, den Rubel in die Tafche 
ftedend, „und du glaubft ihm, du Schlafmüsge. Siehſt du, 
was er für ein Lied fingt! Von Dürre, Mißernte, Ruͤck⸗ 
ftänden und von den fortgelaufenen Bauern. Er lügt, das 
ift alles gelogen! 9% Habe gehört, daß man in unferer 
Gegend, in Schumilomwffoje mit der vorjährigen Ernte alle 
Schulden bezahlt Hat, und bei dir iſt plöglih Dürre und 
умение. Und Schumilowffoje ift nur fünfzig Werft von 
deinem Gut entfernt; warum ift denn das Getreide dort 
nicht ausgebrannt? Was er fich noch ausdenft: Nüdftände ! 
Warum hat er denn nicht aufgepaßt und hat alles vernach⸗ 
läffigt ? Woher find die Rüdftände? Gibt es denn in unferer 
Gegend feine Arbeit oder feinen Abſatz? So ein Dieb! 
ch würde es ihm ſchon zeigen! Und die Bauern find des, 
wegen fortgelaufen, weil er fich von ihnen wohl ordentlich 
hat bezahlen laffen und ihnen dann zu flüchten erlaubt hat; 
68 ift ihm nicht im Traum eingefallen, dem Kreisrichter zu 
Hagen.“ 
„Das ift unmöglich,” fagte Oblomow, „er gibt fogar die 
Antwort des Kreisrichters fo natürlich wieder...” 
„Ach, du verfiehft gar nichts. Alle Schwindler fehreiben пах 
fürlih — das kannſt du mir glauben! Da fißt zum Bei⸗ 
fpiel,“ fuhr er auf Alexejew hinweiſend, fort, „eine ehrliche 

Seele, das reinfte Schaf, wird er fo natürlich fehreiben? — 
Niemals, Aber fein Verwandter, der ein Schwein und eine 
Beftie НЕ, der bringt es fertig. Und auch du kannſt es’nicht. 
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За, dein Dorffchulze НЕ alſo ſchon darum eine Зее, weil 
er fo natürlich und geſchickt ſchreibt. Schau mal, wie er fich 
die Worte ausgefucht hat: ‚in ihren früheren Wohnort 
wieder einfegen’.” 
„Bas foll ich denn mit ihm machen?” fragte Oblomomw, 
„Setze ihn fofort ab.” 
„Wen foll ich denn an feine Stelle fegen? Ich kenne ja bie 
Bauern nicht. Ein anderer wird vielleicht noch fohlimmer 
fein. 99 war ſchon zwölf Jahre nicht mehr dort.“ 
„Du mußt felbft ins Dorf fahren; das geht nicht anders; 
verbringe dort den Sommer und fomm im Herbft direkt 
in die neue Wohnung. 3% werde ſchon anordnen, 548 fie 
bis dahin fertig iſt.“ 
„Eine neue Wohnung! Allein aufs Gut fahren! Was für 
übertriebene Maßregeln du vorfchlägft I” fagte Oblomomw un; 
zufrieden. „Nein, um nicht zum Außerſten zu greifen und 
einen Mittelweg einzufchlagen . . .“ 
„Mein, Bruder Ilja Iljitſch, du wirft ganz zugrunde gehen. 
34 würde an deiner Stelle das Gut laͤngſt verpfändet 
haben und mir dafür ein anderes oder hier ein Haus an 
einem guten Plage kaufen; das ift dein Gut wert. Und dann 
würde ich auch das Haus verpfänden und mir ein anderes 
kaufen... Wenn ich dein Gut hätte, würde man ſchon 
von mir hören,” 
„Höre auf zu prahlen und denke dir etwas aus, wie ich alles 
erledigen kann, ohne auszuziehen und ohne aufs Gut zu 
fahren...” bemerfte Oblomom, 
„Wirft du dich denn einmal vom Fled rühren?” fragte 
Tarantjew, „ſchau dich nur einmal an: wozu taugft du? 
Was hat das Vaterland von dir für einen Nusen? Du 
fannft nicht einmal aufs Gut fahren !” 
„Es iſt jeßt noch zu früh, hinzufahren, 106 mich erft meinen 
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Plan zu Ende bringen... Weißt du, Michej Audteitſch,“ 
fagte Oblomow, „fahre du hinüber. Du bift mit der Sache 
vertraut, fennft auch die Gegend; und ich wuͤrde mit dem 
Meifegeld nicht geigen.” 
„Bin ich denn bein Verwalter?” entgegnete Tarantjew 

ſtolz, „ich bin es auch gar nicht mehr gewohnt, mit Bauern 
umzugehen.“ 
„Was foll ich dann tun!“ fagte Oblomow nachdenklich. 
„Ich weiß wirklich nicht...“ 
„Schreibe doch dem Kreisrichter; frag’ ihn, ob ihm ber 
Dorffhulge von den flüchtigen Bauern erzählt hat!” riet 
Tarantjew, „und bitte ihn, bei Gelegenheit auf dein Gut 
zu fommen; ſchreibe auch dem Gouverneur, er foll dem Kreis⸗ 
richter auftragen, ihm mitzuteilen, wie ſich der Dorfſchulze 
benimmt. Ich bitte Euer MWohlgeboren um vaͤterliche 
Teilnahme, ſchauen Sie mit barmberzigem Auge auf das 
mir drohende, unabwendbare Unglüd herab, das durch die 
eigenmächtige Handlungsweife des Dorfihulgen verurs 
facht wurde, auf den endgültigen Ruin, dem ich mit meiner 
Frau und meinen unmändigen, ohne jede Aufficht und ohne 
ein Stuͤck Brot zurädbleibenden zwölf Kindern rettungss 
los verfalle . ..*“ 
Oblomow lachte. 
„Woher werde ich fo viel Kinder hernehmen, wenn man vers 
langt, daß ich fie zeigen foll?“ fragte er. 
„Schreibe nur: mit meinen zwölf Kindern; man wird das 
hingehen laffen und feine Erfundigungen einziehen, das 
wird ‚natürlich‘ Flingen. Der Gouverneur wird den Brief 
feinem Sekretär übergeben, und du fohreibft zu gleicher Zeit 
auch ihm, natürlich mit einer entfprehenden Einlage — 
er wird dann die nötigen Anordnungen treffen. Und bitte 
auch deine Nachbarn darum, wen haft du dort?” 
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„Dobrinin ift in der Nähe,” fagte Oblomow, „ich habe ihn 
hier oft gefehen; er ift jetzt dort.” 
„Schreibe auch ihm, bitte ihn recht fehön darum: ‚Sie wer; 
den mir dadurch einen unfhäßbaren Dienft erweifen und 
werden mich, wenn Sie als Chrift, als Freund und als Nach⸗ 
bar handeln, fehr verpflichten‘; und lege diefem Brief 
irgendein Petersburger Gefchenf... vielleicht Zigarren 
bei. So mußt du handeln, wenn du etwas verftehen willft. 
Du bift ein verlorener Menſch! 3% würde meinen Dorf; 
fchulgen ſchon tanzen laffen, ich würde es ihm zeigen! Wann 
geht die Poft dorthin ab?“ 
„Übermorgen.“ 
„Seß’ dich alſo Hin und ſchreibe ſofort.“ 
„Die Poft geht doch erft übermorgen, warum foll ich alfo 
gleich fchreiben ?” bemerkte Oblomow, „das kann ich ja auch 
morgen fun. Und höre einmal, Michej Andreitfeh,” fügte 
er hinzu, „führe deine ‚Wohltaten‘ zu Ende; ich werde noch 
irgendeinen ЯН oder Geflügel zum Mittageffen beftellen.”“ 
„Was denn noch?” 
„Setz' dich hin und fehreibe. Wieviel Zeit braucht du denn, 
um drei Briefe zu verfaffen? Du erzählft das fo ‚natürz 
lich‘... fügte er, ein Lächeln verbergend, Hinzu, „und 
Swan Mereitfch würde es abfchreiben . . .” 
„He! Was find das für Einfälle?” antwortete Tarantjew, 
„ich ſoll ſchreiben! Ich fchreibe fogar im Amt ſchon feit drei 
Tagen nicht; ſowie ich mich hinfege, fangt mein linkes Auge 
zu tränen an; ich bin wohl in den Zug gefommen, und au 
der Naden wird mir fleif, wenn ich mich büde... D, du 
Заре! Du gehft zugrunde, Bruder Ilja Iljitſch, und 
das für nichts und wieder nichts!” 
„Ach, wenn doch Andrei bald kommen würde!” fagte Ob; 
lomow, „er würde: alles in Ordnung bringen.” 
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„Was du dir da für einen MWohltäter ausgefuht haft!” 

unterbrach ihn Tarantjew, „einen verfluchten Deutſchen, 
einen durchtriebenen Schwindler . . .“ 
Tarantjew hatte den Ausländern gegenüber einen inſtinkt⸗ 
tiven Widerwillen; in feinen Yugen war ein Branzofe, ein 
Deutfcher, ein Engländer gleichbedeutend mit Schuft, Bes 
trüger, Übervorteiler oder Räuber. Er machte nicht einmal 
einen Unterfchied zwifchen den Nationen, fie waren in feinen 
Yugen alle gleich. 

„Эй einmal, Michei Andreitſch,“ (ад Oblomom firenge, 
‚Ach möchte dich bitten, in deinen Ausdrüden vorfichtiger 
zu fein, befonders wenn du von einem mir nabeftehenden 
Menfchen риф...” 
„Bon einem naheftehenden Menfchen !” entgegnete Tarans 
tjew haßerfüllt, „ift er denn mit dir verwandt? Er iſ doch 
ein Deutſcher.“ 
„Er ſteht mir naͤher als alle Verwandten; ich bin mit ihm 
zuſammen aufgewachfen, habe mit ihm gelernt und werde 
folhe Schimpfworte nicht erlauben...“ 
Tarantjew wurde purpurrot vor Zorn. 
„ah! Wenn du mich durch einen Deutſchen erfegeft,“ fagte 
er, „kommt mein Fuß nie mehr über deine Schwelle.“ 
Er fegte den Hut auf und wandte fich der Türe zu. Oblomom 
befänftigte fich fofort. 
„Du follteft in ihm meinen Freund ehren und dich über ihn 
vorfihtiger ausdruͤcken — das Е alles, was ich verlange; 
„ich glaube, das ift fein fo großer Dienft!” fagte er. 
„Einen Deutfchen ehren ?“ fagte Tarantjew mit der groͤßten 
Verachtung, „wofür denn?” - 
Ich habe die ſchon gefagt, wenigftens dafür, daß er mit 
mir zufammen aufgewachlen ift und mit mir zufammen 
gelernt hat.“ 
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„Das will viel heißen! Man hat mit vielen zufammen ge; 
lernt !” 
„Wenn er hier wäre, hätte er mich ſchon laͤngſt von allen 
Scherereien befreit, ohne dafür Porter oder Champagner zu 
verlangen . ..” fagte Oblomow. 
„Ss! Du mahft mir Vorwürfe! So mag der Teufel dich 
zugleich mit deinem Porter und Champagner holen! Da haft 
du das Geld... Wo hab’ ich es hingelegt? 99 Бабе ganz 
vergeffen, wohin ich dieſe verfluchten Scheine geſteckt habe,“ 
Er zog irgendein fettiges, befchriebenes Papier hervor. 
„Nein, 598 find fie nicht!...” fagte er. „Wo hab’ ich fie 
hingelegt? ...“ 
Er durchftöberte feine Tafıhen. 
„Müh’ dich nicht fo ab, laß das!” fagte Oblomow. „5% werfe 
dir nichts vor, ich Bitte dich nur, von einem Menfchen, der 
für mich fo viel getan hat, auf eine anfländigere Art zu 
fprechen ...“ 

„Der für dich fo viel getan hat,“ entgegnete Tarantjew 
zornig. „Wart’ nur, er wird noch mehr für dich tun, höre 
nur auf ihn!” 
„Barum fagft bu mir dag?” 
„Wenn dich dein Deutfcher ausgeraubt haben wird, dann 
wirft du wiffen, ob man einen Ruffen, einen Landsmann, 
duch irgendeinen Landftreicher erſetzt ...“ 
„ру einmal, Michei Andreitfh ...“ begann Oblomow. 
„Ich бабе {оп genug gehört, ich Бабе ſchon genug Kranz 
fungen von dir erduldet! Gott fieht, wie oft du mich Бе 
leidigt haft... Sein Vater hat in Sachfen wohl nicht ein; 
mal Brot genug gehabt, und ift dann hergefommen, um 
hier feine Naſe zu ruͤmpfen.“ 
„Warum läßt du die Toten nicht in Ruh’? Was hat der 
Vater verfchulder ?” 
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„Sie haben beide Schuld, der Vater und der Sohn,“ fagte 
Tarantjew düfter, „Mein Vater hat mir nicht ohne Grund 
geraten, Мет Deutfchen aus dem Wege zu gehen, und er 
hat doch genug Menfchen in feinem Leben gefehen !” 
„Barum gefällt die zum Beifpiel der Vater nicht?” fragte 

Ilja Zicke. 
„Weil er ohne Mantel und Galofhen in unfer Gouver; 
nement gekommen НР und dann dem Sohne auf einmal fo 
viel vermacht hat; was heißt das?“ 
„бе bat dem Sohne nur vierzigtaufend zurädgelaffen. 
Das hat et zum Teil als Mitgift von feiner Frau erhalten 
und das andere hat er ſich dadurch erworben, daß er die 
Kinder unterrichtet und das Gut verwaltet hat; er hat ein 
hohes Gehalt bezogen .. . Du ſiehſt, daß der Vater ganz 
unfehuldig НЬ Und was hat der Sohn verbrochen ?” 
„Das ift ein lieber Burfh! Er hat aus den vierzigtaufend 
des Vaters plöglich ein Kapital von dreihunderttaufend 
gewonnen, hat im Amt den Hofratstitel erreicht und iſt 
außerdem gelehrt... Jetzt reift er noch dazu herum! Er 
muß überall mit dabei fein! Wird denn ein echter, guter 
Nuffe das alles tun? Ein Ruſſe wird ſich irgend etwas 
auswählen und wird dabei langſam, bedaͤchtig und all 
mählich vorgehen, nicht fo wie diefer da! Wenn er noch bei 
der Akzife wäre, dann wäre es ja begreiflich, wovon er reich 
geworden НЕ; er hat aber auch das nicht gemacht, es ift alles 
{© gefommen, als hätte es der Wind hereingeblafen! Dad 
iſt nicht ganz richtig gugegangen! 3% würde ſolche Leute 
dem Gerichte übergeben! Und jest treibt er ПФ Gott weiß 
wo herum!“ fuhr Tarantjew fort, „Warum reift er in 
fremden Ländern herum ?” 
„Er will lernen, alles fehen und willen.“ 
„Lernen? Hat er denn noch zu wenig gelernt? Was will 
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er denn lernen? Er lügt, glaube ihm nicht; er beträgt Dich 
vor deinen Augen, wie dein Dorffchulge. Was er da glauben 
machen will! Wird denn ein Hofrat lernen? Du haft in 
der Schule gelernt, lernſt du aber jeßt? Lernt er denn? 
(Er zeigte auf Werejew.) Oder fein Verwandter? Welche 
anftändigen Leute lernen denn? Sitzt er denn dort in einer 
deutfchen Schule und lernt feine Aufgaben? Er luͤgt! Ich 
habe gehört, er ift hingefahren, fich eine Mafchine anzufehen, 
und zu beftellen. Das wird wohl ein Schraubenſtock für 
ruſſiſches Geld fein! 99 würde ihn ing Gefängnis fieden... 
Er Hat auch mit Aftien zu fun... O diefe Aktien find nichts 
als Schwindel!“ 
Oblomow lachte auf. 
„Was grinft du? Habe ich etwa nicht recht?” fagte Taranz 
tjew.“ 

„Laſſen wir das!” unterbrach ihn Ilja УМНО. „Geh in 
Gottes Namen, wohin du wollteft, und ich werde mit Iwan 
Alexeitſch alle diefe Briefe fohreiben und werde verfuchen, 
meinen Plan raſch aufzuzeichnen. Das geht dann auf 
einen бд...” 
Tarantjew ging ins Vorzimmer, Кип aber plößlich zuruͤck. 
„Ich habe ganz vergeffen! Ich bin heute früh mit der Ab⸗ 
ficht fortgegangen, dich um etwas zu bitten,” begann er, 
{Фок gar nicht mehr grob. „Man hat mich für morgen zu 
einer Hochzeit eingeladen. Rokotow heiratet, Laß mich 
deinen Frack anziehen, Landsmann; der meinige iſt ein 
wenig ſchaͤbig . . .“ 
„Aber das geht ja nicht!” fagte Oblomow, bei diefer neuen 
Forderung die Brauen furchend, „mein Frack paßt bir 
nicht 
„Er paßt mir; wieſo ſollte er mir nicht paſſen!“ unterbrach 
ihn Tarantjew. „Erinnerft du dich, ich habe deinen Rod 
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anprobiert; er war wie für mich genäht! Sachar! Sachar! 
Komm mal her, altes Nindvieh !” 
Sachar brummte wie ein Bär, fam aber nicht. 
„Rufe ihn, Ilja Iljitſch. Schau wie er iſt!“ klagte Taran⸗ 
tjew. 
„Sachar!“ rief Oblomow. 
„O, daß euch alle ...“ ertoͤnte es im Vorzimmer zugleich 
mit dem Sprung von der Ofenbank. 
„Nun, was wollen Sie?“ fragte er, ſich an Tarantjew wen⸗ 
dend. 

„Gib meinen ſchwarzen Frack her!” befahl Ilja Iljitſch, 

ichej Andreitſch wird zuſehen, ob er ihm paßt; er muß 
morgen zu einer Hochzeit...“ 
„94 gebe den Frad nicht her,” fagte Sachar mit Beftimmt; 
бен. 
„Wie wagft du e8, wenn dein Herr die befiehlt?“ fchrie 
Tarantjew. „Warum ſteckſt dur ihn nicht in den Narrenturm, 

Ilja Iljitſch?“ 
„Das fehlte noch, den alten Mann in den Narrenturm zu 
ſtecken! Sachar, gib den Frack her, ſei nicht eigenſinnig!“ 
„Ich gebe ihn nicht her!“ ſagte Sachar kuͤhl, „er ſoll uns 
zuerſt unſere Weſte und unſer Hemd zuruͤckgeben, die ſind 
jetzt ſchon fuͤnf Monate bei ihm auf Beſuch. Er hat es ebenſo 
wie jetzt zu einem Namenstag genommen, und wir haben 
die Sachen nicht wiedergeſehen. Ich gebe den Frack nicht 
her!“ 
„Nun adieu! Zum Teufel mit euch!“ ſchloß Tarantjew 
zornig und wandte ſich zur Tuͤr, indem er Sachar mit der 
Fauſt drohte, „Vergiß alſo nicht, Ilja Iljitſch, ich miete 

fuͤr dich die Wohnung, hoͤrſt du?“ fuͤgte er hinzu. 
„Nun gut, gut!“ ſagte Oblomow ungeduldig, um ihn 
loszuwerden. 

6 
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„Schreibe unterdeffen alles fo, wie es ſich gehört,” ſprach 
Tarantjew weiter, „und unterlaffe e8 nicht, bem Gouver⸗ 

пене mitzuteilen, daß du zwoͤlf Kinder haft, ‚eines Heiner 
als 548 andere‘. Und um fünf Uhr foll die Suppe auf dem 
Ti fein! Warum haft du Feine Piroge beftelle ?“ 
Doch Oblomow ſchwieg; er hörte ihm fehon laͤngſt nicht mehr 
zu und dachte mit gefchloffenen Augen an etwas anderes, 
Als Tarantjew fort war, herrfchte im Zimmer zehn Minuten 
lang eine abfolute Stille, Oblomow war durch den Brief 
568 Dorfſchulzen und den bevorſtehenden Umzug verfiimmt 
und außerdem durch Tarantjews Schwadronieren ermuͤdet. 
Endlich feufzte er auf. 
„Barum fchreiben Sie denn nicht?” fragte Alexejew leiſe. 
„sh würde Ihnen die Feder beſchneiden.“ 
„Befchneiden Sie fie und gehen Sie dann in Gottes Namen 

irgendwohin!” fagte Oblomow. „Sch werde damit felbft 
fertig werden, und Sie werden e8 am Nachmittag abfchrei; 
ben.” 

„Aber gewiß,” antwortete Alexejew. „Sch könnte Sie fonft 
noch wirklich irgendwie ſtoͤren . .. 39 werde unterdeffen 
die Botfchaft bringen, man möchte auf ung nicht warten, 
um nach Sefaterinhof zu fahren, Adien, Ilja Iljitſch.“ 
Doch Ilja Iljitſch Hörte nichts; er hatte die Beine hinauf; 
gezogen, lag jet beinahe im Seffel und verfanf mit frauriger 
Miene halb in Schlummer und halb in feine Gebanfen. 

DEE 
А 
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Fünftes Kapitel 

Мото, Edelmann von Geburt, Kollegienfefretär von 
Rang, lebte feit zwölf Jahren beftändig in Petersburg. 

Einft, als feine Eltern noch am Leben waren, hatte er weniger 
Räume, nahm nur zwei Zimmer ein und begnügte fich mit 
dem einen Diener Sachat, den er fich von dem Gut mitge; 
bracht hatte, Doch nach dem Tode des Vaters und der 
Mutter war er der einzige Befiger von dreihundertfünfzig 
Seelen, die er in einem der entlegenften Gouvernementg, 
beinahe in Afien, geerbt hatte. Er befam jest Пан fünf; 
fiebens big gehntaufend Rubel Jahresrente, und fein Leben 
fpielte fich von nun an in einem anderen, größeren Rahmen 
ab. Er mietete fich eine größere Wohnung, fügte zu feinem 
Dienftbotenetat einen Koch hinzu und hielt fogar eine Zeitz 
lang ein раде Pferde. Damals war er noch jung, und wenn 
man auch nicht behaupten fann, daß er lebhaft war, war 
er doch wenigſtens lebhafter als 1666; er war noch von ver; 
ſchiedenen Beftrebungen erfüllt, hoffte immer auf etwas, 
erwartete viel vom Schickſal und von fich felbft, bereitete 
fih immer zu einer Laufbahn, zu irgendeiner Tätigkeit 
vor — vor allem natürlich innerhalb feiner Amtsftellung, 
die ja auch dag Ziel feiner Reife nach Petersburg war, Dann 
6* 



hatte er vor, auch in der Gefellfchaft eine gewiſſe Rolle zu 
fpielen. Endlich, in der entfernten Perfpeftive des Über; 
ganges der Jugend in ein gefegtes Alter, ſchwebte feiner 
Phantafie ein verlodendes, glüdliches Familienleben vor. 
Aber ein Tag folgte dem anderen, die Jahre flogen hin, der 
Flaum um fein Kinn wurde zu einem fieuppigen Bart, 
die firahlenden Augen verwandelten fih in zwei frübe 
Punkte, die Geftalt rundete fih, das Haar begann unbarm⸗ 
herzig auszugehen, er vollendete fein dreißigftes Jahr, und 
er war auf feinem einzigen Gebiete auch nur um einen 
Schritt nach vorwärts gerüdt und ſtand dort noch immer an 
der Schwelle feiner Laufbahn, dort, wo er fich vor gehn Jahren 
befunden hatte. 
Das Leben zerfiel in feinen Yugen in zwei Hälften: die eine 
feßte ПФ aus Arbeit und Langeweile zufammen, bie zweite 
aus Ruhe und friedlicher Fröhlichkeit. Infolgedeſſen machte 
ihn feine wichtigfte Laufbahn — das Amt — in der erften 
Zeit auf eine fehr unangenehme Weife ftußig. 
Er war in dem Innern der Provinz inmitten der fanften 
und gefühloollen Sitten und Gebräuche der Heimat auf 
gewachfen, kam im Laufe von zwanzig Jahren nicht aus den 
Umarmungen der Verwandten, Freunde und Bekannten 
heraus, und war fo von Familienfinn durchdrungen, daß 
er fich auch fein Fünftiges Amt in der Art irgendeiner 
Familienbefchäftigung vorfiellte, etwa in der Form des 
traͤgen Notierens der Einkünfte und Ausgaben, wie fein 
Vater e8 tat. Er glaubte, daß die Beamten irgendeines 
Drtes einen infimen, innigen Familienfreis bildeten, der 
fih unermüdlich um die Ruhe und das Vergnügen feiner 
Mitglieder forgte, daß der Dienft im Amt durchaus oblis 
gatoriſche Gewohnheit wäre, an die man fich täglich zu hal⸗ 
ten hätte, und daß naffes Wetter, Уве oder einfach eine 
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Verftiimmtheit immer eine genügende und geſetzliche Ur; 
fache wären, um nicht ind Amt zu gehen. Aber wie fehr 
папе es ihn zu fehen, daß mindeftens ein Erdbeben 
fih einftellen müßte, damit ein gefunder Beamter nicht 
ins Amt zu gehen brauchte; in Petersburg fommen aber 
leider feine Erdbeben vor, eine Überfhwemmung könnte 
zwar auch als Hindernis dienen, doch auch die fritt ſel— 
ten ein. 
Oblomow wurde noch nachdenklicher, als vor feinen Augen 
Pakete mit der Auffchrift „eilig“ und „fehr eilig” vorbei; 
flimmerten, 98 man ihm allerlei Erkundigungen und 
Erzerpte auftrug und zweifingerdide Hefte vollzufchreiben 
befahl, die man wie zum Hohn Notizen nannte, 
Außerdem mußte alles ſehr ſchnell geben, alle hatten es 
fo eilig und gönnten ПФ gar Feine Ruhe; fowie fie mit einer 
Sache fertig waren, ſtuͤrzten fie mit einem wahren Ingrimm 
über eine andere her, als ob gerade diefe die Hauptfache 
wäre, wenn fie aber damit fertig waren, verfiel auch fie 
der Vergeffenheit, und e8 wurde eine dritte Angelegenheit 
vorgenommen, und (© ging es bis in die Unendlichkeit 
fort! Ein paarmal weckte man ihn in der Nacht und ließ 
ihn „Notizen“ fohreiben oder man holte ihn, wenn er auf 
Beſuch war, durch einen Boten ab — und das wieder 
der Notizen wegen. Das alles erwedte in ihm große Этой 
und Langeweile „Wann foll man denn leben? Wann 
leben ?” flüfterte er bange. 
Als er noch zu Haufe war, hatte er gehört, der Chef fei der 
Vater feiner Beamten, und machte fich eine fehr rofige 
Vorftellung von demfelben, indem er ihn faft als einen 
Verwandten anfah. Er dachte fich, er fei ein zweiter Vater, 
der nur für das eine lebt, wie er feine Beamten mit und 
ohne Urfache ununterbrochen belohnen könnte, und der fich 
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nicht nur um ihre Bedürfniffe, fondern auch um ihre Ver; 
snügungen forgt. Ilja Iljitſch dachte, der Chef müßte fich 
in die Lage feines Beamten fo hineinverfegen, daß er ihn 
beforgt fragen würde, wie er in der Nacht gefchlafen habe, 
warum feine Augen trüb feien, und ob er Kopfſchmerzen 
habe. Doch er war gleich am erſten Tag feines Dienftes 
bitter enttäufcht. Mit der Ankunft des Chefs begann ein 
Hinz und Herrennen, ein Trubel, alle wurden verwirrt, 
ftießen einander um, manche zupften ПФ ihre Kleider zus 
recht, in der Befürchtung, nicht anftändig genug auszu⸗ 
fehen, um fich dem Chef zu zeigen. 
Oblomow bemerkte fpäterhin, daß das alles darauf zuruͤck⸗ 
zuführen war, daß es Chefs gab, welche in dem big zur 
Blödfinnigkeit erfchrodenen Gefiht des Beamten, der ihnen 
enfgegenrannte, nicht nur Achtung fich gegenüber, fondern 
auch Dienfteifer und manchmal fogar Begabung fahen. 
Ilja ЗН brauchte fich vor feinem Chef nicht zu fürchten, 
da biefer ein gutmütiger Menfch mit angenehmen Manieren 
war, er hatte noch nie jemand Böfes getan, die Beamten 
waren vollflommen zufrieden und wuͤnſchten ſich nichts 
Beſſeres. Niemand hatte ihn jemals etwas Unangenehmes 
‘адепт, fohreien oder laͤrmen gehört; er verlangte nie etwas, 
er bat immer. Er bat eine Angelegenheit zu erledigen, er 
bat, man möchte ihn befuchen, er bat auch, man möchte 
fich verhaften laffen. Er duzte nie jemand, er (ав zu allen 
Sie, jedem einzelnen Beamten und allen zufammen. Doc 
alle feine Untergebenen wurden in feiner Anweſenheit be; 
fangen; fie beantworteten feinen freundlichen Blick nicht 
mit ihrer eigenen, fondern mit einer fremden Stimme, mit 
welcher fie fonft niemals fprachen. Auch Ilja Iljitſch wurde 
plöglich befangen, ohne zu wiffen weshalb, wenn der Chef 
ins Zimmer frat, und auch er verlor feine eigene Stimme 
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und befam eine andere dünne und haͤßliche, fobald ber 
Chef ihn anredete, 

Ilja Iljitſch fand auch troß des gutmätigen, nachſichtigen 
Chefs fehr viel Angft und Langeweile im Dienfte aus, Gott 
weiß, was aus ihm geworden wäre, wenn er einen flrengen 
und anfpruchsoollen Vorgeſetzten über ПФ gehabt hätte! 
Oblomow blieb mit Mühe und Not zwei Jahre lang im 
Amt; vielleicht wuͤrde er auch noch ein drittes ertragen haben, 
um zu einem höheren Rang zu fommen, aber ein befonderer 
Fall ndtigte ihn, den Dienft früher zu verlaſſen. Er ſchickte 
eines Tages ein wichtiges Papier ftatt nach Aſtrachanj nach 
Archangelsk. Die Sache fam ans Licht; man begann nad 
dem Schuldigen zu fuchen. Alle erwarteten neugierig, der 
Chef würde Oblomomw kommen laffen und ihn ruhig und 
fühl fragen, ob er das Dokument nach Archangelst fort; 
geſchickt habe, und alle waren darauf gefpannt, mit welcher 
Stimme Ilja Iljitſch ihm antworten würde. Einige meins 
ten, er würde gar nicht antworten, die Stimme würde ihm 
verfagen. Beim Anblid der anderen wurde Jlja ЗИФ 
felbft von Angft erfaßt, troßdem er zugleich mit allen ans 
deren wußte, der Chef würde fich auf einen Verweis be; 
fohränfen: doch fein eigenes Gewiſſen war viel firenger als 
die zu erwartende Rüge. Oblomow wartete die verdiente 
Strafe nicht ab, fondern ging паф Haufe und (Фе ein 
Arztliches Atteſt. 
Diefes Atteft lautete: „Ich, der Gefertigte, begeuge mit der 
Beidruͤckung meines Siegels, daß der Kollegienfefretär 
Ilja Oblomow mit Hergverfettung und der Erweiterung der 
linfen Herzkammer behaftet ift (Hypertrophia cordis cum 
dilatatione ejus ventriculi sinistri), und außerdem ein 
hronifches Leberleiden hat (Chepatitis), das ſich gefährlich 
zu entwideln droht und fowohl die Gefundheit als auch dag 
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Leben des Kranken ſchaͤdigen koͤnnte; Ме darauf hinweiſen⸗ 
den Anfälle werden wohl durch den täglichen Amtsdienſt 
verurfacht. Darum halte ich es, um diefen Frankhaften 
Anfaͤllen vorzubeugen und diefelben zu befchmwichtigen, für 
notwendig, Herrn Oblomow den Dienft vorläufig zu ver; 
bieten und ihm überhaupt das Vermeiden jeder geiffigen 
Arbeit und jeder Tätigkeit vorzuſchreiben. 
Doch das half nur für einige Zeit: er mußte ja einmal 
wieder gefund werden — und dann folgte wieder das tägliche 
Verſehen feines Amtes. Oblomow fonnte das nicht länger 
erfragen und fuchte um feine Entlaffung nad. So 19158 
feine amtliche Tätigkeit, um niemals wieder aufgenommen 
gu werden. 

Seine gefellfehaftliche Laufbahn wollte ihm beffer gelingen. 
In den erften Jahren feines Aufenthaltes in Petersburg, 
in feiner erften Jugend, belebten fich feine ruhigen Gefihtg; 
zuͤge häufiger, die Augen leuchteten lange vor Lebengfeuer, 
ihnen entfteömten Strahlen von Licht, von Hoffnung und 
von Kraft. Er regte fich wie die anderen auf, hoffte, freute 
fih über jede Kleinigkeit und litt auch um einer jeden Kleinig- 
Ки willen. Doch das war (оп lange her, noch in jener 
zarten Periode, in welcher man in jedem Nebenmenfchen 
einen aufrichtigen Freund fieht, fich faft in jede Frau verz 
liebt und bereit ift, einer jeden Hand und Herz anzubieten, 
was manche auch ausführen, um dann das ganze übrige 
geben darüber zu frauern. In diefen feligen Tagen fielen 

auch Ilja Iljitſch nicht wenig weiche, famtene, ja felbft 
leidenfchaftliche ЗИ aus den Augen der Schönen zu, 
außerdem fehr haufig ein vielverfprechendes Lächeln, zwei, 
drei unprisilegierte Küffe und noch mehr freundfchaftliche 
Haͤndedruͤcke, die bis zu Tränen fohmersten. 
Er ließ fih übrigens niemals von den Schönen gefangen, 
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nehmen, war niemals ihr Sklave und nicht einmal ihr fehr 
fleißiger Arbeiter, fchon deshalb nicht, weil mit der Ans 
näherung an Frauen viel Scherereien verbunden find. 
Dblomom befchräntte ПФ häufiger auf ein Anbeten aus der 
Ferne, in ehrerbietiger Entfernung. Das Schidfal führte 
ihn felten in der Gefellfehaft mit einer Frau zuſammen, 
daß er für ein paar Tage aufflammen und fich für verliebt 
halten konnte, Infolgedeffen entwidelten fich feine Liebes; 
verhältniffe nicht zu Romanen. Sie blieben gleich im Ans 
fang ftehen und Tiefen fih an Unfchuld, Einfachheit und 
Reinheit von der Liebe irgendeiner erwachfenen Penfiondrin 
nicht überbieten. 
Am meiften mied er jene bleichen, traurigen Jungfrauen, 
die größtenteils ſchwarze Augen haben, in denen fich die 
„qualvollen Tage und nicht ganz fchuldlofen Nächte” wieder; 
fpiegelten, Jungfrauen, mit von niemand gefannten Leiden 
und Freuden, mit blauen Ningen unter den Augen, Jung; 
frauen, die immer etwas anzuvertrauen und zu fagen 
haben und die, wenn e8 dazu kommt, erbeben, in plögliche 
Tränen ausbrechen, dann den Hals des Freundes plöglich 
mit den Armen umfohlingen, ihm lange in die Augen, 
dann gen Himmel fohauen und fagen, daß ihr Leben von 
einem Fluch bedroht fei, und manchmal in Ohnmacht 
fallen. Er wich ihnen Angftlih aus. Seine Seele war 
noch rein und jungfraͤulich; fie erwartete vielleicht ihre 
Liebe, ihre Zeit, ihre pathetifche Leidenfchaft, und fpäter 
hörte fie mit den Jahren foheinbar zu warten auf und 
verzweifelte, 
Noch Fühler verabfchiedete ПФ ба УВЫ von dem Haufen 
feiner Freunde. Gleich nach dem erften Brief feines Dorf; 
ſchulzen von den Rüdftänden und der Mißernte vertaufchte 
er feinen nächften Freund, den Koch, mit einer Köchin, vers 
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faufte dann die Pferde und (Че dann feine übrigen 
„Freunde“ fort. 

Faft nichts übte auf ihn eine genügende Anziehungskraft 
aus, um ihn aus dem Haufe herauszuloden, und er feßte 
fih mit jedem Tage immer mehr und fländiger in feiner 
Wohnung feft. 

Zuerft fiel es ihm fohwer, den ganzen Tag angekleidet zu 
verbringen, dann wurde er zu faul, auswärts zu fpeifen, 
außer bei fehr nahen Verwandten, meiftens bei Tedigen 
Kameraden, bei denen man die Krawatte ausziehen und die 
Weſte auffnöpfen durfte, e8 fich fogar „bequem“ machen 
und eine Stunde lang fohlafen konnte, Bald wurden ihm 
auch die Abende laͤſtig. Er mußte einen Frad anziehen und 
fih täglich rafieren. Er hatte irgendwo gelefen, nur die 
Morgendünfte wären gefund, während die Abenddünfte 
fohadeten, und begann fih vor Naͤſſe zu fürchten. Trotz 
aller diefer Grillen gelang e8 feinem Freunde Stolz, ihn 
unter Menfchen zu bringen, aber Stolz verreifte oft aus 
Petersburg nah Moskau, nach Niſchnij⸗Nowgorod, in die 
Krim und auch ins Ausland, und ohne ihn gab ſich Oblo; 
mom gänzlich feiner Abgefchloffenheit und Einſamkeit hin, 
aus welcher ihn nur etwas Außerordentliche, das fich 
vom gewöhnlihen Gang feines Lebens fcharf abhob, auf; 
fcheuchen fonnte; doch etwas Ahnliches kam nicht vor und 
war auch nicht vorauszuſehen. 
Außerdem war zu ihm mit den Sahren eine Findliche 
Schuͤchternheit zurücgefehrt, und weil er die verſchieden⸗ 
artigen Außeren Erlebniffe nicht mehr gewohnt war, erz 
wartete er von allem, was außerhalb der Sphäre feines 
Außeren Lebens lag, Gefahr und alles Boͤſe. 
Ihn erfchredte z. B. nicht der УВ im Plafond feines Schlaf; 
zimmers. Er hatte ПФ daran gewöhnt; es fiel ihm auch 
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nicht ein, daß die ſtets gefchloffene Luft feines Zimmers 
und das beftändige Zuhaufefigen für feine Gefundheit bei; 
пабе verberblicher waren, als die nächtlihe Feuchtigkeit, 
und daß die tägliche Überfüllung des Magens eine Art 
von progreffivem Selbſtmord bedeutete. Doch er hatte 
fi daran gewöhnt und fürchtete das alles nicht. Doch Be; 
wegung, Leben, viele Menfchen und Trubel waren ihm 
etwas Ungewohntes. Er fühlte fich in der Menfchenmenge 
beengt, er flieg mit der ſchwankenden Hoffnung, glüdlich 
418 Ufer zu gelangen, ind Boot und erwartete, wenn"er 
im Wagen fuhr, die Pferde würden (еси werden und ums 
fchmeißen. Manchmal überlief ihn eine nervoͤſe Angſt. 
Er fürchtete fich vor der ihn umgebenden Stille und wußte 
oft felber nicht, warum с8 ihn Falt überlief, Es fam vor, 
daß er Angftlich in eine dunkle Ede fchielte, in der Erwartung, 
feine Phantafie würde ihm einen Streich fpielen und ihm 
eine übernatürliche Erfcheinung zeigen. 
Das war das Ende feiner gefellfchaftlihen Laufbahn. Er 
wies mit einer frägen Handbewegung alle feine Jugend; 
hoffnungen von fich, die ihn betrogen hatten oder die er 
betrogen hatte, all die zarten, traurigen und lichten Erin; 
nerungen, die manchem das Herz noch im Alter klopfen 
machen. 

AAN 



BR зы зак Як 

Sechſtes Kapitel 

48 machte er denn zu Haufe? Las er? Schrieb er? 
Lernte er ? За, wenn ihm ein Buch oder eine Zeitung 

in die Hand Киш, 148 er, Wenn er von irgendeinem merk; 
würdigen Werf hört, erwacht in ihm der Wunfch, e8 kennen⸗ 
zulernen; er fuchte danach, bittet, ihm 598 Buch zu bringen; 
und wenn man 28 bald bringt, nimmt er e8 vor und beginnt 
fih eine Vorftellung über den Gegenftand zu bilden; nur 
noch) ein einziger Schritt, und er würde denfelben beherrfchen, 
wenn man aber nach einer Weile hinfieht, ruht er ſchon 
wieder, apathifch auf die Zimmerdede blidend, und dag 
Buch liegt, nicht zu Ende gelefen und unverflanden, neben 
ihm. Die Abkühlung erfaßte ihn noch fehneller als die Bez 
geifterung. Er fehrte nie mehr zu dem verlaffenen Buch 
zuruͤck. Und dabei Бане er wie die andern, wie alle, big 
sum fünfzehnten Jahr im Penſionat gelernt; dann entz 
fchloffen ИФ die alten Oblomows nach langem Kampf, 
Iljuſcha nah Moskau zu fohiden, wo er, ob er wollte oder 
nicht, den Lehrkurſus big zu Ende verfolgen mußte. Sein 
[hüchterner, apathifcher Charakter Hinderte ihn daran, 
feine Faulheit und feine Saunen vor fremden Leuten, in 

der Schule, wo man zugunften von verwöhnten Mutter⸗ 
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föhnchen Feine Ausnahme machte, ganz zu Außern, Er 
faß notgedrungen in gerader Haltung in der Klaffe da, hörte 
zu, was die Lehrer fagten, weil er nicht anders durfte, und 
lernte mit Mühe, ſchwitzend und feufjend feine Aufgaben. 
Er überfchritt niemals die Zeile, unter welcher der Lehrer 
mit dem Nagel einen Strich gezogen hatte, ftellte ihm Feiner; 
lei Fragen und forderte Feinerlei Erflärungen. Er begnügte 
fih damit, was im Hefte fand, und Auferte auch dann 
feine IAftige Neugierde, wenn er nicht alles verftand, was 
er hörte und lernte, Wenn es ihm irgendwie gelang, ein 
Buch, das Statiſtik, Geſchichte, politifhe Okonomie hieß, 
zu bewältigen, war er ganz zufrieden. Wenn ihm aber 
Stolz Bücher brachte, welche er noch außer dem Gelernten 
lefen follte, blickte Oblomow ihn lange fchweigend an. 
„Auch du, Brutus, biſt gegen mich,” fagte er feufjend und 
nahm die Bücher vor, Ein fo übermäßiges Lefen erfchien 
ihm unnatürlich und (Аа. „Wozu find denn alle diefe 
Hefte, auf welche man eine Menge Papier, Zeit und Tinte 
verwendet? Wozu find die Schulbücher? Wozu find end 
lich die fech8, fieben Jahre des Einfiedlertumg, all die Strenge, 
die Strafen, das Einfperren und Dudlen mit Aufgaben, 
das Verbot zu laufen, herumzutollen und luſtig zu fein, 
wenn noch nicht alles zu Ende НЕ?“ „Wann foll man denn 
leben ?” fragte er ПФ wieder, „Wann foll man denn end⸗ 
lich diefes Wiffenskapital, deffen größten Teil man im Leben 
gar nicht verwenden kann, in Umfag bringen? Was werde 
ich zum Beifpiel mit politifcher Sfonomie, mit Algebra und 
Geometrie in Oblomowka anfangen?” Und die Gefchichte 
macht einen nur niederfchlagen. Man lernt und Не, daß 
die Stunde der Truͤbſal gekommen iſt, daß der Menſch 
ungluͤcklich iſt; er ſammelt ſeine Kraͤfte, arbeitet, laͤuft hin 
und her, leidet furchtbar und muͤht ſich ab, und das alles, 
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um fich lichte Tage vorzubereiten, Jetzt kommen fie, und 
die Gefchichte Fönnte ausraften. Aber nein, es fommen 
wieder Wolfen, 548 Gebäude ſtuͤrzt zuſammen, man muß 
wieder arbeiten und fih abmühen... Die lichten Tage 
bleiben nicht, fie flüchten, und 508 Leben fließt und fließt 
immerzu weiter und wird immer wieder umgebaut, 
Die ernfte Lektüre ermüdet ihn. Den Denfern gelang es 
nicht, in ihm den Durſt nach befehaulichen Wahrheiten wach; 
zurufen. Uber die Dichter padten ihn mächtig, und er wurde 
dabei ein Juͤngling wie alle. Auch für ihn Fam der glüdliche, 
niemand verfagte Augenblid des Lebens, wo die Kräfte 
aufblühen, die Hoffnung auf das Sein, der Wunfch des 
Guten, der. Taten und Wagniffe erwacht, die Epoche des 
Herzklopfeng, des gefteigerten Pulfes, 568 Bebeng, der be; 
geifterten Reden und füßen Tränen, Verſtand und Herz 
läuterten fih. Er ſchuͤttelte die Schläfrigfeit von fich ab, 
die Seele verlangte nach Tätigkeit. Stolz verhalf ihm dazu, 
diefen Moment um fo viel gu verlängern, als e8 für eine 
Natur, wie fein Freund fie befaß, nur irgend möglich war. 
Er ertappte Oblomow bei den Dichtern und hielt ihn im 
Laufe von anderthalb Fahren im Bann des Gedanfens und 
der Wiſſenſchaft. Er пабе den jugendlichen Auffchwung 
aus, ſchloß in das Lefen der Dichter außer dem Genuß 
neue Ziele ein, wies ihn mit einer gewiſſen Strenge auf die 
in der Ferne liegenden Wege ihres Lebens hin und riß ihn 
mit ПФ in die Zufunft. Beide regten fich auf, meinten und 
verfprachen einander feierlich, einen vernünftigen und 
lichten Weg zu wählen. Stolz’ jugendliches Feuer ſteckte 
Oblomow an, und er verging vor Sehnfucht nach Arbeit, 
nach einem fernen, aber verlodenden Ziel. 
Doch die Blüte 568 Lebens entfaltete fih, ohne Früchte zu 
fragen. Oblomow wurde nüchtern und lag nur manch; 
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mal, auf den Rat von Stolz hin, das eine oder das andere 
Buch, doch er tat e8 nicht auf einen Zug, nicht plöglich und 
ohne Gier, er ließ feine Yugen nur träge den Zeilen folgen. 
Wie intereffant die Stelle, die er lag, auch fein mochte, 
wenn ihn aber die Stunde des Speifens oder Schlafeng 
dabei antraf, legte er 598 Buch mit dem Einband nach oben 
hin und ging Mittag effen oder löfchte die Kerze aus und 
ging ſchlafen. Wenn man ihm den erften Band gab, ver; 
langte er, ald er damit fertig war, nicht nach dem zweiten, 
wenn man Ihm aber denfelben brachte, [48 er ihn langfam 
zu Ende. Später konnte er nicht einmal den erften Band 
bewältigen, fondern verbrachte den größten Teil feiner freien 
Zeit damit, daß er feine Ellbogen auf den Tisch legte, und 
darauf den Kopf flüßte, manchmal gebrauchte er ſtatt der 
Ellbogen 548 Buch, welches Stolz ihm aufgedrängt hatte. 
Sp beſchloß Oblomow feine wiſſenſchaftliche Laufbahn. 
Der Tag, an welchem er feine legte Vorleſung hörte, bildete 
die Herkulesfäulen feiner Gelehrfamfeit. Der Direktor der 
Anftalt zog durch feine Unterfchrift auf dem Diplom den 
felben Strich, den der Lehrer früher mit feinem Nagel im 
Buch gezeichnet hatte, und unfer Held hielt es für unnötig, 
feine wiffenfchaftlichen Beftrebungen diefe Grenze über; 
fehreiten zu laffen. Sein Hirn bildete ein kompliziertes 
Archiv von toten Begebenheiten, Perfonen, Epochen, Ziffern, 
Religionen, zufammenhanglofen fozialwiflenfchaftlichen, 
mathematifhen und anderen Wahrheiten, Aufgaben, 
Theorien uſw. Das war eine Bibliothek, die aus einzelnen, 

verfchiedenen Banden über alle Gebiete des Wiffens be; 
ſtand. 
Das Lernen hatte auf Ilja Iljitſch eine ſeltſame Wirkung 
ausgeuͤbt: für ihn lag zwifchen der Wiffenfchaft und dem 
Leben ein ganzer Abgrund, den er nicht zu überbrüden 
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verfuchte, Das Leben und das Wiffen eriftierten für ihn 
jedes für fich allein. Er lernte alle beftehenden und laͤngſt 
nicht mehr beftehenden Rechte, abfolvierte auch den Kurſus 
des praftifhen Gerichtsverfahreng; als er aber aus Anlaß 
irgendeines Diebftahls im Haufe einen Bericht an die 
Polizei fchreiben mußte, nahm er einen Bogen Papier und 
eine Feder, dachte und dachte und ließ einen Schreiber holen. 
Die Bücher auf dem Gut führte der Dorfſchulze. „Was 
бане denn die Wiffenfchaft damit zu tun?” fragte er fich 
verblüfft. 
Er fehrte ohne die Laft des Wiffeng, dag feinem frei herum; 
irrenden oder träge ſchlummernden Denfen eine Richtung 
hätte geben können, in feine Einfamfeit zurüd, Was tat 
er denn? Er fuhr noch immer fort, ſich das Mufter feines 
eigenen Lebens vorzuzeichnen. Er fand darin, nicht ohne 
Grund, fo viel Weisheit und Poefie, die man auch ohne 
Bücher und Gelehrtheit niemals ausfchöpfen konnte, Nach⸗ 
dem er feine amtliche und gefellfehaftlihe Karriere auf: 
gegeben hatte, begann er die Aufgabe feiner Eriftenz anders 
zu loͤſen, ſann über feine Beftimmung nach und entdedte 
endlich, daß der Horizont feiner Tätigkeit und feines Lebens 
in ihm felbft verborgen war, Er begriff, daß dag Glüd in 
der Familie und das Beſorgen des Gutes fein Anteil 
waren. Bis dahin war er mit feinen Angelegenheiten nicht 
ganz vertraut; Diefelben wurden ſtatt feiner manchmal 
von Stolz beforgt. Er war weder in feine Einfünfte noch 
in feine Ausgaben genau eingeweiht, ftellte niemals ein 
Budget zuſammen und befaßte fich überhaupt mit gar 
nichts, 

Der alte Oblomow hatte feinem Sohne dag Gut in dem; 
felben Zuftande übergeben, in dem er es von feinem Vater 
übernommen hatte, Trotzdem er fein ganzes Leben im Dorf 
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. verbrachte, gerbrach er fich Doch nicht den Kopf und Hügelte 
fich nicht allerlei neue Einrichtungen aus, wie man es 1661 
tut, um irgendwelche neue Duellen der Produktivität der 
Erde zu entdeden oder bie alten auszudehnen, zu verftärken 
uſw. Er nahm für feine Felder diefelbe Ausſaat, die fein 
Großvater genommen hatte, und behielt für die Feldfrüchte 
auch diefelben Abfasgebiete bei. Der Alte war übrigens 
fehr zufrieden, wenn eine gute Ernte oder ein erhöhter Preis 
fein Einkommen gegen das vorjährige vergrößerte; er nannte 
das Gottes Segen. Er liebte feine Anftrengung und feine 
Extravaganz im Gelderwerb, „Gott wird ung ſchon fatt 
machen,” fagte er. | 
Ilja Iljitſch war anders als fein Vater und fein Groß; 
vater, Er lernte, lebte in der Welt; das alles brachte ihn 
auf verfehiedene Gedanken, die dem Vater und Großvater 
fremd gemwefen waren, Er begriff nicht nur, daß jeder Ges 
winn eine Sünde fei, fondern auch, daß es die Pflicht jedes 
Bürgers bilde, den allgemeinen Wohlftand durch ehrliche 
Arbeit zu unterftügen. Darum nahm der neue, den Anz 
forderungen der Zeit entfprechende Plan der Einrichtung 
des Gutes und der Verwaltung der Bauern den größten 
Teil des Lebensmufters ein, das er fich in feiner Einſam⸗ 
feit vorzeichnete. Die dem Plan zugrunde liegende Idee, 
feine Einteilung und Hauptbeftandteile — das alles war 
in feinem Kopf laͤngſt fertig; es blieben nur die Details, 
die Überfchläge und Ziffern übrig. Er arbeitet fchon einige 
Fahre unermüdlich an diefem Man, überlegt ihn fich und 
geübelt im Gehen und Liegen, zu Haufe und wenn er auf 
Beſuch ИЕ darüber паф; er ergänzt und Ändert die ver; 
ſchiedenen Teile oder Пе das geftern Erfundene und in 
der Nacht Vergeffene in feinem Gedächtnis wieder her; 
und manchmal flammt in ihm plöglich ein neuer, uner; 

7 
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warteter Gedanke wie ein Blis auf, und fein Hirn beginnt 
fieberhaft zu arbeiten. Er ift nicht irgendein unbedeutender 
Bollftreder fremder, fertiger Gedanken; er felbft ИЕ der 
Schöpfer und zugleich Vollfireder feiner Gedanken. Somie 
er des Morgens aufgeftanden ИТ, legt er ПФ gleich nach dem 
Fruͤhſtuͤck auf das Sofa, ВЕ feinen Kopf auf die Hand 
und denkt, ohne feine Kräfte zu ſchonen, fo lange nach, big 
fein Kopf endlich von der fehweren Arbeit müde wird und 
das Gewiſſen ihm fagt: Du haft heute für dag allgemeine 
Wohl genug geleiftet. 
Nachdem Oblomow 1% von feinen gefhäftlihen Sorgen 
befreit hatte, liebte er eg, ПФ in fich felbft zu vertiefen und 
in der von ihm erfchaffenen Welt zu leben. Ihm war der 
Genuß hoher Gedanken zugänglich; ihm war auch menfch- 
liches Leid nicht fremd. Er шение manchmal bitterlich in 
der Tiefe feiner Seele über den Sammer der Menfchheit, 
litt, ohne daß jemand e8 erfuhr, namenlog, fehnte ПФ irgend» 
wohin in die Ferne hinaus, wahrfcheinlih in jene Welt, 
in die Stolz ihn mitzureißen pflegte... Süße Tränen 
fieömten über feine Wangen... Es fam auch vor, daß er 
von Verachtung dem menfchlichen Lafter, der Lüge, der 
Berleumdung, dem über die ganze Welt verbreiteten Böfen 
gegenüber erfüllt wurde, und daß in ihm der Wunfch auf: 
flammte, den Menfchen ihre Wunden zu zeigen; dann er; 
wachten in ihm Gedanken, wogten wie Wellen im Meer 
in feinem Hirn auf und ab, wuchfen zu Vorſaͤtzen heran 
und ftedten fein ganzes Blut in Brand; die Vorfäge bilden 
fich zu Beftrebungen aus; von fittlicher Kraft durchdrungen, 
wechfelt er in einem Augenblid zwei, drei Stellungen, er⸗ 
hebt fich mit leuchtenden Augen vom Lager, ſtreckt die Hand 
vor und blickt begeiftert um fih... Jetzt gleich wird fich 
fein Streben verwirklichen und ПФ in eine Heldentat um; 
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ſetzen . „und dann, o Gott! Welches Wunder, welche Furcht; 
baren Folgen konnte man von fo einer großen Anftrengung 
erwarten!... Wenn man aber nach einer Weile hinfchaut, 
ift der Morgen dahingefehwunden, ber Tag neigt ПФ dem 
Abend zu, und mit ihm zugleich verlangen Oblomows 
ermuͤdete Kräfte nach Ruhe; der Sturm und die Erregung 
befänftigen ПФ in feiner Seele, der Kopf ernüchtert ſich 
nach dem Denken, und das Blut kreiſt langfamer durch die 
Adern. Oblomom legt fich ftill und finnend auf den Rüden, 
richtet feinen traurigen Blid auf das Fenfter und folgt 
mit den Augen wehmuͤtig der Sonne, die fich majeftätifch 
hinter irgendein vierſtoͤckiges Haus verftedt. 
Wie oft hatte er der Sonne auf diefe Weife das Geleite 
gegeben ! 
Des Morgens begannen das Leben, die Aufregung, die 
Träume von neuem! Er liebte es manchmal, fich als irgend; 
einen unbefiegbaren Feldherrn zu denken, im Vergleich mit 
welchem nicht nur Napoleon, fondern fogar Jeruslan Las 
ſarewitſch*) nichts bedeuteten; er dachte fich einen Krieg 
und deffen Urfachen aus; er ließ zum Beifpiel die Voͤlker 
aus Afrika nach Europa wandern oder führte neue Kreuz; 
güge an, er kaͤmpfte, befiegelte das Schidfal ganzer 
Nationen, zerftörte Städte, begnadigte, richtete hin und 
beging hehre, großmütige Taten. Oder er wählte fich die 
Laufbahn eines Denfers oder eines großen Künftlers: 
alle beten ihn ап; er erntet Lorbeeren; die Menge läuft 
ihm nach, und ruft aus: „Schaut, fohaut, da geht Oblomow, 
unfer berühmter Ilja Iljitſch!“ In fhlimmen Momenten 
fitt er unter Sorgen, waͤlzte fih von einer Seite auf die 
andere, legte fich mit dem Geficht nach unten und wurde 

*) Mythiſcher Held, 
* 
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manchmal ganz verzweifelt; Dann kniete er nieder und be; 
gann Teidenfchaftlih und inbrünftig zu beten, indem er 
den Himmel anflehte, irgendein drohendes Gewitter аб 
zuwenden. Dann, nachdem er die Sorge um fein Schiefal 
dem Himmel überlaffen hatte, wurde er allem auf der Welt 
gegenüber ruhig und gleichgültig, wie heftig dag Gewitter 
auch fein mochte. So verbrauchte er feine fittlihe Kraft, 
fo regte er fich oft ganze Tage lang auf und erwachte nur 
dann tief feufjend aus dem verlodenden Traum oder den 
audlenden Sorgen, wenn der Tag ſich dem Abend zuneigte 
und die Sonne als ein ungehenrer Ball majeftätifch Hinter 
das vierftöcdige Haus zu finfen begann. Dann folgte er 
Бе wieder mit einem finnenden Blick und einem traurigen 
Lächeln und fchlummerte nach den Aufregungen friedlich 
ein. 

Niemand {аб und kannte diefes innere Leben Ilja Iljitſchs; 
alle glaubten, Oblomow läge einfach da, aͤße, fo viel er 
könne, und e8 wäre von ihm nichts zu erwarten; e8 rege 
{$ kaum ein Gedanke in feinem Kopf. Sp fprach man аиф 
überall, wo man ihn kannte, von ihm. Von feiner Bes 
gabung, von diefer inneren, vulkaniſchen Arbeit feines hitzigen 
Kopfes und feines humanen Herzens wußte und fonnte 
nur Stolz erzählen, doch er war faſt niemals in Peiersburg 
anweſend. Sachar allein,. der fein ganzes Leben an der 
Seite feines Herrn verbrachte, kannte deffen Lebensweiſe 
noch genauer; 504 er war überzeugt, daß Oblomow und 
er etwas leifteten, normal und, wie e8 fich gehörte, lebten, 
und daß man gar nicht anders leben ſollte. 
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Siebentes Kapitel 

achar hatte bereits fein fünfzigftes Jahr überfchritten. 
Er war nicht mehr der unmittelbare Nachkomme jener 

ruffifchen Kalebe, der ritterlihen Diener ohne Furcht und 
Tadel, welche ihren Herren Bis zur Gelbftvergeffenheit ers 
geben waren, fich duch alle Tugenden augzeichneten und 
feinerlei Fehler aufzumeifen hatten. Diefer Nitter war 
einer mit Furcht und mit Tadel, Er gehörte zwei Epochen 
an, und beide hatten ihm ihren Stempel aufgedrüdt, Von 
der einen hatte er die grenzenlofe Ergebenheit dem Haufe 
der Oblomow gegenüber geerbt und von der fpäteren, zwei⸗ 
ten, die Raffiniertheit und Verderbtheit der Sitten. $408, 
dem er mit Leidenfohaft an dem Herrn hing, kam doch felten 
ein Tag vor, an welchem er ihm nicht irgend etwas vorlog. 
Der Diener der alten Zeiten pflegte feinen Herren vor Ver; 
ſchwendung und Unmäßigkeit zurüdzuhalten, Sachar jedoch 
liebte e8, mit feinen Kameraden auf die Rechnung feines 
Heren zu trinken; der frühere Diener war keuſch wie ein 
Eunuch, und diefer da lief immer zu einer Gevatterin von 
fehr verdächtiger Art Hin. Der altmodifche Diener hütete 
das herrfchaftlihe Geld ficherer als jeder Schrank, und 
Sachar, immer beftrebt, feinen Heren bei irgendeiner Aus; 
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gabe um zehn Kopefen zu betrügen, eignete fich beſtimmt 
jede auf dem Tifch liegende Kupfermünze an. Wenn Эва 
ЗН vergaß, Sachar den Reſt abzufordern, Fehrte diefer 
nie mehr zu ihm zuruͤck. Größere Summen ftahl er nicht, 
vielleicht deshalb, weil er feine Beduͤrfniſſe mit Zehn; 
fopefenftüden maß, oder weil er ertappt zu werden fürchtete, 
aber keinesfalls aus übertriebener Ehrlichkeit. Der alte 
Kaleb würde eher wie ein gut dreffierter Jagbhund neben 
den feiner Obhut anverfrauten Eßwaren geftorben fein, 
als fie ſich anzuruͤhren getraut zu haben. Sachar aber dachte 
an nichts, als wie er möglichft viel auch von dem ihm nicht 
Anvertrauten effen und trinken konnte; jener ſorgte fich nur 
darum, daß fein Herr möglichft viel aß, und war fraurig, 
wenn er nicht aß; und Sachar war fraurig, wenn der Herr 
alles, was auf dem Teller lag, bis auf den ей aufaß. 
Außerdem war Sachar аиф eine Klatfehbafe. Er klagte in 
der Küche, im Krämerladen, bei den Zufammenfünften am 
Haustor, daß er ein elendes Leben führe, daß ein fo böfer 
Herr noch gar nicht dageweſen fei, er ſei launiſch, geigig und 
zornig, man könne e8 ihm nie recht machen, mit einem Wort, 
68 fei beffer zu fterben, als ihn zu bedienen, Sachar fat es 
nicht aus Bosheit und nicht, weil er dem Herrn fchaden 
wollte, fondern nur fo aus der von feinem Vater und 
Großvater geerbten Gewohnheit, bei jeder Gelegenheit 
über den Herrn zu fehimpfen. Er verbreitete manchmal 
aus Langeweile oder in Ermangelung eines anderen Ger 
ſpraͤchsthemas oder um den verfammelten Publitum mehr 
Intereſſe einzuflößen, plößlich irgendein Märchen über 
feinen Феи. „Der meinige hat jetzt die Gewohnheit, 
immer zu einer Witwe zu gehen,” Frächzte er leife im Ver⸗ 
trauen; „er hat ihr geftern einen Brief gefchrieben”. Oder 

er erklärte, fein Herr fei ein folcher Kartenfpieler und Trun⸗ 
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fenbold, wie ihn die Welt noch nie gefehen hatte, und daß 
er alle Nächte bis zum Morgen Karten fpiele und Schnaps 
trinke. Das entfprach aber gar nicht der Wahrheit: Ilja 
НН befuchte gar feine Witwe, ſchlief ruhig in der Nacht 
und nahm nie eine Karte in die Hand. 
Sachar war unfauber, Er rafierte fich felten, und, wenn er 
fich auch Geficht und Hände wuſch, fehlen er eher nur fo zu 
tun, als wafche er ſich; man konnte ihn übrigens mit gar 
feiner Seife reinwafchen. Wenn er ind Badehaus ging, 
verwandelten fich feine Hände nur für zwei Stunden aus 
ſchwarzen in rote und wurden dann wieder ſchwarz. 
Er war fehr ungefchidt: Wenn er das Haustor oder die Tür 
dffnen wollte, machte er eine Hälfte auf, dabei ſchloß fich 
die zweite, er Tief zu ihr hin, und infolgedeffen ſchloß fich die 
erfte Hälfte. Er konnte nie ein Tafchentuch oder einen andern 
Gegenftand auf einmal vom Fußboden aufheben, fondern 
beugte fich immer dreimal nieder, als haſchte er danach, 
und fing e8 vielleicht erft beim viertenmal auf, eg fam aber 
vor, daß er e8 dabei wieder fallen ließ. Wenn er einen Haus 
fen Geſchirr oder andere Sachen durch das Zimmer trug, 
begannen die oberften Gegenftände gleich beim erften Schritt 
zu Boden zu fallen; zuerft fiel ein Gegenfland zu Boden, 
er machte jählings eine verfpätete und unnüsge Bewegung, 
um ihn aufjuhalten, und ließ dabei zwei andere zu Boden 
gleiten; er fperrt vor Erfiaunen den Mund auf und fchaut 
dem fallenden Gegenftand nach, Пан auf diejenigen, die 
er in der Hand halt, zu achten, dadurch beugt er das Praͤ⸗ 
fentierbrett herab, fo daß wieder Gegenftände herunter; 
follen und er am enfgegengefegten Ende des Zimmers 
mit einem einzigen Glas oder Teller anlangt; manchmal 
wirft er felbft das legte, was er noch in der Hand hält, 
fhimpfend und fluchend herab, Wenn er durch das Zimmer 
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ſchreitet, еее er bald den Tiſch und bald den Seffel mit dem 
Fuß oder mit der Geite, findet nicht fogleich in die offene 
Türhälfte hinein, fondern ſtoͤßt mit den Schultern gegen 
die zweite und fchimpft dann über beide Hälften oder über 
den Hausheren und den Zimmermann, ber die Tür gemacht 
hat. In Oblomows Arbeitszimmer find faft alle Gegen, 
ftände gerbrochen, beſonders die Heinen, Ме eine behutfame 
Behandlung beanfpruchen, und das alles duch Sachars 
Schuld, Er wendet feine Gefchidlichkeit, eine Sache in bie 
Hand zu nehmen, bei allen Gegenftänden an, ohne in der 
Behandlungsweife des einen oder anderen Gegenftandes 
irgendeinen Unterfchted zu machen. Man fagt ihm z. B., 
er foll eine Kerze ривеп oder ein Glas mit Waffer füllen, 
er verbraucht dabei ebenfoniel Kraft wie beim Offnen des 
Haustors. Wehe der Wohnung, wenn Sachar von einem 
jahen Eifer, ven Herren zufriedenzuftellen, erfaßt, е8 ПФ ein; 
fallen ließ, plöglich überall aufjuräumen, alles zu ривеп, 
aufzuftellen und fohnell und auf einmal in Ordnung gu 
bringen; dann nahmen der Schaden und die Verwuͤſtung 
fein Ende. Ein ins Haus eingedrungener feindlicher Soldat 
hätte nicht mehr Unheil fliften fönnen — e8 begann das 
Schleudern und Zugrunderichten verſchiedener Gegenftände, 
das Zerfchlagen des Gefchirrs, das Ummerfen von Seffeln; 
68 endete damit, daß man ihn aus dem Zimmer jagen 
mußte, oder daß er felbft fehimpfend und fluchend fort; 
ging. 
Sachar Бане fich ein für allemal einen beftimmten Wir; 
kungskreis oorgefchrieben, den er nie überfchritt. Er ftellte 
des Morgens den Samowar auf, pußte die Stiefel und die 
som Herrn verlangten Kleider, aber niemals diejenigen, 
die er nicht verlangte, fie mochten zehn Jahre dahangen. 
Dann fegte er — aber nicht jeden Tag — die Mitte des 
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Zimmers aus, ohne je №8 in die Eden vorgudringen, und 
ftaubte nur jenen Tifch ab, auf dem nichts lag, um die Gegen, 
fände nicht herunternehmen zu muͤſſen. Dann hielt er 
fich fchon für berechtigt, auf der Ofenbank hinzudaͤmmern 
oder mit Aniffja in der Küche und den anderen Dienfiboten 
am Haustor zu plaudern, ohne fih um irgend etwas zu 
fümmern. 
Wenn man ihm etwas außerhalb diefes Gebietes zu fun 
aufteng, erfüllte ee den Befehl ungern, nach langem Hinz 
und Herftreiten und nach Beweifen, der Auftrag fei unnüg 
oder unmöglich zu befolgen. Man konnte ihn durch feinerlei 
Mittel dahin bringen, in dieſen feinen Wirkungskreis eine 
neue beftändige Befchäftigung einzufchließen. 
Troß alledem, wenn man den Umftand, daß Sachar zu 
trinken und zu Hatfchen liebte, Oblomomws Kupfermüngen 
einfteckte, verſchiedene Gegenftände zerbrach und faul war, 
abrechnete, ergab es fih, daß er feinem Herrn ein Ней 
ergebener Diener war. Er wäre für ihn, ohne es fich zu übers 
legen, ing Feuer oder ind Waſſer gegangen und wuͤrde 
diefe Leiftung für feine befondere Heldentat angefehen haben, 
die Bewunderung oder irgendwelche befondere Belohnung 
beanfpruchen durfte. Er hielt das für etwas Natürliches 
und Selbftverftändliches, oder vielmehr er hatte ПФ darüber 
gar Feine Meinung gebildet und hätte fo gehandelt, ohne 
fih darüber irgendwelche Gedanken zu machen. Er hatte 
über diefen Gegenftand Feinerlei Theorien aufgeftellt. Er 
würde fich ebenfo auf den Tod flürzen, wie ein Hund, der 
im Wald ein wildes Tier fieht, fich auf dasfelbe ſtuͤrzt, ohne 
darüber nachzudenken, warum er und nicht fein Herr das 
tut, Wenn е8 aber $. B. notwendig wäre, eine ganze Nacht 
lang, ohne ein Auge zur fohließen, am Bert des Herrn zu 
verbringen, und deſſen Gefundheit, ja felbft deffen Leben 
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davon abhinge, würde Sachar beſtimmt einfchlafen. In 
feinem Benehmen dem Herrn gegenüber Außerte er nicht 
nur feine Unterwürfigfeit, fondern behandelte ihn fogar 
eher grob und familiär, zuͤrnte ihm ernftlich einer jeden 
Kleinigkeit wegen und verleumdete ihn, wie ſchon mitge⸗ 
teilt worden ift, am Haustor; aber Dadurch wurde dag tief 

in ihm wurzelnde, verwandtfchaftliche Gefühl der Ergeben⸗ 
heit nicht Bloß Ilja Iljitſch perfönlich, fondern allem gegen; 
‚über, was den Namen Oblomow feug und ihm vertraut, 
lieb und feuer war, nur geitweife in den Schatten geftellt, 
aber durchaus nicht aufgehoben. Vielleicht ſtand fogar dieſes 
Gefühl zu Sachars eigener Anficht über Oblomows Pers 
fönlichfeit in Widerfpruch; vielleicht hatte die genaue Kennt⸗ 
nis des Charakters feines Herrn Sachar andere Überzen; 
gungen eingeflößt. Wenn man ihm den Grad feiner Anz 
hänglichfeit an Ilja Iljitſch erklärt Бане, würde er dieſe 
Tatſache wahrfcheinlich beftritten Haben. Sachar liebte Oblo; 
mowka, wie die Kaße ihren Dachboden liebt, wie dag Pferd 
feine Krippe und der Hund die Hütte, in der er geboren 
wurde und aufwuchs. In der Sphäre diefer Anhänglich 
Ки bildete er fich feine befonderen, perſoͤnlichen Ein; 
drüde aus, Er liebte 5.3. den Oblomowſchen Kutfcher 
mehr als den Koch, die Viehmagd Warwara flößte ihm 
noch größere Sympathien ein, und er 309 fie alle Ilja Sl; 
ИНО vor; aber troßdem war für ihn der Oblomowſche 
Koch beffer als alle Köche der Welt und war über fie alle 
erhaben, und Ilja Iljitſch ſtand Hoch über allen Gutsbe; 
figern. Er fonnte den Weinſchenk Tarafifa nicht ausftehen, 
doch er würde dieſen Taraſſka nicht gegen den beften Menfchen 
der ganzen Welt austaufchen, weil er aus Oblomowka war. 
Er behandelte Oblomow ebenfo grob und familiär, wie ein 
Schamane einen Goͤtzen behandelt; er pußt ihn, wirft ihn 
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manchmal um und fehlägt ihn wielleicht fogar vor Arger⸗ 
aber in feiner Seele wohnt doch immer 508 Gefühl, wie er; 
haben doch dieſer Goͤtze im Vergleich zu ihm ift, Der geringfte 
Anlaß genügte, um in der Tiefe von Sachars Seele dieſes 
Gefühl mwachzurufen, ihn feinen Herren voll Andacht be; 
trachten zu Taffen und ihm manchmal fogar Tränen der 
Ruͤhrung zu entloden. 
Sachar fah alle Herrfhaften und Säfte, die zu Oblomow 
famen, etwas von oben herab an und bediente fie, reichte 
ihnen Tee uſw. mit einer gewiſſen Herablaffung, als wollte 
er fie fühlen laffen, welche Ehre für fie der Aufenthalt bei 
feinem Herrn ſei. Er wies fie recht grob ab. „Der Herr 
ruht,“ fagte er, den Ankoͤmmling hochmuͤtig vom Kopf 
bis zu den Füßen mufternd. Manchmal begann er plöglich 
ſtatt der Klatſchgeſchichten und Verleumdungen Ilja Il—⸗ 
jitſch in den Laden- und Haustorverſammlungen uͤber⸗ 
mäßig zu loben, und dann hatte fein Entzuͤcken feine Gren⸗ 
zen. Er begann alle Eigenfohaften des Heren aufzuzählen, 
feinen Verſtand, feine Freundlichkeit, Freigebigfeit und 
Güte; und wenn e8 feinem Herrn an Eigenfchaften für dag 
Loblied mangelte, lieh er fie fich bei anderen aus und ſchmuͤckte 
ihn mit Vornehmheit, Neichtum oder außersrdentlicher 
Macht. Wenn er dem Hausbeforger, dem Verwalter oder 
fogar dem Hausbefiger Angft machen wollte, nahm er 
immer feinen Heren zu Hilfe, „Wart’ nur, ich fag’8 dem 
Heren,” drohte er, „dann Friegft du's ſchon!“ Für ihn gab 
68 auf der ganzen Welt feine größere Autorität. Aber die 
Außerlihen Beziehungen Sahars zu Oblomow waren 
immer feindfeliger Art. Sie waren während ihres Zu; 
fammenlebens einander überdrüffig geworden. Ein intimes 
tägliches Zufammenfein zweier Menfchen geht weder an dem 
einen noch an dem anderen fpurlos vorüber; es gehört von 
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‚beiden Seiten fehr viel Lebenserfahrung, Logik und Herz 
zenswaͤrme dazu, um nur die gegenfeitigen Eigenfchaften 
zu würdigen, ohne Durch die Fehler zu verlegen und fich ver; 
legt zu fühlen. Ilja Iljitſch kannte (доп die eine unſchaͤtz⸗ 
bare Eigenfhaft Sachars, deffen Anhänglichkeit, und hatte 
fih daran gewöhnt, indem er feinerfeitS auch glaubte, es 
fönnte und dürfte nicht anders fein; da er diefen Vorzug 
ein für allemal für etwas Selbftverftändliches hielt, konnte 
er ihm nicht mehr würdigen, ertrug aber trotz feiner Gleich, 
gültigfeit allem gegenüber Sachars unzählige Heine Fehler 

nicht mit Geduld. Wenn Sachar froß ber Ergebenheit 
feinem Heren gegenüber, wie fie den Dienern in alten Zeiten 
eigen war, fich von diefen durch moderne Fehler unterfchied, 
heste auch Ilja Iljitſch feinerfeits, obwohl er Sachars An; 
hänglichfeit innerlich fhäßte, nicht mehr jene freundfchaft; 
liche, Го verwandtfchaftlihe Zuneigung zu ihm, wie fie 
in früheren Zeiten die Herrfchaften für ihre Diener emp; 
fanden. Er erlaubte fih, manchmal einen ernfihaften Streit 
mit Sachar zu beginnen. Auch er machte fich feinem Diener 
läftig. Nachdem Sachar in feiner Jugend im herrſchaft⸗ 
lihen Haufe als Lakai gedient hatte, wurde er zum Beauf⸗ 
fihtiger Ilja Iljitſchs ernannt und hielt ПФ feitdem nur für 
einen Lurusartifel, für ein ariftsfratifhes Zubehör des 
Haufes, 548 zur Aufrechterhaltung des Glanzes und der 
Würde der alten Familie beftimmf war, aber durchaus 
fein Gegenftand des täglichen Bedarfes war. Darum tat 
er gar nichts mehr, wenn er feine Pflichten erfüllt Hatte und 
den jungen Herrn des Morgens angekleidet und des Abends 
ausgefleidet hatte, Seine angeborene Trägheit wurde durch 
bie Erziehung, die er als Lakai gensffen hatte, noch ver; 
ftärft, Er machte fich unter der Dienerfchaft wichtig und gab 
fih nit die Mühe, den Samowar aufzuftellen oder bie 
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Fußböden zu fegen. Entweder döfte er im Vorzimmer vor 
fich Hin oder ging in die Gefindeftube und in Ме Küche 
plaudern, oder er ſtand auch mit auf der Bruft verfehränften 
Yemen ganze Stunden lang am Haustor und blidte mit 
ſchlaͤfriger Nachdenklichkeit um fih. Und nah einem fols 
chen Leben waͤlzte man ihm plöglich die fehwere Laft auf 
die Schultern, das ganze Haus in Ordnung zu halten! Er 
mußte den Herrn bedienen, mußte fegen und pußen und 
Gänge machen! Alles dag verlieh feinem Charakter einen 
duͤſtern Anfteich und rief in ihm Grobheit und Härte hervor; 
darum brummte er auch jedesmal, wenn die Stimme des 
Heren ihn feine Ofenbank zu verlaffen noͤtigte. Aber troß 
diefer Außeren Barfchheit und Unfreundlichkeit befaß Sachar 
doch ein weiches, gutes Herz. Er liebte es fogar, feine Zeit 
mit Kindern zu verbringen, Man fah ihn oft auf dem Hof 
und am Haustor mit einem ganzen Kinderhaufen. Er ver; 
föhnte fie, nedte fie, arrangierte ihnen Spiele oder faß eins 
fach da, hielt auf jedem Knie ein Kind, während irgendein 
Knirps noch von ruͤckwaͤrts feinen Hals umfaßte oder ihn 
an feinem Badenbart zupfte. 
Auf diefe Weife ftörte Oblomow Sachar durch das immer⸗ 
währende Beanfpruchen feiner Dienfte und feiner Anweſen⸗ 
heit, während fein Herz, fein gefelliger Charakter, feine Liebe 
zur Untätigkeit und fein emwiges, unftillbares Bedürfnis, 
zu kauen, ihn bald zur Gevatterin, bald in die Küche, bald 
in den Laden und zum Haustor hin zogen. 
Sie kannten einander lange und lebten lange beiſammen. 
Sachar hatte den Heinen Oblomow auf dem Arm getragen, 

und Ilja Iljitſch hatte ihn noch als einen jungen, beweg⸗ 
lichen, gefräßigen und fchelmifchen Burfchen gefannt. Das 
alte Band zwifchen ihnen war ungerreißbar. Ebenfo wie 
Эва ЭНН ohne Sahars Hilfe weder aufftehen, noch 
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fchlafen gehen, noch fich kaͤmmen, anziehen und Mittag effen 
fonnte, konnte fih auch Sachar feinen andern Heren als 
Ilja УМН denken und fich Feine andere Eriftenz vorftellen 
als diefe, die darin beftand, daß er би ankleidete, fütterte, 
ihm Grobheiten ſagte, ihn betrog und belog und dabei 
innerlich doch anbetete. 
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Achtes Kapitel 

Су Sachar hinter Tarantjew und Alerejew die Tür 
gefchloffen hatte, fette er ПФ nicht auf die Dfenbanf, 

in der Erwartung, der Herr würde ihn gleich rufen, da er 
gehört hatte, daß Ilja Iljitſch zu fehreiben vorhatte, Doch 
in Oblomows Arbeitszimmer war alles ftill wie in einem 
Stab. Sachar (аб durch eine Spalte hinein, und was bot 
fih feinen Blicken dar? Ilja ЗУМ lag auf dem Sofa 
und ftüßte den Kopf auf die Handfläche; vor ihm lag ein 
Buch. Sachar Hffnefe die Tür, 
„Warum liegen Sie wieder?” fragte er. 
„Störe mich nicht; dur fiehft, ich leſe!“ fagte Oblomom (ао; 
niſch. 
„Es iſt Zeit, daß Sie ſich waſchen und ſchreiben“, ſagte 
Sachar, ohne ſich abweiſen zu laſſen. 
„Ja, es iſt wirklich Zeit,“ ſagte Ilja Iljitſch, zur Beſinnung 
kommend. „Gleich, geh nur. Ich werde noch nachdenken.“ 
„Wann hat er es nur fertiggebracht, ſich wieder hinzulegen!“ 
brummte Sachar, auf die Ofenbank ſpringend. „Da hat 
er ſich aber beeilt!“ 
Oblomow hatte unterdeſſen die von der Zeit vergilbte Seite 
zu Ende geleſen, auf der er ſeine Lektuͤre vor einem Monat 



SH II2 ЕЕ 

unterbrochen Бане. Er legte das Buch wieder auf feinen 
Platz, sähnte und vertiefte ПФ in den nicht zu bannenden 
Gedanken „über das doppelte Malheur”, 
„Was für eine Langeweile!” flüfterte er, feine Beine firedend 
und wieder einziehend. 
Er hatte Luft, fih den Träumen und dem Nichtstun Hinz 
zugeben; er richtete die Augen auf den Himmel und fuchte 
die geliebte Sonne, doch fie ſtand gerade im Zenit und über 
flutete die Kalkwand des Haufes, hinter dem fie abends 
vor Oblomows Fenfter unterging, mit ihrem blendenden 
Licht. 
„Rein, zuerft die Arbeit,” Dachte er voller Strenge, „und 
dann...” 

Der ländliche Morgen war längft vorüber, und der Peters; 
burger neigte fich feinem Ende zu. Зи Ilja ЗО drang 
das Gewirr von menfchlichen und nicht menfchlihen Stim; 
men von draußen herein. Der Gefang wandernder Künftler, 
der meiftens von Hundegebell begleitet wurde, Man 
zeigte auch Meertiere und brachte und bot alle möglichen 
Verkaufsartikel an. 
Er legte fih auf den Rüden und verfehräntte beide Hände 
unter dem Kopf, Ilja ИНО nahm das Ausarbeiten des 
Gutsplanes in Angriff, Er ließ im Geifte rafch ein paar 
ernfte, grundlegende Fragen bezüglich der Abgaben und 568 
Pfluͤgens vorübergleiten, erfand eine neue firenge Maßregel 
gegen die Faulheit und das VBagabundieren der Bauern und 
ging zur Einrichtung feines eigenen Lebens auf dem Gut 
über, Ihn befchäftigte 598 Bauen eines Landhauſes; er ver; 
weilte mit Vergnügen ein paar Minuten lang bei der Eins 
teilung der Räume, beftimmte die Länge und Breite des 
Speifes und des Billardgimmers, überlegte es fih, wohin 
er die Fenfter feines Arbeitszimmers verlegen follte, Dachte 
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fogar an Ме Möbel und die Teppiche. Dann verteilte er die 
Seitenflügel des Haufes nach der Zahl der Säfte, die er zu 
empfangen beabfichtigte, räumte ben Фен, Scheunen, 
Gefindeftuben und verſchiedenen anderen Nebenbauten 
Platz ein. Endlich ging er zum Garten über; er befchloß, 
alle alten Linden und Eichen, fo wie fie waren, zu laffen, 
die Apfel⸗ und Birnbaͤume gu vernichten und Пай deffen 
Akazien zu pflanzen; er dachte auch über einen Park nad, 
nachdem er aber im Geifte einen annaͤhernden Koftenüber; 
fchlag gemacht hatte, fand er, daß die Sache zu teuer fei, 
verfchob diefen Plan auf fpäter und ging zu dem Blumen⸗ 
garten und den Glashäufern über. Jetzt erwachte in ihm 
der verlodende Gedanke an das zukünftige ОБЕ fo lebhaft, 
daß er fich plößlich fich auf feinem Gut vorftellte, nachdem 
alles ſchon nach feinem Plan eingerichtet wäre und er dort 
beftändig leben würde, 
Er träumte davon, daß er an einem Sommerabend auf 
der Terraffe am Teetifche, unter dem für die Sonne undurch⸗ 
deinglichen Schatten der Baͤume, mit einer Pfeife fige, träge 
den Rauch einziehe und die ſich hinter den Baͤumen ers 
oͤffnende Landfchaft, die Kühle und Stille genieße; und in 
der Ferne breiten fih die gelben Felder aus, die Sonne 
ſinkt Hinter den wohlbekannten Birfenhain und rötet den 
fpiegelglatten Teich; über den Feldern fteist Dampf auf; 
e2 wird М0; die Bauern gehen haufenweife nach Haufe; 
die mäßige Dienerfchaft fist am Haustor; von dort tönen 
Iuftige Stimmen, Lachen und Balalajfafpiel herüber; die 
Mädchen fpielen Hafchen; um ihn herum tollen feine Kleinen, 
friechen ihm auf die Knie, hängen fih an feinen Hals; am 
Samowar ВЕ... die Königin alles deffen, was ihn ums 
gibt, feine Goftbeit , . . eine Frau! feine Frau! Und unters 
deffen leuchten aus dem mit eleganfer Einfachheit einges 

8 
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richteten Speifegimmer einladende Lichter heraus und drin 
wird der große, runde Tifch gedeckt. Der zu feinem Major; 
domus ernannte Sachar, der ſchon einen ganz grauen 

Badenbart hat, dedt den Tifch, ftellt dag angenehm tönende 
Kriſtall auf und legt das Silber herum, wobei er jeden 
Augenblid bald ein Glas, bald eine Gabel zu Boden wirft; 
dann ſetzt man fich zum reichlichen Abendbrot; da fieht er 
auch feine Jugendkameraden, feinen unveränderlichen Freund 
Stolz und andere befannte Gefichter, Dann begibt man fi 
zur Ruhe... 
Oblomows Geſicht rötete ПФ vor Gluͤck; der Traum war 
fo licht, Iebendig und poetifh. Er fühlte auf. einmal 
eine wahre Sehnfucht nach Liebe und (Нет Glüd, und es 
dürftete ihn plößlich, die Felder und Hügel feiner Heimat 
zu fehen und fein Haug, feine Frau und feine Kinder zu 
haben... 
Nachdem er etwa fünf Minuten auf dem Geficht gelegen 
hatte, wandte er fich langſam wieder auf den Rüden um. 
Sein Geficht Teuchtete von einem fanften, rührenden Ge; 
fühl auf; er war gluͤcklich. Er firedte feine Beine langfam 
und behaglich aus, fo daß feine Beinkleider ПФ ein wenig 
hinaufſchoben, doch er bemerkte diefe Heine Nachläffigfeit 
gar nicht. Die gefälligen Träume trugen ihn leicht und 
frei, weit in die Ferne. Set gab er fich feinem Lieblings, 
gedanken ganz hin; er dachte an die Heine Kolonie von 
Freunden, bie fich in Heinen Dörfchen und Farmen, fünf; 
sehn bis zwanzig Werft von feinem Gut entfernt, nieder; 
laffen würden, daran, wie fie fih der Reihe nach taͤglich 
verfammeln würden, um zuſammen zu Mittag zu effen, 
zu foupieren und zu tanzen; er fah nur heitere Tage und 
heitere, Iachende, runde, rotbackige Gefichter mit einem 
Doppelfinn, deren Befiger ПФ eines unverwuͤſtlichen Ap⸗ 
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petits erfreuten; e8 würde ewiger Sommer, ewiger Froh⸗ 
ſinn herefchen, man würde gut effen und füß faulenzen ... 
„Bott, ach Gott!” (ад er aus ber Fülle feines Glüdes 
heraus und erwachte. Vom Hof ertönte e8 fünfftimmig 
herein: „Kartoffeln! Sand, brauchen Sie feinen Sand? 
Kohlen! Kohlen! Steuern Sie, gütige Herrfchaften, zur 
Erbauung eines Gotteshaufes beil” Aus dem benachbarten 
Neubau drang das Klopfen der Haden und das Schreien 
der Arbeiter herüber, und auf der Straße hörte man bie 
Wagen raffeln. Überall Stimmen und Bewegung! 
„Ach!“ ſeufzte Ilja Iljitſch fehmerzlich auf. „Was dag für 
ein Leben ift! Wie abfcheulich diefer Großſtadtlaͤrm ift! 
Wann wird denn dag erfehnte paradiefifche Leben beginnen ? 
Wann fomme ich in die Felder und die vertrauten Wälder ?” 
dachte er. Jetzt würde er gern unter einem Baum auf dem 
Gras liegen, duch die Afte hindurch auf die Sonne bliden 
und zählen, wieviel Vögel fih auf die Zweige ſetzen. Und 
dann bringt irgendein rotbadiges Dienfimädchen mit 
nadten, runden und weichen Ellbogen und einem ſonnen⸗ 
gebräunten Hals bald das Mittageffen und bald das 
Fruͤhſtuͤk herein; die Schelmin fenft die Augen. und 
lächelt... Wann denn diefe Zeit?... Und der Plan, der 
Dorfſchulze und die Wohnung? tauchte es in feinem Ge; 
daͤchtnis auf. 

„Ja, ja!” fagte Ilja Iljitſch, „gleich, ſofort !” 
Oblomow erhob fich raſch und richtete ПФ auf dem Sofa 
auf, ließ dann die Füße vom Sofa herabgleiten, fchlüpfte 
auf einmal in beide Pantoffel hinein und blieb eine Weile 
fo figen; dann erhob er fich endgültig und blieb ein paar 
Minuten lang finnend ftehen. 
„Sachar, Saar!” ſchrie er laut, auf den Tiſch und das 
Tintenfaß blickend. 
8* 
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„Bas ИЕ denn?” hörte man mit dem Sprunge zugleich. 
„Wie mich nur meine Beine tragen!” 
„Sachar!“ wiederholte Ilja Iljitſch finnend, ohne den Blick 
vom Tifch zu wenden. „Höre einmal, Bruder...” begann 
er, auf das Tintenfaß hinmweifend, verfanf aber, ohne den 
Sat zu vollenden, in feine Gedanken, Jetzt ſtreckten fich 
feine Arme nach oben aus, die Knie ſanken ein, er begann. 
fih zu fireden, gu gaͤhnen ... „Wir hatten dort noch,“ bez 
gann er langſam, fih noch immer firedend, „ein Stüd 
Kaͤſe, und... gib mir Madeira; es ИЕ noch weit big zum 
Mittageffen, und ich werde jegt ein wenig frühftüden ...“ 
„Wo hatten wir einen?” fagte Sachar. „ES ЦЕ nichts ge; 
blieben ...“ 
„Wieſo ift nichts geblieben ?” unterbrach ihn Ilja Iljitſch. 
„Ich erinnere mich ganz genau; ed war noch ein fo großes 
СЯ da...” 
„Nein, nein! ©8 ift gar nichts zuruͤckgeblieben!“ wieder; 
holte Sachar beharrlich. 
„Es war noch etwas da!” faste Ilja Iljitſch. 
„Rein !” antwortete Sachar. 
„Run, dann kaufe Käfe.” 
„Beben Sie mir Geld.” 
„Dort liegt Heines Geld, nimm eg!” 
„Hier ift nur ein Rubel vierzig, und ich brauche einen Rubel 
ſechzig Kopefen.” 
„Dort waren noch Kupfermuͤnzen!“ 
„Ich habe Feine gefehen!” faste Sachar, von einem Fuß 
auf den anderen fretend. „Es war Silber da, dag liegt hier. 
noch, es waren aber feine Kupfermüngen dabei!” 
„Es waren welche dabei; geftern hat fie ber Haufierer mir. 
felbft in die Hand gegeben.“ | 
„Ich war dabei,” fagte Sachar, „ich habe gefehen, daß er 
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Kleingeld gegeben hat, ich habe aber feine Kupfermuͤnzen 
geſehen ...“ 
„Vielleicht hat Tarantjew ſie genommen?“ dachte Ilja 
Iljitſch unſchluͤſſig, „aber nein, der hätte auch das Klein; 
geld genommen.” 
„Was gibt es alfo fonft noch?“ fragte er. 
„Gar nichts! Ich muß Aniffja fragen, ob ber geftrige 
Schinken noch da ift,” fagte Sachar. „Soll ich ihn bringen ?” 
„Bringe, was da М. Wieſo ift denn fonft nichts geblie⸗ 
ben ?” 
„Nun, e8 ift eben nichts geblieben I” fagte Sachar und ging. 
Und Ilja Iljitſch ſpazierte langfam und finnend im Zimmer 
herum, 
„Sa, ich habe viel Sorgen,” fagte er leife. „Zum Beifpiel 
der Plan — wieviel Arbeit er noch erfordert!... Und es 
ift doch ein Stud Käfe übriggeblieben,” fügte er finnend 
hinzu, „Sachar hat ihn aufgegeffen und fagt, daß feiner 
da war! Und wo find die Kupfermüngen hingefommen ?” 
fagte er, mit der Hand auf dem Tifch herumtaftend. 
Nah einer Viertelftunde ſtieß Sachar die Tür mit dem 
Präfentierbrett auf, das er in beiden Händen hielt, und 
wollte, als er im Zimmer war, die Tür mit dem Fuß zus 
fchlagen, doch er hatte falfch gezielt und traf den leeren 
Raum; das Weinglas fiel herab, ihm folgte der Pfropfen 
der Karaffe und eine Semmel, 
„Du kannt feinen Schritt machen, ohne daß fo etwas vor; 
kommt!“ fagte Ilja УМНО. „Nun, fo hebe doch das, was 
du fallen gelaffen haft, auf; er fteht noch da und bewundert 
eg!” 
Sachar beugte fih mit dem Präfentierteller herab, um 
die Semmel aufjuheben, bemerkte aber, als er ПФ nie; 
dergefauert бане, daß feine beiden Hände befchäftigt 
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waren und er nichts hatte, womit er die Semmel aufheben 
fonnte, 
„Run, hebe es einmal auf!” faste Ilja Iljitſch ſpoͤttiſch, 
„Jun 915? Warum НИЕ du es denn nicht?” 
„о, daß euch der Teufel Hole, ihr verfluchten,” wandte 
fih Sachar wütend an die herabgemworfenen Gegenftände, 
„ws kommt e8 denn vor, daß knapp vor dem Mittageffen 
gefruͤhſtuͤkt wird ?“ 
Er ſtellte das Praͤſentierbrett hin und hob alles, was ihm 
heruntergefallen war, vom Fußboden auf; er nahm die 
Semmel, blies fie ab und legte fie auf den Tiſch. 
Ilja УМНО begann zu frühftüden, und Sachar blieb in 
einiger. Entfernung ftehen und blidte ihn von der Geite 
an, als hätte er vor, etwas zu fagen. Aber Oblomow fruͤh⸗ 
ftüdte, ohne ihm die geringfte Beachtung zu fchenfen. 
Sachar raͤuſperte fih zweimal, Oblomom (аб fich noch immer 
nicht um. 
„Der Verwalter hat foeben wieder herübergefchidkt,” bes 
gann Sachar endlich fihüchtern, „er fagt, der Baumeifter 
war bei ihm, er fragt, ob er unfere Wohnung anfchauen 
darf? Es ift alles des Umbaues wegen...” 
Ilja ЗО aß, ohne ein Wort zu erwidern. 
„Ilja Iljitſch!“ fagte Sachar nach einer Weile noch Teifer, 
Ilja Iljitſch gab fich den Anfchein, als hörte er nichts, 
„Man fordert, daß wir пад Woche ausziehen,” Нафие 
Sadat. 
Oblomow frank ein Glas Wein und fchmwieg. 
„Was follen wir denn anfangen, Ilja УМНО?” fragte 
Sachar faft fluͤſternd. 
„Habe ich die denn nicht verboten, mir davon zu ſprechen!“ 
faste Ilja УМНО ſtreng, erhob 19 und kam auf Sachar zu. 
Diefer wich vor ihm zuruͤck. 
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„Bas du für ein giftiger Menſch БИ Sachar!” fügte 
Oblomow überzeugt hinzu. 
Sachar fühlte ſich verlegt. 
„Aber,“ fagte er, „ich bin giftig! Warum bin ich denn 
giftig? 99 Habe niemand umgebracht.” 
„Natürlich biſt du giftig!” wiederholte Ilja ЗАЧ, „bu 
vergifteft mir das Leben.” 
„Ich bin nicht giftig!” fagte Sachar. 
„Warum läßt du mir mit der Wohnung feine Ruhe?“ 
„Was foll ich denn tun?” 
„And was foll ich denn fun?“ 
„Sie wollten doch dem Hausherren fehreiben !“ 
„Ich werde ihm auch fehreiben; warte nur; aber das geht 
doch nicht fo fehnell!” 
„Sie follten ihm jett gleich fchreiben I” 
„Jetzt, jetzt! 99 Habe noch Wichtigeres zu fun. Du glaubft, 
das iſt wie Holghaden? Eins, zwei, drei? Da,” fagte Ob; 
lomow, die teodene Feder in das Tintenfaß tauchend, „es 
ift ja gar feine Tinte drin! Wie foll ich fehreiben ?“ 
„Ih werde gleich Kwaß hineintun,” fagte Sachar, nahm 
das Tintenfaß in die Hand und ging damit rafch ind Vor⸗ 
zimmer, während Oblomow nach Papier zu fuchen begann. 
„9% glaube, es ift auch Fein Papier da!” fprach er zu ſich 
felbft, in der Schublade herumftöbernd und auf dem Tiſch 
herumtaſtend. „Nirgends! Ach, еее Sachar, er НЕ uner; 
traͤglich!“ 
„Und du willſt kein giftiger Menſch ſein?“ ſagte Ilja Il⸗ 
jitſch zu Sachar, der wieder hereinkam, „du kuͤmmerſt dich 
um gar nichts! Weshalb НЕ Fein Papier im Haufe?” 
„Was ift denn das für eine Plage, Ilja ЗО! Ich bin ein 
Chrift, warum fagen Sie, daß ich giftig bin? Was Ihnen 
einfällt; ich foll giftig fein! Wir find beim alten Herrn 
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gebsren und aufgewachfen, er hat ung Hund zu fchimpfen 
und bei den Ohren zu reißen geruht, wir haben aber nie 
ein folches Wort gehört, er hat fich fo etwas nicht aus, 
gedacht! Das ift ja eine Sünde! Da Е Papier, bitte!” 
Er nahm von der Etagere einen halben Bogen grauen 
Papiers herab und reichte es ihm. 
„Kann man denn darauf fchreiben ?” fragte Oblomow, dag 
Papier fortwerfend, „ich habe damit für die Nacht mein 
Glas zugedeckt, um zu verhindern, daß etwas... Giftiges 
hineinfommt.” 

Sachar wandte fih ab und blickte auf die Mauer. 
„Run, da Кит man nichts machen, Gib her, ich ſchreibe 
das Konzept und Alexejew fehreibt e8 dann ab.“ 
Ilja Iljitſch fette ПФ an den Tifch und ſchrieb ſchnell: „Euer 
MWohlgeboren!.. .” 

„Wie fehlecht die Tinte НИ” fagte er, „ро nächftes Mal 
beffer auf und erfülle deine Pflichten, wie es ПФ gehört!” 
Er dachte ein wenig nach und begann dann wieder zu ſchrei⸗ 
ben: 
„Die Wohnung, welche ich im zweiten Stod des Hauſes 
gemietet Бабе, in welchem Gie einiges umzubauen bes 
abfichtigen, entfpricht vollfommen meiner Lebensweife und 
den von mir infolge des langen Wohnens in diefem Haufe 
angenommenen Gewohnheiten. Durch meinen Leibeigenen, 
Sachar Trofimom, benachrichtigt, daß Sie mir mitzuteilen 
befohlen haben, daß die von mir gemietete Wohnung ...“ 
„Das НЕ ungefchidt,” ſagte er, „hier fieht zweimal daß 
und dort zweimal welche.“ | 
Er murmelte vor fih hin und ftellte die Worte um; dann 
ſah er, daß welcher fich auf Stod bezog — dag ging wieder 
nicht. Er änderte dag, ſo gut e8 ging, um und begann dar⸗ 
über zu grübeln, wie er die Wiederholung von daß ver; 
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meiden könnte. Bald ſtrich er ein Wort durch, bald fchrieb 
er e8 wieder hin; Er ftellte daß dreimal um, 50% dabei 
fam entweder ein Unſinn oder die Nachbarſchaft eines 
weiten daß heraus, — 
„Man kann diefes zweite Daß gar nicht [08 werben!” fagte 
er ungeduldig. „Ach! Zum Teufel mit diefem Brief! Ich 
foll mir wegen folher Kleinigkeiten den Kopf zerbrechen ! 
Ich bin es nicht mehr gewohnt, Gefhäftsbriefe zu fehreiben. 
Und jest МЕ es ſchon bald drei Uhr.“ 
„Sachar, da haft du es!” Er gerriß den Brief in vier Stüde 
und warf fie zu Boden. 
„Haft 578 gefehen ?” fragte er. 
„Ich hab's gefehen,“ antwortete Sachar, die Papierfchnigel 
aufhebend. 
„Alſo, laß mich jetzt mit der Wohnung in Ruhe. Und was 
haſt du da?“ 
„Die Rechnungen.“ 
„Ach, du mein Gott! Du quaͤlſt mich zu Tode! Nun, wies 
viel ſteht da, ſag's fchnell!” 
„Der Schlächter befommt 86 Rubel 54 Kopeken.“ 
Ilja Iljitſch ſchlug die Hände zuſammen. 
„Biſt du verruͤckt? Der Schlaͤchter allein bekommt einen 
ſolchen Haufen Geld?“ 
„Wir haben ſeit drei Monaten nicht gezahlt, da kann ſich 
fhon ein Haufen anfammeln! Hier fteht es drin, man hat 
68 nicht geftohlen !” | 
„Mnd du willft nicht giftig fein?” fagte Oblomow. „Du 
haft für eine Million Fleifch gefauft! Wie kannſt du fo viel 
in dich Hineinbringen? Wenn man wenigftens etwas davon 
hätte,” 
Ich hab's nicht aufgegeffen !” gab Sachar barfch zur Ant; 
wort, 
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„Mein! du haſt's nicht gegeffen !” 
„Barum werfen Sie mir mein Effen vor? Da, fehen Sie!” 
Und er firedte ihm die Rechnungen hin. 
„Run, wen noch?” fraate Эа Iljitſch, die fertigen Hefte 
argerlich von ПФ ftoßend. 
„Roh тот Rubel 18 Kopefen dem Bäder und Gemuͤſe⸗ 
händler.” 
„Das ift ja der Ruin! Das НЕ unerhört!” fagte Oblomom 
sanz außer fih. „Biſt du denn eine Kuh, daß du fo viel 
Gruͤnzeug zufommenfauft ...” 
„Rein! ich bin ein giftiger Menfch !” bemerkte Sachar bitter, 
fih ganzlih vom Herren abmwendend, „Wenn Sie Michej 
Andreitſch nicht zu fich laſſen würden, hätten wir weniger 
verbraucht!” fügte er hinzu, 
„un, wieviel macht alfo das Ganze aus, rechne!” fagte 
Ilja Iljitſch und begann felbft zu rechnen. 
Sachar zählte an feinen Fingern herum. 
„zum Teufel, was für ein Unfinn herausfommt; jedesmal 
etwas anderes!” fagte Oblomow. „Nun, wieviel haft du 
herausgebracht, zweihundert?“ 
„Warten Sie, laffen Sie mir Zeit!” fagte Sachar, die Yugen 
fließend und brummend, „acht Zehner und zehn Zehner 
find achtzehn und zwei Zehner .. .” 
„Run, du wirft fo niemals fertig,” fagte Ilja Iljitſch, „geh 
in dein Zimmer und gib mir morgen die Rechnung, forge 
auch für Papier und Tinte... Sp ein Haufen Geld! Sch 
habe gefagt, man foll nach und nach zahlen, er geht aber 
immer darauf aus, alles auf einmal zu begleichen... Iſt 
das ein Volk!” 
„zweihundertfünfzig Rubel zweiundſiebzig Kopeken,“ fagte 
Sachar, als er mit dem Zufammentechnen ferfig wat. 
„Geben Sie mir dag Geld,” 
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„ber natürlich, fofort! Wart’ nur noch: Jch werde morgen 
nachrechnen ...“ 
„Wie Sie wollen, Ilja УЧ, aber man verlangt das 
Geld...“ 
„Nun, laß mich nur in Ruh’! Wenn ich fage morgen, dann 
friegft du's auch morgen. Geh in dein Zimmer, ich habe 
gu tun. 9% бабе größere Sorgen ...“ 
Ilja Iljitſch feste ПФ in den Seſſel hinein, zog die Füße 
hinauf und wollte ſich gerade in feine Gedanten verfenten, 
als ein Laͤuten ertönte, Es erſchien ein Heiner Mann mit 
einem mäßigen Bäuchlein, mit einem weißen Geficht, 
roten Baden und einer Glatze, die im Naden mit ſchwarzen, 
dichten Haaren wie mit Sranfen verbramt war. Die Glage 
war rund, rein und glänzte fo, als wäre fie aus Elfenbein 
geſchnitzt. Das Geſicht des Gaftes zeichnete fich durch einen 
beforgten, aufmerffamen Ausdrud allem gegenüber, was 
er anblicte, durch einen refervierten Blick, duch ein ge; 
mäßigtes Lächeln und einen befcheidenen, offiziellen Aus; 
druck aus, Er trug einen bequemen Frad, der fich beinahe 
bei einer bloßen Bewegung (фот weit und behaglich öffnete 
wie ein Tor. Seine Wäfche war, wie um mit der Glatze 
zu harmonieren, von blendendem Weiß, Er trug auf dem 
Zeigefinger der rechten Hand einen großen, maffiven Ring 
mit irgendeinem dunklen Stein. 
„Doktor! Durch welche Schikfalsfügung kommen Sie?” 
rief Oblomomw aus, dem Gaft die eine Hand binftredend 
und ihm mit der zweiten einen Seſſel hinfchiebend. 
„Es dauert mir zu lange, daß Sie immer gefund find und 
mich nicht holen laffen, darum komme ich felbft,” antwortete 
der Doktor foherzhaft. „Nein,“ fügte er dann ernft hinzu, 
‚Ach war oben bei Ihrem Nachbarn und bin bei der Gelegens 
heit nachfchanen gefommen, wie es Ihnen geht.“ 
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„Защ. Und was ИЕ mit dem Nachbar?” 
„Bas mit ihm Ш? Die Sache wird fich drei, vier Wochen, 
vielleicht auch bis zum Herbft Hinziehen, und dann... 
dann fleigt das Waffer in die Bruſt. Das befannte Ende, 
Nun, und wie geht es Ihnen?“ 
Oblomow fihüttelte traurig den Kopf. 
„Schlecht, Doktor, Ich habe felbft daran gedacht, Sie um 
Nat zu fragen. Ich weiß nicht, was ich fun foll,. Der Magen 
arbeitet faft gar nicht, ich fühle einen Drud unter der Herz 
grube, mich quält Sodbrennen, ich atme ſchwer ...“ zaͤhlte 
Oblomow mit klaͤglicher Stimme auf. 
„Geben Sie mir die Hand,“ ſagte der Doktor, griff nach 
dem Puls und ſchloß fuͤr einen Augenblick die Augen. „Huſten 
Sie?” fragte er. | 
„In der Nacht befonders, wenn ich foupiert Habe.“ 
„om! Leiden Sie an Herzklopfen? An Kopffchmerzen ?” 
Der Doktor fiellte noch ein paar ähnliche Fragen, neigte 
dann feine Glatze und verfanf in ein tiefes Nachdenken. Nach 
zwei Minuten hob er plöglich den Kopf und fagte mit entz 
fehloffener Stimme: 
„Wenn Sie noch zwei, drei Jahre in diefem Klima leben, 
immer liegen, Fettes und Schwerverdauliches effen — werden 
Sie an Schlasfluß fterben.” 
Oblomow fuhr zufammen. 
„Was foll ih denn tun? Helfen Sie mir, um Gottes 
willen!” fagte er, 
„Dasfelbe, was die andern fun: Ins Ausland reifen.” 
„Ins Ausland!” wiederholte Oblomow erflaunt. 
„За. Warum denn nicht?“ 
„ber, ich bitte Sie, Doktor, ins Ausland! Wie kann man 
denn dag?” 
„Warum foll man denn nicht Hinreifen ?” 
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Dblomom richtete die Augen ſchweigend auf fich felbft, daun 
auf fein Arbeitszimmer und wiederholte mehanifh: 
„Ins Ausland!” 
„Was hindert Sie denn daran?” 
„Was mich hindert? Alles...“ 
„Wiefo alles? Haben Sie denn fein Geld?” 
„Sa, ja. Ich habe wirklich fein Geld,” fagte Oblomom leb; 
haft, durch diefes fo natürliche Hindernis erfreut, hinter 
das er fich ganz, mit Haut und Haar, verfteden konnte, 
„Schauen Sie einmal, was der Dorffchulge mir ſchreibt ... 
Wo НЕ der Brief? Wo habe ich ihn hingelegt ? Sachar !” 
„But, gut,” fagte der Doktor, „das geht mich nichts an; 
meine Pflicht НЕ Ihnen zu fagen, daß Sie die Lebensweife, 
den Drt, die Luft, die Befchäftigung, alles, alles verändern 
muͤſſen.“ 
„Gut, ich werde es mir uͤberlegen,“ ſagte Ooblomow. „Wos 
hin ſoll ich denn fahren und was ſoll ich tun?“ 
„Fahren Sie nach Kiſſingen,“ begann der Doktor, „verleben 
Sie dort den Juni und Juli. Trinken Sie den dortigen 
Brunnen. Dann begeben Sie ſich in die Schweiz oder nach 
Tirol und machen eine Traubenkur durch. Dort verbringen 
Sie den September und Dftober ...“ 
„zum Teufel auch, nach Tirol!“ flüfterte Ilja Iljitſch kaum 
hörbar. | 
„Dann irgendwohin, in eine frodene Gegend, vielleicht 
nah Aaypten...” 
„Das auch noch!” flüfterte Oblomom. 
„Beſeitigen Sie die Sorgen und Unannehmlichkeiten ...“ 
„Sie haben gut reden,“ bemerkte Oblomow, „Sie bekom⸗ 
men feine ſolchen Briefe vom Dorfſchulzen . . .“ 
„Ste muͤſſen auch die Gedanken verfcheuchen,“ fuhr der 
Doftor fort. за | 
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„Die Gedanken ?” 
„sa, geiftige Anftrengung.” 
„And der Plan der Gutseinrichtung? Ich bitte Sie, bin 
ich denn ein Holzklotz ...“ 
„Wie Sie wollen, ©8 ift meine Pflicht, Sie zu warnen. 
Sie müffen auch den Leidenfchaften aus dem Wege gehen, 
fie find der Kur hinderlich. Sie müffen ПФ beftreben, fich 
durch Reiten, Tanzen, duch mäßige Bewegung in der 
freien Luft und duch angenehme Gefpräche, befonders 
mit Damen, zu zerfireuen, damit das Herz nur von ange 
nehmen Empfindungen und nicht zu ſtark zum Klopfen 
gebracht wird.” 
Oblomow lauſchte ihm mit geſenktem Kopfe, 
„Dann ?” fragte er, 
„Dann vermeiden Sie e8 vor allem, zu lefen und zu 
fhreiben! Mieten Sie eine Villa, deren Fenfter nach dem 
Süden gerichter find, ſchaffen Sie ПФ viel Blumen an 
und beiteeben Sie fih, Mufif und Frauen in der Nähe 
zu haben... 
„and wie ſoll die Nahrung ſein?“ 
„Meiden Sie das Fleiſch und uͤberhaupt jede tieriſche Nah⸗ 
rung, auch die mehligen und ſalzigen Speiſen. Sie koͤnnen 
eine leichte Bouillon und Gemuͤſe eſſen; nehmen Sie ſich 
aber in acht, jetzt droht faſt uͤberall die Cholera, ſo daß man 
vorſichtig ſein muß... Sie können acht Stunden täglich 
gehen, Kaufen Sie fi ein Gewehr ...“ 
„о Gott!“ ſtoͤhnte Oblomow. 
„Endlich”, 19158 der Doktor, „reifen Sie für den Winter 
nach Paris und zerſtreuen Sie ПФ dort ohne Bedenken im 
Wirbel des Lebens, Fahren Sie vom Theater zum Ball, 
in die Masferade, aufs Land, auf Befuch, damit um Gie 
herum Freude, Laͤrm, Lachen find...“ | 
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„Brauche ich vielleicht noch etwas?” fragte Oblomow mit 
fchlecht zuruͤckgehaltenem Arger. 
Der Doktor ſann nach. 
„Vielleicht ſollten Sie noch Meerluft einatmen. Schiffen 
Sie ſich in England ein und fahren Sie bis nach Amerika..“ 
Er erhob fih und verabfehledete fich. 
„Gut, gut, ich befolge es ficher”, antwortete Oblomom 
farfaftifeh, ihn hinausbegleitend, 
Der Doktor lieg Oblomom in einem jammervollen Zuftande 
zuruͤck. Er ſchloß die Augen, legte beide Hände auf den Kopf, 
fauerte fih auf dem Seffel zu einem Knaͤuel zufammen und 
blieb fo вен, ohne irgendwo hinzubliden und ohne etwas 
zu fühlen. 
Hinter ihm ertönte der ſchuͤchterne Ruf: 

„Ilja Iljitſch! 
Was ſoll ich denn dem Verwalter ſagen?“ 
„Was denn?“ 
„Wegen dem Ausziehen I” 
„Du fangft wieder davon an?” fragte Oblomow erſtaunt. 
„Was foll ich denn fun, Väterchen Ilja Iljitſch? Sagen 
Sie felbft, mein Leben ift auch fo nicht füß, ich ſchaue ſchon 
ins Stab...“ 
„Nein, e8 fcheint, daß du mit deinem Umzug mich ing Grab 
jagen willft,“ fagte Oblomow. „Hör einmal, was der Doktor 
fagt !” 

Sachar fand nichts zu erwidern, er feufjte nur fo auf, daß 
die Zipfel feines Halstuches auf feiner Bruft erbebten. 
„Du Бай befchloffen, mich umzubringen ?” fragte Oblomom 
wieder, „du biſt meiner überdräffig, ja? Nun, fo fprich 
doch!“ 
„Uber Gott fei mit Ihnen! Leben Sie, folange Sie wollen ! 
Mer wuͤnſcht Ihnen 38?“ brummte Sachar, durch die 
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trasifche Wendung, die das Gefpräh annahm, ganz ver⸗ 
legen gemacht. | 
„Du!“ fagte Ilja Iljitſch, „ih habe die verboten, auch nur 
ein Wort vom Umzug zu fagen, und du läßt feinen Tag 
vorübergehen, ohne mich fünfmal daran zu erinnern. Das 
verſtimmt mich doch, begreife das doch. Meine Gefundheit 
taugt auch fo nicht viel,” 
„Ih hab’ mir gedacht, Herr... ich hab’ gedacht, warum 
wir denn eigentlich nicht ausziehen ſollen?“ fagte Sachar 
mit vor innerer Erregung bebender Stimme. 
„Barum wie nicht ausziehen follen! Du beurteilft das fo 
leichtfertig I” antwortete Oblomow, ПФ zufammen mit dem 
Seffel zu Sahar ummendend. „Haft du's die ordentlich 
überlegt, was es heißt, auszuziehen, 060? Du haft bir 
das gewiß nicht überlegt!“ 

„Rein, ich hab’ mir“s nicht überlegt!” antwortete Sachar 
demätig, bereit, dem Heren in allem beisuftimmen, um die 

Sache nur nicht zu pathetifchen Szenen kommen zu laffen, 
die er wie die Pet fürchtete. 
„Wenn 5/8 die nicht überlegt haft, dann höre zu und fage, 
ob wir umziehen können oder nicht. Was heißt das, um; 
ziehen? Das heißt, der Herr foll fire den ganzen Tag fort 
gehen und vom Morgen ab angefleidet herumgehen ...“ 
„Nun, und wenn es fo ЦЕ?” bemerkte Sachar, „warum 
follten Sie nicht für den ganzen Tag fortgehen? Es ift ja 
doch nur ungefund, zu Haufe zu Пен. Wie fchlecht Sie 
jetzt ausſehen! Früher waren Sie fo ИН wie eine Gurke, 
und jest, feit Sie zu Haufe (еп, fehen Sie Gott weiß wie 
aus. Sie follten durch die Straßen gehen, fich die Leute 
oder fonft was anfchauen ...“ 
„Sprich feinen Unfinn und Höre zu,” fagte Oblomom. 
„Dur die Straßen gehen!“ 
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„За, wirklich,” fuhr Sachar mit großem Eifer fort. „Man 
erzählt, daß jeßt ein unerhörtes Ungeheuer gezeigt wird, 
Sie follten e8 fich anfehen. Sie können ja ing Theater oder 
zum Mastenball gehen, und wir würden bier unterbeffen 
umziehn.“ 
„Was du fuͤr Dummheiten ſagſt! Du ſorgſt dich ſehr um 
die Ruhe deines Herrn! Ich ſoll mich, deiner Meinung nach, 
den ganzen Tag irgendwo herumtreiben, e8 macht dir nichts, 
daß ich Gott weiß wo und wie effen werde und nach dem 
Mittageffen mich nicht ausruhen fann!... Sie follen 
da ohne mich alles einpaden! Wenn man nicht aufpaßt, 
fommen nur Scherben an. Sch weiß,” fagte Oblomow mit 
wachfender Überzeugung, „was ein Umzug bedeutet! 
Das bedeutet Wirrwarr und Laͤrm; man wirft alle Sachen 
auf einen Haufen auf den Fußboden. Da ift der Koffer, 
die Sofalehne, da find Bilder, Pfeifen, allerlei Flafchen 
dabet, die man faft niemals fieht, die aber dann, der Teufel 
weiß woher auftauchen! Man muß auf alles aufpaffen, 
damit e8 nicht verloren und gerfchlagen wird... Die eine 
Hälfte НЕ hier, die zweite auf der Fuhre oder in der neuen 
Wohnung; man will rauchen, greift nach der Pfeife, der 
Tabak ift aber (оп fort... Man will fich niederfegen, weiß 
aber nicht wohin; wenn man efwas anruͤhrt, macht man fich 
ſchmutzig; alles НЕ ſtaubig; man kann fich nicht wafchen und 
muß mit foldhen Händen herumgehen, wie du fie бай...” 
„Ich habe reine Hände”, bemerkte Sachat, und zeigte ан 
der Hände etwas, das wie zwei Schuhfohlen ausfah. 
„zeig fie mie lieber nicht!” fagte Ilja Iljitſch, fich abwen⸗ 
dend. „Und wenn man £rinfen will,“ fprach er weiter, 
„and nach der Karaffe greift, ift Fein Glas da...“ 
„Man kann auch aus der Karaffe trinken!“ bemerkte Sachar 
gutmuͤtig. 

9 
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„Убе halter’s mit allem fo: man kann auch nicht fegen 
und nicht abflauben und feine Teppiche Hopfen. Und in 
der neuen Wohnung”, fuhr Уба Iljitſch fort, von dem feiner 
Borftellung lebhaft erfcheinenden Bild des Umzuges felbft 
hingeriffen, „wird man in drei Tagen nicht fertig, alles Tiegt 
nicht auf feinem Plage, die Bilder Бе an der Wand und 
liegen auf dem Fußboden, die Galoſchen befinden ſich auf 
dem Bert, die Stiefel find mit dem Tee und der Pomade 
in einem Bündel, Bald bemerkt man, daß der Fuß 
des Seffels abgebrochen И bald, daß das Glas auf dem 
Bilde zerbrochen НЬ oder daß das Sofa voller Fleden 
iſt. Es ИЕ nichts da; wenn man nach etwas frägt, weiß 
niemand wo es ift, man hat es entweder verloren oder 
in der alten —— zuruͤckgelaſſen; dann muß man 
hinlaufen ...“ 
„Manchmal laͤuft man zehnmal hin und her,“ unterbrach 
Sachar. 
„Ja, ſiehſt du!” ſprach Oblomow weiter. „Und wenn man 
in der neuen Wohnung des Morgens auffteht, was ift dag 
dann für eine Dual! Es gibt weder Waſſer noch Kohlen, 
und im Winter muß man in der Kälte fißen, die Zimmer 
find ausgefroren, man hat aber Fein Hols; dann muß man 
herumlaufen und fich welches borgen ...“ 
„And was für Nachbarn Gott einem под ſchickt,“ bemerkte 
Sachar wieder, „bei manchen kann man fich nicht nur fein 
Bündel Holz, fondern auch nicht einmal einen Krug Waffer 
ausbitten.“ 
„Ra alſo!“ ſagte Ilja Iljitſch, „man koͤnnte glauben, daß 
die Schererei ein Ende hat, wenn man bis zum Abend um⸗ 
gezogen И, man hat aber noch zwei Wochen lang zu fun. 
Man meint, alles ИЕ geordnet... Wenn man aber hin: 
ſieht, ift richtig etwas noch zuruͤckgeblieben. Die Stores 
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möffen aufgehängt, die Bilder angenagelt werben, man И 
ganz erfchöpft und möchte gar nicht mweiterleben.... Und 
die Ausgaben, die Ausgaben...” 
„Boriges Mal, vor acht Jahren, hat's zweihundert Rubel 
ausgemacht, ich erinnere mich noch ganz genau,” beftätigte 
Sachar. 
„Nun, iſt das vielleicht ein Spaß!“ ſagte Ilja Iljitſch. „Und 
wie unbehaglich man ſich anfangs in der neuen Wohnung 
fuͤhlt! Man gewoͤhnt ſich ja nicht ſo bald daran. Ich werde 
an dem neuen Ort fuͤnf Naͤchte nicht ſchlafen koͤnnen; ich 
werde traurig fein, wenn ich bes Morgens aufſtehe und Пан 
des Aushängefchildes des Drechflers mir gegenüber etwas 
anderes fehe, oder wenn jene gefchorene Alte nicht 60 
mittags aus dem Fenfter herausfchaut ...“ 
„Siehft du jeßt felbft ein, wozu du deinen Heren bringen 
wollteft ?” fragte Ilja ЗО vorwurfsvoll. 
„Ih fehe es ein,” flüfterte Sachar demütig, 
„Warum бай du mir alfo vorgefchlagen umzuziehen ? 
Können denn menfchliche Kräfte das alles ertragen ?” 
Ich habe geglaubt, daß es andere gibt, die nicht fchlechter 
find als wir und die umziehen, daß alfo auch wir es tun 
koͤnnten . . .“ ſagte Sachar. 
„Was? Was?” fragte Ilja Iljitſch, ſich erſtaunt auf feinem 
Seſſel aufrichtend. „Was haft du geſagt?“ 
Sachar wurde ploͤtzlich verlegen, da er nicht wußte, wodurch 
er ſeinem Herrn Anlaß zu dem pathetiſchen Ausrufe und zu 
der Bewegung gegeben hatte. Er ſchwieg. 
„Andere find nicht fchlechter I” wiederholte Ilja Iljitſch ent⸗ 
feßt, До weit bift du ао gefommen! Nun weiß ich ао, 
daß ich für dich ebenfogut wie ein ‚anderer‘ bin.” 
Oblomow verneigte fich ironifch vor Sachar und machte ein 
hoͤchſt beleidigtes Geſicht. 
9* 
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„Uber ich Bitte, Ilja Iljitſch, ftelle ich Sie denn mit irgend; 
wem gleih?.. .“ 
„Geh mir aus den Augen!“ fagte Oblomow befehlend und 
wies mit der Hand auf die Tür hin, „ich kann Dich nicht fehen. 
Yh! Die ‚anderen‘! Gut!“ 

Sachar 309 fih mit einem tiefen Seufjer zuruͤck. 
„Iſt 548 ein Leben!” brummte er, ПФ auf die Dfenbanf 
fegend. 
„Mein Gott!” ftöhnte auch Oblomow, „ich hatte vor, den 
Morgen nüglicher Arbeit зи widmen, man hat mich aber 
für den ganzen Tag verflimmt. Und wer denn? Der eigene, 
ergebene, erprobte Diener! "Was er da gefagt hat! Wie 
fonnte er das nur?“ | | 
68 gelang Oblomow lange nicht fich zu beruhigen; er legte 
fih hin, fand auf, ging im Zimmer herum und legte ПФ 
dann wieder hin. Sin dem Umſtande, daß Sachar ihn bis 
auf die Stufe der „andern“ herabfteigen ließ, fah er einen 
Eingriff in feine Rechte auf Sachars ausfchließliche Bevor, 
zugung der Perfon des Herren allen Menfchen gegenüber. 
Er drang in die Tiefe dieſes Vergleiches ein und unterfuchte, 
was die „andern“ und was er feien, in welchem Grade eine 

ſolche Parallele möglich und gerecht erfcheine und wie groß 
die ihm durch Sachar zugefügte Beleidigung ſei; endlich 
ob Sachar ihn bewußt gefränft habe, ob eg feine Über; 
zeugung fei, daß man Ilja Iljitſch einem „andern“ gleich; 
ſtellen könne, oder ob dag feiner Zunge nur fo, ohne Anz 
teilnahme feines Kopfes entfchlüpft fei. Das alles hatte 
Oblomows Eitelkeit verlegt, und er befchloß, Sachar den 
Unterfchied zwiſchen ПФ felbft und jenen, die er unter der 
Benennung „andere” meinte, zu zeigen und ihn auf die 
ganze Niedertracht feiner Handlung hinzumeifen. 
„Sachar!“ rief er gedehnt und feierlich. 



Als Sachar diefen Ruf hörte, fprang er nicht wie fonft mit 
den Füßen Hopfend von der Dfenbanf herab und brummte 
nicht; er kroch langſam vom Dfen herunter und ging, alles 
mit den Händen und den Seiten flreifend, langfam und un; 
gern hin, wie ein Hund, welcher der Stimme des Herrn ans 
hört, daß fein Streich entdedt worden ift, und daß man ihn 
ruft, um ihn zu beſtrafen. Sachar dffnete Halb die Tür, 

‚ wagte e8 aber nicht, einzutreten. 
„Komm herein!” fagte Ilja Iljitſch. 
Drotzdem die Tür fich leicht öffnen ließ, machte Sachar fie 
fo auf, als könne er nicht durchkriechen, blieb deshalb In der 
Tür fteden und kam nicht herein. 
Oblomow faß auf dem Sofarand. 
„Komm her!” Er gab nicht nad. 
Sachar befreite fih mit Mühe aus der Tür, ſchloß fie aber 
gleich Hinter ſich und lehnte feinen Rüden feft an fie an. 
„Hierher!“ fagte Ilja ЗО, mit dem Finger auf den 
Platz neben ИФ Hinweifend. Sachar machte einen halben 
Schritt nach vorwärts und blieb zwei Klafter von der bes 
zeichneten Stelle entfernt ftehen. 
„Noch näher!” fagte Oblomow. 
Sachar gab fich den Anfchein, als fchreite er weiter, er be; 
wegte fih aber nur, ſtampfte mit dem Fuße und blieb auf 
derfelben Stelle. Da Ilja Iljitſch fah, es würde ihm dies; 
mal nicht gelingen, Sachar näher zu Ioden, ließ er ihn dort 
ftehen und blickte ihn eine Zeitlang fehweigend und vorwurfs⸗ 
voll an. Sachar, der fich bei diefer Tautlofen Betrachtung 
feiner Perfon unbehaglich fühlte, gab ſich den Anfchein, 
daß er den Heren nicht beachte, wandte ihm mehr als jemals 
feine Seite zu und warf Ilja Iljitſch in diefem Augenblide 
nicht einmal feinen einfeitigen Blick zu. Er ſchaute beharrlich 
nach links, nach der entgegengefegten Seite hin, Dort er; 
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blidte er einen ihm längft befannten Gegenfland — die 
Spinnwebenfranfen um die Bilder herum, und (аб in der 
Spinne einen lebendigen Vorwurf feiner Nachläffigkeit. 
„Sachar!“ fagte Ilja Iljitſch leiſe und wuͤrdevoll. 
Sachar antwortete nicht; er ſchien zu denken: „Nun, was 
willſt du? Einen andern Sahar? Sch fiehe ja hier?” und 
richtete feinen Blid an feinem Herrn vorbei von links паф 
160018; er wurde auch dort durch den Spiegel, der mit dichten 
Staub wie mit einem Schleier. bedeckt war, am fich felbft 
erinnert; durch diefen Staub hindurch blickte ihn wild und 
düfter, wie. durch einen Nebel hindurch, fein eigenes unfteund; 
liches, häßliches Geficht an. Er wandte feinen Blick unzu⸗ 
frieden von diefem traurigen, ihm nur zu gut befannten 
Gegenftand ab und entfchloß fih, ihn für einen Augenblid 
auf Ilja Iljitſch haften zu обет. Ihre Blide begegneten 
fih. Sachar ertrug den Vorwurf nicht, der fich in den Augen 
des Herrn ausdrüdte, und fenkte die feinigen zu feinen Füßen 
herab. Hier fah er wieder im Teppich, der von Staub und 
Fleden durchſetzt war, ein frauriges Zeugnis für den 7*— 
den er im herrſchaftlichen Dienſt aͤußerte. 
„Sachar!“ wiederholte Ilja Iljitſch ausdrucksvoll. 
„Was wuͤnſchen Sie?“ fluͤſterte Sachar kaum hoͤrbar und 
fuhr in der Vorahnung einer pathetiſchen Rede ein wenig 
zuſammen. 

„Gib mir Kwaß!“ 
Sachar fiel ein Stein vom Herzen; in ſeiner Freude ſtuͤrzte 
er raſch wie ein Knabe zur Kredenz hin und brachte Kwaß. 
„Run, wie fuͤhlſt du dich?” fragte Ilja Iljitſch ſanft, nach⸗ 
dem er aus dem Glas getrunken hatte und es in der Hand 
hielt, „gewiß nicht gut?“ 

Der wilde Ausdruck in Sachars Geſicht milderte ſich augen⸗ 
blicklich durch den in ſeinen Zuͤgen aufflammenden Strahl 
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von Reue. Sachar fühlte die erften Anzeichen des in feiner 
Bruft erwachten und fein Herz erfüllenden Gefühls der Ehr; 
furcht dem Herrn gegenüber und begann ihm plößlich gerade 
in die Augen zu bliden. 
„Fuͤhlſt du dein Vergehen?” fragte Ilja Iljitſch wieder. 
„Bas ИЕ das für ein ‚Vergehen‘ ?” dachte Sachar betrübt. 
„Irgend etwas Trauriges; man muß ja gegen feinen Willen 
weinen, wenn er fo zu reden anfängt.” 
„la Iljitſch“, begann Sachar mit dem tiefften Ton, über 
den feine Stimme zu gebieten hatte, „ich habe nur gefagt, 
daß...” 
„Nein, warte!” unterbrah ihn Oblomow, „verftehft du, 
was du getan haft? Da, ftelle das Glas auf den Tiſch und 
antworte!“ 

Sachar antwortete nicht und begriff gar nicht, was er ver, 
beochen hatte, doch das hinderte ihn nicht daran, den Herrn 
ehrfurchtsvoll anzubliden; er (спе fogar ein wenig den 
Kopf, im Bewußtſein feiner Schuld. 
„Wie, willft du denn fein giftiger Menfch fein?” fagte 
Oblomow. 
Sachar ſchwieg immer und blinzelte nur ein paarmal 
heftig. 
„Du haft deinen Herrn gekraͤnkt!“ ſprach Ilja Iljitſch lang: 
ſam und ſah Sachar ſtarr an, deſſen Verlegenheit genießend. 
Sachar wußte nicht, wo er vor Bangigkeit hin ſollte. 
„Du haft mich doch gekraͤnkt?“ fragte Ilja Iljitſch. 
„Ich babe Sie gekraͤnkt!“ flüfterte Sachar, durch dieſes neue 
traurige Wort ganz verwirrt. Er richtete feine Blide nad 
rechts, nach links und geradeaus, indem er irgendwo паф 

Rettung fuchte, und an ihm Hufchte wieder das Spinnges 
webe, der Staub, fein eigenes Spiegelbild und das Geficht 
des Herren vorüber, „Wenn ich in die Erde ſinken könnte! 
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Ach, warum nur der Tod nicht kommt!“ dachte er, als er 
fah, daß er, was er auch beginnen mochte, der pathetifchen 
Szene nicht ausweichen könne. Und er fühlte, daß er immer 
häufiger und häufiger blinzelte und daß ihm gleich Tränen 
entfieömen würden. Endlich antwortete er dem Herrn mit 
den Worten eines befannten Liedes, dag er in Profa geſetzt 
hatte: 

„Wodurch hab’ ich Sie denn gekraͤnkt, Ilja Iljitſch?“ fragte 
er faft weinend. 

„Wodurch?“ wiederholte Oblomow. „Haft du denn darüber 
nachgedacht, was das heißt: die ‚andern‘ ?” 
Er ſchwieg und blidte Sachar noch immer an. 
„Soll ich dir fagen, was das ЦЕ?“ 
Sachar bewegte fich wie ein Bär in feiner Höhle und feufzte 
{© auf, daß man e8 im ganzen Zimmer hörte. 
„Der ‚andere‘, den du meinft, ift ein elender, armer, grober, 
ungebildeter Menfch, er lebt ſchmutzig und armfelig auf dem 
Dachboden; oder er ſchlaͤft auf irgendeinem Lumpen auf 
dem Hof. Was kann einem folhen Menfchen gefchehen ? 
Gar nichts. Er frißt Kartoffeln und Hering. Die Not 
fehleudert ihn aus einer Ede in die andere, und er läuft den 
ganzen Tag herum. Er wird alfo auch in eine neue Wohnung 
ziehen. Zum Beifpiel Ljagajew, er nimmt fein Lineal unter 
den Arm, bindet feine zwei Hemden in ein Tafchentuch 
ein und geht... ‚Wohin gehft Du?“ ‚Sch ziehe um‘, antz 
wortet er. So macht e8 der ‚andere‘! Und ich bin deiner 
Meinung паф auch ein ‚anderer‘, he?” 
Sachar blidte den Heren an, frat von einem Fuß auf den 
andern und ſchwieg. 
„Was iſt der ‚andere‘ ?” ſprach Oblomow weiter, „Der andere 
ift ein Menſch, der ПФ felbft die Stiefel put, fich felbft 
anfleidet, wenn er auch wie ein gnaͤdiger Herr ausſieht; 
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das НЕ aber nicht wahr, er weiß nicht einmal, was Dienſt⸗ 
boten find; er hat niemand, den er hinfchiden kann, er holt 
fich felbft, was er braucht; er ſchuͤrt felbft das Holz im Dfen, 
ftaubt manchmal felbft ab...” 
„Es gibt viele folche Deutſche,“ fagte Sachar duͤſter. 
„Da alſo! Und ich? Wie, glaubft du, bin ich der ‚andere‘ ?” 
„Sie find ein ganz anderer!” fagte Sachar weinerlich, da 
er immer noch nicht begriff, was der Herr fagen wollte, 
„Gott weiß, was Sie haben...“ 
„Ich bin ein ganz anderer, ja? Warte, fieh einmal zu, was 
du fagft! Denke einmal darüber nach, wie der ‚andere‘ 
lebt? Der ‚andere‘ arbeitet ohne auszuruhen, läuft herum, 
muͤht ПФ ab,” ſprach Oblomom weiter, „wenn er nicht arz 
beitet, ißt er auch nicht. Der ‚andere‘ macht Büdlinge, der 
‚andere‘ bittet und erniedrigt п... Und ih? Nun, fage 
einmal: Was glaubft dur, bin ich der ‚andere‘, was?” 
„Uber Väterchen, quälen Sie mich nicht fo mit traurigen 
Worten!” flehte Sachar. „Ach du mein Фон!“ 
„Ih bin der ‚andere‘! Nenne ich denn herum, arbeite ich 
denn? Eſſe ich denn wenig? Sehe ich denn mager und Arms 
lich aus? Fehlt es mir denn an etwas? Ich glaube, ich 
habe jemand, der mich bedient und für mich arbeitet! 94 
habe mir, Gott fei Dant, feitdem ich lebe, noch fein einziges 
Mal felbft einen Steumpf angezogen! Warum foll ich mir 
denn die Mühe mahen? Aus welchem Grunde? Und wen 
muß ich das fagen? Haft dur mich denn nicht feit meiner 
Kindheit bedient? Du weißt das alles, du haft gefehen, 
daß ich verwöhnt worden bin, daß ich niemals Hunger und 
Kalte gelitten habe, daß ich Feine Nof gekannt, mir mein 
Brot nicht felbft verdient und mich überhaupt nicht mit 
fehwerer Arbeit befaßt Бабе. Wie konnteſt du es alfo wagen, 
mich mit anderen zu vergleichen? Befige ich denn eine folche 
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Gefundheit, wie diefe ‚andern‘? Kann ich denn 298 alles 
fun und erfragen?” 

Sachar hatte endgültig jede Fähigkeit verloren, Oblomows 
Rede zu verftehen; aber feine Lippen bliefen fich vor innerer 
Erregung auf; die pathetifche Szene donnerte wie ein Ge; 
witter über feinem Haupt. Er ſchwieg. 
„Sachar!“ wiederholte Ilja Iljitſch. 
„Was wünfhen Sie?” ziſchte Sachar kaum hörbar. 
„Gib noch Kwaß her.” 
Sachar brachte Kwaß, und als Ilja Iljitſch, nachdem er 
getrunfen hatte, ihm das Glas zurüdgab, wollte er ſchnell 
in fein Zimmer gehen. 
„Nein, nein, warte!” ſagte Oblomow, „ich frage М9: Wie 
fonnteft du deinen Herrn fo bitter Кашеп, den du als Kind 
auf dem Arme getragen haft, dem du dein ganzes Leben 
dienft und der dein Mohltäter НЕ?“ 

Sachar hielt e8 nicht länger aus, Das Wort Wohltäter 
gab ihm den ей! Er begann immer häufiger zu blinzeln. 
Se weniger er begriff, was Ilja Iljitſch ihm in feiner pathe⸗ 
tifchen Rede mitteilte, defto frauriger wurde er. 
„Berzeihen Ste, За Iljitſch,“ begann er reuevoll zu 
frächgen, „Das habe ich aus Dummheit, wirflih nur aus 
Dummheit ...“ 

Und da Sachar nicht begriff, was er getan hatte, wußte 
er nicht, welches Zeitwort er hinzufuͤgen ſollte. 
„Und ich,“ fuhr Oblomow im Ton eines gekraͤnkten und nicht 
nach ſeinem Verdienſt gewuͤrdigten Menſchen fort, „ſorge 
mich noch Tag und Nacht und muͤhe mich ab, manchmal 
flammt mir der Kopf und das Herz ſtockt; ich ſchlafe in der 
Nacht nicht, wälge mich herum und denke immer darüber 
nach, wie ich e8 am beften einrichten ſoll ... und über wen 
grüble ih? Für wen? Nur für euch, für die Bauern; folg⸗ 
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ih auch für did. Du glaubft vielleicht, wenn du Пей, 
daß ich manchmal ganz unter die Dede frieche, daß ich wie 
ein Kloß daliege und (Фа; nein, ich ſchlafe nicht, ich denke 
immer an 548 eine, wie e8 einzurichten НЕ, daß die Bauern 
an nichts Not leiden, daß fie ihre Nachbarn nicht beneiden, 
daß fie beim Strafgericht mich vor Gott nicht anlagen, 
fondern daß fie für mich und mir nur Gutes nachfagen. 
Die Undankbaren !” ſchloß Oblomom mit Bitterem Vor⸗ 
wurf. 
Die letzten traurigen Worte ruͤhrten Sachar endguͤltig. 
Er begann allmaͤhlich zu ſchluchzen. 
„Vaͤterchen, Ilja Iljitſch!“ flehte er. „Hören Sie auf! 
Was ſagen Sie da, Gott ſei mit Ihnen! Ach du heilige 
Gottesmutter! Was fuͤr ein Ungluͤck hat uns denn ſo 
unerwartet betroffen ...“ 
„Und du,” fuhe Oblomow, ohne auf ihn zu Hören, 
fort, „du follteft dich ſchaͤmen, fo etwas auszufprechen ! 
Was für eine Schlange ih an meiner Bruft gewärmt 
habe!” | 
„Eine Schlange!” rief Sachar aus, ſchlug die Hände zus 
fammen und zuckte fo geraͤuſchvoll mit der Schulter, als 
wären zwanzig Käfer ins Zimmer hereingeflogen und 
fummten drin. „Wann habe ich denn von einer Schlange 
gefprochen ?” fragte er fehluchgend, „ich fehe nicht einmal 
im Traum fo etwas Haßliches !” 
Sie hatten beide aufgehört, einander und zum Schluß auch 
fich felbft zu verfiehen. 
„Wie hat deine Zunge nur fo etwas ausfprechen können ?“ 
ſprach Ilja УМНО weiter, „und ich Бабе noch für ihn auf 
meinem Plan ein befonderes Haus, einen Gemüfegarten 
und Pachtkorn beſtimmt und ein Gehalt feftgefegt! Du 
follteft mein Verwalter, mein Majordomus und meine 
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Vertrauensperſon fein! Die Bauern follten fih bis zur 
Erde vor dir verneigen; alle follten dich immer nur Sachar 
Trofimitfeh nennen! Und er ИЕ immer noch unzufrieden 
und hat mich unter die ‚andern‘ eingereiht! Das НЕ der 
Sohn! Wie du deinen Herrn ehrfi!” 
Sachar ſchluchzte noch immer, und auch Ilja Iljitſch felbft 
war aufgeregt. Indem er Sachar ins Gewiſſen redete, 
erfüllte er fich tief mit dem Bemwußtfein der Wohltaten, die 
er den Bauern erwiefen hatte, und fprach die leßten Vor; 
würfe mit zitternder Stimme und mit Tränen in den Yugen 
zu Ende. 
„Run, und jeßt geh mit Gott!” fagte er mit verföhnender 
Stimme zu Sachar. „Wart, gib mir noch Kwaß! Meine 
Kehle ИЕ mir ganz ausgetrocknet, du koͤnnteſt felbft darauf 
fommen, du hörft doch, daß dein Herr heifer ИЕ? So weit 
haft du mich gebracht! Sch hoffe, du haft dein Vergehen 
begriffen,” fagte Ilja Iljitſch, als Sachar den Kwaß ge; 
bracht hatte, „und wirft in Zukunft deinen Heren nicht mit 

andern vergleichen. Um deine Schuld gutzumachen, richte 
e8 irgendwie mit dem Hausherren ein, Damit ich nicht um⸗ 
zuziehen brauche. Sp forgft du für die Ruhe deines Herren. 
Du haft mich ganz verſtimmt und mich eines jeden neuen, 
nüßlichen Gedanfens beraubt, Und wen Haft du das 
geraubt? Dir felbftz ich habe mich -ganz euch gewidmet, 
ich Бабе mich euretwegen penfionieren Та еп und fiße hier 
eingefchloffen. Nun, Gott verzgeih’ e8 dir! Jetzt fchlägt es 
drei! Es bleiben nur zwei Stunden bis zum Effen; was 
kann man in zwei Stunden ferfigbringen — gar nichts. 
Und ich Бабе eine Menge zu fun. Ich werde alfo den Brief 
big zur nächften Poft verfchieben und den Plan morgen ent 
werfen. Nun, und jeßt lege ich mich ein wenig nieder. 99 
bin ganz ermattet; laß die Stores herab und fchließe feft 
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die Türen, damit man mich nicht ſtoͤrt; ich werde viel; 
leicht eine Stunde lang fehlafen; und 1064 mich um halb 
fünf...” 
Sachar begann feinen Heren im Arbeitsgimmer von der 
ganzen Welt abzuſchließen; zuerft dedte er ihn felbft zu und 
ftedte die Dede unter ihn, dann ließ er die Stores herab, 
ſchloß alle Türen feft ab und ging in fein Zimmer, 
„Daß dich der Teufel Hol’ I” brummte er, ſich die Tränen; 
fpuren abwifhend und auf die Ofenbank fleigend. „Ein 
befonderes Haus, ein Gemüfegarten, ein Gehalt!” fagte 
Sachar, der nur die legten Worte verftanden hatte, „Er vers 
fteht e8, fraurige Worte zu fagen, Er fohneidet damit wie 
mit einem Meffer ins Herz! Hier ift mein Haus und mein 
Gemüfegarten, hier werde ich auch fterben I” fagte er, wütend 
auf die Ofenbank fohlagend. „Ein Gehalt! Wenn ich die 
Zehner und Kupfermünzen nicht fammeln würde, könnte 
ich mir feinen Tabak kaufen und meine Gevatterin nicht 
bewirten! Zum Kudud auh!... Warum nur der Tod 
nicht komme!” 

Jliha Iljitſch legte fich auf den Rüden, fehlief aber nicht gleich 
ein. Er dachte und dachte und wurde ganz aufgeregt. 
„Ein zweifaches Unglüd auf einmal!” fagte er und widelte 
fih gang mit dem Kopf in die Dede ein, „wie foll man 
dem widerſtehen!“ 
Aber in Wirklichkeit hatte das zweifache Unglüd, d. 5. der 
unheilverfündende Brief des Dorfichulgen und die Über; 
fiedlung in die neue Wohnung, Oblomomw zu erregen auf; 
gehört und war nur mehr unter die unangenehmen Erz 
innerungen gereiht worden. „Die Unannehmlichfeiten, mit 
denen der Dorfſchulze droht, find noch in weiter Ferne,” 
dachte er, „Bis dahin kann fich vieles ändern. Ein Regen 
fönnte das Getreide in befferen Stand fegen; vielleicht er; 
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gaͤnzt der Dorffchulge die Zahlungsrüdftände, die flüchz 
tigen Bauern werden ‚wieder in ihren früheren Wohnort 
eingefeßt werden‘, wie er ſchreibt. Wohin find dieſe Bauern 
geflüchter ?” dachte er und vertiefte fich (фот vom kuͤnſt⸗ 
lerifchen Standpunkt aus in die Berrachtung diefes Um; 
ſtandes. „Sie find wohl in der Nacht, ohne Brot in der Naͤſſe 
fortgelaufen. Wo haben fie denn gefhlafen? Doch nicht 
im Wald? Da kann man doch gar nicht figen! Im Bauern, 
haus ftinft e8 zwar, aber e8 ift wenigfiens warn... Wars 

um rege ich mich denn auf?” dachte er. „Der Plan ift ja 
bald fertig — warum mache ich mir denn jetzt ſchon Angft? 
Ach, wie ich doch Биг...” Der Gedanke an den Umzug be; 
uneuhigte ihn etwas mehr, Das war das neuere, рае 
Unglüd; doch in Oblomows ruhigem Geifte war auch dieſes 
Faktum in das Stadium der Gefchichte übergegangen. 
Trotzdem er die Unvermeidlichkeit dieſes Umzuges dunkel 
ahnte, um fo mehr, als jetzt Tarantjew fich mit diefer Anz 
gelegenheit befaßte, (406 er im Geifte dieſes aufregende 
Ereignis feines Lebens doch mwenigftens um eine Woche 
hinaus und hatte auf diefe Weife volle acht Tage der Ruhe 
gewonnen! „Und vielleicht würde Sachar alles noch fo 
einzurichten verfuchen, daß der Umzug überhaupt unnötig 
wurde; möglicherweife würde es auch fo gehen, Der Um; 
bau fönnte auf den nächften Sommer verfchoben oder au 
ganz aufgegeben werden. Die Sache würde fih 9 
irgendwie einrichten laſſen! ..“ Man konnte doch nicht 
tatfächlich umgiehen!...” So regte er fich abwechfelnd auf 
und befchwichtigte fich felbft und fand endlich in diefen ver; 
fühnenden und beruhigenden Worten: vielleicht, mög; 
liherweife, irgendwie auch diesmal, was er ſtets ge; 
funden hatte, ein ganzes Arfenal von Hoffnungen und 
Troͤſtungen, wie fie in der Bundeslade unferer Väter ein⸗ 
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sefchloffen waren, e8 gelang ihm auch im gegenwärtigen 
Augenblick, fich Damit vor dem zweifachen Unglüd gu ſchuͤtzen. 
Schon umfing eine angenehme, leichte Starrheit feine Glieder 
und begann feine Gefühle ganz leicht mit Schlaf zu ums 
nebeln, wie die erften, fchüchternen Fröfte die Oberfläche 
der Gewaͤſſer truͤben; noch ein Augenblid, und fein Bewußt⸗ 
fein wäre Gott weiß wohin fortgeflogen, aber plöglich er; 
wachte Ilja Iljitſch und oͤffnete die Augen. 
„Ich бабе mich. ja noch nicht gewaſchen! Das geht doch nicht ! 
Sch Habe ja auch noch nichts getan“, flüfterte er. „Ich wollte 
den Plan zu Papier bringen, Бабе es aber nicht getan, habe 
weder dem Kreisrichter noch dem Gouverneur gefchrieben, 
бабе einen Brief an den Hausheren angefangen und ihn 
nicht beendigt, Бабе die Rechnungen nicht durchgefehen und 
fein Geld herausgegeben — der ganze Morgen ИЕ verloren 
gegangen!” 

Er ſann nad... 
„Was ift denn 548? Und der ‚andere‘ würde das alles ge; 
tan haben!” tauchte es in feinem Kopfe auf. „Der andere, 
der andere... Was ift denn dag, der ‚andere‘? 
Er vertiefte fich in das Vergleichen feiner felbft mit dem 
„anderen“, Er dachte, und dachte und 168 begann er fich 
über den „anderen“ eine Vorftellung zu Bilden, die der; 
jenigen, die er Sachar beigebracht hatte, ganz enfgegenges 

ſetzt war, Er mußte zugeben, daß der andere alle Briefe 
fertiggebracht hätte, ohne daß welcher und daß aufeinander; 
geftoßen wären; der andere würde auch in die neue Wohnung 
übergefiedelt fein, hätte ven Man verwirklicht und wäre aufs 
Gut gefahren. 
„uch ich könnte ja alles das fun...” dachte er. „Mir 
ſcheint, ich follte auch fohreiben können; ich habe doch früher 
fompligierfere Sachen als Briefe gefchrieben! Wohin ift denn 
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mein ganzes Wiffen verfehwunden? Und was ift eg denn 
für eine Kunft umzuziehen? Man braucht nur zu wollen! 
Der ‚andere‘ trägt auch nie einen Schlaftod,” ergänzte er 
noch die Charafteriftif des anderen; „ber ‚andere‘” ... hier 
gähnte er... „Ichläft faft gar nicht... Der andere genießt 
das Leben, kommt überall hin, fieht alles, ihn intereffiert 
alles... Und 9! ih... bin nicht der anderes!“ — 
fagte er fraurig und verfanf in tiefe Nachdenklichkeit, Er 
$08 fogar den Kopf aus der Dede heraus. 
68 fam einer der Haren, bewußten Momente in Oblomows 
Leben. Entfeßen erfaßte ihn, als in feiner Seele plößlich 
eine lebendige, Hare Vorftellung von dem Schiefal und der 
Beftimmung der Menfchen erfand, als er zwiſchen dieſer 
Beftimmung und feinem eigenen Leben eine flüchtige Par⸗ 
allele $00, und als in feinem Kopfe verfchiedene Lebens, 
fragen eine nach der andern erwachten und furchtfam im 
Durcheinander aufwirbelten, wie Vögel, die ein plößlicher 
Sonnenſtrahl in der fehlummernden Ruine erwedt hat. 
Sein Mangel an geiffiger Regſamkeit, 598 geringe Wachs; 
tum feiner fittlihen Kräfte und die Schwere, die ihm in 
allem Hinderlich war, kraͤnkte ihn und flimmte ihn traurig; 
an ihm fraß der Neid, daß andere fo voll und ganz leben, 
während auf den fohmalen, armfeligen Pfad feiner Eriftenz 
ein ſchwerer Stein geworfen zu fein ſchien. In feiner (989: 
ternen Seele erfiand das qualoolle Bewußtfein, daß viele 
Saiten feiner Natur gar nicht geweckt worden waren, Daß 
einige nur fehr leife berührt worden und feine einzige ganz 
ausgeflungen war. Und dabei fühlte er ſchmerzlich, daß 
in ihm wie in einem Grab etwas Schönes, Lichtes einge; 
fchloffen war, dag jeßt vielleicht fchon tot war oder wie Gold 
in dem Schoß des Berges eingefchloffen lag, und daß es 
ſchon пой Zeit war, diefes Gold in Scheidemüngen zu 
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verwandeln. Uber diefer Schatz war fehwer und tief mit 
Unrat und angeſchwemmtem Schutt belaftet. Jemand ſchien 
die ihm vom Leben und von der Welt zugedachten Schäße 
seftohlen und in feiner eigenen Seele vergraben zu haben. 
Etwas hinderte ihn daran, fich ing Leben zu flürgen und mit 
vollen Segeln des Verſtandes und des Willens hinzufliegen. 
Ein heimlicher Feind Бане ihn beim Beginn feines Weges 
mit feiner fehweren Hand belaftet und ihn vom geraden 
Pfad der menfchlichen Beftimmung weit fortgefchleudert .., 
Und ihm ſchien, er könnte aus dem Didicht und der Wildnis 
niemals herausfinden, Der Wald um ihn herum und in 
feiner Seele wird immer dichter und dunkler; der Pfad ver; 
wildert immer mehr und mehr; das klare Bewußtfein er; 
wacht immer feltener und weckt die fchlummernden Kräfte 
nur für Augenblide auf. Der Verſtand und der Wille 
find laͤngſt paralnfiert und wie es {фени für immer, Die 
Ereigniffe feines Lebens haben einen mikroſtopiſchen Um; 
fang angenommen, er wird aber auch damit nicht fertig; 
er geht nicht von einem Ereignis zum andern über, fondern 
wird von ihnen wie von einer Melle auf die andere ges 
ſchleudert; er hat nicht die Macht, dem einen feine Willens; 
kraft entgegenzuflemmen oder fich von einem zweiten ver; 
nünftig binreißen zu laffen. Diefe heimliche Selbftbeichte 
erwecte in ihm ein bitteres Gefühl. Fruchtlofes Bedauern 
der Vergangenheit, brennende Gewiffensbiffe verwundeten 
ihn wie Nadeln, und er bot alle feine Kräfte auf, um die Laft 

- diefer Vorwürfe von ПФ abzuſchuͤtteln, außerhalb feiner 
Perfon einen Schuldigen zu finden und auf ihn feinen Stachel 
zu richten, Aber auf wen?... „Das alles ift... Sachars 
Schuld!” flüfterte er. Er erinnerte fich an die Details der 
Szene mit бафае, und fein Geficht erglühte vor Scham, 
„Wenn das jemand gehoͤrt haͤtte! ...“ dachte er, bei diefem 
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Gedanken erftarrend. „Фон fei Dank, daß Sachar e8 ше: 

mand wiedergeben kann; man würde es ihm auch nicht 
glauben; Gott fei Dank!” 

Er сибе, verfluchte fih, waͤlzte ПФ von einer Seite auf 
die andere, fuchte nach dem Schuldigen, und fand ihn 
nicht. Sein Achzen und Seufjen drang ſogar Sachar zu 
Ohren. 
„Wie der Kwaß ihn aufblaͤſt!“ brummte Sachar zornig. 
„Warum bin ich denn ſo?“ fragte Oblomow faſt weinend 
und ſteckte den Kopf wieder unter die Decke. Warum?“ 

Nachdem er erfolglos nach einem Feind geſucht hatte, der 
ihn daran hinderte, wie es ſich gehoͤrte, wie die „andern“ 
zu leben, ſeufzte er, ſchloß die Augen, und nach ein paar 
Minuten begann wieder der Schlummer ſeine Empfindungen 
allmählich zu feſſeln. „Ich möchte... auch...“ ſagte er, 
mit Anftrengung blingelnd, „irgend etwas tun... Hat die 
Natur mich denn fo ftiefmütterlich behandelt... Aber 
nein, ich kann mich, бон fei Dank, nicht beklagen...” 
Dann folgte ein verföhnender Seufzer. Er fehrte von der 
Erregung zu feinem normalen Zuftand, zu dem der Ruhe 
und Apathie zuruͤck. „Das ift mein баг... Was 
foll ih denn tun?...“ flüfterte er mit Mühe, vom Schlaf 
überwältigt. „Um zweitaufend weniger...” fagte er 
plöglich laut im Schlaf. „Gleich, gleich, warte...” und 
wachte halb auf. „Es wäre aber... . intereffant zu erfahren 
. . . warum ih... fo Би... ?” flüfterte er wieder, Seine 
Lider ſchloſſen ПФ ganz. „Sa, warum?... Wahrfcheinlich 
... darum...” befteebte er fich zu fagen, doch es gelang 
ihm nicht, 
Er kam alfo nicht auf die Urſache. Die Zunge und die Lippen 
erftarrten augenblidlich auf dem halben Sas und blieben 
halb geoͤffnet. Auſtatt eines Wortes ertönte wieder ein 
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Seufzer, und dann hörte man das gleichmäßige Schnarchen 
eines ruhig fchlafenden Menfchen. 
Der Schlaf hielt den langſamen, traͤgen Gang feiner Ges 
danken auf und verfegte ihn in einem einzigen Augenblid 
in eine andere Epoche, zu andern Menfchen, an einen andern 
Drt, wohin der Lefer und wir ihm im nächften Kapitel folgen 
werden. 

10* 
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Meuntes Kapitel 

251510508 Traum. 

$ find wir? In welchen gefegneten Erdenwinfel 
hat ung Oblomows Traum entführt? Was dag 

für eine herrliche Gegend ift! 
68 gibt dort нод fein Meer, feine hohen Berge, keine 
Felfen und Abgründe, Feine Urwaͤlder — nichts Gran; 
diofes, Wildes und Düfteres! Wozu braucht man denn 
auch dieſes Wilde und Grandiofe? Zum Beifpiel das Meer ! 
Wir brauchen es nicht! Es ſtimmt den Menfhen nur 
fraurig. Wenn man e8 anblidt, möchte man weinen. Das 
Herz erfüllt fih angefichts diefer unüberfehbaren Gemäfler 
mit Angft, der durch die Eintönigfeit diefes endlofen Bildes 
ermüdete Blick kann nirgends ausruhen. Das Brüllen 
und wilde Rollen Tiebfofen nicht 598 verzärtelte Ohr. Sie 
murmeln feit dem Urbeginn der Welt immer ein und dag; 
felbe düftere, rätfelhafte Lied; und immer find darin dies 
felben Seufzer, diefelben Klagen eines zur Dual verurteilten 
Ungeheuer8 und dieſelbeñ durchdringenden, drohenden 
Stimmen zu hören. Die Vögel zwitfchern nicht ringsum; 
ber; nur die ſchweigenden Möwen flattern gleich Verurteilten 
fraurig am Ufer herum und reifen über dem Waffer. 
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Das Brüllen der Tiere ift machtlos bei dieſem Stöhnen ber 
Natur, auch die Stimme des Menfchen НЕ nichtig, und der 
Menfch felbft ift fo Hein und ſchwach und verſchwindet Григ; 
108 unter den Einzelheiten 568 unendlichen Bildes! Piel; 
leicht НЕ 58 der Grund, warum der Anblid des Meeres 
ihn fo bedruͤckt. Nein, wir brauchen fein Meer! Gelbft 
deffen Stille und Regloſigkeit laffen in der Seele fein freu; 
diges Gefühl aufkommen; in dem faum fichtbaren Beben 
der Waffermaffe fieht der Menfch immer diefelbe unfaßbare, 
wenn auch fhlummernde Macht, welche feinen ftolgen Willen 
manchmal fo tüdifch verhöhnt und feine fühnen Pläne und 
alt feine Arbeit und Mühe fo tief begräbt. 
Berge und Abgründe flimmen den Menſchen auch nicht 
heiter. Sie find drohend und furchtbar, wie die entblößten, 
auf ihn gerichteten Krallen und Zähne eines wilden Tieres; 
fie erinnern ung zu lebhaft an unfere fterbliche Befchaffenheit 
und flößen uns Angft und Bangigkeit um unfer Leben ein. 
Und der Himmel fieht dort über den Felfen und Abgründen 
fo fern und unerreihbar aus, als hätte er fih von den 
Menfchen Iosgefagt. 
Der friedliche Winkel, in dem unfer Held fich plöglich befand, 
war anderer Art, Der Himmel (фени fich dort noch näher 
an die Erde zu fehmiegen, aber nicht um noch mächtiger feine 
Pfeile herabzuſchleudern, fondern nur um fie fefter und liebe, 
voller zu umfaſſen. Er dehnt fich fo niedrig über dem Kopfe 
aus wie das verläßliche Dach eines Elternhaufes, um den 
auserforenen Winkel vor allerlei Mißgeſchick zu ſchuͤtzen. 
Die Sonne feheint dort Hell und heiß faft ein halbes Jahr 
lang und verſchwindet dann langfam und gleichfam ungern 
von dort, als wende fie fich noch zweis, dreimal nach dem 
geliebten Ort hin, um ihn im Herbſt, zur Zeit des Unwetters, 
mit einem Flaren, warmen Tage zu befchenfen. 
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Die Berge fcheinen dort nur die Modelle jener furchtbaren, 
irgendwo errichteten Ungetuͤme zu fein, die die Phantafie 
erſchrecken. Es ift eine Reihe abfchüffiger Hügel, von denen 
e8 angenehm И, im Herumtollen auf dem Rüden herab 
zurutſchen, oder auf denen es fich gut figen läßt, wenn man 
der feheidenden Sonne finnend das Geleite gibt. 
Der Fluß fließt Iuftig, fpielend und ſcherzend dahin; bald 
dehnt er fich zu einem breiten Teich aus, bald eilt er als ein 
fehneller Streifen vorwärts, oder er verlangfamt feinen Lauf, 
wie in tiefes Sinnen verfunfen, und kriecht kaum fichtbar 
über die Steine hin, indem er feitwärts fröhliche Bäche ent; 
fpringen läßt, bei deren Raufchen es füß zu ſchlummern iſt. 
Der ganze Winkel bildet fünfzehn, zwanzig Werft in der 
Runde eine Neihe malerifcher, fröhlicher und Tachender 
Landſchaften. Die fandigen, fteilen Ufer des Haren Fluffes, 
das vom Hügel zum Waſſer herabfteigende niedere Ge; 
НИЯ, der ПФ Frümmende Graben, mit einem Duell auf 
dem Grunde, und der Birkenhain, das alles ſchien mit Ab⸗ 
fiht zufammengeftellt und von einer Meifterhand gemalt 
zu fein, 
Das von Stürmen ermüdete oder das ganz unberührte 
Herz verlangt danach, fih in diefen von allen vergeffenen 
Winkel zu verfteden und dort ein von niemandem gefanntes 
Gluͤck zu empfinden. Alles verfpricht dort ein ruhiges, langes 
Leben, bis die Haare ergrauen, und einen unmerflichen, 
fchlafähnlichen Ton. 
Der Jahreskreis vollzieht ПФ dort regelmäßig und unge, 
ftört; gu der vom Kalender verfündeten Zeit beginnt im 
März der Frühling, eilen die ſchmutzigen Bäche von den 
Hügeln herab, taut die Erde auf und läßt einen warmen 
Dampf aufſteigen. Der Bauer wirft den Schafpelk ab, 
geht im Hemd hinaus und bewundert lange die Sonne, 
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die Augen mit ber Hand ſchuͤtzend und freudig die Schultern 
redend; dann faßt er den umgemworfenen Wagen bald an 
der einen und bald an der zweiten Deichfel oder betrachtet 
und ftößt mit dem Fuß den träge im Schuppen liegenden 
Pflug, indem er ПФ zu der gewohnten Arbeit vorbereitet. 
Im Frühling fommen keine plöglihen Schneegeftöber vor, 
die die Felder verſchuͤten und die Bäume unter der ай 
des Schnees zufammenbrechen еп. Der Winter behält 
wie eine unnahbare, kalte Schöne feinen Charakter big zur 
gefelichen Zeit der Wärme bei; er nedt nicht duch Tau⸗ 
wetter und läßt nicht unter unerhörten Fröften aͤchzen; 
alles gefchieht nach der gewohnten, von der Natur vorges 
fchriebenen Ordnung, Im November beginnt der Schnee 

‚und Froſt, der fich zu den Drei Königen fo verftärkt, daß der 
Bauer, der für einen Augenblid fein Haus verläßt, beftimmt 
mit Reif auf dem Bart zuruͤckkehrt, und im Februar fühlt 
eine feine Nafe in der Luft fehon das linde Wehen des nahen 
Fruͤhlings. 
Aber der Sommer iſt in dieſer Gegend beſonders beruͤckend. 
Dort muß man die friſche, trockene Luft, die nicht mit Zitronen 
und Lorbeer getraͤnkt, ſondern einfach vom Geruch von Wer⸗ 
mut, Fichten und Faulbaum erfuͤllt iſt, ſuchen; dort findet 
man die Haren Tage, die manchmal heißen, doch nie (61+ 
genden Sonnenftrahlen und einen faft drei Monate lang 
wolfenlofen Himmel, Wenn die Haren Tage fich einftellen, 
dauern fie drei, vier Wochen lang; die Abende find dort 
warm und die Nächte ſchwuͤl. Die Sterne flimmern fo freund; 
lich, fo herzlich auf dem Himmel. Wenn e8 regnet, ift es ein 
wohltuender Sommerregen. Er ſtroͤmt fohnell und reichlich 
herab und Бар fröhlich wie die großen, heißen Traͤnen⸗ 
tropfen eines plöglich erfreuten Menſchen; und ſowie er 
aufgehört hat, betrachtet die Sonne wieder mit einem hellen, 
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liebevollen Lächeln die Felder und Hügel und trocknet fie; 
und das ganze Land lächelt wieder glüdlich, wie um die Sonne 
zu begrüßen. Der Bauer bewillkommt freudig den Regen, 
„Der Regen wäfcht, die Sonne trocknet!“ fagt er, 548 Ge; 
fiht, die Schultern und den Rüden freudig den warmen 
Tropfen preisgebend. Die Gemitter find dort nicht furchtz 
bar, fondern nur wohltuend; fie treffen immer zu derfelben, 
für fie eingefeßten Zeit ein und vergeffen faft niemals den 
Eliastag, wie um die befannte Volksuͤberlieferung aufrecht 
su erhalten. | 
Auch die Zahl und Stärke der Donnerſchlaͤge (фени jährlich 
diefelbe zu fein, als hätte der Staat dem ganzen Land aus 
feiner Schagfammer ein beſtimmtes Maß Elektrizität über; 
wiefen. Man hört in diefer Gegend von Feinerlei Stürmen 
und Verwäftungen, Niemand hat jemals in der Zeitung 
von diefem gottbegnadeten Winkel von etwas Derartigem 
gelefen. Und man würde nie etwas Darüber drucken und von 
diefer Gegend etwas erfahren, wenn die Bauerswitwe Ma; 
rina Kulkowa, achtundzwanzig Jahre alt, nicht auf einmal 
vier Kinder zur Melt gebracht hätte, wovon, о Schreden, 
felbft in den Zeitungen zu leſen war. 
Der Herr frafte dieſes Land weder mit der aͤgyptiſchen noch 
mit fonft irgendeiner Seuche. Niemand von den Einwoh⸗ 
nern kann fih an irgendwelche furchtbare Himmelszeichen, 
an Fenerbälle oder an plößliche Dunkelheit erinnern; es 
gibt dort Feine giftigen Schlangen; die Heufchreden fliegen 
nicht dorthin; e8 gibt Dort weder brüllende Löwen noch Tiger 
und nicht einmal Bären und Wölfe, weil feine Wälder da 
find. Auf den Feldern und im Dorfe irren nur zahlreiche 
fauende Kühe, blöfende Schafe und gluckſende Hühner 
herum. 
Gott weiß, ob ein Dichter oder Träumer fich mit der Art 
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des friedlichen Winkels befreundet hätte, Diefe Herren 
lieben e8, wie befannt, den Mond zu betrachten und den 
Trillern der Nachtigall zu lauſchen. Sie lieben eine fofette 
Luna, die fih in rauchige Wolfen Kleider, geheimnisvoll 
durch die Baumzweige ſchimmert oder filberne Strahlen; 
garben in die Augen ihrer Anbeter ſchuͤttet. Und hierzu; 
lande wußte man nichts von einer Luna — alle nannten 
fie Mond. Er blidte die Dörfer und Felder gutmätig, wie 
mit weit offenen Augen an und erinnerte fehr an einen gut 
geputzten Präfentierteller aus Meffing. 
Vergeblich Hätte der Dichter ihn mit vergüdten Augen bes 
trachtet; er würde den Dichter ebenfo einfältig anbliden, 
wie eine rundwangige Dorfihöne die leidenfchaftlichen, 
beredten Blicke des ftädtifchen Hofmachers erwidert. 
Man hörte in diefer Gegend auch feine Nachtigallen, vielleicht 
weil e8 dort Feine fehattigen Lauben und feine Rofen gab; 
dafür gibt es dort eine Menge Wachteln! Im Sommer, 
bei der Ernte, fangen die Bauernjungen fie mit den Händen. 
Man glaube aber nicht, daß die Wachteln dort einen Gegen; 
ftand gaſtronomiſchen Genuffes bildeten — nein, eine folche 
Verderbtheit der Sitten war zu den Einwohnern des Landes 
nicht gedrungen. Die Wachtel НЕ ein Vogel, der von Ur; 
beginn an nicht zum Effen beftimmt war. Er erfreute dort 
die Menfchen durch feinen Gefang; darum hing faft in 
jedem Haufe unter dem Dache eine Wachtel in einem Holz 
fäfig. 
Der Dichter und Träumer wäre auch von der Gefamt; 
anficht diefer befcheidenen und ungefünftelten Gegend nicht 
befriedigt, 68 würde ihm nicht gelingen, dort einen Abend 
in ſchweizeriſcher oder ſchottiſcher Art zu fehen, da die ganze 
Natur, der Wald, das Waffer, die Wände der Hütten und 
die fandigen Hügel, alles in purpurnem MWiderfchein er; 
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glüht; wenn ПФ auf dem roten Hintergrunde eine der fich 
fhlängelnden, fandigen Straße folgende Kavalfade von 
Männern ſcharf abhebt, die irgendeine Lady auf ihrer Spar 
zierfahrt nach einer duͤſtern Ruine begleitet haben und die 
in 508 fichere Schloß eilen, wo fie eine vom Großvater 
erzählte Epifode aus dem Krieg der zwei Roſen, eine Gemfe 
sum Abendeffen und eine von einer jungen Miß zur Laute 
gefungene Ballade erwartet, Bilder, mit denen Walter 
Scott unfere Phantafie fo reich bevölkert hat. Nein, in 
unferer Gegend gab es nichts Ähnliches, 
Wie fill und ſchlaͤfrig ift alles in den drei, vier Dörfchen, 
aus denen der Winkel befteht! Sie waren nicht weit von; 
einander entfernt und fohienen zufällig von einer Rieſenhand 
hingemworfen zu fein, fich nach allen Richtungen hin zerftreuf 
zu haben und feitdem fo dazuliegen. Die eine Hütte, die 
an den Abſturz des Grabens hingeraten И, hängt feit uns 
denkbaren Zeiten fo da, indem fie mit der einen Hälfte in 
der Luft hängt und ПФ auf drei Pfaͤhle ſtuͤtzt. Drei, vier 
Generationen hatten ruhig und glüdlich darin gelebt. Es 
фени, ein Фиби follte fich hineinzugehen fürchten, darin 
lebt aber mit feiner Frau Oniffim Suslow, ein folider Mann, 
der fich feiner vollen Größe nach in feiner Wohnung nicht 
aufftellen könnte. Nicht jeder kann in Oniſſims Hütte ein⸗ 
treten; nur wenn der Befucher fie darum bittet, den Rüden 
dem Wald und den Eingang ihm zuzuwenden“). Die 
Stufen hingen über dem Graben, und man mußfe, um 
mit dem Fuße hinaufzugelangen, fich mit der einen Hand 
am Gras und mit der zweiten am Dach des Haufes feſt⸗ 
halten und dann geradeaus auf die Stufen fleigen. Ein 
zweites Haus Небе wie ein Schwalbenneft am Hügel; drei 

*) Häufig wiederkehrende Beſchwoͤrungsformeln in ruffifhen 
Märchen. 



Häufer ftehn hier zufällig beifammen, und zwei andere bes 
finden fi ganz auf dem Grunde des Grabens. 
Im Dorf ift alles fill und ſchlaͤfrig; die Hütten ſtehn weit 
offen; man fieht feine Seele; nur die Fliegen wirbeln in 
Wolfen herum und fummen in der Hige. Wenn man ing 
Haus НИЕ ruft man vergeblich laut nach jemand. $068 
Schweigen ift die Antwort; felten ertönt das ſchmerzliche 
Stöhnen oder dumpfe Huften einer alten Frau, die auf dem 
Dfen ihren Tod erwartet, oder es erfcheint hinter dem Wetter; 
verfchlag ein barfüßiges, langhaariges, dreijaͤhriges Kind, 
dag nichts als ein Hemd anhat, den Eintretenden ſchweigend 
und ſtarr anblickt und ПФ ſchuͤchtern wieder verftedt. Dies 
felbe tiefe Stille und derfelbe Frieden liegen auch auf den 
Feldern; nur hie und da frabbelt auf dem ſchwarzen Ader, 
wie eine AUmeife, ein von der Hitze gefengter Bauer herum, 
indem er dem Pfluge folgt und fich in Schweiß badet. 
Stille und durch nichts geftörte Ruhe herrſchen auch in den 
Sitten der Menfchen in diefer Gegend. Es hat dort ше; 
mals Diebftahl, Mord oder irgendwelche fchredliche Zufälle 
gegeben; weder Па Leidenfchaften noch fühne Unternehs 
mungen tegten hier die Gemüter auf, Und was für Leiden; 
fchaften und Unternehmungen konnten fie aufregen? Jeder 
fannte dort fich felbft. Die Einwohner diefer Gegend lebten 
in großer Entfernung von anderen Menfchen. Die nächften 
Dörfer und die Kreisftadt waren fuͤnfundzwanzig und dreißig 

Werft von ihnen entfernt. Die Bauern brachten zu einer 
beftimmten Zeit das Getreide zum nächften Hafen an der 
Wolga hin, welcher ihr Kolhis und ihre Herkulesfäulen 
war, und dann fuhren manche von ihnen einmal im Jahre 

auf den Jahrmarkt — außer diefen haften fie keinerlei 

Beziehungen zu irgend jemand. Ihre Intereffen waren auf 
fie felbft gerichtet und kreuzten und berührten Feine fremden 
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Angelegenheiten. Sie wußten, daß achtzig Werft von ihnen 
entfernt die Gouvernementsftadt Tag, doch nur wenige 
waren dort gewefen; dann mußten fie, daß ПФ irgendwo 

weiter Saratow und Niſchnij⸗Nowgorod befanden; fie hatten 
auch gehört, 598 es Moskau und Petersburg gab und daß 
hinter Petersburg Franzofen und Deutfche Tebten, aber 
weiter begann für fie wie die Alten eine dunkle Welt, un; 
befannte Länder, die mit Ungeheuern, zweikoͤpfigen Menfchen 
und Rieſen bevölkert waren; Dann folgte völlige Finfternig, 
und endlich ſchloß alles mit dem Tiſch, der die Erde trägt. 
Und da ihre Winkel nicht an der Fahrftraße lag, konnte man 
auch gar nicht zu den neueften Nachrichten darüber, was auf 
der weiten Welt vorging, kommen; die Holzgeſchirrhaͤndler 
wohnten nur zwanzig Werft von ihnen entfernt und wußten 
nicht mehr 018 fie. Sie hatten nicht einmal etwas, womit 
fie ihe Leben vergleichen fonnten, ob fie gut oder fchlecht 
lebten, ob fie reich oder arm waren und ob man ſich noch 
etwas wünfchen konnte, das andere befaßen. Die glüdlichen 
Menfchen lebten in der Meinung, daß es nicht anders fein 
fönnte und dürfe und waren davon überzeugt, daß auch alle 
anderen ebenfo wie fie lebten, und daß e8 eine Sünde fei, 
anders zu leben. Sie würden e8 auch gar nicht glauben, 
wenn man ihnen fagen würde, daß andere Menfchen irgend; 
wie anders pflügten, faeten, mähten und verfauften, Was 
für Leidenfchaften und Aufregungen konnten fie denn 
haben? Sie hatten wie alle Menfchen ihre Sorgen und 
Schwähen, fo die Einzahlung der Steuer oder des Pacht; 
sinfes, außerdem kannten fie die Trägheit und den Schlaf; 
Doch das alles Fam ihnen billig zu ſtehen, ohne daß ihr Blut 
in Wallung kam. 

In den letzten fuͤnf Jahren ſtarb von den einigen hundert 
Seelen niemand, weder eines gewaltſamen noch eines natuͤr⸗ 
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lichen Todes. Und wenn dort jemand vor Alter oder von 
einer chronifchen Krankheit in den ewigen Schlaf überging, 
fonnte man fich über einen fo ungewöhnlichen Fall gar nicht 
genug wundern. Es fiel ihnen dabei gar nicht als etwas 
Befonderes auf, daß zum Beifpiel dee Schmied Taraß fich 
felbft in feiner Erdhuͤtte faft zu Tode verbrannte, fo daß 
man ihn mit Waffer begießen mußte, um ihn wieder zur 
Befinnung zu bringen. 
Bon den Verbrechen war eines, nämlich das Stehlen von 
Erbfen und Rüben aus den Gemüfegärten, fehr verbreitet, 
und eines Tages verfchwanden zwei junge Schweine und 
ein Huhn, ein Ereignis, das die ganze Umgegend empörte 
und das einffimmig mit der am vorhergehenden Tage vor⸗ 
übergefahrenen Fuhrkolonne, die mit Holggefchier zum Marft 
fuhr, in Zuſammenhang gebracht wurde. Sonft waren 
Zufälle jeder Art fehr felten. Eines Tages wurde übrigens 
hinter dem Gehege im Graben bei der Brüde ein liegender 
Menfch gefunden, der wohl zu der in die Stadt wandernden 
Irbeiterfolonne gehörte, Die Dorfjungen hatten ihn zuerft 
беше und brachten ganz entfeßt ing Dorf die Nachricht, 
daß im Graben ein furchtbarer Drachen oder Werwolf 
daliege, wobei fie hinzudichteten, er hätte fie fangen wollen 
und hätte Kuſjka faft aufgegeffen. Die mutigeren Bauern 
bewaffneten fich mit Heugabeln und Haden und begaben 
fih in einem Haufen zum Graben. 
„Wohin wollt ihre?“ hielten die Alten fie zuruͤck, „ist euch 
der Kopf zu feſt im Naden? Was habt ihr dort zu fuchen ? 
Laßt's gehen; man freibt euch ja nicht hin.“ 
Aber die Bauern machten fih trotzdem auf den Weg und 
begannen fünfzig Klafter von der Stelle entfernt das Uns 
gehener mit verfohledenen Stimmen zu rufen; fie erhielten 
feine Antwort; fie blieben fliehen; dann rüdten fie wieder 
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vorwärts, Im Graben lag ein Bauer und ſtuͤtzte feinen 
Kopf auf den Hügel; neben ihm lag ein Sad und ein Stod, 
auf dem zwei Paar Baftfhuhe hingen. Die Bauern wagten 
weder nahe heranzufommen noch ihn zu berühren. 
„He, Bender!” fehrien fie der Reihe nach und fragten fich 
dabei bald den Naden, bald den Rüden, „wie heißt du? Wer 
bift du? He, du! Was haft du hier zu fuchen ?” 

Der Fremde machte eine Bewegung, um den Kopf zu heben, 
68 gelang ihm jedoch nicht; er war wohl krank oder fehr 
müde, 
Einer der Bauern wollte ihn mit der Heugabel berühren. 

„Laß ihn, laß ihn!” ſchrien viele auf einmal, „wer weiß, 
wie er iſt. Du fiehft, er redet nicht; vielleicht Е er irgend 
fo einer... Хаби ihn nicht an, Kinder! Kommt“, fasten 
einige; „wirklich kommt; was ift er ung denn, efwa ein 
Vetter? Es kann einem dabei noch etwas gefchehen !” 
Und alle kehrten ins Dorf zuruͤck und berichteten den Alten, 
daß dort ein Fremder liege, nichts fpreche und Gott weiß 
was er für einer fei... 
„Wenn's ein Fremder ift, dann rührt ihn nicht an!“ fagten 
die Alten, auf der Hausfchwelle figend und die Ellbogen 
auf die Knie ftügend, „laßt ihn in Ruh’ !” Ihr haͤttet gar nicht 

"hingehen follen !“ 
So war der Winkel, in den Oblomow durch den Traum 
plößlich zurückverfegt wurde. Von den drei oder vier dort 
zerſtreuten Dörfchen hieß eines Sofnomfa und ein zweites 
Wawilowka, beide in der Entfernung einer Werft vonein⸗ 
ander gelegen. Soſnowka und Wawilowka waren dag erb⸗ 
liche Befistum des Gefchlechts der Oblomow und waren 
darum unfer dem gemeinfamen Namen Oblomowka bes 
fannt, Зи Sofnowfa befand ПФ dag Herrſchaftshaus, und 
e8 bildete die Reſidenz. Fünf Werft von Soſnowka entfernt 
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lag der kleine Fleden Werchljowo, der auch einft den Oblos 
11508 gehört hatte und längft in andere Hände übergegangen 
war, und noch einige zu diefem Fleden gehörige, hie und da 
gerftreute Huͤtten. Der Fleden gehörte einem reichen Guts⸗ 
befiger, der ПФ auf feinem Gut niemals fehen ließ; er wurde 
von einem Verwalter deutfcher Abftammung bemirtfchaftet. 
Das ИЕ die ganze Geographie diefes Winkels. 
Ilja Iljitſch iſt des Morgens in feinem Heinen Bettchen er; 
wacht, Er ift erft fieben Jahre alt. Ihm ift leicht und froh 
zumute. Wie huͤbſch, rotwangig und did er ift! Solche 
runde Wangen bringe mancher Schelm felbft dann nicht 
zumege, wenn er die feinigen mit Abſicht aufbläft. Die 
Kinderfrau wartet auf fein Erwachen. Sie beginnt ihm die 
Struͤmpfchen anzuziehen; er widerſetzt ſich, tollt herum, 
firampelt mit den Beinen, die Kinderfrau fängt ihn, 
und beide lachen. Endlich НЕ es ihr gelungen, ihn auf die 
Füße zu ſtellen; fie wäfcht би, kaͤmmt fein Köpfchen und 
führe ihn zu der Mutter hin. Als Oblomow die längft ver; 
ftorbene Mutter erblidte, erbebte er felbft im Traum vor 
Freude und heißer Liebe zu ihr, aug feinen Wimpern rannen 
im Schlaf langfam zwei warme Tränen hervor und blieben 
160108 ſtehen. Die Mutter bededte ihn mit leidenfchaftlichen 
Küffen, betrachtete ihn mit gierigen, beforgten Augen, um 
zu (ебет, ob feine Auglein nicht trüb feien, fragte, ob ihm 
nichts weh ше, erfundigte fich bei der Kinderfrau, ob er 
ruhig gefchlafen Бабе, ob er in der Nacht nicht erwacht fei, 
oder ПФ im Schlaf nicht herumgewaͤlzt, und ob er fein Fieber 
gehabt habe; dann nahm fie ihn bei der Hand und führte 
ihn zum Heiligenbild. Dort kniete fie nieder und fagte ihm, 
ihn mit der einen Hand umfaffend,die Worte des Gebetes vor, 
Der Knabe wiederholte fie zerſtreut und blickte durchs Fenfter, 
aus dem Kühle und Fliederduft fih ins Zimmer ergoß. 



„Mamacen, gehen wir heute ſpazieren?“ fragte er plöglich 
mitten im Gebet. 
„Sa, Herschen”, fagte fie eilig, ohne die Augen vom Heiligenz 
bild abzuwenden, und fprach die heiligen Worte raſch zu 
Ende. 

Der Knabe wiederholte fie träge, aber die Mutter Teste ihre 
ganze Seele hinein. Dann gingen fie zum Vater und dann 
zum Tee. 
Am Teetifch (аб Oblomow die bei ihnen wohnende uralte, 
achtzigjährige Tante, die unabläffig über ihre Dienerin 
brummte, die vor Alter mit dem Kopf wadelnd hinter ihrem 
Seffel fand und fie bediente, Dort waren auch die drei 
alten Mädchen, entfernte Verwandte feines Vaters, ber 
ein wenig geiftesfranfe Schwager feiner Mutter, der bei 
ihnen auf Befuch mwohnende Befiser von fieben Seelen 
Tſchekmenjew, und noch verfchledene Greife und Greifinnen 
anmwefend. Diefer ganze Hofftaat des Haufes Oblomow 
fing Ilja ЗН auf und begann ihn mit Liebfofungen 
und Lohfprüchen zu überhäufen; er hatte kaum Zeit, bie 
Spuren der ungebetenen Küffe abzumwifchen. Dann begann 
feine Fütterung mit Semmeln, Zwiebad und Sahne. Und 
dann, nachdem feine Mutter ihn nochmals geliebfoft hatte, 
erlaubte fie ihm, im Garten, auf dem Hof und auf der Wiefe 

ſpazierenzugehen, indem fie die Kinderfrau fireng ermahnte, . 
das Kind nicht allein zu laſſen, ihn nicht in die Nähe der 
Pferde, der Hunde, 568 Ziegenbods zu führen, nicht weit 
vom Haug fortzugehen und vor allem ihn nicht an den Graben 
heranzulaffen, als an die gefürchtetfte Stelle der Gegend, 
die einen böfen Ruf genieße. Man hatte dort einmal einen 
Hund gefunden, den man nur darum für toll erklärte, weil 
er vor den Menfchen fortrannte, die mit Heugabeln und 
Haden auf ihn loszogen, und irgendwo hinter dem Berg 
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verſchwand; in dem Graben шо mat die frepierten Tiere 
ab; im Graben feste man Räuber, Wölfe und verfchledene 
andere Wefen voraus, die e8 weder in ber Gegend м4 über; 
haupt auf der Welt gab, 
Das Kind hatte die Ermahnungen der Mutter nicht аб 
gewartet; es war fehon auf dem Hof. Es betrachtere mit 
freudigem Erftaunen, als waͤr's zum erfienmal, das Eltern; 
haus, mit dent ſchiefen Tor, mit dem in der Mitte gefenften 
Dach, auf den zartes grünes Moos wuchs, mit den wadeln, 
den Stufen, mit verfchledenen Nebens und Überbauten 
und einem vernachläffigten Garten. Es wäre zu gerne auf 
die 548 Haus umfaumende, haͤngende Galerie geftiegen, 
um: von dort aus auf den Fluß zu ſchauen; doch die Galerie 
ift alt, Halt fih kaum, und auf ihr dürfen nur die Dienfts 
boten, nicht aber die Herrfchaften gehen. Es achtete nicht auf 
das Verbot der Mutter und wollte fich (оп den verlodenden 
Stufen nähern, als die Kinderfrau in der Tür erfchien 
und es mit Mühe und Not fing. Es flüchtete vor ihr zum 
Heuboden hin, in der Abficht, auf der fteilen Treppe hinauf⸗ 
zufteigen, und kaum hatte fie Zeit gehabt, den Heuboden 
zu erreichen, als fie fehon fein Vorhaben, auf den Taubens 
ſchlag zu Певец, auf den Viehhof und, was Gott behüte, 
in den Graben zu gelangen, vereiteln mußte. 
„Ach du mein Gott, was das für ein Kind ift, das reinfte 
Duedfilber! Wirft du ruhig ſitzen? Schäme dich!” fagte 
die Kinderfrau. 
Und der ganze Tag und alle Tage und Nächte der Kinderz 
frau waren von Herumlaufen und von Unruhe erfüllt: 
bald von Dual, bald von lebhafter Freude um das Kind, 
bald von Angſt, daß es hinfalle und fich die Nafe zerichlage, 
bald von Rührung, die durch feine aufrichtige Findliche Lieb⸗ 
koſung hervorgerufen wurde, oder von dunklem Bangen 
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für feine ferne Zukunft. Nur das machte ihr Herz (дей, 
diefe Aufregung erwärmte das Blut der Alten und erhielt 
irgendwie ihe fehläfriges Leben aufrecht, das бай vielleicht 
laͤngſt erlofchen wäre. 
Das Kind iſt aber nicht immer ausgelaffen; manchmal 
wird es plöglich ruhig, fit neben der Kinderfrau und blickt 
alles fo durchdringend an. Sein kindlicher Verſtand bez 
obachtet alle vor ihm auftauchenden Erfcheinungen; dieſe 
graben fich tief in feine Seele ein und wachfen und reifen 
zugleich mit ihm. 
Es ift ein herrlicher Morgen; die Luft ИЕ fühl; die Sonne 
fteht noch nicht Hoch. Das Haug, die Baume, der Tauben 
fchlag und die Galerie, alles wirft weithin lange Schatten. 
Im Garten und auf dem Hof haben fich fühle Bläschen ges 
bildet, die zum Sinnen und Schlafen einladen. Nur in der 
Ferne glüht das Korn wie im Feuer, und der Fluß glänzt 
und funfelt fo in dee Sonne, daß die Augen ſchmerzen. 
„Warum ift es hier dunkel und dort hell, und warum wird 
68 auch da hell fein, Kinderfrau?” fragte das Kind, | 
„Darum, Bäterchen, weil die Sonne dem Mond entgegen 
geht, ihn aber nicht fieht und traurig wird; wenn fie ihn 
aber von ferne fieht, hellt fie fich wieder auf. 
Das Kind denkt nach und [haut immer um ПФ; es fieht, 
wie Antip Waffer holen fährt, wie neben ihm ein zweiter, 

zehnmal fo großer Antip fehreiter, das Faß erfcheint fo groß 
wie ein Haus, und der Schatten des Pferdes hat die ganze 
Wieſe bededt; der Schatten hat nur zwei Schritte über die 
Wieſe gemacht und ЦЕ plöglich hinter den Berg geruͤckt, 
während Antip noch nicht einmal Zeit gehabt hat, vom Hofe 

hinauszufahren. Der Knabe macht auch zwei Schritte, 
noch ein Schritt, und er wird hinter dem Berge fein. Er 
will zum Berge hingehen, um nachzufehen, wo das Pferd 
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hingekommen НЕ Er geht zum Tore hin, aber jeßt ertönt 
aus dem Fenfter die Stimme der Mutter: 
„Kinderfran, fiehft dir nicht, daß das Kind in die Sonne ges 
laufen НЕ? Führe e8 in den Schatten; wenn ihm das Köpf; 
chen heiß wird, tut es ihm weh, e8 wird ihm übel werben, 
und 68 wird nicht effen. Es wird noch zu dem Graben hinz 
laufen. 
„Ss ein Wildfang I” brummt leife die Kinderfran, ihn zum 
Haufe zuruͤckfuͤhrend. 
Das Kind ſchaut und Beobachter mit fcharfem, allum⸗ 
faffendem ЗН, was die Erwachfenen fun und womit fie 
den Morgen verbringen, Kein einziges Detail, fein einziger 
Zug entgleitet der gefpannten Aufmerffamfeit des Kindes; 
das Bild des häuslichen Lebens prägt fich unausloͤſchlich 
in die Seele ein; der noch ungeformte Verftand wird vom 
lebendigem Beifpiel durchfegt und zeichnet unbewußt das 
Programm feines Lebens nach dem ihn umgebenden Leben. 
Man kann nicht fagen, daß der Morgen im Haufe der Oblo; 
mows verloren ging. Das Klopfen der Meffer, die in der 
Küche das Fleifch und 548 Gemuͤſe zerhadten, drang felbft 
bis ins Dorf. Aus dem Dienfibotenzimmer drang das 
Zifchen des Spinnrades und die leife, feine Stimme einer 
Frau heruͤber; с8 war ſchwer zu unterfcheiden, ob fie weinte 
oder ein trauriges Lied ohne Worte improviſierte. Sowie 
Antip mit dem Faß auf den Hof zurüdgefehrt war, famen 
ihm aus allen Eden Frauen und Kutfoher mit Kübeln, 
Tedgen und Krügen entgegen, Dort trug eine Alte eine 
Schüffel Mehl und einen Haufen Eier aus der Vorrats⸗ 
fammer in die Küche; und jetzt ſchuͤttete der Koch plöglich 
MWaffer durchs Fenfter aus und befprigte damit die Arapka, 
die den ganzen Morgen Fein Auge vom Fenfter wendete, 
freundlich mit dem Schweif wedelte und ПФ beledte, 
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Der alte Oblomow НЕ auch nicht ohne Befchäftigung. Er 
figt den ganzen Morgen am Fenfter und beauffihtigt uns 
ermuͤdlich alles, was auf dem Hofe vorgeht. | 
„ne, Ignaſchka! Was trägft du, Dummkopf?“ fragte 
er den über den Hof fehreitenden Mann. 
„Ih trage die Meffer in die: Gefindeftube zum Schleifen 
hin”, antwortete diefer, ohne den Herrn anzuſchauen. 
„Gut, trage fie nur hin und fehleife fie ordentlich м 
Dann rief er irgendeiner Frau gu: 

„He, Frau! Frau! Wohin biſt du gegangen > Е 5 
In den Keller, Vaͤterchen“, fagte fie, indem fie ſiehenblieb, 
ſich die Hand vor die Augen hielt und ins Fenſter ſchaute, 
„ich habe Milch zum Mittageffen geholt.” 
„Gut! geh, geh!” antwortete der Herr, „gib aber acht, daß 

du die Milch nicht ausſchuͤtteſt. Und du, Sachar, du Laus⸗ 
bub, wohin rennft du wieder ?” (фе er darauf, „ich werde 
dich 248 Herumrennen ſchon lehren! Ich fehe dich ſchon 

- zum beittenmal über den Hof laufen, Marfch zurüd, ins 
Vorzimmer!“ 
Und Sachar ging wieder ins Vorzimmer ſchlafen. Wenn 
die Kuͤhe von der Weide zuruͤcktehrten, ſorgte der Alte als 
erſter dafuͤr, daß ſie getraͤnkt wurden; wenn er aus dem 
Fenſter wahrnahm, daß der Hofhund ein Huhn verfolgte, 
traf er ſofort ſtrenge Maßregeln gegen dieſe Ruheſtoͤrung. 
Auch ſeine Frau iſt ſehr beſchaͤftigt; ſie beſpricht drei Stunden 

lang mit dem Schneider Awjerka, wie man aus dem Wams 

ihres Mannes ein Roͤckchen fuͤr Iljuſcha herauskriegen ſoll, 
fie zeichnet ſelbſt mit Kreide und paßt auf, daß Amjerka 
fein Tuch (Небе; dann geht fie in die Mägdefammer und 
fagt jedem Mädchen, wieviel Spitzen fie den Tag zu flechten 
bat; dann ruft fie Naftafiia Iwanowna oder Stjepanida 
Apapowna oder fonft irgendwen aus ihrem Hofftaat herbei, 
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mit бе im Garten fpazierenzugehen, wobei fie praftifche 
Ziele verfolgt; fie fieht nach, wie die Üpfel reifen, ob der 
geftrige, der fchon reif war, herabgefallen ift, hier muß 
gepfropft, dort geftüßt werden ибо. Doc die größte Sorge 
war der Küche und dem Mittageffen gewidmet. Bezüglich 
des Mittageffens hielt das ganze Haus eine Verfammlung 
ab, zu der. auch die uralte Tante eingeladen wurde. Jeder 
ſchlug ein Gericht vor: der eine Suppe mit Gefröfe, der 
andere Nudeln oder Magen oder Kaldaunen oder eine 
braune oder weiße Brühe als Sauce. Jeder Ratſchlag wurde 
in Betracht gegogen, genau überlege und dann nach dem 
endgültigen Befchluß der Hausfrau angenommen oder abs 
gelehnt. Unaufhoͤrlich wurde bald Naſtaſſja Pjetrowna, 
bald Stjepanida Iwanowna in die Küche gefehidt, um an 
etwas zu erinnern oder einen Befehl zu widerrufen, um 
Zuder, Honig, Wein zum Kochen hinzutragen und nach— 
sufehen, ob der Koch alles Verabfolgte verbrauchte. 
Die Sorge um das Effen bildete das hauptfächlichfte Lebens, 
intereffe in Oblomowka. Was für Kälber wurden dort zu 
den Feiertagen gemäftet! Was für Geflügel gezogen! Was 
für Erwägungen und Kenntniſſe, welche Sorgfalt wurde 
bei deffen Behandlung angewendet! Die Truthuͤhner und 
Küchlein, die für Namensfefte oder andere feierliche Tage 
beftimmt waren, wurden mit Nüffen gemäftet; die Gänfe 
wurden jeder Möglichkeit fich zu bewegen beraubt; man 
ließ fie ein paar Tage vor dem Feiertag unbeweglich im 
Sad hängen, damit fie vor Fett trieften. Was für gefottene, 
gefalgene und gebadene Konferven gab с8 dort! Was für 
Honig, was für Kwaß wurde dort gekocht, was für Pirogen 
wurden in Oblomowka gebaden! 
Sp arbeitete und muͤhte fich alles im Laufe des Vormittags 
ab und führte fo ein wahres Ameifenleben. Diefe arbeits 
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famen Ameifen kannten auch an Sonnz und Feiertagen 
feine Ruhe; dann ertönte das Klopfen der Meffer in der 
Küche noch lauter und öfter; die Frau wiederholte ein paarz 
mal die Reiſe aus der Vorratsfammer in die Küche mit 
einer doppelten Duantität von Mehl und Eiern; auf dem 
Geflügelhof gab es haͤufigeres Stöhnen und Blutvergießen. 
Man badte eine Riefenpiroge, die von den Herrfchaften felbft 
noch am folgenden Tage gegeffen wurde; am dritten und 
vierten Tag gingen die Reſte in die Maͤgdekammer über; 
die Piroge lebte noch am Freitag, und ein ganz altbadenes 
Ende davon, ohne jede Füllung wurde als Zeichen befonderer 
Gnade Antip überlaffen, der, nachdem er ſich bekreuzigt 
hatte, diefe intereffante Verſteinerung fruchtlog, mit 
lautem Krachen gerftörte, indem er weniger aus der Piroge 
felbft, {8 aus dem Bewußtſein, daß es eine herrfchaftliche 
Piroge fei, Genuß 300, wie ein Archaͤologe, der mit Vers 
gnügen einen fohlechten Wein aus den Scherben irgendeines 
taufendjährigen Gefchirrs trinkt. 
Und das Kind fah alles und beobachtete alles mit feinem 
findlichen, nichts auslaffenden Verftand. Es fah, wie nach 
dem in nüßlicher Arbeit verbrachten Morgen die Mittags; 
fiunde fam. Der Mittag ift heiß; fein Woͤlkchen iſt am Him⸗ 
mel, Die Sonne flieht reglos über dem Kopfe und fengt 
248 Gras. Durch) die Luft geht ein Windhauch, und fie if 
{Фок ohne Bewegung erflarıt. Weder ein Baum поф dag 
Waffer regen ПФ; über dem Dorf und dem Feld lagert voll; 
fommene Stille — alles (фени ausgeftorben zu fein. Die 
menfchlihe Stimme tönt laut und weit in die Leere. Man 
hört in einer Entfernung von zwanzig Klaftern einen Käfer 
fliegen und fummen, und im dichten Gras fohnarcht immer 
etwas, als hätte fich jemand hingelagert und ſchlafe füß. 
Auch im Haufe herrfeht Totenftille. Es ift die Stunde 568 
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allgemeinen Nachmittagsfchlafes angebrochen. Das Kind 
fieht, daß Vater und Mutter, die uralte Tante und der ganze 
Hofftaat fich jeder in feine Ede begeben haben; und mer 
feine befißt, geht auf den Heuboden, ein anderer in den 
Garten, ein dritter fucht im Vorhaus Kühlung, und mancher 
dedt fih vor den Fliegen das Gefiht mit einem Tuche zu 
und ſchlaͤft dort ein, wo ihn die Hige und das umfangreiche 
Mittageffen zu Boden geftredt haben. Der Gärtner hat 
fich im Garten unter einem Bufch, neben feinem Brecheifen 
hingelegt, und der Kutfcher fchläft im Stall. Ilja Iljitſch 
fhaute in die Gefindeftube hinein; dort lagen alle auf den 
Bänfen, auf dem Fußboden umher, die Kinder ПФ felbft 
überlaffend ; diefe Feochen auf dem Hofe herum und wählten 
im Sand. Auch die Hunde hatten fich tief in ihre Hütten 
verkrochen, da fie ja niemand anzubellen hatten. Man fonnte 
durch das ganze Haus gehen, ohne jemand zu begegnen; 
man konnte getroft alles herausftehlen und auf Fuhren von 
dem Hofe fortführen; niemand würde daran gehindert 
haben, wenn es in jener Gegend Diebe gegeben hätte, Das 
war ein alles verfohlingender, unbezwingbarer Schlaf, 
das wahre Ebenbild des Todes. Alles ift tot; aus den Eden 
dringt das verſchiedenartige Schnarchen in allen Tönen 
und Arten herüber, Ab und zu hebt jemand im Schlaf den 
Kopf, blickt finnlos und erftaunt nach allen Richtungen 
hin und dreht fihauf die andere Seite um oder fpudt, ohne 
die Augen zu öffnen, im Schlafe aus, ſchmatzt mit den Lippen 
oder brummt etwas durch die Nafe und (АЙ wieder ein. 
Ein zweiter fpringt rafch, ohne irgendwelche vorhergehende 
Vorbereitungen mit beiden Füßen vom Lager auf, als 
fürchte er, die foftbaren Augenblide zu verlieren, greift nach 
dem Krug mit Kwaß, und nachdem er die darin ſchwimmen⸗ 
den Fliegen fo zuruͤckgeblaſen hat, daß fie zum andern Rand 



weggeſchwemmt werden — wovon die bis dahin reglofen 
Inſekten fih in der Hoffnung auf eine Befferung ihres 
Schidfals heftig zu bewegen beginnen — netzt er fich die 
Kehle und fallt dann wieder wie angefchoffen aufs Bert hin, 
Und das Kind beobachtete immerzu. 68 ging nachmittags 
wieder mit der Kinderfrau in die freie Luft. Doch auch die 
Kinderfrau konnte troß der firengen Ermahnungen der 
Gnädigen und froß 568 eigenen Willens dem Bann 568 
Schlafes nicht widerftehen. Auch fie wurde von dieſer in 
Oblomowka herrfchenden allgemeinen Krankheit angeſteckt. 
Zuerft beauffichtigte fie eifrig das Kind, ließ es nicht weit 
von fih fort, brummte ftreng, wenn es herumtollte; dann, 
als fie die Symptome der nahenden Anftedung fühlte, 
begann fie es zu bitten, nicht aus dem Tor hinauszugehen, 
nicht den Ziegenbod zu reizen, nicht auf den Taubenfchlag 
oder die Galerie zu ſteigen. Sie felbft fegte ПФ irgendwo hin 
in den Schatten; auf die Stiege, die Schwelle des Kellers 
oder einfach auf das Gras, mit der Abficht, den Strumpf zu 
firiden und das Kind zu beauffichtigen. Doch dann hielt 
fie e8 nur träge zuruͤck und wadelte mit dem Kopf, „Ach, 
der Wildfang wird, bevor man ПФ verfieht, auf die Galerie 

klettern,“ dachte fie faft im Schlaf, „oder auch, er geht... 
sum Graben...” Hier fenkte fih der Kopf der Alten auf 
die Knie, der Strumpf entglitt ihren Händen, fie verlor dag 
Kind aus den Augen und fchnarchte leife mit halbgeoͤffnetem 
Munde, Und е8 erwartete ungebuldig diefen Moment, 
mit dem fein felbftändiges Leben begann, Es glaubte dann, 
in der ganzen Welt allein zu fein; e8 Tief auf den Fußſpitzen 
von der Kinderfrau fort, fah nach, wo ein jeder ſchlief; es 
blieb ftehen und beobachtete aufmerffam, wie jemand er⸗ 
wachte, ausſpuckte und im Schlafe etwas brummte. Dann 
ftieg e8 mit bebendem Herzen auf die Galerie und Tief auf 
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den fnarrenden Brettern rundherum, Eletterte auf ben Tau⸗ 
benfchlag, verfteckte fich in die Tiefe des Gartens, laufchte dem 
Summen eines Kaͤfers und folgte mit den Augen weit feinem 
Fluge durch die Luft; hörte es im Grafe zirpen, fuchte und 
fand die Ruheſtoͤrer; e8 fing eine Libelle, riß ihr die Flügel 
ab und fah, was aus ihr wurde, oder ftedte einen Stroh— 
halm in fie hinein und beobachtete, wie fie mit dieſem Ans 
haͤngſel flog; e8 betrachtete voll Vergnügen, mit verhaltenem 
Atem, wie die Spinne das Blut der gefangenen Fliege aus; 
faugte und wie das arme Dpfer zwiſchen ihren Füßen zappelte 
und fummte. Das Kind ſchloß damit, daß es ſowohl das 
Dpfer, als auch die Peinigerin tötete, Dann kroch es in eine 
Rinne, gend darin herum und fürchte ПФ Wurzeln, die es von 
der Rinde reinigte und voll Vergnügen aß, fie den Apfeln und 
dem Eingefottenren der Mutter vorziehend. Es läuft auch aus 
dem Tor heraus; e8 möchte gerne in den Birkenhain; diefer 
ſcheint ihm fo nahe zu fein, daß es ihn in fünf Minuten ers 
reichen könnte, wenn e8 nicht ringsherum über den Weg, 
fondern geradeaus über die Ninnen, die Heden und die 
Gruben ginge; doch es fürchtet 1%; man fagt, daß es dort 
Unholde, Räuber und wilde Tiere gibt. Es möchte auch gern 
zu dem Graben laufen; dieſer НЕ nur fünfzig Klafter som 
Garten entfernts das Kind ift fhon zum Nand hingelaufen, 
Eneift die Augen zu und will wie in den Krater eines Vulkans 
hineinbliden ... Aber plöglich erftehen vor ihm all die Erz 
sählungen und Überlieferungen, die über diefen Graben 
umgehen. Entfeßen erfaßt e8, es rennt halbtot und vor 
Angſt zitternd zur Kinderfrau zuruͤck und weckt fie auf, Sie 

ſchuͤttelte den Schlaf von fich, ordnete das Kopftuch, ſteckte 
ihre grauen Haarſtraͤhne mit dem Finger darunter, gab fich 
den Anfchein, gar nicht gefchlafen zu haben, blickte Bald 
Iljuſcha, bald die herrſchaftlichen Fenfter mißtrauifch an und 
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begann die Stridnadeln des auf ihren Knien liegenden 
Strumpfes ineinander zu fleden. 

Unterdeffen begann die Hitze nach und nach abzunehmen, in 
der Natur belebte fich alles; die Sonne näherte fih ſchon 
dem Walde. Und allmählich wurde die Stille im Haufe 
geftört. Irgendwo in einer Ede Нине eine Tür. Man 
hörte auf dem Hofe Schritte, auf dem Heuboden: niefte 
jemand. Bald terug ein Mann, fih unter der Schwere 
beugend, einen ungeheueren Samowar eilig aus der Küche 
vorüber. Man begann fih zum Tee zu verfammeln. Der 
eine hatte ein flreifiges Geficht und tränende Augen, der 
andere hatte vom Liegen auf den Wangen und Schläfen 
rote Sleden; ein dritter fprach nach dem Schlaf wie mit einer 
fremden Stimme. Das alles ſchnauft, афи, gaͤhnt, Нав 
fih den Kopf und ſtreckt ПФ, nur mit Mühe zur Befinnung 
fommend. Das Mittageffen und der Schlaf haben einen 
unftillbaren Durft erzeugt. Der Durft fengt die Kehle; jeder 
trinkt bis gu zwölf Schalen Tee, doch auch das hilft nicht, 
Man feufzt und ſtoͤhnt; man nimmt zum SPreifelbeers und 
Birnenwaſſer und zum Kwaß Zuflucht. Manche helfen fich 
auch mit Medifamenten, um nur die Teodenheit in der 

Kehle zu beheben. Alle fuchen Befreiung vom Durfte, mie 
von einer Strafe Gottes; alle rennen herum, alle find erz 
mattet wie eine Karawane von Reiſenden in der arabifchen 
Wuͤſte, die nirgends eine Wafferquelle findet, 
Das Kind ift auch hier, bei feiner Mama. ©8 betrachtet 
die e8 umgebenden, feltfamen Gefichter und Taufcht ihrem 
fchläfrigen, trägen Gefpräce. Es findet es luſtig, fie an⸗ 
zuſchauen, ein jeder von ihnen gefprochene Unſinn intereffiert 
68, Nach dem Tee befchäftigen ПФ alle mit irgend etwas, 
Der eine geht zum Fluß und fehreitet langſam am Ufer ents 
lang, indem er mit dem Fuße Steine ins Waffer wirft; 
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ein zweiter fett fich ans Fenfter und fängt jede flüchtige 
Erfheinung mit den Augen auf, Wenn eine Kate über den 
Hof läuft oder eine Dohle vorbeifliegt, verfolgt der Bes 
obachter die eine und die andere mit dem Blicke und mit 
feiner Nafenfpige, indem er den Kopf bald nach rechts, 
bald под links wendet. So lieben manchmal Hunde ganze 
Tage lang am Fenfter zu fißen, indem fie den Kopf in die 
Sonne legen und jeden Vorübergehenden genau muſtern. 
Die Mutter erfaßt Iljuſchas Kopf, legt ihn auf ihre Knie 
und kaͤmmt ihm langſam das Haar, indem fie deren Weichz 
heit bewundert und auch Naſtaſſſa Iwanowna und Stjepa⸗ 

nida Tichonowna bewundern 1466 und fpricht mie ihnen 
von Iljuſchas Zukunft, wobei fie ihn zum Helden irgendeiner 
von ihr erdichteren, glänzenden Epifode macht. Die Ans 
wefenden verfprechen ihm goldene Berge. 
Doch es fing zu dunkeln an, In der Küche praffelte wieder 
das Feuer und erfönte wieder das häufige Klopfen der 
Meſſer. Das Nachteſſen wurde zubereitet, Die Dienerz 
ſchaft hatte ПФ am Haustor verfammelt, man hörie dort 
lachen und Balalaika fpielen. Man fpielte Hafchen. Und 
die Sonne verbarg ſich (Фот Hinter dem Wald; fie warf 
noch ein paar warme Strahlen zurüd, welche den ganzen 
Wald in einem feurigen Streifen durchfehnitten und die 
Wipfel der Fichten in helles Gold tauchten. Dann erlofhen 
die Strahlen allmählich. Der Teste Strahl hing fo lange, 
er bohrte fich wie eine feine Nadel in das Dieficht der Zweige; 

doch auch er erloſch. Die Gegenftände verloren ihre Formen. 
Alles verſchwamm zuerft in eine graue und dann in eine 
dunkle Maſſe. Das Singen der Vögel wurde immer 
fhwächer, bald verftummten fie ganz, außer einem einzigen 
eigenfinnigen, der gleichfam allen zum Troge inmitten der 
tingsherum herrſchenden Stille in Zwifchenrdumen eins 



tönig allein zirpte, Doch dann ertönte fein Zirpen immer 
feltener, und endlich pfiff auch er zum lebten Male, ſchwach 
und tonlog, regte feine Flügel, indem er die Blätter um 
fih herum in Bewegung Бабе... und fehlief ein. Alles 
verſtummte. Nur die Grillen zirpten noch lauter um die 
Werte. Bon der Erde fliegen weiße Dämpfe anf und 
breiteten ПФ über die Wiefe und den Fluß aus. Auch der 
Fluß wurde ruhiger, nach einer Weile plätfoherte darin 
etwas zum legten Male auf, und er regte ПФ nicht mehr. 
68 roch nach Feuchtigkeit. 68 wurde immer dunkler und 

dunkler. 

Die Baͤume gruppierten ſich zu Ungeheuern zuſammen; 
im Walde wurde es unheimlich. Dort knarrte ploͤtzlich 
etwas, als wechſelte eines von den Ungeheuern den Platz, 
und ein trockener Zweig ſchien unter ſeinem Fuße zu kniſtern. 
Am Himmel leuchtete gleich einem lebendigen Auge der 
erſte Stern hell auf, und in den Fenſtern des Hauſes ſchim⸗ 
merten Lichter. 
Jetzt traten die Minuten der allgemeinen, feierlichen Stille 
in der Natur ein, jene Minuten, in denen der ſchoͤpferiſche 
Geiſt intenſiver arbeitet und die poetiſchen Traͤume heißer 
lodern, in denen die Leidenſchaften im Herzen heftiger 
flammen oder der Gram ſchmerzlicher wird und der Keim 
des verbrecheriſchen Gedankens ſchneller reift und in denen... 
in Oblomowka alle fo feft und ruhig ſchlafen. 
„Mama, fomm fpazieren”, fagt Iljuſcha. 
„Was dir einfällt, Gott fei mit die! Wie fann man denn 
jetzt ſpazierengehen,“ antwortete fie, „es iſt feucht, du wirft 
naffe Füßchen befommen; es ift auch grufelig, jeßt geht der 
Unhold duch den Wald, er trägt die Heinen Kinder fort.” 
„Wohin trägt er fie fort? Wie ift er? Wo wohnt er?” 
fragte 598 Kind, 
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Und die Mutter ließ ihrer Phantafie freien Lauf. Das 
Kind lauſcht ihre, die Augen dffnend und wieder fchließend, 
bis der Schlaf es endlich ganz überwältigt. Dann fam bie 
Kinderfrau, nahm es von dem Schoße der Mutter und trug 
es, während es den Kopf fehläfrig Aber ihre Schultern 
hängen ließ, ins Bert. 
„Gott fei Dank, jetzt ift der Tag vorüber |" fagten Ме Oblos 
mower, fich ins Bett legend, aͤchzend und ein Kreuz fchlagend, 
„wir hätten ihn glücklich verlebt; gebe Gott, daß e8 morgen 
auch fo НЕ! Gelobt fei der Herr! Gelobt fei der Herr!“ 
Dann traͤumte Oblomow von einer anderen Zeitz er ſchmiegt 
fih an einem endlofen Winterabend Angftlih an die Kinderz 
frau, und fie flüftere ihm von einem unbekannten Lande 
zu, wo es weder Nacht noch Kälte gibt, wo immer Wunder 
gefchehen, wo Milch und Honig fließt, wo niemand dag 
runde Jahr etwas tut, und wo den ganzen lieben Tag lauter 
folche Helden wie Ilja Iljitſch und fo ſchoͤne Mädchen, wie 
fie weder im Märchen wiederzugeben noch mit der Feder 
zu befchreiben find, herumfpagieren. Dort gibt es auch eine 
gute Zauberin, die manchmal in der Geftalt eines Hechtes 
erfcheint, und ſich irgendeinen ftillen, arglofen Liebling 
auserwählt, mit anderen Worten irgendeinen Faulpels, 
dem alle unrecht tun, und ihn ganz ohne Grund mit allerlei 
Schaͤtzen überfohüttet, und er ВЕ nur und zieht die fertigen 
Kleider an und heiratet dann die unerhört ſchoͤne Militriffa 
Kirbitjewna. Das Kind verfohlang gierig mit offenen Ohren 
und Augen das Märchen. Die Kinderfrau oder vielmehr 
die Überlieferung vermieden in dem Märchen fo geſchickt 
alles, was in Wirklichkeit vorkommt, daß Phantafie und 
Verfiand, die fih vom Erdachten durchdringen ließen, М8 
zum Alter deffen Sklaven blieben. Die Kinderfrau erzählte 
gutmätig das Märchen vom dummen Jemelja, diefe bos⸗ 
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hafte und tüdifche Satire auf unfere Vorfahren und vielleicht 

auch auf ung felbfl. Und wenn der erwachfene Ilja Iljitſch 
auch fpater erfährt, Daß es weder Milchr und Honigfläffe 
noch gute Zauberinnen gibt, wenn er auch Tächelnd über 
die Märchen der Kinderfrau ſcherzt, ift fein Lächeln doch nicht 
auftichtig, e8 wird von einem heimlichen Seufzer begleitet, 
Das Märchen hat fich bei би mit dem Leben verwebt, 
und er frauert manchmal unbewußt darüber, warum dag 
Märchen nicht 598 Leben und das Leben fein Märchen iſt. 
Er träumt unwillkuͤrlich von Militriffe Kirbitjewna; es 
zieht ihn immer dorthin, 06 man den ganzen lieben Tag 
nur fpazierengeht, mo e8 feine Sorgen und feine Traurig⸗ 
keit gibt; er behält für immer die Neigung bei, auf dem 
warmen Dfen zu liegen, in einem fertigen, nicht dutch Arbeit 
gewonnenen Kleide herumsugehen und auf die Rechnung 
der guten Zauberin zu eſſen. Auch Oblomows Vater und 
Großvater hatten in der Kindheit diefelben Märchen ges 
hört, die in der flereotypen Ausgabe des Altertums von den 
gippen der. FKinderfrauen und Hofmeiſter Dupehunbente 
und Generationen hindurch überliefert wurden. 
Unterdefien laͤßt die Kinderfrau vor der Phantafie des 
Kindes ein neues Bild erfiehen. 
Sie erzählt ihm von den Heldentaten unferer Achilles und 
Ulyſſes, von dem Mut eines Ilja Muromez, eines Dobrinja 
Nifititfeh, eines Aljoſcha Popowitſch, eines Polkan und 
eines Wanderkruͤppels, Davon, wie fie die unzähligen Heere 
der Ungläubigen gefchlagen haben, wie fie Darin mwerteiferten, 
einen Kelch grünen Weines auf einen Atemzug, ohne 1% 
zu räufpern, zu leeren; dann fprach fie von den boͤſen 
Raͤubern, von fehlafenden Prinzeffinnen, von verfteinerten 
Städten und Menfchen; zum Schluffe ging fie zu unferer 

Damonologie, zu Toten, Ungeheuern und Wermwölfen über, 
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Mit рег Einfachheit und Gutmuͤtigkeit eines Homer, mit 
derfelben lebendigen Wahrheit des Details und Plaſtizitaͤt 
der Bilder überlieferte fie dem Gedächtnis und der Phans 
tafie des Kindes die Iliade des ruffifhen Lebens, die von 
unferen Homeriden in jenen nebelhaften Zeiten erſchaffen 
wurde, als der Menfch mit den Gefahren und den Geheims 
niffen der Nature und bes Lebens noch nicht vertraut war, 
als er noch vor dem Werwolf und dem Waldunhold zittertes 
als er vor der ihn umgebenden Drangfal bei Aljoſcha Popo⸗ 
witſch Schuß fuchte und als die Luft, das Waffer, der Wald 
und das Feld vom Wunder beherrfcht wurden. Das Leben 
eines damaligen Menfchen war gefahrvoll und unficher; 
er brauchte nur die Schwelle des Haufes zu verlaffen, um 
einem Unheil zu begegnen; da konnte er jeden Augenblid 
von einem wilden Tiere zerriffen oder von einem Näuber 
erfiochen werden, ein boͤſer Tatare konnte ihm fein Gut 
tauben, oder er fonnte auch fpurlog, ohne irgendwelche Kunde 
von fih zu fenden, verfchwinden. 
Dder es erſchienen plöglich Himmelszeichen, feurige Säulen 
und Kugeln; dort, über dem frifchen Grabe flammt ein 
Feuer auf, oder im Walde (фени jemand mit einer Laterne 
herumzufpagieren, furchtbar zu lachen und mit den Augen 
in der Dunkelheit zu funkeln. Auch mit dem Menfchen felbft 
geſchah fo viel Unbegreifliches; mancher lebte lange und 
glücklich, ohne баб ihm etwas gefchah, und plöglich begann 
er ganz unnerftändlich zu reden oder mit einer ganz anderen 
Stimme zur fohreien, oder er irrte auch fchlafend in der Nacht 
herum; ein anderer befam plöglich Krämpfe und waͤlzte 
fih auf dem Boden. Und bevor (6 etwas geſchah, Frähte 
ein Huhn mit der Stimme eines Hahnes, und eine Krähe 
frächzte über dem Dache. Der ſchwache Menſch war ganz 
hilflos, während er ПФ entfegt im Leben umfchaute, und 
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fuchte in feiner Phantafie nach dem Schlüffel zır den Geheimz 
niffen der Ши umgebenden und der eigenen Natur, 

Und vielleicht führte die Schläftigfeit und beftändige Ruhe 
des trägen Lebens, der Mangel an Bewegung und ди 

wirflihen Angſten, Abenteuern und Gefahren den Menſchen 

dazu, anſtatt der Wirklichkeit eine andere, erbachte Welt 
zu erfchaffen und darin fich feine Phantafie tummeln und 
ergögen zu laſſen oder nach der Erklärung der einfachen 
Verfettung der Umftände und der Urfachen der Erſcheinung 
außerhalb der Erfcheinung felbft zu ſuchen. Unſere armen 
Vorfahren haben wie herumtaftend gelebt; fie befluͤgelten 
nicht ihren Willen und hemmten ihn auch nicht, und dann 
wunderten fie П9 und entfegten fich über das Boͤſe und über 
die Unbequemlichkeit ihres Lebens und wollten alles Unver⸗ 
ftändliche bei den fiummen und unklaren Hieroglyphen 
der Natur erfragen. Der Tod wurde für fie durch den vor 
kurzem zuerft mit dem Kopfe und nicht mit den Füßen aus 
bem Tore herausgeftagenen Toten verurfacht; eine Feuers; 
brunſt — weil der Hund drei Nächte unter dem Fenfter gez 
heult hatte; und fie richteten ihre ganze Sorge darauf, 
daß man den Toten mit den Füßen zuerft aus dem Tore 
hinaustrug, und dabei aßen fie dasfelbe und ebenfoniel 
und fchliefen wie bisher auf Gras; der heulende Hund 
wurde gefehlagen oder forfgejagt, und die Funfen des Kien; 
fpans wurden wie bisher in die Nie des faulenden Fuß⸗ 
bodens geworfen. Und der Ruſſe liebt es bis heute, ни 
mitten des ihn umgebenden, firengen, phantafielofen Lebens 
an die verlodenden Sagen des Altertums zu glauben, und 
er wird fi von diefem Glauben vielleicht noch lange nicht 
losſagen. 

Indem der Knabe den Maͤrchen der Kinderfrau von unſerem 
Goldenen Vlies, von dem „Wundersogel“ lauſchte und fie 
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ihm von den undurchdringlichen Mauern und den Geheim; 
verliefen des Zauberfchloffes erzählte, fuchte er feinen Mut 
anzufachen, indem er ПФ an die Stelle der Helden (66, 
und e8 überlief kalt feinen Rüden, oder er litt an dem Miß⸗ 
geſchicke des Kühnen. Ein Märchen folgte dem andern. 
Die Kinderfrau erzählte voll Feuer, bilderreich geftaltend 
und ganz hingeriffen, an manchen Stellen wurde fie von 
Begeifterung erfüllt, weil fie zur Hälfte felbft an die Märchen 
glaubte. Die Augen der Alten Teuchteten; ihr Kopf zitterte 
vor Erregung; die Stimme erftrecdte ПФ auf fonft unges 
wohnte Töne. Das Kind fohmiegte ПФ an fie mit Tränen 
in den Augen, von unerflärlicher Angft erfaßt. Wenn von 
den um Mitternacht aus den Gräbern fieigenden Toten 
oder von den in der Gefangenfchaft des Ungeheuers ſchmach⸗ 
tenden Opfern oder vom Bären mit dem Holsfuße, der durch 
die Dörfer und Fleden wandert und feinen abgehauenen 
Fuß fucht, die Rede war, Fnifterten die Haare des Kindes 
vor Entfeßen; die findliche Phantafie erftarrte bald und 
flammte bald wieder auf; in ihm fpielte fich ein quälender, 
fehmerzlich-füßer Vorgang ab; die Nerven fpannten fich 
wie Saiten, Wenn die Kinderfrau düfter die Worte des 
Bären wiederholte: „Kuarre, Enarre, Lindenfuß: ich gehe 
durch die Fleden, ich gehe durch die Dörfer, alle Frauen 
fchlafen, nur eine Frau (ЧЁ nicht, fie ПЕ auf meinem 
Selle, kocht mein Fleifch, fpinnt mein Haar“ uſw., und wenn 
der Bar endlich in die Hütte frat und im Begriffe war, 
den Dieb, der ihm fein Bein geraubt hatte, zu paden, hielt 
das Kind es nicht länger aus, es (Ниуе fich zitteend und- 
quierfchend in die Arme der Kinderfrau und lachte dabei 
laut vor Freude, daß es fich nicht in den Krallen des Tieres, 
fondern auf der Dfenbanf, neben der Kinderfrau, befand. 
Die Phantafie des Knaben wurde von feltfamen Geſpenſtern 
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bevoͤlkert; Этой und Bangigfeit Hatte fih für lange Zeit, 
vielleicht für immer in feiner Seele eingeniſtet. Er blickt 
traurig um fich, fieht im Leben nichts als Unheil und Ges 
fahren und каши immer von jenem Zauberland, wo е8 
weder Unglüd, noch Sorgen, noch Traurigfeit gibt, wo 

Militriffe Kirbitjewna lebt, wo man fo gut bewirtet und 
umfonft bekleidet wird, 
Das Märchen hielt in Oblomowka nicht nur die Kinder, 
fondern auch die Erwachlenen bis ans Ende des Lebens 
in feinem Bann. Alle im Haufe und im Dorf, vom gnädigen 
Heren und feiner Frau angefangen bis zum flämmigen 
Schmied Taraß — alle zittern fie vor etwas an einem dunklen 
Abend. Jeder Baum verwandelt fih dann in einen Rieſen, 
jeder Buſch in eine Raͤuberhoͤhle. Das Klappern des 
Senfterladens und dag Heulen des Windes im Rauchfang 
machte die Männer, die Frauen und die Kinder erblaffen. 
Niemand ging am Dreikönigstag nach gehn Uhr abends 
allein aus dem Tor hinaus; ein jeder fürchtete fich, in der 
Nacht vor Dftern in den Stall zu gehen, da er dort einen 
Kobold anzutreffen fürchtete. In Oblomowka glaubte 
man an alles: an Werwölfe und Gefpenfter, Wenn man 
ihnen erzählte, daß eine Heugarbe auf dem Felde herum; 
fpaztert fei, würden fie, ohne weiter nachzudenken, daran 
glauben; wenn jemand 508 Gerücht verbreiten wollte, 

das fei fein Hammel, fondern etwas anderes, oder daß 
Marfa oder Stiepanida eine Here fe, würden fie ſich fo, 
wohl vor dem Hammel als auch vor Marfa fürchten; es 
wirrde ihnen nie einfallen, зи fragen, warum der Hammel 

fein Hammel mehr fei und warum Marfa ИФ in eine Here 
verwandelt habe, und fie würden noch über denjenigen 
herftürzen, der daran zu zweifeln gewagt hätte — fo flarf 
wer der Glauben an das Wunderbare in Oblomowka! 
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Ilja Iljitſch wird ja ſpaͤter fehen, daß die Welt einfach ein; 
gerichtet ИТ, daß die Toten nicht aus den Gräbern fleigen, 
daß Rieſen, fowie fie fich eigen, auf den Jahrmarkt kommen, 
und daß Räuber ins Gefängnis gefperrt werden; wenn 
aber der Glaube an die Gefpenfter auch verſchwindet, bleibt 
doch ein Überreft von Этой und unfaßbarer Bangigfeit 
zuruͤck. Ilja Iljitſch Hat erfahren, daß es feine Ungeheuer 
gibt, die Unheil anrichten, er weiß aber faum, wodurch es 
verurfacht wird, erwartet bei jedem Schritt etwas Schred; 
liches und fürchtet 19; auch jet noch zittert er, von einer 
unbezwinglichen, in der Kindheit in feine Seele gefäten 
Bangigkeit erfaßt, wenn er im bunflen Zimmer bleibt oder 
einen Toten fieht; er lacht des Morgens über feine Angft 
und erbleicht wieder am Abend, 
Dann fah fih Ilja Iljitſch als dreizehn⸗, viergehnjährigen 
Knaben. Er lernte ſchon im Fleden Werchljowo, fünf Werft 
von Oblomowka entfernt, beim dortigen Verwalter, dem 
Deutſchen Stolz, der für die Kinder der Edelleute der Um; 
gegend ein Heines Penfionat eingerichtet hatte. Er hatte 
einen eigenen Sohn, Andrei, der faft im felben Alter wie 
Oblomow war, und noch einen Knaben, den er aufgenommen 
hatte, der faft niemals lernte, fondern meiftens an Skrofeln 
‚litt und die ganze Kindheit mit verbundenen Augen oder 
Ihren verbrachte; er weinte heimlich, weil er nicht bei der 
Großmutter, fondern in einem fremden Haufe inmitten 
von Boͤſewichtern lebte, weil niemand ihn liebfofte und nie; 
mand ihm feinen Lieblingsfuchen badte. Außer diefen Kin⸗ 
dern gab es feine anderen in der Penfion. 
Vater und Mutter mußten fich darein fügen und den Wild: 
fang Iljuſcha lernen laffen. Das koſtete Tränen, Heulen 
und Saunen, Endlich führte man ihn fort. Der Deutfche 
war ein tüchtiger, firenger Menſch, wie faft alle Deutfchen. 
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Vielleicht Бане Уфа bei ihm auch etwas Ordentliches 
gelernt, wenn Oblomowka von Werchljowo zoo Werft ent; 
fernt gemwefen wäre, Wie follte er aber fo lernen? Der 
Reiz der Oblomower Umgebung, Lebensweife und Ges 
wohnheiten erſtreckte fich bis nach Werchljowo; auch dort 
war ja einft Oblomowka geweſen; dort atmete alles, außer 
dem Stolzſchen Haufe, diefelbe Trägheit, Ungefünfteltheit 
der Sitten, Ruhe und Reglofigfeit aus, Der Verfland, das 
Herz des Kindes waren von allen Bildern, Szenen und 
Sitten diefes Lebens erfüllt, bevor er das erſte Buch in die 
Hand befam. Und wer weiß, wie früh die Entwidlung 568 
geiftigen Kernes im findlihen Hirn beginnt? Wie kann 
man dag Keimen der erften Begriffe und Eindrüde in der 
kindlichen Seele verfolgen? Wielleicht während das Kind 
die Worte noch kaum ausfprach oder auch noch gar nicht 
ausfprach und felbft noch nicht gehen fonnte und nur alles - 
mit jenem flarren, ſtummen findlichen Blick betrachtete, 
den die Erwachfenen ſtumpf nennen, (аб e8 und erriet e8 
ſchon die Bedeutung und den Zufammenhang der Erfcheiz 
nungen der e8 umgebenden Sphäre, geftand das nur weder 
fich felbft noch andern ein. Vielleicht bemerkte und verftand 
Iljuſcha ſchon längft, was in feiner Gegenwart gefprochen 
und getan wurde; wie fein Papa in Plüfchhofen und einer - 
wattierten braunen Tuchjoppe den langen, lieben Tag mit. 
den Händen auf dem Rüden aus einer Ede in die andere 
geht, Tabak ſchnupft und fich fehnenzt, und die Mutter vom 
Kaffee zum Tee und vom Tee zum Mittageffen übergeht; 
wie e8 dem Vater niemals zu kontrollieren einfällt, wieviel 
Garben gemäht worden find und eine etwaige Fahrlaͤſſig⸗ 
feit gu beftrafen, wie er aber, wenn ihm fein Taſchentuch 
nicht fchnell genug gereicht wird, über Unordnung ſchimpft 
und das ganze Haus auf den Kopf ſtellt. Vielleicht hatte 
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fein findlicher Verftand laͤngſt befchloffen, daß man fo und 
nicht anders Teben follte, als die Ermachfenen um ihn herum 
lebten. За, wie follte er auch einen anderen Beſchluß faffen. 
Und wie lebten die Erwachfenen in Oblomotmfa ? 
Stellten fie fich die Frage, wozu das Leben ihnen gegeben 
war? Gott weiß! Und wie beantmworteten fie diefe? Wahr; 
(‘фени gar nicht. Das erfchlen ihnen fehr einfach und 
Har. Sie hatten nichts von einem fogenannten mühenollen 
Leben gehört, von Menfchen, die quälende Sorgen in der 
Bruft trugen, die aus irgendeinem Grunde von einem Ort 
zum andern über das Antlig der Erde irrten oder ihr Leben 
der ewigen, endloſen Arbeit weihten. Die Einwohner von 
Oblomowka glaubten auch nicht recht an feelifche Stürme; 
fie hielten den Kreislauf des ewigen Strebens irgendwohin 
und nad) irgendwas nicht für das wahre Leben; fie fürchteten 
fih vor dem Drang der Leidenfchaften wie vor dem Feuer, 
und während bei anderen Menfchen der Körper durch die 
vulfanifche Arbeit der inneren feelifhen Flamme fchnell 
aufgebraucht wurde, сибе die Seele der Oblomower fried; 
lich, ohne Störungen im weichen Körper. Das Leben 
zeichnete fie weder durch frühzeitige Furchen noch durch ger; 
rüttende moralifche Schläge und Leiden, Diefe guten Men; 
ſchen faßten das Leben nicht anders als ein Ideal der Ruhe 
und Untätigfeit auf, das ab und zu durch allerlei unange; 
nehme Zufälle, wie Krankheiten, Verlufte, Streitigkeiten 
und unter anderem durch Arbeit geftört wurde, Sie ers 
trugen die Arbeit als eine Strafe, die noch unferen Vor⸗ 
vätern auferlegt wurde, die fie aber nicht lieben fonnten 
und vor der fie ПФ bei jeder Gelegenheit befreiten, da fie 
dag für möglich und fogar für nötig hielten. 
Sie brachten fich niemals durch irgendwelche nebelhaften 
geiftigen oder moralifhen Fragen in Verwirrung; darum 
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erfreuten fie ПФ auch immer des Frohſinns und einer 
blühenden Gefundheit, darum lebten fie dort fo lange; 
die Männer erinnerfen mit vierzig Jahren an Fünglinge; 
die reife Fampften nicht mit einem ſchweren, qualvollen 
Tod, fondern ftarben gleichſam verftohlen, erftarrten ſtill 
und hauchten unmerflich ihren legten Seufjer aus, nachdem 
fie unerhört Iange gelebt hatten. Darum heißt es диф, 
daß die Menfchen früher Feäftiger waren. За, fie waren 
in der Tat Eräftiger. Früher beeilte man fich nicht, dem 
Kinde den Sinn des Lebens zu erflären und es dazu wie 
zu etwas fehr Kompliziertem und Ernflem vorzubereiten; 
man quälte e8 nicht mit Büchern, welche im Kopfe eine 
Menge von Fragen erzeugen, die am Hirn und Herzen nagen, 
Die Norm 568 Lebens war fertig und war ihnen von den 
Eltern beigebracht worden, die fie ebenfalls fertig vom 
Großvater und diefer vom Urgroßvater mit dem Vermächtz 
nis übernommen hatten, über deren Unberührrheit und 
Heiligkeit wie über das Feuer der Veſta zu wachen. Wie alles 
bei Lebzeiten der Großvaͤter und Väter getan wurde, fo 
wurde e8 auch unter Ilja Iljitſchs Water und fo wird es 
vielleicht big heute in Oblomomfa getan. 
Worüber hatten fie denn zu finnen und fich zu erregen, 
was zu ergründen und welche Ziele zu erreichen? Das war 
alles unnötig. Das Leben rann wie ein ruhiger Fluß an 
ihnen vorbei, fie brauchten nur am Ufer diefes Fluffes zu 
bleiben und die unvermeidlichen Erfeheinungen zu beobach- 
ten, welche ungerufen der Reihe nach vor einem jeden von 
ihnen erſtanden. 
Und auch der Phantafie des fchlafenden Ilja Iljitſch zeigten 
fich ebenfalls der Reihe nach, gleich lebenden Bildern, die 
drei Hauptmomente des Lebens, die fih ebenſowohl in 
feiner Familie wie auch bei den Verwandten und Bekannten 
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abfpielten: Geburt, Hochzeit und Begräbnis. Dann folgte 
eine bunte Progeffion ihrer freudigen und fraurigen Unter; 
abteilungen: Taufen, Namenstage, Familienfefte, Faften; 
anfang und sende, geräufchuolle Diners, Familienbefuche, 
Begruͤßungen, Sratulationen, offizielle Tränen und Lächeln. 
Alles wurde fo genau, fo ernſthaft und feierlich erfüllt. 
Er fah fogar befannte Perfonen vor fih und ihren Aus; 
druck bei verfchledenen Gelegenheiten, ihre Beforgtheit 
und Gefchäftigkeit. Wenn man ihnen eine noch fo figlige 
Heiratsvermittlung, eine noch fo feierliche Hochzeit oder 
einen Geburtstag einzurichten übergeben hätte, würden 
fie alles nach allen Regeln, ohne die geringfte Fahrlaͤſſig— 
feit beforgt haben. Warum с8 fih darum handelte, welcher 
Platz einem jeden der Anweſenden anzumeifen war, wie und 
was aufgetragen werden follte, wer mit wem während der 
Zeremonie zu fahren hatte, wie man fich bei irgendeinem 
Vorzeichen verhalten mußte, Dagegen ward in Oblomowka 
nie auch nur der geringfte Verſtoß begangen. Verftand 
man dort etwa nicht ein Kind aufjugiehen? Man braucht 
fich nur anzuſchauen, was für rofige und gewichtige Kupidos 
die dortigen Mütter tragen und führen. Sie beftehen darauf, 
daß die Kinder dic, weiß und gefund fein muͤſſen. Gie 
werden dem Frühling abſchwoͤren und nichts davon wiſſen 
wollen, wenn fie bei feinem Antritt nicht eine Lerche gebaden 
haben. Wie follten fie das nicht alles wiffen und nicht er; 
füllen? Das НЕ ihr ganzes Leben und Wiffen, darin find 
alle ihre Leiden und Freuden. Sie gehen darum jeder anderen 
Sorge und Trauer aus dem Wege, weil ihr Leben immer 
von diefen unvermeidlichen Urereigniffen erfüllt war, die 
ihrem Verſtand und ihrem Herzen unendlihe Nahrung 
boten. Sie erwarteten mit Herzklopfen irgendeinen Vor⸗ 
sang, ein Fefteflen, eine Zeremonie, um fpäter, nachdem 



der Menfch getauft, verheiratet oder begraben, ihn felbft 
‚und fein Schiefal zu vergeffen und fih in ihre gewohnte 
Apathie zu verfenfen, aus der fie durch einen neuen aͤhn⸗ 
lichen Fall, einen Geburtstag, eine Hochzeit uſw. aufge; 
rüttelt wurden. Somie ein Kind geboren wurde, war die 
erfte Sorge der Eltern, wie man am genaueften, ohne das 
geringfte zu vergeffen, alle vom Anftand geforderten Zere⸗ 
monien, in diefem Falle 548 Taufeflen, bewerfftelligen 
follte; dann begann die forgfältige Pflege des Kleinen. 
Die Mutter ftellt fih und der Kinderfrau die Aufgabe: 
ein gefundes Kind aufzuziehen, es vor Erkältung, vor einem 
böfen Blick und anderen feindlichen Umftänden zu hüten. 
Man war voll Eifer darum beforgt, daß das Kind fiets 
Iuftig fei und viel ое. Sowie der Burfche auf den Füßen 
ftehen, 5, В. fobald er der Kinderfrau entraten kann, fchleicht 
fih fhon in das Herz der Mutter der heimliche Wunſch, 
für ihn eine möglichft gefunde, rotbackige Gefährtin zu finden, 
6$ beginnt wieder eine Epoche der Zeremonien, der Feſt⸗ 
effen, und endlich kommt die Hochzeit. Darauf fonzentriert 
fich 548 ganze Pathos des Lebens. Dann beginnen wieder 
die Wiederholungen. Das Gebären von Kindern, die Зее 
monien und Fefteffen, М8 598 Begräbnis die Szenerie 
Andert; das gefchieht aber nicht für lange Zeit, Die einen 
Perfonen machen den anderen Pla, die Kinder werben 
zu Sünglingen und zugleich zu Brautigamen, fie heiraten, 
feßen ähnliche Gefchöpfe in die Welt — und nach dieſem 
Programm zieht ПФ 548 Leben als ein ununterbrocheneg, 
eintöniges Gewebe hin und zerreißt unmerflih, am Grabe 
angelangt. 

Zwar drängten fih ihnen manchmal auch andere Sorgen 
auf, doch die Einwohner von Oblomowka nahmen fie 
meiftens mit ſtoiſcher Neglofigfeit auf, und nachdem bie 
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Sorgen eine Weile über ihren Haͤuptern gefreift waren, 
flogen fie weiter, wie Vögel, die an eine glatte Wand heran 
fliegen und, da fie feinen Unterfchlupf finden, an den harten 
Stein vergeblich mit den Flügeln (Фадей und dann weiter; 
fliegen. So fiel z. 3. eines Tages ein Teil der Galerie 
an der einen Seite bes Haufes herab und begrub unter 
feinem Schutt eine Gludhenne mit ihren Küchlein; auch 
Antips Frau, Arinja, die 1% gerade mit der Spinnbanf 
unter die Galerie gefett hatte, hätte ihr Teil abbefommen, 
aber fie ging gerade in dem Augenblid ein Flahsbündel 
holen. Im Haufe wurde Alarm gefchlagen. Alle, Hein 
und groß, kamen herbeigelaufen und entfesten fich bei 
der Borftellung, daß flatt der Henne mit ihren Küchlein 
bier die Gnddige felbft mit Ilja Iljitſch hätte ſpazierengehen 
fönnen, Alle fohrien auf und begannen einander vorgus 
werfen, wiefo es ihnen nicht laͤngſt eingefallen war: dem 
einen, daran zu erinnern, dem zweiten, die Reparatur ans 
zuordnen, dem dritten, Ме Reparatur vorzunehmen. Alle 
wunderten fich darüber, daß die Galerie abgeftürzt war, 
und dabei hatten fie fih am Tage zuvor gewundert, daß 
fie fih noch fo lange hielt! 9366 begannen Sorgen und 
Beratungen, wie die Sache wieder in Drönung zu bringen 
fei; man bedauerte die Gludhenne mit den Küchlein und 
ging langfam auseinander, nachdem man fireng verboten 
hatte, Ilja УМНО an die Galerie beranzulaffen. Dann 
befahl man nach etwa drei Wochen Andjuſchka, Pjetruſchka 
und Waſſſjka die herabgeftürzten Bretter und Geländer zu 
den Scheunen hinzuſchleppen, damit fie nicht im Wege lagen, 
Dort verblieben fie bis zum Frühling. Jedesmal, wenn 

_ ber alte Oblomow fie aus dem Fenfter erblidte, erfüllte 
ihn der Gedanke an die Reparatur mit Sorge; er ließ den 
Zimmermann kommen, begann fih mit Биг зи beraten, 
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was vorzuziehen fei, der Bau einer neuen Galerie oder die 
Demolierung der Überrefte; dann ſchickte er ihn mit den 
Worten nach Haufe: „Geh nur, ich werd’8 mir überlegen !“ 

Das dauerte fo lange, bis Waflifa oder Motifa dem Herren 
berichtete, daß, 018 er diefen Morgen auf die Überrefte ver 
Galerie flieg, die Eden von den Mauern weit wegftanden 
und jeden Yugenblid wieder abftürzen Efonnten. Dann 
wurde der Zimmermann gu einer endgültigen Beratung 
gerufen, deren Ergebnis der Beſchluß war, den überge 
bliebenen Teil der Galerie vorläufig mit den alten Bruch⸗ 
ftüden zu бет, was auch big zum Ende desfelben Monats 
erfüllt wurde. 
„Die Galerie ift ja wieder wie neu!” fagte der Alte zu feiner 
Frau. „Schau einmal, wie ſchoͤn Fjedot die Balken verteilt 
hat, wie die Säulen am Haufe des Adelsmarſchalls! Sept 
НР in Drdnung, und für lange Zeit.“ 
Jemand erinnerte ihn daran, daß man bei diefer Gelegen- 
heit auch das Haustor und die Stiege reparieren koͤnnte, 
weil nicht nur die Katzen, fondern auch die Schweine durch 
die Stufen in den Keller Frochen. 
„Ja, ja, 298 follte man,” antwortete Ilja Iwanowitſch 
beforgt und ging fofort die Stiege befichtigen. 
„Sie wackelt wirklich!” fagte er und brachte die Stiege mit 
dem Fuß wie eine Wiege ins Wadeln. 
„Sie hat ja auch damals gemwadelt, ald man fie gemacht 
hat,” bemerfte jemand. 
„Mnd hat #8 etwas gefchadet?” antwortete Oblomow; „fie 
ift nicht augeinandergefallen, trotzdem fie feit fechgehn Jahren 
nicht repariert wurde, Luka hat fie Damals gut gebaut! ... 
Das war ein Zimmermann, wie er fein foll... er ift ſchon 
tot — Gott hab’ ihn felig! Heutzutage find die Leute nichts 
mehr wert; fie koͤnnen fo etwas nicht nachmachen,” 
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Und er wandte feine Yugen zur Seite ab, und die Stiege 
foll, wie man fagt, bis heute wadeln und noch immer nicht 
zerfallen fein. 
Luka (фени wirklich ein tüchtiger Zimmermann geweſen 
gu fein, 
Man muß den Herrfchaften übrigens Gerechtigkeit wider; 
fahren laſſen. Manchmal konnten fie bei einem Unglüd 
oder einer Unannehmlichkeit in große Unruhe und fogar 
in Erregung und Zorn geraten. Wie hatte man nur das 
oder jenes vernachläffigen und beim Alten laffen können? 
Man muß gleich irgendwelche Maßregeln aufbieten. Und 
man fpricht von nichts anderem, als nur davon, wie man 
$. 3. die Brüde, die über den Graben führt, reparieren foll, 
oder wie der Garten an einer Stelle zu umzaͤunen ift, da; 
mit das Vieh die Baume nicht ſchaͤdigt, denn ein Teil des 
Geheges ИЕ ganz auf der Erde, Ilja Iwanowitſch ließ fich 
durch feine Sorgſamkeit fogar foweit hinreißen, daß er 
einmal im Garten herumfpazierend das Gehege eigenhändig 
Achzend und ftöhnend in die Höhe hob und dem Gärtner 
befahl, fehnell zwei Pfähle hinzuftellen. Dank diefer Anord⸗ 
nung Oblomows blieb das Gehege den ganzen Sommer 
fo ftehen und wurde erft im Winter durch den Schnee wieder 
umgeworfen, Endlich ging man fogar fo weit, auf die 
Brüde drei neue Bretter zu legen, gleich nachdem Antip 
mit dem Pferd und dem Faß in den Graben gefallen war. 
Er war nach dem Fall noch nicht einmal ganz hergeftellt, 
als die Brüde ſchon wieder neu hergerichtet war. Die Kühe 

und Siegen hatten durch den neuen Fall 568 Geheges im 
Garten auch nicht viel gewonnen. Sie haften nur die Jo; 
hannisbeerfiauden abgenagt und erft den zehnten Linden, 
baum in Angriff genommen, ohne noch die Apfelbäume 
erreicht zu Haben, als der Befehl erlaffen wurde, das Gehege 
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ordentlich wieder herzuftellen und e8 ſogar mit einer Rinne 
zu umgeben. Die beiden Kühe und die Ziege, die auf frifcher 
Tat ertappt wurden, Friegten ihr Teil 96, Man bleute 
ihnen gehörig die Seiten duch! 
Ha Iljitſch traͤumte noch von dem großen dunklen Salon 
im Elternhaufe, mit alten Lehnftühlen aus Erlenhols, die 
immer mit Übergügen bededit waren, mit einem ungehenren, 
plumpen und harten Sofa, dag mit verblaßtem, fledigem, 
blauem Berkan gepolftert war, und mit einem großen Lederz 
fauteuil. 
Der lange Winterabend beginnt. Die Mutter ſitzt mit 
eingezogenen Fuͤßen auf dem Sofa und ſtrickt traͤge einen 
Kinderſtrumpf, indem ſie gaͤhnt und ſich ab und zu mit der 
Stricknadel den Kopf kratzt. Neben ihr ſitzen Naſtaſſja 
Iwanowna und Pielageja Ignatjewna, ſtecken ihre Naſen 
in die Arbeit und naͤhen fleißig etwas zu den Feiertagen 
fuͤr Iljuſcha, oder fuͤr ſeinen Vater oder fuͤr ſich ſelbſt. Der 
Vater geht mit den Haͤnden auf dem Ruͤcken im Zimmer 
auf und ab und iſt dadurch ſehr befriedigt, oder er ſetzt ſich 
in einen Lehnſtuhl und beginnt, nachdem er eine Weile ge⸗ 
ſeſſen hat, wieder herumzugehen, aufmerkſam dem Wider⸗ 
hall ſeiner Schritte lauſchend. Dann ſchnupft er Tabak, 
ſchneuzt ſich und ſchnupft wieder. Im Zimmer brennt dunkel 
eine einzige Unſchlittkerze, und auch das wird nur an Winter⸗ 
und Herbſtabenden zugelaſſen. An den Sommerabenden 

beſtrebten ſich alle ohne Kerzen, bei Tageslicht ſchlafen zu 
gehen und aufzuſtehen. Das wurde teils aus Gewohnheit, 
teils aus Sparſamkeitsruͤckſichten getan. Der Oblomower 
geizten fehr mit jedem Gegenſtand, der nicht im Haufe er⸗ 
zeugt, fondern duch Kauf erworben wurde, Sie würden 
fehr gaftfreundlich einen prachtuollen Truthahn oder ein 
Dutzend junger Hühner zur Ankunft eines Gaftes abftechen, 
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würden aber feine überflüffige Rofine in die Speifen legen 
und erblaffen, wenn berfelbe Gaft fich eigenmaͤchtig das 
Glas mit Wein vollfchentte, Übrigens kam dort ein folches 
Vergehen faft gar nicht vor; das tat höchftens irgendein 
Waghals, ein in der Hffentlihen Meinung verlorener 
Menſch; ein folcher Gaft wurde gar nicht in den Hof herein; 
gelaffen, Nein, dort herrfehten andere Sitten. Der Gaft 
rührte dort nichts an, bevor er dreimal gendtigt worden 
war. Er wußte fehr wohl, daß das einmalige Nötigen eher 
die Bitte einfchloß, vom angebotenen Gericht oder Wein 
abzuftehen, als fie zu koſten. Man zündete auch nicht für 
einen jeden zwei Kerzen an. Die Kerzen wurden in ber 
Stadt für bares Geld gekauft und wurden wie alle ge; 
fauften Sachen von der Hausfrau felbft hinter Schloß 
und Niegel aufbewahrt. Die Stummeln wurden forg- 
faltig gezählt und aufgehoben. Überhaupt liebte man es 
dort nicht, Geld auszugeben, und fo notwendig man einen 
Gegenftand auch brauchte, gab man dafür nur mit großem 
Herzweh und nur dann Geld aus, wenn die Ausgabe uns 
bedeutend war. Das Bezahlen eines großen Geldbetrages 
wurde von Stöhnen, Weinen und Schimpfen begleitet. 
Die Oblomower willigten eher ein, Unbequemlichfeiten 
aller Art zu ertragen, und gewoͤhnten fich fogar, diefe nicht 
mehr als folche anzufehen, ald Geld auszugeben. Darum 
ЦЕ das Sofa im Salon längft fledig, darum heißt auch 
Ha Iwanowitſchs Fauteuil nur Lederfeifel, in Wirklich, 
feit befteht e8 Halb aus За und halb aus Striden; vom 
Leder НЕ nur auf der Lehne ein Fled geblieben, und das 
übrige iſt ſchon vor fünf Jahren in Stüde zerfallen und hat 
fich abgefchält; Darum ift vielleicht das Haustor noch immer 
fchief und wadelt die Stiege. Wenn man aber für etwas, 
e8 mochte nach fo notwendig fein, auf einmal zwei⸗, dreis, 



fünfhundert Rubel zahlen follte, erfchien ihnen dag wie ein 
Selbfimord. Als der alte Oblomow hörte, daß einer der 
jungen Gutsbefiger der Umgegend nach Moskau gereift war 
und dort für ein Dußend Hemden dreihundert Rubel, 
für Stiefel fünfundgwanzig Rubel und für eine Wefte zur 
Hochzeit vierzig Rubel gezahlt hatte, ив er ein Kreuz und 
fagte ſchnell, man müfle einen folchen Kerl ing Gefängnis 
fteden. Sie waren überhaupt für die Theorien der Sozial; 
wiffenfhaft von der Notwendigkeit einer raſchen und 
lebhaften Zirkulation des Kapitals, von der verftärkten 
Produktivität und dem Austaufch der Produfte taub. Sie 
glaubten in ihrer Einfalt, die einzige Verwendung des 
Kapitals wäre, es im Koffer liegen zu laſſen, was fie denn 
auch taten. 
Auf den Lehnftühlen des Salons figen und fohnaufen in 
verfchiedenen Stellungen die Bewohner oder die gewohnten 
Säfte des Haufes. Unter den Anmefenden herefoht zum 
größten Teil tiefes Schweigen, Man fieht einander taͤg⸗ 
lich, die gegenfeitigen geifligen Schäße find erfchöpft und 
erforfeht, und von außen erhält man nur wenig Neues, 
Es iſt ſtill; man hört nur die Schritte der ſchweren, zu Haufe 
angefertigten Stiefel Ilja Iwanowitſchs, außerdem fick 
der Pendel der Wanduhr dumpf im Gehäufe, und der von 

zeit zu Zeit von Pielageja Ignatjewna oder von Naftaffia 
Iwanowna mit der Hand oder mit den Zähnen abgeriffene 
Faden flört die tiefe Stille. So vergeht manchmal eine 
halbe Stunde, die Durch nichts anderes als durch das Taute 
Gähnen von irgend jemand unterbrochen wird, der dann 
den Mund befreuzigt und fagt: „Der Herr erbarme fich !” 
Nach ihm gaͤhnt fein Nachbar, dann öffnet der nächfte lang: 
fam, wie auf ein Kommando, den Mund und fo weiter; 
098 anftedende Spiel der Luft in der Lunge macht die ganze 



Runde, wobei manchem die Tränen fommen. Ober УЦа 
Iwanowitſch НИЕ ans Fenfter, blidt hinaus und fagt mit 
einiger VBerwunderung: „Es ift erft fünf Uhr, und draußen 
ift es ſchon fo dunkel!“ 
„Ja,“ antwortet irgend jemand, „um dieſe Zeit iſt es immer 
dunkel; jetzt beginnen die langen Abende.“ 
Und im Fruͤhling wundert und freut man ſich, daß lange 
Tage beginnen. Wenn man fie gefragt hätte, wozu fie dieſe 
langen Tage brauchen, würden fie es felber nicht gewußt 
haben. 
Und dann fehweigen fie wieder, Dann beginnt irgendwer 
die Kerze zu putzen und Iöfcht fie plöglich aus — alles fommt 
in Bewegung: „Das bedeutet einen unverhofften Gaft!” 
fagt ficher jemand. Manchmal wird diefer Vorfall zum Aus⸗ 
gangspunft eines Geſpraͤches. 
„Was könnte das für ein Gaft fein?” fagte die Hausfrau, 
„vielleicht gar Naſtaſſſa Fadjewna? Ach, das wäre ſchoͤn! 
Aber nein: ſie wird vor dem Feiertag nicht kommen. Das 
waͤre eine Freude! Wie wir uns da umarmen und zuſammen 
weinen wuͤrden. Wir würden die Fruͤh⸗ und die Mittag— 
шее zuſammen halten... Ich kann ihr aber nicht пад: 
kommen! Trotzdem ich jünger bin, kann ich nicht fo lange 
ftehen I“ 
„Bann ift fie denn von ung abgereift?” fragte Ilja Iwa⸗ 
nowitſch, „mir foheint, nach dem Eliastag.” 
„Was du fagft, Ilja Iwanowitſch! Du verwechfelft immer 
alles. Sie hat nicht einmal den Sjemif*) abgewartet!“ 
verbefferte die Frau. 
„Mir fcheint, fie war bier zu den Petrifaſten“, entgegnete 
Ha Iwanowitſch. 

*) Sjemif = Donnerstag nah Dftern, Feiertag. 



„Du machft es immer fo!” fagte die Frau verwurfsvoll, 
„du ſtreiteſt und ftellft dich dabei ganz bloß ...“ 
„Barum foll fie denn nicht zu den Petrifaften hier geweſen 
fein? Mat hat damals noch immer Pirogen mit Pilsen 
gebaden, fie liebt das... = 
„Das war ja Marja Oniſſimowna. Die liebt Pirogen mit 
Pilsen — wieſo weißt du das nicht mehr? Und auch Maria 
Oniſſimowna war nit bis zum Cliastag, fondern big 
sum heiligen Prochor und Nikonor bei uns auf Befuch.” 
Sie berechneten die Zeit nach den Feiertagen, den Jahres, 
zeiten, nach den verfchiedenen Ereigniffen im Haufe und 
in der Familie, ohne jemals auf den Monat oder 598 
Datum hinzumweifen. Das gefchah teilmeife auch deshalb, 
weil außer Oblomow felbft alle anderen ſowohl die Ber 
nennung der Monate als auch die Reihenfolge des Datums 
verwechfelten. 

Der befiegte Ilja Iwanowitſch ſchweigt, und die ganze 
Gefellfhaft beginnt wieder vor fih hinzudämmern. УЕ 
juſcha, der fich Hinter den Rüden der Mutter verfeochen hat, 
döfelt auch vor fich Hin oder (А manchmal ganz ein. 
„Ja,“ fagt dann jemand von den Gäften tief feufsend, 
„Maris Oniſſimownas Mann, der verfiorbene Waſſilij 

Fomitſch, war, Gott Бабе ihn felig, fo gefund und НЕ Hoch 
geftorben! Er hat nicht einmal fechzig Jahre gelebt; fo einer 
hätte hundert Sahre leben follen !” 
„Wie werden alle fterben, wann ein jeder von ung fterben 
wird, 548 ift Gottes Wille!” entgegnet Pjelageja Igna⸗ 
tiewna ſeufzend. „Die einen flerben und bei Chlopows 
fol man faum Zeit zum Taufen haben; man fagt, Anna 
Andrjewna ИЕ ſchon wieder Ане — zum 
fechftenmal.” 

„Jetzt geht es noch,” fagte die Hausfrau, „wieviel Scherereien 
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wird’8 aber erft geben, wenn ihr Bruder heiratet und Kinder 
befommt! Auch die jüngeren wachfen heran und müffen 
auch heiraten; man muß dort die Töchter verheiraten, und 
wo gibt e8 hier Bräutigame? Jetzt wollen ja alle eine Mit; 
gift und noch dazu in barem Geld...“ 
„Worüber fprecht ihr?” fragte За Iwanowitſch heran 
tretend. 

„Wir ſprechen darüber, daß...” und man wiederholt ihm 
das Geſpraͤch. 
„Ss НЕ da8 menfchliche Leben!” bemerkt Ilja Iwanowitſch 
belehrend, „ber eine (НЕБЕ, der zweite wird geboren, der 
dritte heiratet, und wir werden immer Alter. Ein Tag gleicht 
ebenfowenig dem andern, wie ein Jahr dem andern! Warum 
ift das fo? Wie ſchoͤn wäre es, wenn jeder Tag fo wie der 
geftrige und geftern wie morgen waͤre! ... Es № traurig, 
wenn man darüber nachdenkt.“ 
„Der Alte altert und der Junge waͤchſt,“ fagte jemand in 
der Ede mit fohläftiger Stimme, 

. „Man muß mehr zu Gott beten und über nichts nachdenten |” 
bemerfte die Hausfrau fireng. 
„Das ift wahr, das ift wahr,” antwortete Ilja Iwanowitſch 
ſchnell und Angftlich, nachdem er zu philofophieren verfucht 
hatte, und begann wieder auf und ab zu gehen. 
Man fehweigt wieder lange Zeitz es ИЕ nur das Zifchen 568 
duch die Nadel hin und her gezogenen Zwirns zu hören. 
Manchmal 656 die Hausfrau das Schweigen auf. 
„Уд, 88 ЦЕ draußen dunkel,“ fagt fie. „Wenn wir, fo Gott 
will, die Feiertage erleben, werden die Verwandten auf Bez 
ſuch kommen, dann wird es Iuftig fein und die Abende werden 
unmerklich vergehen, Wie luftig es wäre, wenn Malanja 
Pjetrowna Fame! Was fie für Einfälle hat! Sinn gießen, 
Wachs ſchmelzen und vor das Haustor laufen; fie bringt 

13 



mir alle Mädchen auf Abwege. Sie denkt fich allerlei Spiele 
418... fo iſt fie!” 

„Ja, fie ift eine Weltdame!“ bemerkte jemand der Anweſen⸗ 
den. „Vor drei Jahren iſt es ihr auch eingefallen, Berg⸗ 
rutſchen zu veranſtalten; damals als Luka Sawitſch ſich 
die Braue zerſchlagen hat...” 
Ploͤtzlich kam Leben in alle, man blickte Luka Sawitſch an 
und brach in Gelaͤchter aus. 
„Wie iſt denn das mit dir geſchehen, Luka Sawitſch? ? Nun, 
erzähle einmal!” fagte За Iwanowitſch und ſchuͤttelte 
ПО vor Lachen. 
Und alle fahren fort zu lachen; Iljuſcha ift erwacht und ыы 
auch mit, 

„Bas tft denn da zu erzählen?” fagte der verlegene Luka 
Sawitſch. „Das alles hat Alexej Naumitfch ПФ ausgedacht: 
68 ift ja gar nichts geſchehen!“ 
„Wieſo denn ?” entgegneten alle im Chor. „Wiefo foll denn 
nichts gefchehen fein? Sind wir denn gefiorben?... Und 
was ift denn mit der SU, e8 ift Darauf noch bis jeßt eine 
Schramme zu fehen... 
Und man lachte toieder, 
„Warum lacht ihre denn?” verfuchte Luka Sawitſch während 
der Lachpaufe zu fagen. — „68 wäre ja би... nichts ge; 
fchehen ... aber Waſſjka, diefer Schuft ... hat mir einen 
alten Handfchlitten gegeben . . „er ift unter mir auseinanderz 
gegangen und da iſt's gefchehen . . .” | 
Allgemeines Gelächter übertönte feine Stimme. Er ber 
еее fich vergeblich, die Gefchichte feines Falles zu Ende 
zu erzählen. Das Lachen hatte die ganze Gefellfchaft erfaßt, 
drang ins Vorzimmer und in die Mägdefammer, bemaͤch⸗ 
figte fich des ganzen Haufes, alle erinnerten fih an den 
fomifchen Vorfall, alle lachen lange, auf einmal und um 
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befchreiblich wie die olympifhen Götter. Somie fie auf—⸗ 
zuhören beginnen, fängt irgend jemand wieder von neuem 
an — und dann geht’8 wieder 108. Endlich gelingt es ihnen 
nach großer Mühe, fih zu beruhigen. 
„Nun, wirft du zu den Feiertagen wieder Schlitten тив 
fchen ?” fragt Ilja Iwanowitſch nach einer Weile. 
Test kam ein neuer Lachausbruch, der zehn Minuten anhielt. 
„Soll man vielleicht Antipfa fagen, er möchte zu den Faften 
einen Berg machen?” fagt Oblomow von neuem, Зи 
Sawitſch foll ein großer Liebhaber davon fein; er kann's 
gar nicht erwarten...“ 
Das Lachen der ganzen Gefellfchaft ließ ihn nicht ausreden. 
„Iſt denn jener... Handfchlitten noch ganz?” fagte einer 
der Anwefenden durch das Lachen hindurch. 
Ein erneutes Gelächter, 
Alle lachten lange und begannen endlich nach und nach zu 
verftummen; der eine trocknete fich die Tränen, der zweite 
ſchneuzte fich, der dritte huſtete und fpuckte wütend und fagte 
dabei mit Mühe: 
„Ah du mein Gott! Der Schleim erfticht mich ganz... 
Wie er ung damals lachen gemacht hat! Bei Gott, das war 
eine Sünde! Wie er mit dem Rüden nach oben gelegen 
hat, und die Nodihöße waren auseinander...“ 
Hierauf erfolgte endgültig der Teste, andauerndfte Lachs 
anfall, und dann fehwiegen alle. Der eine feufzte, der andere 
gähnte laut mit einem Spruche, und alles verfenkte ПФ in 
Schweigen. » 
Man hörte wie früher nur das Ticken des Pendels, dag 
Klopfen von Oblomows Stiefeln und das leiſe Kniftern des 
abgebiffenen Fadens. Plöglih blieb Ilja Iwanowitſch 
mit beunruhigter Miene mitten im Zimmer ſtehen und griff 
ſich an die Naſenſpitze. 

13* 
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„Was ift denn das für ein Ungluͤck? Schau einmal!” 
fagte er. „Es wird eine Leiche fein; mir juckt immer bie 
Nafenfpige ...“ 
„Ach du mein Gott!” fagte die Frau, die Hände zuſammen⸗ 
ſchlagend. „Was für eine Leiche foll denn das fein, wenn 
die Nafenfpise juckt? Wenn die Naſenwurzel judt, dann 
kommt eine Leiche. Wie vergeßlich du biſt, Ilja Iwano⸗ 
witſch, Gott ſei mit dir! Wenn du das vor irgend jemand, 
z. B. vor Gaͤſten ſagteſt, waͤre das eine Schande.“ 
„Was bedeutet es denn, wenn die Naſenſpitze juckt?” fragte 
Ha Iwanowitſch verlegen. 
„Daß du ins Glas ſchauen wirft. Wie kann man denn 
fagen, daß es eine Leiche bedeutet?” 
„sh verwechſlſe das immer!” fagte Ilja Iwanowitſch. 
„Wie foll man fich denn das alles merken? Bald juckt die 
Nafe an der Seite, bald an der Spiße, bald an den 
Brauen ...“ 

„An der Seite,” fing Pielageja Iwanowna an, „bedeutet 
Neuigkeiten, wenn die Brauen juden, fommen Tränen, 
an der Stirne bedeutet eg, daß man fich verneigen wird, 
wenn fie an der rechten Seite judt, vor einem Manne, wenn 
e8 die linfe Seite Е, vor einer Frauz wenn die Ohren juden, 
kommt Regen, die Lippen bedeuten Küffe, der Schnurbart, 

аб man gefchenfte Ledereien effen wird, der Ellbogen, 
daß man an einem neuen Ort fehlafen wird, die Sohlen — 
eine Reife...” 
„Run, Pielageja Iwanowna, du bift ein Hauptkerl!“ fagte 
Ilja Iwanowitſch. „Dder, wenn die Butter billig wird, 
dann juckt vielleicht der Nacken ...“ 
Die Damen begannen zu lachen und zu flüftern; mancher 
von den Herren lächelte; es wurde wieder ein Lachausbruch 
vorbereitet, doch in diefem Augenblid ertönte es zugleich 
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wie das Knurren eines Hundes und das Fauchen einer 
Kate, wenn fie bereit find, aufeinander loszuſtuͤrzen. Das 
war das Schlagen einer Uhr. 
„Uber es tft ja (Фок neun Uhr!” ſagte Ilja Iwanowitſch 
mit freudigem Erſtaunen. „So was, man merkt ja gar nicht, 
wie die Zeit vergeht. Heh, Waſſjka! Зап а! Motika !” 
68 erfchienen drei verfchlafene Gefichter. 
„Warum dedt ihe nicht die Tifche?” fragte Oblomow er; 
ſtaunt und ärgerlich. „обе denkt gar nicht an die Herrfchaft ! 
Nun, was fteht ihr da? Schnell den Schnaps her!” 
„Darum hat die Nafenfpise gejuckt!“ fagte Pielageja Эва: 
помпа lebhaft. „Ste werden Schnaps frinfen und dabei 
ins Glas ſchauen.“ 
Nah dem Abendbrot gehen alle in ihre Betten, nachdem 
fie einander gefüßt und befreuzigt haben, und der Schlaf 
herrfcht über den forglofen Haͤuptern. 
Ilja Iljitſch träumt nicht von einem und nicht von zwei 
foihen Abenden, fondern von einer Neihe von Wochen, 
Monaten und Jahren, während welcher die Tage und 
Abende auf diefe Weife verlebt wurden. Nichts förte die 
Eintönigfeit diefes Lebens, die den Oblomowern nicht zur 
Laſt fiel, da fie fih gar feine andere Lebensweife vorftellten; 
und felbft wenn fie es koͤnnten, würden fie fich entfeßt davon 
abwenden. Sie würden fein anderes Leben wünfchen und 
lieben, Es täte ihnen leid, wenn die Verhältniffe ihnen Ver; 
Anderungen aufjtwängen, was für welche es auch fein moch⸗ 
ten. An ihnen würde Bangigfeit nagen, wenn das Morgen 
nicht dem Heute und das Übermorgen nicht dem Morgen 
ähnlich wäre. Wozu brauchen fie Ereigniffe, Veränderungen, 
Zufälle, welche die anderen fordern? Mögen die anderen 
den Brei effen, den fie ПФ eingebrodt haben, aber fie, die 
Oblomower, geht das alles nichts an. Die anderen mochten 
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leben, wie fie wollten. Sind doch die Zufälfe ſelbſt dann be; 
unenhigend, wenn fie Gewinn bringen; fie erfordern 
Scherereien, Sorgen, man muß herumtennen, darf nicht 
auf einer Stelle figenbleiben, muß handeln oder fehreiben, 
fih, mit einem Wort, bewegen; НЕ denn das ein Spaß! 
Sie haben ganze Jahrzehnte lang gefchnauft, gefehlummert, 
gegähnt oder find bei den Außerungen ihres Tändlichen 
Humors in gutmütiges Gelächter ausgebrochen, oder haben 
fih zu einer Runde verfammelt und erzählt, 098 einem 
jeden von ihnen geträumt hat. Wenn der Traum ſchaurig 
war, fonnen alle nach und fürchteten fich ernftlich; wenn er 
prophetiſch war, freuten. fich alle aufrichtig oder waren bez 
trübt, je nachdem, ob fie etwas Trauriges oder Troftreiches 
im Traume gefehen hatten. Wenn der Traum die Erfüllung 
irgendeines Vorzeichens erforderte, wurden diesbezüglich 
energifche Maßregeln getroffen. Oder man fpielte ſchwarzen 
Peter, meine Tante, deine Tante, und an den Feiertagen 
mit den Gäften Bofton, man legte auch Karten, indem man 
den Coeur⸗Koͤnig und die Treff-Dame zum Mittelpunkt 
nahm und eine Heirat wahrfagte. Manchmal kam irgendeine 
Natalia Fadjewna für eine oder zwei Wochen auf Beſuch. 
Zuerft nahmen die Alten die ganze Umgegend durch, wie 
ein jeder lebte und was er tat; fie drangen nicht nur in die 
FSamilienverhältniffe, in das Leben Hinter den Kuliffen, 
fondern auch in die geheimen Gedanken und Vorſaͤtze, 
in das Innere der Seele eines jeden ein; fie befchimpften 
und verurteilten die Unmürdigen, befonderg die unfreuen 
Männer, zählten dann die verſchiedenen Creigniffe auf: 
Namenstage, Taufen, Geburtstage, wer womit bemirtet 
hat, wer eingeladen war und wer nicht. Dadurch ermuͤdet, 
beginnen fie fih alle ihre neuen Kleidungsftüde zu 
zeigen, die Kleider, Mäntel, fogar die Unterroͤcke und. die 
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Strümpfe. Die Hausfrau prahlt mit irgendwelchen Leinen; 
ſtuͤcken, mit Zwirn und Spisen häuslicher Arbeit. Doch auch 
diefe Unterhaltung erfchöpft fih. Dann nimmt man Kaffee, 
Tee und Eingefoitenes zu Hilfe. Und ищеве geht man 
zum Schweigen über. Man fißt lange da, blidt einander an 
und feufst ab und zu fief auf. Manchmal beginnt eine von 
ihnen zu weinen, „Was haft du, Mütterchen ?” fragte 
eine andere beunruhigt. 
„Ach, Taͤubchen, es НЕ traurig!” antwortet der Gaft tief 
feufjend. „Wir Unglüdlichen haben Gott ergürnt. Es wird 
nichts Gutes dabei herauskommen.“ — „Ach, Liebe, jage ung 
feine Furcht ein I” unterbricht die Hausfrau fie. — „За, ja,” 
fahrt jene fort, „es kommen die legten Tage; ein Volt 
wird fih gegen ein anderes erheben, ein Neich gegen ein 
anderes... e8 kommt der Weltuntergang!” fpricht endlich 
Natalia Fadjewna zu Ende und beide weinen bitterlich. 
Natalia Fadjewna hat feinerlei Grund, eine folhe Annahme 
zu machen, niemand hat fich gegen einen anderen erhoben, 
e8 hat in jenem Jahre nicht einmal einen Kometen gegeben, 
aber die alten Frauen haben zuweilen dunkle Ahnungen. 
Manchmal wurde diefer Zeitvertreib durch irgendeinen uns 
erwarteten Zufall geſtoͤrt; wenn zum Beifpiel im ganzen 
Haufe Hein und groß an Kohlendunft erkrankte. Von anderen 
Krankheiten hörte man im Haufe oder im Dorfe faum 
jemals; höchftens daß jemand fih im Dunkeln an einen 
Pfahl fließ oder vom Heuboden herabrutfchte, oder daß 
vom Dach ein Brett herabfiel und jemand auf den Kopf 
fraf. Doch 598 alles kam felten vor, und gegen ſolche Zufälle 
wurden bewährte Hausmittel angewandt; die verlegte 
Stelle wurde mit Flußſchwamm und Bertram eingerieben. 
Man gab Weihwaſſer zu trinken, oder fagte ein Sprüchlein — 
und alles wurde wieder gut, Doch der Kohlendunft verurz 
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fachte ihnen oft Befchwerden. Dann waͤlzten ПФ alle auf 
den Betten herum; man hörte ein Achzen und Stöhnen; 
der eine belegte fich den Kopf mit Gurken und verband ihn 
fih mit dem Handtuch, der andere legte ПФ Moosbeeren 
in die Ohren und roch Meerrettich, der dritte ging im Hemd 
in den Froſt hinaus, der vierte lag einfach bemußtlos am 
Fußboden herum. Das kam periodifch einz oder zweimal 
im Monat vor, denn man liebte e8 nicht, die Wärme unnuͤtz 
zum Schornftein herauszulaffen, und machte die Hfen 
[don zu, wenn darin noch ſolche Feuerzungen fprühten, 
wie in „Robert der Teufel”, Man konnte feinen einzigen 
Dfen und feine einzige Dfenbanf berühren, ohne daß man 
Blaſen befam. 
Aber einmal wurde die Eintönigkeit ihres Lebens durch 
einen wahrhaft unverhofften Vorfall geftört. Als alle vom 
fohweren Mittageffen ausgeruht hatten und fih zum Tee 
verfammelten, Кит РОВНО ein aus der Stadt zuruͤckge⸗ 
kehrter Bauer herein, machte fich lange mit feinem Bruft 
lag zu ſchaffen und $09 endlich einen zerdruͤckten, an Ilja 
Iwanowitſch Oblomow gerichteten Brief hervor. Alle 
wurden (кие; die Hausfrau wechfelte fogar ihre Gefichts; 
farbe; aller Augen richteten fich und aller Nafen reiten fich 
nach dem Brief hin. 
„Wie fonderbar! Bon wen И das?“ fagte endlich die 
Gnädige, als fie wieder zur Befinnung gefommen war. 
Oblomow ergriff den Brief und drehte ihn verblüfft in den 
Händen herum, ohne zu willen, was er damit anfangen 
ſollte. 
„Wo haſt du das her?“ fragte er den Bauer. „Wer hat 
dir’8 gegeben?“ 
„Im Gaſthof, wo ich in der Stadt abgeſtiegen bin”, ant⸗ 
wortete der Bauer, „Man ИЕ zweimal von der Poft fragen 
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sefommen, ob feine Bauern aus Oblomowka da find; es 
wäre ein Brief für den gnädigen Heren da.” 
„Bun? ... 
„Dun, ich Hab’ mich zuerft verftedt, und der Soldat НЕ mit 
dem Brief fortgegangen. Aber der Küfter aus Werchljowo 
hat mich gefehen und hat’8 gefagt. Man ift zum zweitens 
mal hingefommen, 908 fie zum zweitenmal gefommen 
find, haben fie gefhimpft und mir den Brief gegeben und 
haben noch fünf Kopefen von mir genommen. 9% hab’ 
gefragt, was ich damit fun foll, wo ich ihn hingeben foll? 
Da haben fie e8 Eurem Wohlgeboren abzugeben befohlen.” 
„Du haͤtteſt ihn nicht nehmen follen,” bemerkte die Gnädige 
unzufrieden. 
„Ih wollte ihn ja gar nicht nehmen. Wozu brauchen wir 
denn einen Brief? — Wir brauchen feinen. Man hat ung 
nicht befohlen, Briefe anzunehmen, ich frau’ mich nicht; 
seht felbft mit dem Brief Hin! Da hat der Soldat aber fehr 
geſchimpft; er wollte fih bei der Obrigfeit beklagen; da hab’ 
ich ihn genommen,” 
„Dummkopf!“ fagte die Gnädige, 
„Bon wen kann er denn fein?” fagte Oblomow nachdenk—⸗ 
lich, die Adreſſe betrachtend. „Die Handfchrift kommt mir 
befannt vor, wirklich I” 
Und der Brief wanderte aus einer Hand in die andere, 
est begann man PVBorausfegungen und Annahmen zu 
machen, von wem und worüber er fein konnte. Endlich 
waren alle ganz ratlos. Ilja Iwanowitſch befahl, feine 
Brille zu holen; man fuchte fie anderthalb Stunden. Er 
feßte fie auf und dachte ſchon daran, den Brief zu öffnen, 
„Laß das, Ilja Iwanowitſch, öffne ihn nicht,” hielt ihn feine 
Frau Angftlich auf. „Wer weiß, was das für ein Brief НЕ! 
Vielleicht ИЕ etwas Schredliches, irgendein Unglüd darin. 



.. + 
— 

Man kann ja vom heutigen Volk alles erwarten! Du wirſt 
noch morgen oder uͤbermorgen fruͤh genug alles erfahren — 
er laͤuft dir ja nicht davon.“ 
Und der Brief wurde mit der Brille hinter Schloß und Riegel 
aufbewahrt. Alle gaben ſich nun mit dem Tee ab. Der 
Brief haͤtte dort jahrelang liegenbleiben koͤnnen, wenn er 
nicht ein zu außergewoͤhnliches Ereignis geweſen waͤre und 
die Oblomower nicht in ſolchen Aufruhr verſetzt haͤtte. Beim 
Tee und auch am naͤchſten Tage wurde von nichts anderem 
als von dem Brief geſprochen. Endlich ertrugen ſie es nicht 
laͤnger, verſammelten ſich am vierten Tage und oͤffneten 
ihn aͤngſtlich. Oblomow blickte auf die Unterſchrift. 
„Radiſchtſchew,“ las er. Ah, das iſt ja von Philipp Mat⸗ 
weitſch!“ 
„Ah ſo! Von dem!“ ertoͤnte es von allen Seiten. „Er lebt 
alſo noch immer? Iſt er noch nicht geſtorben! Nun, Gott 
ſei Dank! Was ſchreibt er?“ 
Oblomow begann laut vorzuleſen. Es ergab ſich, daß 
Philipp Matweitſch ihn das Rezept des Bieres zu ſchicken 
bat, das in Oblomowka beſonders gut gebraut wurde. 
„Man muß es ihm ſchicken!“ ſagten alle, „und ihm einen 
Brief ſchreiben.“ 
So vergingen etwa zwei Wochen. 
„Man muß ihm ſchreiben!“ ſagte Ilja Iwanowitſch wieder; 
holt zu ſeiner Frau. „Wo iſt denn das Rezept?“ 

„Ja, wo iſt es?“ antwortete die Frau. „Man muß es erſt 
finden. Aber warum haſt du es ſo eilig? Wenn Gott uns 
den Feiertag erleben laͤßt und wir zu faſten aufhoͤren, dann 
wirft du ihm ſchreiben; es iſt auch dann noch Zeit...” 
„Das НЕ wahr, ich fchreibe ihm zu den Feiertagen,” fagte 
Ilja Iwanowitſch. 
Zu den Feiertagen kam man wieder auf den Brief zu ſprechen. 
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Ha Iwanowitſch machte endgültig Anftalten zu fchreiben. 
Er zog ПФ in 548 Arbeitszimmer zuruͤck, nahm die Brille 
‚und feßte fich an den Tiſch. Im Haufe herrfchte tiefe Stille; 
e8 wurde den Dienftboten zu flampfen und zu laͤrmen ver, 
boten. „Der gnädige Here fehreibt!” fagten alle mit fo 
Angftlicher und ehrfurchtsonllee Stimme, mit der man 
fpricht, wenn im Haufe ein Toter НЕ. Kaum hatte er lang; 
Чат, ſchief, mit zitternder Hand und mit einer Vorficht, 
als hätte er etwas Gefährliches auszuführen, „Geehrter 
Herr” niedergefchrieben, als feine Frau erfchien. 
„Ih Habe überall gefucht, das Rezept НЕ nicht da,” fagte 
fie. „Ih muß под im Schlaffimmer im Schrank nachfehen. 
Und wie foll man denn den Brief ſchicken?“ 
„Mit der Poſt,“ antwortete Ilja Iwanowitſch. 
„Und was foftet e8 dahin ?“ 
Oblomow fuchte einen alten Kalender hervor. 
„Vierzig Kopefen,” fagte er. 
„Da fol man nun vierzig Kopefen für Dummheiten aus; 
geben,” bemerfte fie, „wie wollen lieber warten, bis es aus 
der Stadt eine Gelegenheit dorthin gibt. Sage den Bauern, 
fie follen fih danach erkundigen.“ 
Oblomow fuchte einen alten Kalender hervor. 
„Es Ш wirklich wahr, wir ſchicken ihn lieber, wenn eine 
Gelegenheit da НЕ” fagte Ilja Iwanowitſch, fragte mit der 
Feder auf dem Tiſch herum, ftedte fie in das Tintenfaß und 
nahm die Brille ab. 
„Das iſt in der Tat beffer,“ ſchloß er, „der Brief läuft ja 
nicht davon; wir werden noch Zeit haben, ihn fortzu⸗ 
ſchicken.“ J 
Es iſt unbekannt, ob Philipp Matweitſch zu dem Rezept 
gelangt iſt. 
Ilja Iwanowitſch nahm manchmal auch ein Buch in die 
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Hand — e8 war ihm ganz gleichgültig, was für eins. Er 
fam gar nicht auf den Gedanken, daß das Lefen ein ме 
fächliches Bedürfnis fein könne, fondern hielt es für einen 
Luxus, für ein Ding, das man leicht enfbehren konnte, ebenfo 
wie man ein Bild an der Wand haben kann oder auch nicht 
zu haben braucht, oder fpagierengehen oder auch nicht gehen 
kann; infolgedeffen war e8 ihm ganz gleichgültig, was das 
für ein Buch war, er betrachtete e8 als einen Gegenfland, 
der zur Zerftreuung beſtimmt ift, wenn man fich langweilt 

oder nichts zu fun hat. „Sch habe fehon lange nichts ges 
lefen,” fagt er oder ändert den Satz und ſagt, „ich werde 
einmal ein Buch lefen,” oder er fieht einfach im Vorbeigehen 
zufällig das ihm vom Bruder überlaffene Haͤuflein Bücher 
und nimmt, ohne zu wählen, was ihm unter die Hand 
fommt. Ober Golifow, „Das neueſte Traumbuch”, Cheras; 
kows „Roſiade“, eine Tragödie von Sumarokow oder eine 
vorjährige Zeitungsnummer hervorzieht, er Ней alles mit 
gleichem Vergnügen, indem er von Zeit zu Zeit bemerkt: 
„Schau nur, was er fi ausgedacht hat! So ein Schelm! 
Ach, daß dich der Kuckuck!“ Diefe Ausrufe bezogen ПФ auf 
die Autoren, deren Beruf in feinen Augen gar feine Achtung 
verdiente; er Бане fich den Schriftftellern gegenüber fogar 
jene teilmeife Verachtung angeeignet, mit der man fie in 
früheren Zeiten belegt hat. Er und viele andere hielten 
den Dichter für einen luſtigen Kumpan, einen Bummler, 
Teunfenbold und Spaßvogel, in der Art eines Geil, 
taͤnzers. 
Manchmal las er auch aus den баки Zeitungen 
laut vor oder teilte die Nachrichten auf folgende Meife 
mit; 
„Man fchreibt da aus Haag,” fast er, „daß ©, M. der König 
nach) der kurzen Reife wohlbehalten in das Schloß zuruͤck⸗ 
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zukehren geruht hat,” und fieht dabei alle Zuhörer über die 
Brille an. Dder: „In Wien hat der und der Borfchafter 
fein SKreditiofchreiben eingehändigt.” „Und da fehreibt 
man,” [48 er noch, „daß man die Werke der Frau Genlis 
ins Ruſſiſche überfegt hat.“ 
„Man überfegt wohl immer nur deswegen,” bemerkt einer 
der Zuhörer, ein Heiner Gutsbefiger, „um unfereinem, den 
Edelleuten, dag Geld herauszulocken.“ 
Und der arme Iljuſcha mußte immer zu Stolz; fahren, um 
zu lernen. Sowie er am Montag erwacht, erfaßt ihn ſchon 
Bangigkeit, Er hört die laute Stimme Waflifag, der von 
der Stiege herumnterfchreit: 
„Antipe! fpann den Scheden an! Der junge Herr fährt 
zum Deutfohen hin.“ 
Sein Herz erbebt. Er geht traurig zur Mutter hin. Diefe 
kennt ſchon den Grund und beginnt die Pille zu vergolden, 
indem fie felbft heimlich über die Trennung auf eine ganze 
Woche ſeufzt. Man weiß nicht, was alles man ihm an dem 
Morgen vorfegen foll, man baͤckt für ihn Semmeln und 
Keingel, gibt ihm Gefalgenes, Gebadenes, Gefotteneg, 
verfchiedene Obftmarmeladen und allerlei andere frodene 
und flüffige Leckereien und felbft Lebensmittel mit. Das 
alles gefchieht in der VBorausfegung, daß man beim Deutfchen 
nicht zu reichlich gefüttert wird. 
„Dort wird man nicht fett,” fagten die Oblomower; „zu 
Mittag geben fie Suppe, Braten und Kartoffeln, zum Tee 
Butter und zum Abendbrot gibt es leere Schüffeln.” 
Übrigens traͤumte Ilja Iljitſch meiftens von den Montagen, 
an denen er За аз Stimme, die den Scheden einzufpannen 
befahl, nicht Härte, und an denen die Mutter ihn beim Tee 
mit einem Lächeln und mit der angenehmen Nachricht emp⸗ 

fing: 
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„neunte fahrft du nicht; am Donnerstag И ein großer 
Feiertag; lohnt e8 fich denn für drei Tage hin⸗ und herz 
sufahren 2” | 
Dder fie erklärt ihm plößlich, daß jet Die Gedenkwoche iſt. 
„Seßt hat man zum Lernen feine Zeit, Wir werden Pfann⸗ 
fuchen baden.” 
Dder die Mutter blickt ihn auch Montag früh forfhend an 
und fast: 
„Du haft trübe Augen. Bift du wohlauf?“ und ſchuͤttelt den 
Kopf. 
Der Schelm ИЕ wohlauf wie ein Fifch im Waſſer, aber er 
ſchweigt. 
„Bleibe dieſe Woche zu Hauſe,“ ſagt ſie, „und dann werden 
wir ſehen, was Gott uns gibt.“ 
Und alle im Hauſe waren davon uͤberzeugt, daß das Lernen 
und der Gedenk⸗Samſtag nicht zuſammentreffen duͤrfen, 
oder daß ein Feiertag am Donnerstag ein unbezwingbares 
Hindernis fuͤr das Lernen waͤhrend der ganzen Woche ſei. 
Nur ab und zu brummte ein Diener oder eine Magd, die 
des jungen Herrn wegen geſchimpft worden waren. 
„Wart’ nur, du Tunichtgut! Wirſt du ſchon bald zu deinem 
Deutfchen abfahren ?” 
Ein anderes Mal erfcheint plöglich Antipfa beim Deutfchen 
auf dem befannten Scheden am Anfang oder in der Mitte 
der Woche, um Ilja Iljitſch abzuholen. 
„Es iſt Maria Sawiſchna oder Natalia Fadjewna oder 68 
find die Kuſowkows mit allen Kindern zu Befuch gefommen. 
Sie follen alfo mit mir пад Haufe fahren!” 
Und Iljuſcha bleibt drei Wochen lang zu Haufe und dann 
ift die Karwoche nicht mehr weit, oder e8 kommt ein Feiertag 
oder jemand von der Familie befchließt, daß während der 
Thomaswoche nicht gelernt wird; dann bleiben nur noch 



zwei Wochen bis zum Sommer, und es lohnt ſich nicht 
hinzufahren, im Sommer ruht der Deutſche felbft aug, 
{5 daß man das Lernen am beften bis zum Herbft verſchiebt. 
Und, fiehe da... Ilja Iljitſch erholt fich in dem halben 
Jahre; und wie er während der Zeit gewachfen ift! Wie did 
er geworden НИ Wie gut er ЧАЯ! Man kann ihn im 
Haufe gar nicht genug bewundern und bemerkt dabei, daß 
548 Kind mager und blaß И wenn es vom Deutfchen 
zurückkehrt. 
„Wie leicht kann ein Unglüd gefchehen ?” fagten Vater und 
Mutter, „das Lernen läuft nicht davon, man kann fich 
aber feine Gefundheit kaufen; die Gefundheit ift das 
Teuerfte im Leben. Er fommt vom Lernen wie aus einem 
Spital heraus; fein ganzes Fett geht verloren, er wird fo 
mager... und er ift auch fo ein Wildfang; er möchte immer 
laufen! 
„За,“ bemerkte ber Vater, „Das Lernen Ш fein Spaß, es 
jagt einen jeden ins Bodshorn.” 
Und die zärtlihen Eltern fuchten nach einem neuen Vor; 
wand, um den Sohn zu Haufe zu behalten; es gebrach 
auch außer den Feiertagen nicht an Ausreden. Im Winter 
kam e8 ihnen zu Ealt vor, in der Sommerhige konnte man 
auch nicht fahren, manchmal regnete es auch, und im Herbft 
ftörte die Naͤſſe. Manchmal kommt ihnen Antipfa nicht ganz 
vertrauenswuͤrdig vor; er ift nicht betrunken, ſchaut aber fo 
wild drein; es koͤnnte etwas zufloßen, er wird irgendwo 
ftedenbleiben oder abftürzen. 
Die Oblomows beftrebten fich übrigens, jeden Vorwand 
vor ihren eigenen Augen möglichft zu begründen, befonders 
aber Stolz gegenüber, der fowohl ihnen ins Geficht, wie 
auch hinter ihrem Rüden diefer Verzärtelung wegen mit 
Donnerwettern nicht geiste, Die Zeiten des Proſtakows und 



Skotining*) waren längft vorüber. Das Sprichwort: Ler⸗ 
nen НЕ Licht, Unwiſſenheit Finfternis, wanderte ſchon durch 
die Sleden und Dörfer, zugleich mit den durch die Hau⸗ 
fierer verbreiteten Büchern, Die Eltern begriffen den Vor⸗ 
teil der Bildung, aber nur den aͤußeren. Sie fahen, daß 
alle Karriere machten, da8 heißt einen hohen Rang, Drden 
und Geld erlangten, und das nur durch Lernen; daß bie 
alten Schreiber, die im Amt verfnöcherten Sachkundigen, 
die bei ihren längft angenommenen Gewohnheiten, Kniffen 
und Gänfefüßchen gealtert waren, jetzt fchlecht dran waren. 
68 verbreiteten fich drohende Gerüchte von der Notwendig; 
feit, nicht nur des Schreibens und Leſens kundig zu fein, 
fondern auch mit allerlei in diefen Kreifen unbekannten 
Wiffenfchaften vertraut zu fein. Zwiſchen einem Titularrat 
und einem SKollegienaffeffor hatte ПФ ein Abgrund auf 
getan, der nur duch ein Diplom zu überbrüden war. 
Die alten Beamten, die als Gewohnheitstiere aufwuchfen 
und mit Beftechungsgeldern genährt wurden, begannen zu 
verfchwinden. Viele, die noch nicht Zeit gehabt haften zu 
fterben, wurden wegen Unverläßlichfeit fortgejagt, andere 
wurden dem Gerichte übergeben; am glüdlichften waren 
noch diejenigen zu nennen, welche mit der neuen Sachlage 
nichts zu fun haben wollten und ſich mit heilen Knochen 
in ihre wohlerworbenen Nefter verkrochen. 
Die Oblomows fahen das alles und begriffen den Vorteil 
der Bildung, doch nur diefen augenfcheinlichen Vorteil, 
Bon dem inneren Bedürfnis, zu lernen, hatten fie под 
einen fehr wagen und unbeflimmten Begriff, und darum 
wollten fie für ihren Iljuſcha einige glänzende Vorrechte 
erhaſchen. Sie traͤumten von einer geffidten Uniform für 

*) Komödientypen aus „Mutterföhnchen” von Fonwiſin. 
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ihn, ftellten fich ihn als Bureauchef vor, und die Mutter 
verftieg ИФ fogar №8 zum Gouverneur; doch fie wollten 
548 alles irgendwie mit billigen Mitteln, mit allerlei 
Kiffen erreichen, die auf dem Wege zur Bildung und den 
Ehren verftreuten Steine und Hinderniffe heimlich ums 
gehen, ohne fich die Mühe zu geben, darüber zu fpringen, 
das heißt, fie wollten ihn nur foniel lernen laffen, daß 
weder die Seele noch der Körper erfchöpft und die gefegnete, 
in der Kindheit erworbene Fülle verloren werde, bir um 
die vorgefcehriebene Form einzuhalten und irgendwie ein 
Zeugnis zu erlangen, in dem e8 heißen follte, daß Iljuſcha 
fih alle Wiffenfchaften und Fertigkeiten angeeignet Бабе. 
Diefes ganze Oblomower Erziehungsſyſtem fand in der 
Stolzſchen Methode eine ое Oppofition. Der Kampf 
war beiderfeits fehr hartnädig. Stolz fraf feine Gegner 
offen, geradeaus und beharrlich, und fie wichen den Schlägen 
durch die erwähnten und durch andere Schlihe aus. Der 
Sieg wurde nie entſchieden. Die deutfche Beharrlichkeit 
hätte vielleicht über den Eigenfinn und die Verſtocktheit 
der Oblomower gefiegt, doch der Deutfche ftieß in feinem 
eigenen Haufe auf Schwierigfeiten, und dag Schieffal wollte 
68, daß der Sieg fich weder auf die eine noch auf die andere 
Seite hin neigte. E8 handelte fih nämlich darum, daß der 
Sohn von Stolz Oblomow verwöhnte, indem er ihm die 
Aufgaben vorfagte oder für ihn überfegte, 
Ilja Iljitſch ſieht deutlich feine Lebensweife zu Haufe und 
bei Stolz vor ſich. Sowie er zu Haufe erwacht, fteht (оп 
Sacharka, fpäter fein berühmter Kammerdiener Saar 
Trofimitſch, vor feinem Bert. 
Sachar zieht ihm, wie e8 zuvor die Kinderfrau getan hatte, 
die Strümpfe und Schuhe an und Iljuſcha, ſchon ein vier⸗ 
sehnjähriger Knabe, ни nichts, als ihm bald den einen, 
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bald den anderen Fuß hinftreden; und fowie ihm irgend 
etwas nicht paßt, verfegt er бафаа mit dem Fuß einen 
Stoß auf die Nafe. Wenn der unzufriedene Sacharka ſich 
darüber zu beklagen wagte, befam er auch noch von den 
Erwachfenen Pruͤgel. Dann fammt ihn Sacharka, zieht 
ihm den Rod an, indem er Ilja Iljitſchs Hände vorſichtig 
in die Armel ſteckt, um ihm nicht zu ſehr anzuſtrengen und 
erinnert den jungen Herren daran, 598 er das eine oder 
andere fun muß; $. B. daß man 19 des Morgens beim 
Yufftehen wäfcht uſw. | 
Wenn Ilja СИНА etwas wuͤnſcht, Braucht er nur zu 
blingeln — und drei, vier Diener ſtuͤrzen bin, um feinen 
Wunſch zu erfüllen; wenn er etwas fallen läßt, wenn man 
etwas herunterreichen oder hinlaufen und etwas bringen 
foll, hat er als ein Tebhafter Knabe Luft, ПФ darüber herz 
zuſtuͤrzen und alles felbft gu tun, aber der Vater, die Mutter 
und die drei Tanten fohreien fünfftimmig auf: 
„Wohin? Wozu? Und wozu ift der Waſſjka, der Wanjka und 
der Sachatfa da? He! Waſſjka! Wanjka! бафа а! Wo 
ſchaut ihr Hin, Ще Tagediebe? Wartet nur! ..” 
Und es gelingt Ilja Iljitſch nicht, irgend etwas felbft zu 
tun. Später fand er, daß es auch fo viel bequemer fei 
und lernte felbft zu befehlen: „He, Waflifa! Wanjfa! Gib 
dag, gib jenes! Sch will das nicht, ich will etwas anderes! 
Lauf hin und Hals!“ 
Manchmal wurde ihm die zärtliche Beforgtheit der Eltern 
laͤſtig. Wenn er über die Stiege oder über den Hof läuft, 
ertönen plöglich gehn verzweifelte Stimmen hinter ihm: 
„Ach, ach! Neicht ihm die Hand, halter ihn auf! Er fallt, 
er zerfchlägt ПФ... Halt, halt!“ 
Wenn er im Winter ins Vorhaus hinausläuft oder dag 
Fenſter öffnet — wird wieder gerufen: „Ach, wohin? Das 
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darf man nicht! Lauf nicht, geh nicht, Öffne nicht; du 
wirft dich anftoßen und erfälten...” Und Iljuſcha blieb 
traurig zu Haufe, wie eine erotifche Blume in einem Glas; 
haufe gehegt und gepflegt, und wuchs ebenfo wie diefe unter 
Glas langſam und träge, Die nach Betätigung ſtreben⸗ 
den Kräfte wandten fih nach innen hin und welften. 
Und manchmal erwachte er fo Fräftig, friſch und luſtig; 
er fühlte, daß in ihm etwas wogte und flammte, als hätte 
ſich irgendein Kobold in ihm eingeniftet, der ihn immer 
reiste, bald auf das Dach zu Hlettern oder auf den Brau⸗ 
nen зи fleigen und in die Wiefen zu reiten, wo dag Gras 
gemäht wurde, bald fich rittlings auf den Zaun zu fegen 
oder die Dorfhunde zu neden; oder ihn ergriff plößlich der 
Wunſch, duch das Dorf zu rennen, dann ins Feld und 
duch den Hohlweg in den Birfenhain zu gelangen und 
fih in drei Sägen auf den Grund 568 Grabeng zu ſtuͤrzen 
oder mit den Dorfjungen Schneeball zu fpielen und feine 
Kräfte zu prüfen. Der Kobold ftachelt ihn auf; er fucht 
fih zu bezaͤhmen, doch endlich erträgt er es nicht mehr 
und ſpringt plöglih im Winter ohne Hut von der Stiege 
in den Hof hinab, von dort aus lauft er durchs Tor, faßt 
in jede Hand einen Schneeflumpen und eilt dem Haufen 
der Kinder enfgegen. Der frifche Wind ſchneidet ihm ins 
Geficht, der Froft zwickt ihn in die Ohren, die Kälte dringf 
ihm in den Mund und in den Hals ein, und die Bruſt Е 
von Freude erfüllt, er rennt mit plöglicher Beweglichkeit, 
quietſcht und lacht. Er hat die Dorfjungen ſchon erreicht; 
er fchleudert den Schnee auf fie — vorbeis er hat feine 
Übung; er wollte gerade einen anderen Schneeball werfen, 
als ihm ein ganzer Schneeblod das Geſicht bededt hat, 
er faͤllt; es ſchmerzt ihn, weil es ihm ungewohnt ift, aber 
68 ift ihm fröhlich zumut, er lacht und bat Tränen in den 

14* 



IH: 212 ЕН 

Augen... Und im Haufe wird gejammert. Iljuſcha ift 
fort. Es wird gefehrien und gelaͤrmt. Sacharka ſtuͤrzt auf 
den Hof hinaus, ihm folgen Waſſjka, Mitjka, Wanjka — 
fie laufen alle БАНИ auf dem Hof herum. Ihnen rennen, 
fie bei den Ferfen padend, zwei Hunde nach, welche bes 
kanntlich einen Menfchen nicht gleichgültig laufen fehen 
koͤnnen. Die Burfchen flürgen fchreiend und ftöhnend und 
die Hunde bellend durch das Dorf hin. Endlich ftoßen fie 
aufeinander und beginnen Gericht zu halten, Der eine 
wird bei den Haaren gepadt, ber andere bei ven Ohren, e8 
werden Hiebe ausgeteilt; man droht auch ihren Vätern! 
Dann bemaͤchtigt man fich des jungen Herrn, widelt ihn 
in den mitgebrachten Schafpelg, dann in den Rod deg 
Vaters und in zwei Deden ein und bringt ihn feierlich 
nah Haufe. Зи Haufe hatte man Фей die Hoffnung 
verloren, ihn zu fehen, da man ihn für verloren hielt; doch 
als die Eltern ihn lebend und unverfehrt erbliden, НЕ ihre 
Freude unbefchreiblich. Man dankte Gott, gab ihm Pfeffer; 
mins, dann Holunderz und abends Himbeertee zu trinken 
und hielt ihn drei Tage lang im Bert, während ihm nur 
eines hätte nüßen koͤnnen: wieder Schneeball zu fpielen .., 
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Zehntes Kapitel 

owie Ilja 9998 Schnarhen Sachars Ohr erreicht 
hatte, fprang er worfichtig ohne Laͤrm von der Оби 

bank herab, ging auf den Fußfpisen ins Vorhaus, ſchloß 
den Heren ein und begab fih zum Haustor hin. 
„Ah, Sachar Trofimitfeh, willflommen! Man fieht Sie 
(© lange nicht mehr!” fagten die Kutfcher, Lafaien, Frauen 
und Kinder am Haustor, 
„Was НЕ denn mit dem Ihrigen? Iſt er fortgegangen ?” 
fragte der Hausbeforger. 
„Er ſchnarcht,“ fagte Sachar däfter. 
„Wiefs denn?” fragte der Kutſcher, „ich glaube, um dieſe 
Zeit ift e8 ja noch zu früh... ift er Frank?” 
„Uber gar feine Spur! Er ift befoffen!” faste Sachar 
mit einer folden Stimme, als wäre er auch felbft davon 
überzeugt. „Werden Sie e8 glauben? Er hat allein andert⸗ 
halb Flaſchen Madeira und zwei Seidel Kwaß gefrunfen, 
und jeßt Tiegt er da.” 
„Ach ja!“ fagte der Kutfcher voller Neid. 
„Was iſt denn heute mit ihm gefchehen ?” fragte eine von 
den Frauen, 
„Mein, Tatjana Iwanowna,“ antwortete Sachar, nach⸗ 
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dem er ihr einen feiner einfeitigen Blicke zugeworfen Бане, 
„das НЕ nicht nur heute; er taugt überhaupf gar nichts 
mehr — es efelt einen, mit ihm zu fprechen !” 
„Sr НЕ wohl fo wie meine Gnaͤdige I” bemerkte fie ſeuf⸗ 
gend. 
„Wie iſt's, Tatjana Iwanowna, fahrt fie heute irgend, 
wohin,” fragte der Kutfcher, „ich hätte hier in der Nähe 
einen Gang zu machen!“ 
„Wo denfen Sie hin!” antwortete Tatjana, „fie fißt mit 
ihrem Herzallerliebften, und die beiden koͤnnen fih anz 
einander nicht fatt fehen.” 
„Er kommt oft zu Euch,” fagte der Hausbeſorger, „ich 
habe ihn in den Nächten ſatt gekriegt, zum Kuckuck. Alle 
find ſchon fortgegangen oder zurüdgefehrt, und er kommt 
zuleßt und ſchimpft noch, weil das Hauptportal gefperrt 
if... Soll ih denn hier für ihn Wache fiehen I” 
„Ss einen Dummfopf müßte man fuchen, Bruder!” fagte 
Tatjana. „Was er ihr alles (фени! Sie putzt fi wie 
ein Pfau auf und geht mit fo wichtiger Miene herum, 
wenn aber jemand fehen könnte, was für Unterröde und 
für Strümpfe fie trägt, wär’8 eine Schande! Sie waͤſcht 
fich zwei Wochen lang nicht den Hals und malt fih das 
Gefiht an... manchmal fündige man und denkt: ‚Ach, 
du Arme! Du follteft ein Tuch um den Kopf binden und 
ins Klofter zum Beten pilgern .. 
Alle außer Sachar lachten. 
„за, Tatjana Iwanowna zielt nicht vorbei!” fagten beis 
fällige Stimmen. 
„Uber wirklich!” fuhr Tatjana fort. „Wieſo laſſen die 
Herrſchaften fo eine nur zu ſich? ...“ 
„Wohin gehen Sie?” fragte fie —— * haben Sie 
da fuͤr ein Buͤndel?“ 

о Чи 
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„Ih trage ein Kleid zur Schneiderin; meine Modedame 
ſchickt mich Hin. Es foll бе zu weit fein! Und wenn ich 
mit Dunjaſcha fie einfchnüre, können wir dann drei Tage 
lang nichts mit den Händen fun, Man bricht fie fich faft 
ab! Nun, es НЕ Zeit für mich. Lebt unterdeffen wohl!” 
“Leben Sie wohl! Leben Sie wohl!” fagten einige, 
„geben Sie wohl, Tatjana Iwanowna,“ fagte der Kuts 
ег. „Kommen Sie heute abend? .. .“ 
„Ich weiß nicht; vielleicht komme ich, aber auch nicht... 
geben Sie wohl!“ 
„Leben Sie wohl!” fasten alle. 
„Lebt wohl... laßt's euch gut gehen!” antwortete fie im 
Gehen. 
„Leben Sie wohl, Tatjana Iwanowna!“ rief der Kuticher 
бе nochmals nad. | 
„Leben Sie wohl!” antwortete fie laut aus der Ferne. 
Als fie fort war, ſchien Sachar darauf zu warten, daß die 
Reihe zu erzählen an ihn kam. Er feste fih auf den gußs 
eifernen Pfeiler am Haustor und begann mit den Beinen 
zu baumeln, indem er die Vorübergehenden und Worüber; 
fahrenden düfter und gerfireut betrachtete. 
„Run, was iſt heute mit dem Ihrigen, Sachar Trofimitſch?“ 
fragte der Hausbeforger. 
„Wie immer; er wird vor lauter бен verrüdt,” fagte 
Sachar, „und alles deinetwegen, ich hab’ durch deine 
Schuld nicht wenig zu ertragen gehabt; alles der 06; 
nung wegen! Er ift böfe, er will nicht ausziehen . . .“ 
„У denn das meine Schuld?” fagte der Hausbeforger, 
„meinetiwegen koͤnnt ihr bis an euer Ende hier leben; bin 
ih denn der Hausherr? Man hat mir’s befohlen.... 
За, wenn ich der Hausherr waͤre, aber das bin ich doch 
nicht...” 



„Bas macht er denn, fchimpft er?” fragte irgendein 
Kutfcher. 
„Er ſchimpfte fo, daß ich mich wundere, wie ich die Ren: 
habe, e8 zu erfragen !” | 
„Das macht nichts! Das ЦЕ ein guter Herr, der immer 
ſchimpft,“ ſagte ein Lakai, indem er langſam eine runde 
knarrende Tabatiere oͤffnete; alle Haͤnde, außer denen von 
Sachar, ſtreckten ſich zum Tabak hin. Es begann ет а 
gemeines Schnupfen, Nieſen und Spucken. 
„Es iſt beſſer, daß er ſchimpft,“ fuhr der Lakai fort, „je 
mehr er fehimpft, defto beſſer iſt es. Wenn er ſchimpft, 
fchlägt er wenigſtens nicht. Sch habe bei einem Herrn 
gedient, der hat einen gleich bei den Haaren gepadt, bevor 
man noch wußte, wofür.” | 

Sachar wartete verächtlich ab, bis er fertig war, und — 
ſich an den Kutſcher wendend, weiter: 
„Einen Menſchen um nichts und wieder nichts zu bez 
fhämen,” faste er, „das НЕ für ihn das wenigſte!“ 
„Er ift wohl launiſch?“ fragte der Hausbeforger. 
„Mnd 56!“ kraͤchzte Sachar mit. Nachdrud und ВИЙ die 
Augen zu. „Er НЕ fo Taunifch, daß es dag reinfte Unglüd 
iſt! Das Ш ihm nicht recht und jenes auch nicht, man 
verfteht weder zu gehen noch zu reichen, man zerbricht 

alles, man räumt nicht auf, fliehle und nafht... Pfut, 
daß dih!... Was er alles gefprochen hat, е8 war eine 

Schande zuzuhoͤren! Und weswegen? Es Ш noch von 
der vorigen Woche ein Stüdchen Käfe zurücdgeblieben — 
e8 wäre eine Schande, e8 einem Hund zuzuwerfen — aber 
nein, e8 foll dem Diener um Gottes willen nicht eins 
fallen, e8 aufzueſſen! Er hat darnach gefragt — ‚es ift 
nicht da,‘ fag’ ich, und da geht es (68: ‚Man muß did 
aufhängen,‘ fagt er, ‚man muß dich in heißem Pech fieden 



laffen und mit glühenden Zangen zwiden; man muß in 
dich einen Efpenpfahl hineinjagen!‘ fagt er. Und kommt 
immer näher auf mich u... Was glaubt ihr, Brüder, 
daß neulich gefchehen iſt? Sch Hab’ ihm, ich weiß nicht 
wie — den Fuß verbrüht, da hat er aber gebrülft! Wenn 
ich nicht zurüdgefprungen wäre, hätte er mich mit ber 
Fauft in die Bruft geftoßen . .. er hat's immer probiert, 
er Бане mich ficher geftoßen ...“ 
Der Kutſcher fohüttelte den Kopf, und der Hausbeforger 
fagte: „Iſt das aber ein firenger Herr, er läßt niemanden 
etwas hingehen !” | 
„Nun, wenn er noch ſchimpft, ift er ein guter Herr!” fagte 
immer berfelbe Lakai phlegmatifch, „einer, ber nicht ſchimpft, 
НЕ ſchlimmer; er ſchaut nur und faßt einen plöglich bei den 
Haaren, bevor man noch darauf gefommen ift, wofür,” 
„Dafür ift fein Fuß bis 166 noch nicht verheilt,” fagte 
Sachar, ohne die Worte des ihn unterbrechenden Lafaien 
wieder irgendwie zu beachten, „er fohmiert ihn immer noch 
mit einer Salbe ein; es geſchieht ihm fehon recht!“ 
„За, das И ein Herr mit Charakter!” fagte der Haus— 
beforger. 
„Gott [hüße ung vor ſolchen!“ fuhr Sachar fort, „er wird 
doch einmal einen Menfchen umbringen; bei Gott, er 
bringt einen um! Und eines jeden Unſinns wegen fhimpft 
er. gleich Kahlköpfiger, .,. ich will nicht zu Ende reden. 
Und heute hat er ПФ was Neues ausgedacht; er nennt 

mich ‚giftig‘! Wie die Zunge fo was nur ausfprechen 
kann! ...“ 

„Was macht denn das?“ ſprach immer derſelbe Lakai, 

„Gott ſei Dank, daß er ſchimpft, Gott ſoll ſo einem Ge⸗ 
ſundheit fchenfen ... Wenn der: Herr aber ſchweigt, dann 
ſchaut er einen immer an, wenn man vorübergehf, und 



ий ПФ plößlich auf den Diener, fo wie es der gemacht 
hat, bei dem ich gedient habe, Wenn er aber fehimpft, 
dann ſchadet es nichts...” 
„68 iſt die ſchon recht gefchehen,“ bemerkte Sachat, fi 
über die ungebetenen Entgegnungen Argernd, „ich hätte 

68 dir пой ganz anders gezeigt!” 
„Was meint er denn, wenn er Kahlköpfiger fchimpft, Sur 
char Trofimitſch?“ fragte ein fünfsehnjähriger Laufburfche, 
„vielleicht Teufel?“ 

Sachar wandte ihm langſam den Kopf zu und ließ feinen 
trüben Blick auf ihm haften. 
„Wart'“ nur!” fagte er dann boshaft, „Du biſt noch jung, 
Bruder, und dabei fehr nafeweis! Ich mac’ mir nichts 
daraus, daß du beim General dienft. Sch pade Dich gleich 
bei den Haaren! Marfch auf deinen Platz!“ 
Der Laufburfche feat zwei Schritte zurüd, blieb fiehen und 
blickte die Schar Tächelnd an. 
„Was zeigft du die Zähne?” kraͤchzte Sachar wütend, 
„wart’, wenn ich dich ermifche, werde ich die deine Ohren 
ſchon zurechtfegen; da wirft du nicht mehr grinfen!” 
Set lief aus dem Portal ein ungewöhnlich großer Lafai 
in einem Livreefrack mit Treffen und in Gamaſchen heraus, 
Er fam auf den Laufburfchen zu, verabfolgte ihm zuerft 
eine Ohrfeige und nannte ihn dann einen Dummkopf. 
„Was haben Sie, Matwej Moffeirfch, wofür denn?” fagte 
der verblüffte und verlegene Laufburfche, indem er fi 
die Wange hielt und Frampfhaft blinzelte, 
„Was! Du frägft noch?” antwortete der Lakai, „ich ſuche 
dich im ganzen Hauſe und du biſt hier!“ 
Er packte ihn mit der Hand bei den Haaren, beugte ihm 
den Kopf herab und ſchlug ihn methodiſch, gleichmaͤßig 
und langſam dreimal mit der Fauſt auf den Nacken. 

X В г. 
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„Der Herr hat fünfmal geläuter,“ fügte er in Form einer 
Moralpredigt hinzu, „und man ſchimpft mich deinetwegen, 
eines folchen jungen Hundes wegen! March I” 
Und er wies ihn mit der Hand befehlend auf die Stiege 
hin. Der Knabe blieb eine Weile verwirrt ftehen, blingelte 
ein paarmal, blidte den Lakai an, und als er fah, daß 
von diefem außer einer Wiederholung des Vorangeganges 
nen nichts gu erwarten ſei, fehittelte er die Haare und ging 
wie ein begoffener Pudel auf die Stiege, 
Was das für ein Triumph für Sachar war! 
„Drdentlich, ordentlich, Matwej Moſſeitſch! Noch, noch!“ 
fagte er ſchadenfroh. „9, das Ш zu wenig! Danke, 
Matwej Moſſeitſch! Er ift zu nafeweis... Das haft du 
für den ‚kahlkoͤpfigen Teufel‘! Wirſt du noch grinfen ?” 
Die Dienerfohaft Tachte voll Mitgefühl für den ftrafenden 
Lakai und für den fohadenfrohen бафаг. Nur der Lauf 
burfche fand Feine Teilnahme, 
„Ganz genau fo pflegte es mein früherer Herr zu machen,” 
begann wieder derfelbe Lakai, der Sachar immer unter; 
brochen hatte, „fowie man fi einen guten Tag machen 
wollte, fehlen er zu erraten, was du gedacht haft, ging 
vorüber und padte einen fo wie Matwej Moffeitfh den 
Andrjuſchka gepadt hat, Was macht es denn, wenn einer 
ſchimpft! Was ſchadet es, wenn er einen ‚Eahlköpfiger 
Teufel‘ nennt!” 
„Dich Hätte vielleicht auch dein Herr gepadt,” antwortete 
ihm der Kutfoher, auf Sachar hinweiſend, „dur бай ja den 
reinften Fils auf dem Kopf! Wo foll er denn aber Sachar 
Drofimitſch paden! Er hat ja einen Kopf wie einen Kürbis 
0. Vielleicht nur bei den zwei Bärten, die er auf den 
Backenknochen hat; da hätte er ſchon was zum Packen! ...“ 
Alle lachten und Sachar war durch dieſen Ausfall des 
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Kutſchers wie von einem Schlag gerührt, denn das war 
der einzige unter der Dienerfchaft, mit dem Sachar bis 
dahin freundfchaftlihe Gefpräche geführt hatte. 
„Wart“, bis ich's meinem Herrn Чаде,” begann er ben 
Kutſcher wütend anzukraͤchzen, „dann findet er auch bei 
dir etwas, wo er dich anpaden kann. Er wird dir deinen 
Bart fchon glätten; er НЕ bei dir gang zerrauft!“ 
„Das ift ein netter Herr, der fremden Kutfchern den Bart 
glatter! Nein, da muͤßt ihre euch erft eure eigenen anz 
fhaffen, dann könnt ihre fie glätten, du biſt zu freiz 
gebig !” 
„Soll man vielleicht dich aufnehmen, du Schuft?” Frächste 
Sachar, „du bift ja nicht einmal wert, daß man dich felbft 
für meinen Heren einfpannt!” | 
„Das ИЕ mir auch ein Herr!” bemerkte der Kutſcher hoͤh⸗ 
niſch, „wo haft du fo einen nur aufgegabelt ?” 
Er felbft, ver Hausbeforger, der Friſeur und ber Lakai, 
der das Schimpfſyſtem verteidigt hatte, fie alle Tachten. 
„Lacht nur, lacht nur, ich fag’8 aber dem Heren!” Frächzte 
Sadat. 
„Und du,” faste er, fih an den Hausbeforger wendend, 
„solltet diefe Räuber im Zaume halten und nicht lachen. 
Wozu bift du hier angeftelle? Um Ordnung zu halten, 
Und was machft du? Ich werd’8 dem Heren fagen; wart‘ 
nur, du kriegſt es ſchon!“ 
„Nun, 48 gut fein, Sachar Trofimitſch!“ fagte der Haus; 
beforger, um ihn zu beruhigen, „was hat er dir getan ?” 
„Wie wagt er es, über meinen Herren fo zu fprechen ?” ent; 
gegnete Sachar leidenfchaftlih, auf den Kutſcher Hinz 
weifend. „Weiß er denn, wer mein Here НЕ? fragte er 
ehrfurchtsvoll. „Du haft fo einen Herren nicht einmal im 
Traum geſehen,“ fagte er, ПФ an den Kutfcher wendend, 
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„ſo Hug, gut und ſchoͤn ift er! Und der deinige ЦЕ wie ein 
verhungertes Drofhfenpferd! ES Ш eine Schande zus 
zufchauen, wie er auf der braunen Stute vom Hof heraus⸗ 
fahrt; der reinfte Bettler! Ihr eßt ja nur Mettich mit 
Kwaß. Schau einmal deinen Хоф an; man kann bie 
Löcher gar nicht zählen.” 
68 muß bemerft werden, daß der Nod des Kutfchers ganz 
ohne Löcher war, 
„За, man findet nicht fo leicht einen folchen,“ unterbrach 
ihn der Kutſcher und zog оо den unter Sachars Arm 
hervorſchauenden Hemdzipfel ganz heraus, 
„Laßt gut fein!” fagte der Hausbeforger, die Hände zwiſchen 
fie ſtreckend. 
„Was? Du gerreißt mir meine Kleider!” fohrie Saar, 
noch mehr vom Hemd hervorziehend, „wart', ich zeig's 
dem Heren! Schaut, Brüder, was er gemacht hat; er 
hat mir mein Kleid zerriſſen.“ 
„Ich hab's getan?” fagte der Kutfcher, ein wenig einges 
ſchuͤchtert; das hat wohl dein Herr zerriffen.“ 
„Ss ein Herr wird mir die Kleider zerreißen I” fagte Sacher, 
„das ift ja eine gute Seele; das ift ja Gold und fein Herr, 
Gott (фе ihm Gefundheit! Ich Tebe bei ihm wie im 
Himmelreich; ich Fenne Feine Not, und er hat mich noch fein 
Lebtag nicht einen Dummkopf genannt; ich lebe in Ruhe 
und bin zufrieden, ich effe von feinem Tifch und gehe, mo; 
hin ih will — fo №... und auf dem Gut habe ich 
mein eigenes Haus, einen Gemüfegarten, und befomme 
mein Pachtkorn, Die Bauern verneigen ПФ bis zur Erde 
vor mir! Sch Bin der Verwalter Majordom! Und ihr 
da...“ Г 
Ihm verfagte vor Zorn die Stimme, um feinen Gegner 
endgültig gu vernichten. Er hielt eine Weile an, um Kräfte 
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zu fammeln und fih ein giftiges Wort auszudenken, 
konnte aber vor dem Übermaß der in ihm angehäuften 
Galle auf nichts kommen. 
„Зе nur, was du noch fürs Kleid kriegſt; man wird 
Dich das Reigen lehren! .. .” fagte er endlich, 
Dadurch, daß man feinen Heren angegriffen hatte, war 
диф Sachar empfindlich verlegt worden. Man hatte 
feinen Ehrgeiz und feine Eitelfeit gewedt. Seine Anhaͤng⸗ 
lichkeit war erwacht und Außerte fich in ihrer ganzen Macht. 
Er war bereit, nicht nur feinen Gegner, fondern auch 
deffen Herrn, die Verwandtſchaft diefes Herrn, von der 
er nicht einmal wußte, ob fie eriftierte, und die Bekannten 
mit dem Gift feiner Galle zu neben. Jetzt wiederholte 
er mit einer bewunderungswuͤrdigen Genauigfeit alle Ver; 
leumdungen und Klatfchgefchichten, die er aus feinen frühes 
ren Gefprächen mit dem Kutfcher aufgefangen hatte. 
„And ihe feid mit eurem Herrn ein verfluchtes Lumpen⸗ 
pad, ihr ſeid Juden, und dag ИЕ noch Arger als Deutſche!“ 
fagte er, „ih weiß (фо, wer euer Großvater war; 
ein Kommis vom Trödelmarft. Geftern find von euch 
ба herausgefommen, und ich habe geglaubt, daß 
Diebe ПФ ins Haus eingefchlichen haben; es war ein Erz 
barmen, 548 anzufehen! Auch die Mutter hat auf dem 
Troͤdelmarkt mit geftohlenen und abgefragenen Kleidern 
gehandelt.” 
„Genug, genug! . .” redete ihnen der Hausbeforger zu: 
„За!“ faste Sacher, „ih hab’ Gott fei Dank einen Heren, 
der ein Edelmann НЕ feine Freunde find lauter Generale, 
Grafen und Fürften, Er fett nicht einmal einen jeden 
Grafen neben ſich; mancher fommt und muß lange im 
Vorhaus ен... 68 kommen lauter Schriftfteller . . .” 
„Wie find denn diefe Schriftfteller ?” fragte der Haus⸗ 
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beforger, ber ben Streit beilegen wollte, „Sind das folche 
Beamte?” 
„Mein, das find Herrfchaften, die immer auf dem Sofa 
liegen, Sherry trinfen und eine Pfeife rauchen. Manchz 
mal fragen fie mit den Füßen fo viel Schmuß hinein, daß 
68 gar nicht zu fagen НЕ...” erflärte Sachar und ſtockte, 
da er bemerkte, daß faft alle ſpoͤttiſch Tächelten. 
„And ihe feid hier alle Schufte, alle miteinander I” (ад 
er raſch und warf allen einen böfen Blick zu. „Sch werde 
dir zeigen, wie man fremde Kleider zerreißt. 9% gehe 
sum Heren und erzähle ihm das!” fagte er und ging eilig 
dem Haufe zu. 
„Uber (48 doch gut fein! Васе, wart!” fehrie der Haug; 
beforger. „Sachar Trofimitfh! Komm in die Bierfchente, 
bitte, fomm mit...“ 
Sachar blieb fiehen, wandte fich fehnell um und flürgte 
noch fchneller, ohne die Dienerfchaft anzubliden, auf die 
Straße. 
Er erreichte, ohne fich nach irgend jemand umzuſchauen, 
die Tür der Bierfchenfe, welche fich gegenüber befand; 
bier wandte er fih um, umfing die ganze Gefellfhaft mit 
einem duͤſtern Blick, winkte noch düfterer allen mit der 
Hand zu, daß fie ihm folgen möchten, und verſchwand 
hinter der Tür, 
Alle übrigen gingen auch fort; die einen in die Bierſchenke, 
die andern nach Hauſe; es blieb nur der Lakai zurüd, 
„Run, und was ift dabei, wenn er es dem Herrn fagt,“ 
fagte er nachdenklich und phlegmatifch zu ПФ felbft, lang⸗ 
fam die Tabatiere oͤffnend; „das ift ja ein guter. Herr, 
man fieht e8 aus allem; er wird nur fehimpfen! Und 
was macht es, wenn er (Фи? Und mancher andere 
ſchaut, [haut und padt einen bei den Haaren...” 
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Elftes Kapitel 

{8 e8 nach vier Uhr war, öffnete Sachar vorſichtig 
und geräufehlos die Vorzimmertuͤr und ging auf 

den Fußfpisen in fein Zimmer; dorf trat er an die Tür, 
die ing Arbeitssimmer des Herrn führte, legte zuerft fein 
Обе an und hielt dann das Auge an das Schluͤſſelloch. 
Im Arbeitszimmer ertönte ein gleichmäßiges Schnarchen. 
„Er fchläft,” flüfterte er; „ich muß ihn aufweden; es Ш 
bald Halb fünf Uhr.“ 
Er hüftelte und trat ing Zimmer. 
„Ilja ЗО! Ilja Iljitſch!“ begann er leife an DOblos 
mows Kopfende. 
Das Schnarchen dauerte fort. 
„Wie er ſchlaͤft!“ ſagte Sachar. „Wie eine Mauer !” 

„She Iljitſch!“ 
Sachar faßte Oblomow leife am Armel. 
„Stehen Sie auf, Es iſt halb fünf.“ 
Ma ЗНА beummte nur etwas als Antwort, erwachte 
aber nicht. 
„Stehen Sie doch auf, Ilja ЗО! Was ИЕ dag für eine 
Schande!” fagte Sacher, feine Stimme erhebend. 
Er erhielt feine Antwort. 

Ai 

u — 

ge ern 1 aa NEE Ari 

Wr 



И} 225 1. 

„la Iljitſch!“ fagte Sacher, den Heren beim Armel 
faffend. 
Oblomow wandte ein wenig ben Kopf um umdb richtete 
auf Sahar mit Mühe das eine Auge, das ganz paralytifch 
ausſah. 
„Wer iſt hier!“ fragte er mit heiſerer Stimme. 
„Ich bin es ja. Stehen Sie auf!“ 
„Geh weg!“ brummte Ilja Iljitſch, ſich wieder in tiefen 
Schlaf verſenkend. Anſtatt des Schnarchens ertoͤnte jetzt 
ein Pfeifen durch die Naſe. Sachar zog ihn am Rock—⸗ 

ſchoße. 
„Was willſt du?“ fragte Oblomow drohend und oͤffnete 
auf einmal beide Augen. 
„Sie haben mir befohlen, Sie aufzuwecken.“ 
„Ja, ich weiß. Du haſt deine Pflicht erfuͤllt, und geh jetzt 
fort. Das uͤbrige geht mich an.“ 
„Ich gehe nicht fort,“ ſagte Sachar, ihn wieder beim 
Armel packend. 
„Aber fo саб’ mich doch nicht an!” begann Ilja Iljitſch 
fanft, ftedte den Kopf in die Kiffen und begann wieder 
zu ſchnarchen. 

„Das geht nicht, Ilja Iljitſch“, fagte Sachar. „Ich wäre 
felbft froh; es geht aber unmoͤglich!“ 
Er faßte den Heren wieder an. 
„Sp tu’ mir doch den Gefallen und ftöre mich nicht,“ fagte 
Oblomow überzeugend und oͤffnete die Augen. 
„Эа, th foll Ihnen den Gefallen tun, und dann werden 
= ſelbſt darüber ſchimpfen, daß ich Ste nicht aufgeweckt 
abe...” 

„Ach du mein Gott, was das für ein Menſch iſt!“ fagte 
Oblomow. „Sp laß mich doch nur einen Augenblick ſchla⸗ 
fen; was ift denn dag, ein Augenblid? Ich weiß felbft ...“ 

15 



Ilja Iljitſch verftummte, plöglich vom Schlaf überwältigt. 
„Du kannſt nichts als fchlafen,” fagte Sachar, der über; 
zeugt war, Daß der Herr ihn nicht hörte, „Wie er (И, 
wie ein $00858! Wozu biſt du nur auf die Welt ge; 
fommen ?” 

„Man fagt dir, du follft aufftehen!...” begann Sachar 
zu brüllen. 
„Bas? Was?” rief Oblomow drohend aus und hob den 
Kopf in die Höhe. 
„Warum ftehen Sie nicht auf, gnaͤdiger Here!” antwortete 
Sachar fanft. 

„Nein, was haft du gefagt — he? Wie wagſt du es nur, 
he? au 

„Was denn?” 

„Ss grob zu forechen ? * 

„Das hat Ihnen getraͤumt ... bei Gott, es hat Ihnen 
getraͤumt.“ 
„Glaubſt du, ich ſchlafe? Ich ſchlafe nicht, ich hoͤre 
alles ...“ 
Und dabei ſchlief er ſchon. 
„Ach du!“ ſagte Sachar verzweifelt. „Was liegſt du wie 
ein Klotz da? Es ekelt einen ja, dich anzuſchauen. Schaut 
nur her, ihr lieben Leutel... Pfui!“ 
„Stehen Sie auf, ftehen Sie auf,” fagte er plöglich mit 
erfchrodener Stimme, „Ilja ЗЧ! Schauen Sie einmal, 
was um Sie her vorgeht...” 
Oblomow hob rafıh den Kopf, blickte um ПФ und legte 
fih tief feufzend wieder hin. 
„Laß mich in Ruh’!” ſagte er wuͤrdevoll. „Ich habe dir 
befohlen, mich aufzuwecken, jegt hebe ich diefen Befehl 
wieder auf — hörft du? Sch werde felbft aufmachen, wenn 
68 mir einfällt.” 
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Manchmal ließ ihn Sachar in Ruh’, indem er fagte: „Nun 
(а, zum Teufel auh!” Manchmal aber gab er nicht 
nach, was er auch jeßt tat, 
„Stehen Sie auf, ſtehen Sie auf,” brüllte er aus Leibeg; 
fräften und padte Oblomow mit beiden Händen beim 
Rockſchoße und beim Armel. Oblomow ſtand plöglich uns 
erwartet auf und ſtuͤrzte auf Sachar 108, 
„Wart’ nur, ich werde dich Tehren, wie man den Herrn 
ftört, wenn er ſchlafen will!” fagte er, 
Sachar rannte, fo (фие er konnte, von ihm fort, doch 
beim dritten Schritt hatte Oblomow den Schlaf ganz 
von fich abgefchüttelt und begann zu gähnen und fich zu 
ftreden. 
„Gib mir... Kwaß...” fagte er duch das Gähnen 
hindurch. 
Jetzt beach jemand hinter Sahars Rüden in helles Ges 
lächter aus. Beide wandten fih um. 
„Stolz! Stolz!” ſchrie Oblomow entzädt, auf den Gaft 
zuſtuͤrzend. 
„Andrej Iwanitſch!“ ſagte Sachar grinſend. 
Und Stolz fuhr fort, ſich vor Lachen zu ſchuͤtteln; er hatte 
die ganze vorhergehende Szene mit angeſehen. 
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Erftes Kapitel 

tolz war nur zur Hälfte, dem Vater nach, ein Deuts 
feher; feine Mutter war eine Ruffin; auch war er 

geiechifchsfatholifcher Konfeſſion; feine Mutterfprahe war 
Ruſſiſch; er hatte fie von der Mutter und aus Büchern, im 
Hörfaal der Univerfität und während der Spiele mit Dorf 
jungen, im Gefpräche mit deren Vätern und auf den 
Moskauer Märkten gelernt, Die deutfche Sprache hatte 
er teilweife vom Vater geerbt und teilweife fich auch aus 
Büchern angeeignet. Stolz wuchs im Fleden Werchljowo 
auf, in dem fein Vater Verwalter war, und wurde dort 
erzogen. Mit acht Jahren (аб er mit dem Vater über eine 

‚ geographifche Karte gebeugt, buchſtabierte an Wieland, 
an Herder, an biblifchen Verfen herum und addierte die 
unorthographiſchen Rechnungen der Bauern, Kleinbürger 
und Fabrikarbeiter. Mit der Mutter lag er die Heilige 
Schrift, lernte die Fabeln von Krilow und buchftabierte 
den „Telemak“. Wenn er vom Buche loskam, lief er mit 
Dorfjungen VBogelnefter zerfiören, und manchmal ertönte 
während des Unterrichtes oder des Betens aus feiner 
Taſche dag Piepfen von jungen Dohlen. 68 fam auch vor, 

daß, wenn der Vater nachmittags im Garten unter einem 
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Baume (ав und feine Pfeife rauchte, und die Mutter an 
irgendeiner Зав nähte oder auch Kanevas file, von der 
Straße plöglih Laͤrm und Geſchrei hereindrang und ein 
ganzer Volkshaufen ins Haus (Ниуе. 
„Bas ift 108?” fragte die erfehrodene Mutter. 
„Wahrfcheinlich bringt man wieder Andrej”, antwortete 
faltblütig der Water, 
Die Tür wird aufgeriffen und eine ganze Menge, aus 
Bauern, Bäuerinnen und Dorfjungen beftehend, dringt in 
den Garten ein. Sie haben wirklich Andrej gebracht — 
aber in welchem Zuftande! Ohne Stiefel, in zerriffenen 
Kleidern, und entweder hat er oder irgend ein anderer 
Knabe eine zerſchlagene Naſe. Die Mutter war immer 
voller Unruhe, wenn fie Andrjuſcha für einen halben Tag 
verfhwinden (аб, und hätte der Vater ihr nicht ausdruͤck⸗ 
lich verboten, ihn irgendwie daran zu hindern, würde fie 
ihn immer um fich gehabt haben. Sie wuſch ihn, wechfelte 
ihm Wäfche und Kleider, und Andrjuſcha ging einen halben 
Tag lang als ein reiner, wohlerzogener Knabe herum, 
aber gegen Abend oder auch gegen Morgen brachte ihn 
wieder irgend jemand verfchmiert, zerzauſt und unfenntlich 
ИФ, oder die Bauern führten ihn auf einem Heuwagen 
nach Haufe, oder er Fam endlich mit den Fifchern in einem . 
Boote, auf einem Netze ſchlafend. Die Mutter Маф in 
Tränen aus, aber der Vater lachte nur. 
„Das wird ein tüchtiger Burfch, ein tuͤchtiger Burſch!“ 
fagte er manchmal, 

„Hab’ doch ein Einfehen, Iwan Bogdanitſch,“ Надю fie, 
„28 vergeht fein Tag, ohne daß er mit einem blauen Fled 
zuruͤckkehrt, und neulich hat er fich die Nafe Мина ges 
ſchlagen.“ 

„Was waͤre er denn fuͤr ein Kind, wenn er weder ſich noch 
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andern jemals die Nafe zerfchlagen hätte?” fagte der Vater 
lachend. 
Die Mutter weint und weint, feßt fi dann ans Klavier 
und fucht in Hersfchen Kompofitionen Vergeffenheit. Ihre 
Tränen tropfen eine nach der anderen auf die Taften. 
Doch jet kommt Andriufeha oder wird von anderen ges 
führt; er beginnt fo lebhaft, fo Iuftig zu erzählen, баб er 
auch fie zum Lachen bringt, und außerdem ift er fo vers 
ftändig! Er wird den „Telemak“ bald ebenfo wie fie lefen 
und wird mit бе vierhändig fpielen. 
Einmal verfhwand er für eine ganze Woche; die Mutter 
щение fich ihre Augen aus, der Vater aber blieb ruhig, 
ging im Garten herum und rauchte. 
„Wenn Oblomows Sohn verfehwunden waͤre,“ beants 
wortete er den Vorſchlag der Frau, Andrej zu fuchen, 
„wuͤrde ich das ganze Dorf und die Polizei auf die Beine 
gebracht haben, Andrei aber kommt wieder. О, er Ш 
ein tüchtiger Burfch !” 
Am nächften Tage fand man Andrei ruhig fchlafend in 
feinem Bette, und auf dem Fußboden lag ein fremdes 
Gewehr und ein Pfund Pulver und Schrot. 
„Wohin bift du verfehwunden? Moher haft du das Ge; 
wehr genommen ?” beftürmte ihn die Mutter mit Fragen. 
„Warum fohmweisft du denn?” 
„So!“ war die einzige Antwort. 
Der Vater fragte, ob er die Überfegung von Cornelius 
Nepos ins Deutſche fertig habe. 
„Nein,“ antwortete er. 

Der Vater padte ihn mit der einen Hand beim Kragen, 
führte ihn zum Tore hinaus, feßte ihm feinen Hut auf 
und ftieß ihn von ruͤckwaͤrts ſo mit dem Fuße, daß er ihn 
zum Fallen brachte. 
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„Geh zurüd, woher du kamſt,“ fügte er hinzu, „und kehre 
mit der Überfeßung, jeßt nicht mehr von einem, fondern 
von zwei Kapiteln zurüd, und lerne außerdem für die 
Mutter die Rolle aus der frangöfifchen Komoͤdie, die fie 
dir aufgegeben hat; ohne alles das darfft du dich nicht 
wieder zeigen!” 

Andrei fam in einer Woche zuruͤck, brachte die Überfeßung 
mit und fonnte die Rolle, 
Als er größer wurde, fegte ihn der Vater zu fich auf feinen 
feinen Wagen, gab ihm die Leine und befahl ihm, in die 
Fabrik, dann in die Felder, in die Stadt zu den Kauf: 

leuten und zu den Amtsgebäuden gu fahren, oder er gab 
ihm irgendeinen Lehm zu riechen, den er auf den Finger 
freute, roch, manchmal ledte und auch den Sohn riechen 
168, und dabei erflärte er ihm, was für eine Sorte es 
fei und wozu man fie verwenden könne. Oder fie gingen 
fih anfehen, wie. Pottafche oder Teer gewonnen und wie 
Schmalz zerlaffen wird. Mit vierzehn, fünfzehn Jahren 
begab fich der Knabe oft allein zu Wagen oder zu Pferd, 
mit einer Tafche am Sattel, im Auftrage des Vaters in 
die Stadt, und e8 fam nie vor, daß er irgend etwas verz 
saß, anders ausrichtete, überfah oder einen Fehler besing. 
„Recht gut, mein lieber Junge!” faste der Vater, пад: 

dem er feinen Bericht angehört hatte, und gab ihm, ihn 
mit der breiten Handfläche auf die Schulter klopfend, zwei, 
drei Rubel, je nach der Wichtigkeit 568 Auftrages, Die 
Mutter wuſch dann lange den Ruß, den Schmuß, den 
Lehm und das Schmalz von Andriufche herunter. 
Sie war mit diefer praftifchen Erziehung zur Arbeit nicht 
ganz einverfianden. Sie fürchtete, ihr Sohn würde ein 
ebenfolcher deutſcher Bürger werden mie die, von denen 
fein Vater abſtammte. Sie fah die ganze deutſche Nation 
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für einen Haufen von Kleinbürgern an und liebte nicht 
die Grobheit, Selbftändigkeit und den Hochmut, mit denen 
die deutſche Menge überall ihre duch ein Jahrtauſend 
ausgearbeiteten Bürgerrechte vorgeigte, ebenfo wie eine 
Kuh Hörner traͤgt, die fie nicht rechtzeitig zu verfteden 
weiß. Ihrer Anficht nach gab 68 in der ganzen deutſchen 
Nation feinen einzigen Gentleman und konnte es auch 
feinen geben. Sie fannte im deutfchen Charakter feine 
Meichheit, Fein Zartgefühl und feine Nachficht, nichts, 
was das Leben in befferen Kreifen fo angenehm macht, 
womit man irgendeine Negel umgehen, eine berrfchende 
Sitte aufheben und fih dem allgemeinen Geſetze мех 
(свет kann. Nein, diefe Flegel ſtuͤrmen auf einen los und 
berufen fich darauf, was fie einmal abgemacht, und was 
fie fih in den Kopf gefeßt haben, und find bereit, die Mauer 
mit dem Kopfe einzurennen, um nur nach ihren Regeln 
zu handeln. Sie hatte in einem reichen Haufe ald Er; 
zieherin gelebt und Gelegenheit gehabt, im Auslande zu 
fein und ganz Deutfchland zu durchreiſen; fie reihte alle 
Deutſchen in ein Heer von Kommis, Handwerkern, Kauf—⸗ 
leuten, fergengeraden Offizieren mit Soldatengefichtern und 
Beamten mit Altagsgefichtern ein, die alle kurze Pfeifen 
tauchten und durch die Zähne ausfpucten, die nur für 
fehwere Arbeit, für mühfamen Gelderwerb, für die ſcha⸗ 
blonenhafte Ordnung, für die langweilige Negelmäßigfeit 
des Lebens und die pedantifche Erfüllung der Pflichten 
taugten; all diefe Bürger mit den edigen Manieren, mit 
den großen, groben Händen, mit der vulgaͤren Frifche des 
Gefihtes und mit der groben Rede. „Wie man den Deutz 
fhen auch aufpugen mag,” dachte fie, — „was für ein 
feines und weißes Hemd er auch anzieht; wenn er Lack⸗ 
fhuhe und fogar gelbe Handſchuhe traͤgt, ſcheint er doch 
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aus Schufterleder gefchnitten zu fein; aus den weißen 
Manſchetten ſchauen immer die rauhen und rötlichen Hände 
hervor, und in dem eleganten Anzuge ſteckt, wenn nicht 
ein Bäder, fo doch zumindeft ein Büfettier. Diefe rauhen 
Hände feheinen nach einem Pfriemen oder höchftens nach 
einem Bogen im Drchefter zu verlangen.” Und ihr ſchwebt 
für ihren Sohn das 35601 eines Ariſtokraten vor; #08: 
dem er ein Parvenuͤ, der Abkoͤmmling eines Bürgers ift, 
ИЕ er doch auch der Sohn einer ruffifchen Edelfrau und ift 
ein weißer, wunderfohön gebauter Knabe, mit fo Heinen 
Händen und Füßen, mit reinem Teint, mit einem Haren, 
Hugen Blide, wie fie e8 in reichen, ruffifchen Häufern und 
auch im Auslande, aber natürlich nicht bei Deutfchen, 
sefehen hat. Und plöglich follte er faft felbft Mühlfteine 
drehen, von den Fabrifen und Feldern, ebenfo wie fein 
Vater, voller Fett und Dünger, mit roten, ſchmutzigen, 
fohwieligen Händen und einem MWolfshunger zurüdtehren ! 
Sie (фин Andrjuſcha fehnell die Nägel, brannte ihm die 
Locken, nähte ihm eleganfe Kragen und Vorhemden, be; 
ftellte für ihn in der Stadt Röde, lehrte ihn, den finnenden 
Tönen von Herz zu laufchen, fang ihm von Blumen, von 
der Poeſie des Lebens, flüfterte ihm von einer glänzenden 
Laufbahn bald eines Kriegers, bald eines Schriftftellers 
zu, träumte mit ihm von dem hohen Beruf, det manchem 
zuteil wird... Und diefe ganze Perſpektive follte duch 
das Klappern des Nechenbrettes, durch das Entziffern der 
fhmierigen Bauernrechnungen, durch den Umgang mit 
Fabrikarbeitern zerflört werden! Sie begann fogar den 
Wagen, in dem Andrjufehe in die Stadt fuhr, den Gummiz 
mantel, den der Vater ihm gefchenft hatte, und die grünen 
Handfchuhe aus rauhen Leder zu haſſen — alle diefe groben 
Attribute eines der Arbeit gewidmeten Lebens. Ungluͤck⸗ 
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ficherweife lernte Andrjuſcha vorzüglih, und der Vater 
machte ihn zum Hilfslehrer in feinem Heinen Penfionat, 
Das wäre noch das mwenigfte geweſen; aber er fegte ihm, 
wie einem Handwerksburfchen, nach echt deutſcher Art ein 
Gehalt feft: er befam zehn Rubel monatlih und mußte 
das миф feine Unterſchrift beftätigen. 
Troͤſte dich, gute Mutter; dein Sohn ИЕ auf ruffifchem 
Boden aufgewachfen — nicht in der Alltagsmenge mit 
bürgerlihen Kuhhdrnern, mit Mühlfteine bewegenden 
Händen, In der Nähe war Oblomowka. Dort war ein 
ewiger Feiertag! Dort wurde die Arbeit wie ein Joch von 
den Schultern abgefchüttelt; dort fand der gnädige Herr 
nicht beim Morgengrauen auf und ging nicht in die Far 
brifen an den mit Fett befchmierten Rädern und Federn 
vorbei, Und in Werchljowo felbft ftand ein den größten 
Teil des Jahres gefchloffenes, leeres Haus, doch der 66; 
bafte Knabe ging oft hinein und fah dort lange Säle, 
Galerien und an den Wänden dunkle Porträte, auf denen 
feine vulgäre Friſche und feine großen, rauhen Hände ab; 
gebildet waren, er (аб dunkelblaue Augen, gepudertes Haar, 
verzärtelte weiße Gefichter, volle Bufen, zarte, blaugeäderte 
Hände in flatternden Manſchetten, die ftof; auf dem Griff 
des Degens ruhten; er (аб eine Reihe von Gefchlechtern, 
die in Brofat, Sammer und Spitzen, in edlem Nichtstun 
und in MWohlleben einander abgelöft hatten, Er fundierte 
in diefen Gefichtern die Geſchichte der ruhmvollen Zeiten, 
die Schlachten und Namen; er las darin von den alten 
Seiten, aber ganz anders, als der Vater ihm, die Pfeife 
rauchend und fpudend, hundertmal vom Leben in Sachfen 
swifchen Rüben und Kartoffeln, zwiſchen Markt und Ge; 
muͤſegarten erzählt hatte, 
Einmal in drei Jahren füllte ПФ diefes Schloß plöglich 
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mit Menſchen, dann herrſchte darin ſpruͤhendes Leben, es 
gab Feſte und Baͤlle, und in den langen Galerien funkelten 
des Abends Lichter. Es kam der Fuͤrſt, die Fuͤrſtin und 
ihre Familie. Der Fuͤrſt war ein grauhaariger Greis, 
mit einem verblichenen, pergamentfarbigen Geſicht mit 
trüben Glotzaugen und einer großen Glatze, er hatte drei 
Drden, eine goldene Tabatiere, eine Gerte mit einem 
Saphirgriff und Sammerftiefel, Die Fürftin flößte duch 
ihre Schönheit, ihren Wuchs und Umfang Ehrfurcht ein, 
68 fchien, niemand wäre jemals nahe an fie herangefreten 
und hätte fie umarmt und gefüßt, nicht einmal der Fürft, 
trogdem fie fünf Kinder hatte, Sie ſchien über jener Welt 
gu ftehen, in welche fie einmal in drei Jahren herabfties; 
fie fprach mit niemand und fuhr nirgends hin, fondern 
faß mit drei alten Frauen im grünen Eckzimmer und ging 
zu Fuß duch den Garten über die gededte Galerie in die 
Kirche hinein und feßte fich dort Hinter einem Wandſchirm 
auf einen Seffel. 

Dafür gab es im Haufe außer dem Fürften und der Fürftin 
eine ganze, fo Iuftige und lebendige Welt, daß Andrjuſcha 
mit feinen grünen Kinderaugen in drei, vier verfchiedene 
Sphären auf einmal blickte und mit feinem wachen Зе 
fiande gierig und unbewußt die Typen diefer verfchieden; 
artigen Menge, die an die bunten Erfcheinungen eines 
Maskenballes erinnerten, beobachtete. Da gab es bie 
Fürften Pierre und Michel, von denen der erftere Anz 
drjuſcha fofort Darüber belehrte, wie der Zapfenftreich bei 
der Infanterie und bei der Kavallerie geblafen wuͤrde, 
welche Säbel und Sporen die Hufaren und die Dragoner 
hatten, welche Farbe die Pferde jedes Negimentes haben 
mußten, und wohin man nach dem Lernen eintreten konnte, 

ohne fih Schande zu machen. Der zweite, Michel, ftellte 
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Andrjuſcha, ſowie er mit ihm befannt geworden war, in 
Pofitue und begann fonderbare Sachen mit den Fäuften 
zu machen, mit denen er ihn bald in die Nafe und bald in 
den Bauch traf, was, wie er dann fagte, englifches Boren 
hieß. Nach drei Tagen hatte Andrei ihm nur auf Grund 
feiner ländlichen Friſche und mit Hilfe feiner muskuloͤſen 
Hände, ohne jede Wiffenfchaft, nach der englifhen und 
ruffifchen Methode die Nafe zerfchlagen, was ihm in den 
Augen beider Fürften zu großer Autorität verhalf, Es 
gab noch zwei Komteffen, große, ſchlanke, elegant gefleidete 
Mädchen von elf und zwölf Jahren, die mit niemand 
fprachen, niemand grüßten und die fich vor den Bauern 
fuͤrchteten. Sie hatten eine Gouvernante, Mille, Erneftine, 
welche zu Andrjuſchas Mutter Kaffee trinken fam und fie 
lehrte, ihm Loden zu machen. Sie ergriff manchmal feinen 
Kopf, legte ihn auf ihren Schoß und wickelte das Haar 
auf Papier, fo daß es heftig ſchmerzte, oft faßte fie ihn 
mit ihren weißen Händen an beiden Wangen und kuͤßte 
ihn fo freundlih! Dann gab es dort einen Deutfchen, 
der Tabatieren und Knöpfe auf einer Drehbank drechfelte, 
außerdem einen Mufiklehrer, der von einem Sonntag bis 
zum andern frank, dann ein ganzes Regiment von Stuben; 
mädchen und endlich ein Rudel von großen und Heinen 
Hunden. Das alles erfüllte das Haus und das Dorf mit 
Lärm, Trubel, Schreien, Klopfen und Muſik. 
Einerfeits Oblomowka, andererfeits das Fürftenfchloß mit 
dem breiten Fluß des herefchaftlichen Lebens fließen mit 
dem deutfchen Element zufammen, und Andrjuſcha wurde 
nicht zu einem deutſchen Burfchen und nicht einmal zu 
einem Philifter. 
Andrjuſchas Vater war Agronom, Technologe und Lehrer, 
Dei feinem Vater nahm er praftifchen Unterricht in der 



Landwirtſchaft, ſtudierte in fächfifhen Fabriken Technik 
und erwarb fih auf der nächften Univerfität, wo es an 
vierzig Profefforen gab, das Recht, das zu unterrichten, 
was die vierzig MWeifen ihm, fo gut е8 ging, auseinander; 
gefeßt haften. Er ging aber nicht weiter, ſondern kehrte 
eigenfinnig um, nachdem er befchloffen Бане, daß er etwas 
leiften müffe, und fam zum Vater zuruͤck. Diefer gab ihm 
hundert Taler und eine neue Reiſetaſche und fchidte ihn 
in bie weite Welt. Seitdem hatte Swan Bogdanitſch 
weder die Heimat noch den Vater wiedergefehen. Er wan⸗ 
derte fech8 Jahre lang in der Schweiz und Öfterreich herum, 
und jeßt lebte er {И zwanzig Jahren in Rußland und 
fegnete fein Schidfal. 
Er hatte die Univerfität befucht und infolgedeffen be; 
(обет, auch fein Sohn müffe fie befuchen, wenn e8 auch 
feine deutſche Univerfität war, und trotzdem eine vuffifche 
Univerfität im Leben feines Sohnes eine Ummälzung 
hervorbringen und ihn von jenem Pfad, den der Vater 
im Geifte dem Sohne bahnen wollte, weit entfernen mußte. 
Er war dabei fehr einfach vorgegangen; er hatte den 
Lebensweg des Großvater genommen und ihn wie mit 
einem Lineal bis zum Enfel verlängert, ohne zu ahnen, 
daß die Variationen von Herz, die Träume und Erzaͤh⸗ 
ungen der Mutter, die Galerie und das Boudoir im fuͤrſt⸗ 
lichen Schloffe den ſchmalen deutfchen Pfad in eine fo große 
Straße verwandeln würden, wie fie weder fein Großvater, 
fein Vater, noch er felbft je auch nur im Traume geſchaut 
hatten. Übrigens war er in diefer Beziehung fein Pedant 
und würde auf feinem Plan nicht befanden haben; er 
vermochte nur eben feinem Sohne feinen anderen Weg 
vorzuzeichnen. 
Er kuͤmmerte ſich wenig darum. Als ſein Sohn von der 
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Univerfität zurüdgefehrt war und drei Monate gu Haufe 
gelebt hatte, fagte er ihm, es wäre für ihn in Werchljowo 
nichts mehr zu tun, man hätte fogar Oblomow nad 
Petersburg geſchickt, es wäre folglich auch für ihn Zeit, 
binzufahren. Der Alte gab fich feine Rechenfchaft darüber, 
warum er nach Petersburg mußte und nicht in MWerchl; 
jowo bleiben fonnte, um ihm bei der Gutsverwaltung zu 
helfen; er erinnerte fich nur daran, daß, als er felbft mit 
dem Lernen fertig war, der Vater ihn von fich fortgefchidt 
hatte, Auch er ſchickte den Sohn fort, fo war es in Deutfch; 
land Sitte, Die Mutter war nicht mehr auf der Welt, 
und niemand widerfprach ihm. 
Am Tage der Abreife gab Iwan Bogdanitfh dem Sohn 
hundert Rubel. 
„Reite in die Gouvernementsſtadt,“ fagte er, „dort be; 
fommft du von Kalinnikow dreihundertfuͤnfzig Nubel und 
laßt ihm das Pferd. Sollte er aber fein Geld haben, dann 
verkaufe das Pferd; es ift dort bald Jahrmarkt, da gibt 
man dir fofort vierhundert Rubel dafür, Um nah Moskau 
zu kommen, brauchft du vierzig Rubel, von dort aus — 
nach Petersburg fünfundfiebzig; es bleibt dir noch genug. 
Dann fu, was du will, Du haft mit mir gearbeitet, 
du weißt folglich, daß ich ein Heines Kapital befige; rechne 
aber vor meinem Tode nicht darauf, und ich werde wohl 
10% zwanzig Jahre leben, wenn mir nicht zufällig ein 
Stein auf den Kopf fall. Das Laͤmpchen brennt noch Hell 
und es ift viel DI darin. Du haft eine gute Bildung ges 
noſſen, die fteht alles offen, du kannſt dem Staate dienen, 
Kaufmann werden oder fogar dichten; ich weiß nicht, was 
du die wählt und wozu du die meifte Luft fühlt...” 
„Ih werde fehen, ob ich das alles nicht auf einmal fun 
kann,“ fagte Andrei. 

16 



Der Bater lachte, fo laut er fonnte, und begann den Sohn 
{© auf die Schulter zu fchlagen, daß felbft ein Pferd es nicht 
ausgehalten Бане. Andrei machte fich aber nichts daraus, 
„Sun, und wenn du felbft nicht fertig wirft, wenn du 

dir deinen Weg nicht gleich finden kannſt, einen guten 
Nat Ман und jemand fragen mwillft, dann geh’ zu 
Reinhold Hinz er wird dir helfen, Oh! — fügte er hinzu, 
indem er die Finger in die Höhe hob und mit dem Kopf 
wadelte, — 548... dag Ш... — (er wollte loben und 
fond feinen Ausdruck). Wir find zuſammen aus Sachſen 
sefommen. Er hat ein vierftödiges Haus, Sch werde dir 
die Adreſſe nennen...” 
„Das ИЕ nicht nöfig, nenne fie mir nicht,“ unterbrach ihn 

Andrei, „ih gehe dann zu ihm Hin, wenn ich felbft ein 
vierftöciges Haus befige, und jetzt werde * auch ohne ihn 
auskommen.“ | 
Ein erneutes Klopfen auf die Schulter. 
Andrei fprang aufs Pferd. Am Sattel hingen zwei Tafchen, 
in der einen lag der Gummimantel und waren fehmwere 
mit Nägeln befchlagene Stiefel und ein paar Hemden aus 
MWerchliower Leinwand zu fehen — lauter Sachen, die er 
auf Wunſch des Vaters hin gefauft und mitgenommen 

hatte; in der zweiten Taſche lag ein eleganter Frack aus 
feinem Tuch, ein haariger Überzieher, ein Dutzend feiner 
Hemden und Schuhe, die er zur Erinnerung an die Хай 
fchläge der Mutter in Moskau beftellt hatte, 
„Nun!“ fagte der Vater, 

„Nun!“ fagte der Sohn. _ 
„Haft du alles?” fragte der Vater. 

„Alles!“ antwortete der Sohn, 
Sie blickten einander fchweigend an, als wollten fie fich 
gegenfeitig mit den Augen durchdringen. 



Hr 243 ©. 

Unterdeffen hatte fich ein Haufchen nengieriger Nachbarn 
angefammelt, die mit offenem Munde zufahen, wie ber 
Verwalter feinen Sohn in die Fremde fortfchidte. Vater 
und Sohn drüdten einander die Hand. Andrei ritt in 
ſchnellem Schritte fort. „Wie der junge Hund ИЕ; er hat 
feine einzige Träne vergoffen I” fagten die Nachbarn. „Da 
figen zwei Krähen auf dem Zaun und Erächzen, ſoviel fie 
fönnen; fie bringen ihm Unglüd, wart’ nur!” — „Was 
fönnen ihm die Krähen anhaben? Er treibt fich in der 
Sohannisnacht allein im Walde herum; ihnen macht das 
alles nichts, Brüder, Bei einem Ruſſen würde das nicht 
(© gut ablaufen!” — „Und der alte Heide macht's auch 
gut!” — bemerkte eine Mutter, „er hat ihn wie eine junge 
Kat auf die Straße hinausgeworfen, hat ihn nicht um; 
armt und hat nicht geweint!“ 
„Halt, Halt! Andrei!” fohrie der Alte, 
Andrei hielt das Pferd auf. 
„ah! Das Herz hat wohl gefprochen!” fagte man beis 
fällig in der Menge, 
„Nun?“ fragte Andrei. 
„Der Sattelgurt ift zu Iofe, du mußt ihn fefter zuſammen⸗ 
ziehen.“ 
„Ih werde ihn in Ordnung bringen, wenn ich nah Scham; 
ſchewka komme. Sch darf 166 Feine Zeit verlieren, ich 
muß, bevor es dunkel wird, ankommen.” 

„Run!“ fagte der Vater, die Hand fehwenfend. 
„Run!“ wiederholte der Sohn, mit dem Kopfe nidend, 
neigte fich nach vorne und gab dem Pferde die Sporen. 

„Ach, die Hunde, das find wahre Hunde! Mie Fremde!“ 
fagten die Nachbarn. 
Nlöglich ertönte in der Menge ein lautes Weinen; irgends 
eine Stau hatte nicht länger an fich halten koͤnnen. 

т6* 
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„ch, du mein Väterchen!” jammerte fie, ПФ mit einem 
Zipfel ihres Kopftuches die Augen wifchend, „Du arme Waife! 
‚Du haft feine Mutter, e8 ift niemand da, der Dich ſegnet ... 
Laſſ' mich, ich werde dich befreugigen, du mein Lieber. . .“ 
Andrei ritt an fie heran, fprang vom Pferde herab, um; 
armte die Alte, wollte dann weiter reiten — und weinte 
plöglich auf, während fie ihn befreuzigte und Нк. Er 
glaubte in diefen herzlichen Worten die Stimme der Mutter 
zu hören, und ihr zartes Bild erfiand auf einen Augen 
bli vor ihm. Er umarmte noch einmal feft die Frau, 
wifchte fich fchnell die Tränen ab und fprang aufs Pferd. 
Er ſchlug es auf die Seiten und verfchwand in einer Staub; 
wolfe; ihm ſtuͤrzten verzweifelt drei Hofhunde von zwei 
verfchiedenen Richtungen nach und bellten lange. 



Zmeites Kapitel 

tolz war Oblomows Altersgenoffe; auch er war 
ſchon über dreißig Jahre alt. Er war im Staats; 

dienfte gewefen, trat dann aus, gab ſich mit feinen perſoͤn⸗ 
lichen Angelegenheiten ab und erwarb fich tatfächlich ein 
Haus und Geld. Er ift an irgendeiner Gefellfchaft beteiligt, 
die Waren nach dem Auslande (ФКН. Er Ш immer in 
Bewegung. Wenn die Gefellfchaft nach Belgien oder Eng; 
land einen Agenten ſchicken muß, reift er hin; wenn ein 
neues Projekt ausgearbeitet werden muß, oder wenn 
irgendeine neue Idee dem Gefchäfte anzupaflen НЕ, wird 
das immer ihm übergeben. Und dabei kommt er in Gefell; 
ſchaft und Пей; Gott weiß, wann er das alles fertig bringt. 
Er befteht nur aus Knochen, Muskeln und Nerven, wie 
ein reintaffiges englifches Pferd. Er ift ſchmaͤchtig, hat faft 
gar Feine Wangen, 5. В. er hat Knochen und darauf Muss 
feln, aber feine Spur einer fetten Rundung; feine Geſichts⸗ 
farbe НЕ gleichmäßig, dunkel und ohne jede Roͤte; die 
Augen find zwar ein wenig grünlich, aber ausdrucksvoll. 

Er hatte Feine überflüffigen Bewegungen. Wenn er faß, 
verhielt er fih ganz ruhig, wenn er aber irgend etwas fat, 
wandte er dabei nur fo viel von feiner Mimif an, als 
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notwendig war. Ebenfo wie es in feinem Organismus 
nichts Überflüffiges gab, fuchte er auch in den moralifchen 
Funktionen feines Lebens nach einem Gleichgewichte zwi⸗ 
ſchen den praftifchen Seiten und den feineren Bedürfniffen 
feiner Seele. Diefe beiden Gebiete Tiefen parallel, kreuzten 
fih und verfiridten fich unterwegs, verknüpften ПФ aber 
niemals zu unlösbaren, quälenden Knoten. Er ging feften 
Schrittes КИ vorwärts, lebte пад einem Budget, indem 
er beftrebt war, jeden Tag, ebenfs wie jeden Rubel, unter 
eine beftändige, nie verfagende Kontrolle der verbrauchten 
zeit, Arbeit, Kraft der Seele und des Herzens zu ftellen. 
Er ſchien die Freuden und Leiden ebenfo wie Die Bewegungen 
feiner Hände und die Schritte feiner Füße zu beherrfchen 
und fich dabei wie bei gutem oder ſchlechtem Wetter zu 
verhalten. Er öffnete den Schirm, folange es regnete, 
d.h. er litt, folange der Schmerz anhielt, tat e8 aber ohne 
fchüchterne Demut, fondern mit Arger, und erteug ihn nur 
deshalb geduldig, weil er den Grund jeden Schmerzes 19 
ſelbſt zufchrieb und ihn nicht wie einen Rock auf einen 
fremden Nagel haͤngte. Er genoß auch die Freude, wie 
eine unterwegs gepflüdte Blume, bis fie in feiner Hand 
verwelfte, ohne den Kelch jemals bis auf jenen Wermuts⸗ 
tropfen zu leeren, der auf dem Boden eines jeden Genuffes 
ruht. ©8 war eine beftändige Aufgabe, ПФ eine einfache, 
d.h. eine gerade und wahre Anficht über 508 Leben zu 
bilden und während er allmählich ihrer Löfung zuftrebte, 
begriff er ihre ganze Schwierigkeit und mar jedesmal, 
wenn er auf feinem Wege eine Krümmung bemerkte und 
ihm ein gerader Schritt gelang, innerlich ftol; und gluͤck⸗ 
lich. „Es ИЕ kompliziert und ſchwer, einfach zu leben! 
fagte er fich oft und fah eilig Hin, wo eg ſchief wurde, und 
wo der Faden der Lebensfchnur ПФ zu einem unregel⸗ 
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mäßigen, komplizierten Knoten zu verwideln begann. Am 
meiften fürchtete er die Phantafie, diefen heuchlerifchen 
Begleiter, der auf der einen Seite ein freundfchaftliches 
und auf der anderen ein feindliches Geficht hat, der ein 
defto größerer Freund ift, je weniger man ihm glaubt 
und zum Feind wird, wenn man feinem füßen Geflüfter 
vertrauend, einfohlummert. Er fürchtete jeden Traum, 
wenn er aber in dieſes Gebiet eintrat, tat er eg, wie man 
in eine Grotte tritt, die die Inſchrift: ma solitude, топ 
hermitage, mon repos trägt, wobei man die Stunde und 
die Minute weiß, zu der man wieder herausfommt. Der 
Traum, als etwas Närfelhaftes und Geheimnisvolles, 
fand in feiner Seele feinen Platz. Das, was fih der Ana; 
Infe der Erfahrung der realen Wahrheit nicht unterwarf, 
war für ihn eine optiſche Taufchung, die eine oder andere 
Brechung der Strahlen und Farben auf dem Netze des 
Sehorganes, oder endlich eine Tatfache, an die die Er; 
fahrung noch nicht herangefreten НЕ Er frönte auch nicht 
jenem Dilettantismus, der fih auf dem Gebiete des 
Wunderbaren zu ergehen liebt, oder mit Zuhilfenahme von 
Ahnungen und Entdedungen für taufend Jahre im vor; 
hinein fich auf den Donquichote Hinausipielt. Er blieb an 
der Schwelle des Geheimniffes hartnädig ftehen, ohne den 
Glauben eines Kindes oder dag Zweifeln eines Laffen zu 
Außern, fondern wartete das Erfeheinen des Gefetes ab, 
das auch den Schlüffel zu dem Unbegreiflihen brachte. 
Er Eontrollierte feine Gefühle ebenfo fein und vorfichtig 
wie feine Phantafie. Hier firauchelte er oft und mußte ПФ 
eingeftehen, daß das Gebiet der Herzensfunftisnen noch 
eine terra incognita war. Er dankte inbrünftig dem 
Schickſal, wenn es ihm gelang, auf diefem unbekannten 

Gebiete die gefehminfte Lüge vor der bleihen Wahrheit 



rechtzeitig zu unterfcheiden; er klagte nicht einmal dann, 
wenn er vor dem mit Blumen gefehmüdten Betruge 
zuruͤcktrat und nicht fiel, und wenn fein Herz nur fieber; 
haft und befchleunigt (Фа, er war froh und glüdlich, 
wenn es nicht von Blut überftrömte, wenn ihm fein Falter 

Schweiß auf die Stirne trat und ПФ dann für lange Zeit 
ein tiefer Schatten auf fein Leben ſenkte. Er hielt fich ſchon 
dann für glüdlich, wenn er ПФ ſtets auf der gleichen Höhe 
zu halten vermochte und wenn er, auf dem Stedenpferde 
des Gefühle reitend, den feinen Strich, der die Melt des 
Gefühle von der Welt der Lüge und Sentimentalität und 
die Welt der Wahrheit von der Welt des Komifchen frennte, 
nicht unbemerft ließ, oder, wenn er beim Zuruͤckreiten nicht 
auf den fandigen, frodenen Boden der Härte, des Raͤſo⸗ 
niereng, des Mißtraueng, der Kleinlichfeit und der Kaſtra⸗ 
tion des Herzens geriet. 

Er fühlte, auch während er ПФ hinreißen ließ, den Boden 
unter den Füßen und hatte fo viel Kraft in ПФ, um ſich 
im Falle der Übertreibung loszureißen und freisumachen. 
Er ließ fich durch die Schönheit nicht Blenden, vergaß darum 
nicht feine männliche Würde und erniedrigte fih nicht, er 
wurde nicht zum Sklaven, lag nicht zu den Füßen ber 
Schönen, wenn er auch Feine feurigen Freuden fennen; 
lernte. Er machte fich feine Goͤtzen, erhielt ſich aber dafür 
die Kraft der Seele und des Körpers und war КШО und 
ſtolz; ihm entſtroͤmte fo viel Freifhe und Gefundheit, daß 
auch die dreiften Frauen verwirrt wurden, Er fannte den 

Wert diefer feltenen und Eoftbaren Eigenfohaften und ver; 
brauchte fie fo geizig, daß man ihn egoiftifch und gefühllog 
nannte, Man rügte feine Zurückhaltung, feine Kunft, die 
Grenzen des natürlichen, freien Geiſteszuſtandes einzu; 
halten, und rechffertigte dabei manchmal voll Neid und 

СУ — 
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Bewunderung einen andern, ber fich in vollem Laufe in 
den Kor ſtuͤrzte und fowohl feine eigene, als auch eine 
fremde Eriftenz gerftörte, „Die Leidenfchaften rechtfertigen 
alles,” fagte man um ihn herum, “und Gie ſchonen in 
Ihrem Egoismus nur fich felbft, wir wollen fehen, für 
wen,’ „Für irgendwer am Ufer,” fagte er nachdenklich, 
als blickte er in die Ferne und glaubte wie bisher nicht 
an die Poeſie der Leidenfchaften, bewunderte nicht ihre 
ſtuͤrmiſchen Äußerungen und gerftdrenden Spuren, fondern 
wollte immer das Ideal des Seins und der menfchlichen 
Beftrebungen im firengen Verſtaͤndnis und Geftalten des 
Lebens fehen. Und je mehr man feine Anfichten beftritt, 
defto tiefer gab er fich feiner Hartnädigkeit hin und geriet 
fogar, wenigftens während der Debatten, in einen puris 
tanifchen Fanatismus hinein. Er fagte, es fei die normale 
Beftimmung des Menfchen, die vier Jahreszeiten, 5. В. die 
vier Stufen des Altern, ohne Sprünge zu verleben, das 
Gefäß des Lebens zum leßten Tag hinzutragen, ohne auch 
nur einen einzigen Tropfen nutzlos verfchüttet zu haben, 
und daß das gleichmäßige, langfame Brennen 568 Feuers 
der ſtuͤrmiſchen Feuersbrunft, wie poetifch fie auch fein 
mochte, vorzuziehen ſei. Zum Schluffe fügte er Hinzu, daf 
er glüdlich wäre, wenn er feine Überzeugung ап fich bes 
wahrheiten könnte, daß er es aber nicht zur erreichen fürchte, 
weil es fehr ſchwer wäre; daß die Menfchen überhaupt zu 
ſehr verdorben wären und daß es noch feine wahre Er; 
stehung gäbe. Und dabei verfolgte er immer beharrlich 
den von ihm erwählten Weg. Man fah niemals, daß er 
über etwas krankhaft und qualvoll grübeltes an ihm 
ſchienen feine Gemiffensbiffe des ermüdeten Herzens zu 
nagen; er Franfte nicht an der Seele, verlor niemals in 
verwidelten, fehwierigen oder neuen DBerhältniffen den 
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Kopf, fondern trat an dieſelben wie an gute Bekannte 
heran, als lebe er zum zweiten Male und gehe durch eine 
befannte Gegend. Worauf er auch ſtoßen mochte, er fand 
gleich. die entfpechende Verhaltungsmaßregel heraus, mie 
eine MWirtfchafterin aus der Menge der an ihrem Gurt 
hängenden Schlüffel auf den erſten Griff gerade den 
jenigen herausfindet, der zu der einen oder anderen Tür 
paßt. Er achtete die Beharrlichfeit im Erreichen eines 
Zieles als das Höchfte; das war in feinen Augen ein Zeichen 
von Charakter, und er verfagte Menfchen mit diefer Eigen, 
фай niemals feine Achtung, wie gering ihre Ziele auch fein 
mochten. „Das find Menfchen,” fagte er. Man braucht nicht 
hinzuzufügen, daß er kuͤhn alle Hinderniffe nahm, wenn er 
feinem Ziele entgegenfchritt, und dasfelbe erft dann auf: 
gab, wenn auf feinem Wege eine Mauer emportagte oder 
fih ein unüberbrüdbarer Abgrund auftat. Er war aber un, 
fähig, fich mit jener Kühnheit zu bewaffnen, die mit gefehloffe; 
nen Yugen über einen Abgrund feßt oder auf gut Glüd auf 
eine Mauer losſtuͤrzt. Er mißt den Abgrund oder die Mauer 
aus, und, wenn er Fein ficheres Mittel, fie zu bewältigen, 

weiß, wendet er fich ab, was man dazu auch fagen mag. 

Um einen folchen komplizierten Charakter zu bilden, waren 
vielleicht gerade folche gemifchte Elemente nötig, wie fie 
Stolz gebildet hatten. Unfere aktiven Menfchen wurden 
feit jeher gleichfam in fünf, (698 flereotype Formen ges 
offen, fie blickten träge, mit einem halben Auge um fi, 
legten an die fogiale Mafchine ihre Hand und fehoben fie 
fchläftig im felben Geleife weiter, indem fie in die Fuß— 
ftapfen ihrer Vorgänger fraten. Doch jeßt öffneten fich die 
Augen, man hörte fefte, große Tritte und lebendige Stim; 
men... Wie viel Stolge müffen noch unter ruſſiſchem 
Namen erfcheinen ? 

e DEE ER) 
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Wie konnte ein folher Menfh Oblomow naheftehen, bei 
dem jeder Zug, jeder Schritt, die ganze Eriftenz ein Proteft 
gegen das Leben von Stolz war? ©8 ЦЕ wohl (оп eine 
sugegebene Tatfache, daß die ausgefprochene Entgegen; 
gefeßtheit der Naturen, wenn nicht der Anlaß einer Sym⸗ 
pathie, wie man früher glaubte, fo doch fein Hindernis für 
eine folche bilder. 
Dabei verband fie die Kindheit und die Schule — zwei 
ſtarke Federn, außerdem famen noch die in der Familie 
Oblomow dem deutfchen Knaben freigebig entgegengebrach; 
ten herzlichen ruffifchen Liebkofungen hinzu und die Rolle 
des Starken, die Stolz Oblomow gegenüber in phnfifcher 
und geiftiger Beziehung vertrat; aber am wichtigften war 
endlich der reine, lichte und gute Keim in Oblomows Natur, 
der allem gegenüber, was gut war, und was fich den Ruf 
feines einfachen, ungefünftelten, ftet8 vertrauenden Herzens 
eröffnete, tiefe Sympathie entgegenbrachte. Wer nur zu⸗ 
fällig oder abfichtlich in diefe Lichte, Eindliche Seele hinein⸗ 
blickte, fonnte, fo düfter und boshaft er auch fein mochte, 
ihm nicht feine Gegenliebe oder mwenigftens ein gutes, 
bleibendes Angedenken verfagen. 
Andrei riß ИФ oft von feinen Gefchäften oder von der 
Gefellfehaft, von einem Abend oder Ball [58 und fuhr zu 
Oblomow Hin, um auf deflen breitem Sofa zu fißen und 
in einer traͤgen Unterhaltung die erregte oder ermüdete 
Seele zu beruhigen, und es fam über ihn immer jenes 
befanftigende Gefühl, welches man empfindet, wenn man 
aus reichgeſchmuͤckten Sälen in die eigene befcheidene 
Hauslichkeit kommt oder von den Schönheiten der füdlichen 
Natur in den Birkenhain zurückkehrt, in dem man als Kind 
einft fpagierengegangen war. 

оо оо 



Drittes Kapitel 

uten Tag, Ilja! Mie freue ich mich, Dich zu fehen! 
Nun, wie geht’8 dir? Gut?” fragte Stolz. 

„о nein, mir geht's fchlecht, Bruder Andrej,” fagte Ob⸗ 
lomow ſeufzend. „Auch in der Gefundheit.“ 
„Biſt du denn Кош?” fragte Stolz beforgt. 
„Die Gerftenkörner quälen mich (0; erft vorige Woche ift 
eins vom rechten Auge herunter und jetzt kommt wieder 
ein anderes.” 
Stolz lachte. 
„Nur 598?” fragte er. „Das haft du vom vielen ФФ: 
fen.” 

„Es iſt aber nicht ‚nur‘ dag; ich leide fo an Sodbrennen. 
Du follteft hören, was der Doktor vor kurzem gefagt hat. 
‚Sehen Sie ins Ausland‘, fagt er, ‚fonft kann es fehlecht 
enden. Sie befommen einen Schlagfluß‘.” 
„Run, was НИЕ du?” 

„sch fahre nicht hin.“ 
„Warum denn nicht?” 
„Aber ich bitte dich! Höre nur, was er mir alles gefagt 
bat: Sch foll auf irgendeinem Berg wohnen und пой 
Agypten oder nach Amerika reifen...” 

et, — — ne 5 ЕЕ — 



„Was НЕ denn dabei?” fagte Stolz faltblätig. „Du wirft 
in zwei Wochen in Agypten und in drei Wochen in Amerika 
fein,” 
„ber Bruder Andrej, диф du? Es hat bisher einen 
einzigen vernünftigen Menfchen gegeben, aber auch bdiefer 
ift von Sinnen. Wer reift denn nach Amerifa und nach 
Agypten? Die Engländer find ſchon vom Herrgott dem; 
entfprechend erfchaffen worden; fie haben außerdem feinen 
Nas bei ПФ zu Haufe, Wer fährt denn aber bei ung hin? 
Irgendein Vergmeifelter, dem dag Leben nichts wert ift!“ 
„Man könnte wirklich glauben, daß das Heldentaten find; 
man fleigt in einen Wagen oder ins Schiff, atmet feifche 
Luft ein, fieht fremde Länder, Städte, Sitten und alle 
Wunder... ach, du! Nun fag’, was iſt's mit deinen Anz 
gelegenheiten, wie ſteht's in Oblomowka?“ 
„Ach! ...“ fagte Oblomow, mit einer verzweifelten Hand⸗ 
bewegung. 

„Was ift gefchehen ?“ 
„Das Leben macht fih fühlbar !“ 
„Spott fei Dank, daß es fo iſt!“ 
„Wieſo, Gott fe Dank? Wenn e8 einem immer den Kopf 
ftreicheln wollte, e8 [АВЕ mich aber nicht in Ruhe, fo wie in 
der Schule die Raufbolde den ruhigen Schüler neden, ihn 
bald heimlich kneifen oder plöglich von vorne heranftürmen 
und mit Sand beftreuen ... ich halt's nicht aus!“ 
„Du bift auch zu ruheliebend. Was НЕ denn gefchehen !” 
„Ein zwiefaches Unglüd.” 
„Was denn für eins?“ 
„Ih bin ganz zugrunde gerichtet!” 
„Wieſo?“ 
„Ih werde dir vorleſen, was der Dorfſchulze ſchreibt ... 
Mo ift der Brief? Sachar! Sachar!“ 
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Sachar fand den Brief. Stolz durchflog ihn und lachte, 
wahrfcheinlich über den Stil des Dorfſchulzen. | 
„Was der Dorfichulge für ein Schuft НЕ“ fagte er. „Er 
hat die Bauern fortgelaffen und beklagt ПФ noch! 68 
wäre am beften, ihnen die файе zu geben und fie, wohin 
fie wollen, ziehen zu йен.” 

„Aber ich bitte dich, da werden ja alle fort wollen,“ ent; 
gegnete Oblomow. 
„Laß fie nur fort!” ſagte Stolz (019108. „Derjenige, dem 
dag Bleiben angenehm und einträglich НЕ geht nicht fort; 
wenn 548 aber nicht der Fall ift, dann iſt's auch für dich 
nicht einträglih; wozu ihn alfo halten?” 
„Was du dir ausdenfft!” ſagte Ilja УМНО. „Die Bauern 
in Oblomowka find ruhig und feßhaft; warum follen fie fich 
herumtreiben? . . .” 
„Weißt du denn nicht,” unterbrach ihn Stolz, „Daß man 
in Werchljowo einen Hafen einrichten will und eine Lands 
firaße geplant wird, fo daß Oblomowka von der Chauffee 
nicht weit entfernt fein wird, und in der Stadt wird man 
einen Sahrmarft abhalten...” 
„ah du mein Gott!” fagte Oblomow. „Das hat 
noch gefehlt! Oblomowka war fo ruhig abfeits gelegen 
und jest kommt ein Jahrmarkt, eine Chauffee! Die 
Bauern werden in die Stadt gehen und die Kaufleute 
werden zu ung fommen — alles ift verloren! Es iſt ein 
Ungluͤck!“ 
Stolz lachte. 
„Wieſo, iſt denn das kein Ungluͤck?“ ſprach Oblomow 
weiter. „Von den Bauern hat man fruͤher weder Gutes 

noch Schlechtes gehoͤrt, ſie haben ihre Arbeit getan und 
haben nirgends hin wollen; und jetzt werden ſie verdorben 
werden! Sie werden ſich Tee, Kaffee, Sammethoſen, 
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Harmonikas und Schmierftiefel anfhaffen ... es wird das 
bei nichts Gutes herausfommen !” 
„За, wenn es fo ift, wird natürlich nichts Gutes dabei 
herausfommen,” bemerfte Stolz. „Nichte aber im Dorfe 
eine Schule ein...” 
„Iſt 68 nicht zu fruͤh?“ fagte Oblomow. „Die Bildung 
fehadet dem Bauer; wenn man ihn lernen läßt, wird er 
vielleicht gar nicht pflügen wollen . . .“ 
„Die Bauern werden doch dann leſen, wie fie pflügen 
müffen, du fomifcher Kauz! Aber höre einmal ernftlich: 
Du mußt in diefem Jahre felbft auf dem Gute fein.” 
„За, das ИЕ wahr; aber mein Plan ИЕ noch nicht ganz ferz 
tig...“ bemerkte Oblomow ſchuͤchtern. 
„Du braucht ihn ja gar nicht!” fagte Stolz. „Fahre nur 
hin; du wirft an Ort und Stelle fehen, was zu fun НЕ 
Du arbeiteft (фон fo lange an dem Plan; iſt's möglich, 
daß noch nicht alles fertig НЕ? Was macht du denn ?” 
„Ah Bruder! Habe ich denn nur mit dem Gut zu fun? 
Und mein zweites Unglüd?” 
„Was für eins denn?“ 
„Man jagt mich aus der Wohnung hinaus.” 
„Wieſo jagt man dich hinaus?“ 
„Man fagt mir, ich foll ausziehen und fonft nichts.” 
„Run alfo ?” 
„Was alfo? Sch Habe mir den Rüden und die Seiten 
abgemweßt, ſoviel wälze ich mich vor Sorgen hin und ber, 
Ich bin ja allein; es ift bald das eine, bald das andere 
notwendig; ich muß die Rechnungen durchfehen, hier und 
dort zahlen, und jet kommt noch der Umzug! Sch ver; 
brauche furchtbar viel Geld, ohne daß ich felbft weiß miefo ! 
Ih kann immer erwarten, daß ich ohne eine Kopefe da; 
bleibe...“ 
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„Biſt du ein verwöhnter Menfh! 68 ift dir ſchwer, aus 
der Wohnung auszuziehen!“ fagte Stolz erfiaunt. „Sag’ 
mir, da wir ſchon von Geld fprechen: Haft du viel davon ? 
Gib mir fünfhundert Rubel, ich muß fie gleich fortſchicken; 
ich nehme 598 Geld morgen aus unferem Kontor...“ 
„Wart“! Laß mich nachdenken... Vor Eurem hat man 
mir aus dem Gute faufend Rubel gefchidt, und jest hab’ 
ih... warte...” 
Oblomow begann in den Schubläden herumsuftöbern. 
„Hier find... zehn, zwanzig, hier find zweihundert Nu; 
bel... und noch zwanzig. Es war hier noch Kupfergeld ... 
Сода! Sachar!“ 
Sachar fprang auf gewohnte Weife von der Dfenbanf 
herab und trat ind Zimmer, 
„Wo find die zwanzig Kopefen, die hier auf dem Tifche 
lagen? ch habe fie geftern hergelegt ...“ 
„Bas Sie mit diefen zwanzig Kopeken haben, Ilja Iljitſch! 
Ich Бабе 509 fehon gefagt, Daß hier Feine zwanzig Kopefen 
gewefen find...” 
„Wieſo nicht! ©8 war der Reſt für die Drangen ...“ 
„Sie baben’8 jemand gegeben und es vergeffen,” fagte 
Sachar, fih zur Tür wendend. 
Stolz; lachte. 

„Ach, бе Oblomower!“ warf er ihnen vor. „Sie wiffen 
nicht einmal, wieniel Geld fie in der Tafche Haben !” 
„Und was für Geld Haben Sie vorhin Michej Andreitſch 

gegeben?“ erinnerte Sachar. 
„Ach ja, Tarantjew hat zehn Rubel genommen,“ wandte 
ſich Oblomow raſch an Stolz. „Ich habe ganz vergeſſen!“ 
„Warum laͤßt du dieſe Beſtie zu dir!“ bemerkte Stolz. 
„Wozu man ihn nur hereinlaͤßt!“ mengte ſich Sachar 
hinein. „Er kommt wie in ſein Haus oder in eine Schenke. 
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Er hat das Hemd und die Weſte vom Heren genommen, 
und wir haben die Sachen ſeitdem nicht wieder gefehen ! 
Bor kurzem hat er den Frad verlangt: Laß ihn mich 
anziehen! Wenn doch wenigſtens Sie, Väterchen Andrej 
Iwanowitſch, nach dem Nechten fehen wollten . . .” 
„Das ЦЕ nicht deine Sache, Sachar; geh in dein Zimmer I” 
fagte Oblomow fireng. 
„Gib mir einen Bogen Briefpapier,” bat Stolz, „ich möchte 
etwas ſchreiben.“ 
„Sadar, gib Papier бе, Andrej Iwanowitſch braucht 
welches,” fagte Oblomow. 
„Wir haben feins! 9% hab’ ja ſchon gefucht,” antwortete 
Sachar aus dem Vorzimmer, ohne ins Zimmer zu kom— 
men. 
„Gib mir irgendein Stuͤckchen!“ verlangte Stol;. 
Oblomow fuchte auf dem Tiſch; es war nicht einmal ein 
Stüdchen da. 
„Run, gib mir wenigſtens eine Vifitenkarte.“ 
„Ich babe laͤngſt Feine Vifitenfarte mehr,” fagte Oblos 
mow. 
„Was iſt denn mit dir?” entgegnete Stolz ironiſch. „Und 
dabei haft du vor, zu arbeiten und einen Plan zu entwerfen. 
Sag’ einmal, gehft du irgendwohin? Wo verkehrſt du? 
Wen fiehft du?” 
„Wohin ich komme? $4 verkehre wenig, ich fige meiftens 
zu Haufe; der Plan macht mir Sorgen, und jegt noch die 
Gefchichte mit der Wohnung... Zum Gluͤck wollte Ta; 
rantjew fih verwenden und fuchen ...“ 
„Kommt jemand zu die?“ 
„Эа... Tarantjew und Alerejew. Vor kurzem war der 
Doktor bier... Dann auch Pjenkin, Sudjbinski, Wol; 
kow.“ 

17 



„sch fehe bei dir feine Bücher,” (ав Stolz. 
„Hier ИЕ eins!” bemerkte Oblomow, auf 548 auf dem 
Tiſch liegende Buch hinmweifend. 
„Was tft 598?“ fragte Stolz hineinblidend, „Reife nad 
Afrika!“ Und die Seite, auf der du fiehengeblieben Bift, 
ИЕ verſchimmelt. Man fieht auch feine Zeitung... Lieft 
du Zeitungen ?” / 
„Nein, dag ИЕ mir eine zu Kleine Schrift, fie verdirbt die 
Augen... und eg ift auch gar nicht notwendig; wenn es 

etwas Neues gibt, fo hört man den ganzen Tag von allen 
Seiten von nichts anderem.” 

„ber ich bitte dich, Ilja!“ fagte Stolz, Oblomow erftaunt 
anblidend. „Was macht denn du felbft? Du haft dich wie 
ein Teigklumpen gufammengerollt und liegſt da.” 
„Das НЕ wahr, Andrei, wie ein Teigklumpen,” gab ЭВ; 
lomow fraurig zur Antwort. 
„Iſt denn dies Bewußtſein eine Rechtfertigung ?“ 
„Rein, 548 ИЕ nur eine Antwort auf deine Worte; ich recht⸗ 
fertige mich nicht,” bemerkte Oblomow feufzend. 
„Man muß doch diefen Schlaf von ПФ abſchuͤtteln.“ 
„Ich hab’ das früher verfucht, es ift mir nicht gelungen 
und jeßt... wozu? Nichts bringt mich aus dem Zuftand 
heraus, die Seele ftrebt nirgends Би, der Geift fchläft 
ruhig!” fchloß er mit kaum merflicher Bitterfeit. „Genug 
davon ... Sag’ lieber, woher du jetzt kommſt!“ 
„Aus Kiew. Nach etwa vierzehn Tagen reife ich ing Aug; 
land. Komm auch mit...” 

„Gut; vielleicht ...“ beſchloß Oblomow. 
„fo feß’ dich Hin und ſchreibe eine Bittſchrift, du reichſt 
fie dann gleich morgen ет...“ 
„Schon morgen!” begann Oblomow erſchrocken. „Wie 
eilig es alle Haben, als ob ihnen jemand im Naden fäße! 

Ио 
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Wir wollen e8 uns überlegen, alles befprechen und dann 
wollen wir weiter fehen! Wielleicht fahren wir erft ing 
Dorf und dann ins Ausland... ſpaͤter ...“ 
„Warum denn (раке? Der Doktor hat М8 doch ver; 
ordnet? Wirf erft das Fett, die Schwere des Körpers, 
von dir, dann wird auch beine Seele den Schlaf abfchütteln. 
Man braucht eine Körperliche und eine feelifhe Gym; 
naſtik.“ 
„Nein, Andrej, das alles wird mich ermuͤden; mit meiner 
Geſundheit iſt es ſchlecht beſtellt. Nein, laß mich lieber hier 
und fahre allein...” 
Stolz Бе den liegenden Oblomow an, und Oblomow 
erwiderte den Blick. Stolz (бане den Kopf und Ob; 
lomow сибе. 
„Уф glaube, du biſt auch zum Leben zu faul?” fragte 
Stolz. 
„Du haft wohl recht, Andrei; ich bin zu faul dazu.” 
Andrei erwog in feinem Kopf die Frage, wodurch er ihn 
paden konnte, und wo er noch eine lebendige Stelle befaß; 
dabei betrachtete er ihm ſchweigend und lachte plößlich 
auf, 
„Warum frägft du einen Zwirnſtrumpf und einen Baum; 
wollfteumpf?” bemerkte er plöglich, auf Oblomows Füße 
hinweiſend. „Du Бай auch das Hemd verfehrt an!” 
Oblomow blickte feine Füße und dann fein Hemd an. 
„Wirklich |“ gab er verlegen zu. „Diefer Sachar ИЕ mir 
zur Strafe gefchict worden! Du wirft nicht glauben, wie 
ich mich mit ihm abqudle! Er fireitet mit mir, ift grob, 
laßt fich aber nichts ſagen!“ 
„Ach, Ilja, Ilja!“ fagte Stolz, „nein, ich laffe dich nicht 
in diefem Zuftand. In einer Woche wirft du dich nicht 

wiedererfennen. Abends werde ich dir meinen genauen 

27° 
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Plan mitteilen, was ich mit mir und mit dir anzufangen 
beabfichtige, und jeßt zieh dich am.” 
„Wart' nur, ich werde dich ſchon aufrütteln. Sachar!“ 
fehrie er, „Ilja Iljitſch wird fich ankleiden !” 
„Wohin foll ich, ich bitte dich, was haft du?” Gleich fommen 

Tarantjew und Alexejew zum Mittageffen. Dann wollten 
ии.“ 
„Sachar!“ fagte Stolz, ohne ihm zuzuhoͤren, „БШ ihm 
beim Ankleiden.“ 
„Зи Befehl, Väterchen Andrei Iwanowitſch, ich putze nur 
erft noch die Schuhe,” ſagte Sachar gutgelaunt. 
„Wie? Die Schuhe find um fünf Uhr noch ungepußt ?” 
„Sie find fchon {ей voriger Woche gepußt, aber der Herr 
НЕ nicht ausgegangen und da ift der Glanz wieder verz 
Inrengegangen . . +“ 
„Dann gib fie fo, wie fie find, her. Trag meinen Koffer 
in den Salon, ich fteige bei euch ab. Sch ziehe mich gleich 
an, mache auch du dich fertig, Ilja. Wir werden irgendwo 
unterwegs Mittag «еп, dann fahren wir zu zwei, drei 
Familien hin, und...” 
„ber du kommſt fo plöglich damit... warte... 08 mich 
erft überlegen... ich bin ja nicht rafiert . . .“ 
„Du brauchft dir gar nichts zu überlegen und dich hinter 
dem Обе zu raten... Du wirft dich unterwegs rafieren 
laſſen; ich führe dich ſchon irgendwohin.“ 
„Zu welchen Familien werden wir denn hinfahren?“ rief 
Oblomow betruͤbt aus, ди unbekannten? Was du dir 
ausdenfft! Sch gehe lieber zu Iwan Geraffimomitfceh hin; 
ich war ſchon drei Tage nicht bei ihm.” 
„Wer НЕ das, Swan Geraſſimowitſch?“ 
„@ war früher mein Kollege im Amt...“ 
„Ah! Diefer grauhaarige Erefutor; was haft du an ihm 
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gefunden? Was ИЕ das für ein Vergnügen, die Zeit mit 
diefem Dummkopf totzufchlagen !” 
„Wie fchroff du manchmal über die Menfchen urteilft, 
Andrej, Gott weiß, wie du dazu kommſt. Er ift doc ein 
guter Menfch, nur daß er keine Holländifchen Hemden trägt.” 
„Was machft du bei ihm? Worüber fprecht ihr?” fragte 
Stolz. 
„Weißt du, bei ihm im Haufe ИЕ es fo bequem und ges 
muͤtlich. Die Zimmer find Hein, die Sofas find fo tief, 
daß man mit dem Kopf einfinkt und gar nicht zu fehen ift, 
Die Fenfter find mit Efen und mit Kakteen gang bededt. 
Er hat mehr als ein Dutzend Kanarienvdgel und drei fo 
gute Hunde! Auf dem Tiſch ſteht immer ein Imbiß vor; 
bereitet. Die Stiche ftellen lauter Familienfjenen vor. Wenn 
man hinkommt, möchte man gar nicht wieder fortgehen. 
Man fitt forglos da, ohne an irgend etwas zu denken, und 
weiß, daß daneben ein... zwar nicht geſcheiter Menfch fißt, 
man kann natürlich nicht daran denken, mit ihm Gedanfen 
auszutauſchen, dafür ИЕ er einfach, gutmütig, gaftfreunds 
lich, ohne Anſpruͤche und verfpofter einen nicht hinter dem 
Rüden |” 
„Was macht ihr denn ?“ 
„Was? Ich komme hin, wir feßen ung einander gegenüber 
auf die Sofas, ziehen die Füße hinauf, er raucht...“ 
„Run und du?” 
„9... rauche auch und höre zu, wie die Kanarienvoͤgel 
rollen. Dann bringt Marfa den Samowar.“ 
„Tarantjew, Swan Geraſſimowitſch!“ fagte Stolz achſel⸗ 
zuckend. „Nun zieh dich fehnell an,” mahnte er zur Eile, 
„Und wenn Tarantjew kommt, fag’ ihm,” fügte er, ſich 
an Sachar wendend, hinzu, „Daß wir auswärts zu Mittag 
effen, und daß Ilja Slitefch den ganzen Sommer auswärts 



ГЕ 262 ЕН: 

fpeifen wird, daß er dann im Herbft viel zu tun haben wird, 
und daß er ihn wohl kaum empfangen fönnen wird...” 
„Ich werde es fagen, ich vergeffe es nicht, ich werde es 
ſchon fagen,” antwortete Sacher, „und was befehlen Sie 
mit dem Mittageflen anzufangen ?” 

„Iß es mit irgend jemand auf und 108 58 gut 
fchmeden.” 
„Зи Befehl, gnädiger Herr.” 
Nah etwa zehn Minuten fam Stolz angefleidet, raſiert 
und gefämmt herein und fand Oblomow melancholiſch auf 
dem Bett fißend und fich langfam die Hemdbruft zufnöpfend 
vor, wobei er mit dem Knopf nicht ins Knopfloch hineinz 
finden konnte. Vor ihm kniete auf einem Knie Sachar mit 
dem ungepußten Schuh wie mit einer Platte und wartete 
darauf, daß der Herr fertig würde, um ihn anzuziehen.” - 
„Du haft noch Feine Schuhe an!” fagte Stolz erfiaunt. 
„Run, Sta, geſchwind, geſchwind!“ 
„Wohin denn? Wozu?” fagte Oblomow voll Bangigfeit, 
„was habe ich dort zu fuchen? Ich bin zuruͤckgeblieben, 
ich habe feine Luft...” 
„Sefhwind, gefchwind!” trieb Stolz zur Eile an. 

Me are a A | 
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Viertes Kapitel 

rotzdem e8 nicht mehr früh war, hatten fie noch Zeit, 
in Gefchäften irgendwohin zu fahren, dann nahm 

Stolz einen Goldgrubenbefiger zum Effen mit, dann fuhren 
fie zu ihm aufs Land Tee trinken und frafen dort eine 
große Gefellfchaft an, fo daß Oblomow aus feiner voll; 
fommenen Einfamfeit plöglich in eine Menfchenmenge ver; 
{ВЕ wurde... Sie fehrten fpät in der Nacht nach Haufe 
zuruͤck. Das wiederholte fi auch am zweiten und dritten 
Tage, und eine ganze Woche flog unmerklich vorüber. 
Oblomow proteſtierte, Hagte, ftritt, wurde aber mit hin; 
geriffen und begleitete feinen Freund überallhin. 
Eines Tages, als er von irgendwoher рае zuruͤckkehrte, 
lehnte er ПФ mit befonderer Energie gegen diefen Trubel 
auf. 
„Sanze Tage lang,” brummte Oblomow, fih in feinen 
Schlafrock einwidelnd, „sieht man die Schuhe nicht aus; 

die Füße brennen mir nur fo! Euer Petersburger Leben 
gefällt mir nicht!” fuhr er fort, fich aufs Sofa hinlegend. 
„Was für eines gefällt dir denn?” fragte Stolz. 
„Ein anderes als das hier,“ 
„Was mißfalle dir denn hier fo fehr ?” 
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„Alles, das ewige Mettlaufen, das Spiel der häßlichen 
geidenfchaften, befonders diefer hier, das Einanderimmege; 
ftehen, der Klatfch und das Verleumden, die Nafenftüber, 
die man ПФ gegenfeitig austeilt, diefes Muftern vom Kopf 

bis gu den Füßen; wenn man zuhdet, worüber gefprochen 
wird, fchwindelt e8 einem und man wird ganz wirt. Man 

glaubt fo gefcheite Menfchen mit einer folhen Würde im 
Geficht zu fehen, man hört aber nur dag eine: „вет hat 
man dag gegeben, jener hat die Pacht befommen.‘ — ‚Aber 
ich Bitte, wofür denn?“ ſchreit jemand. ‚Diefer hat geftern 
im Klub alles verfpielt; jener befommt dreihunderttaufend !‘ 
Nichts als Langeweile, Langeweile und Langemeilel... 
530 bleibt denn da der Menfh! Mo И feine Ganzheit? 
Wohin ИЕ er verſchwunden, auf welche Nichtigkeit hat er 
feine Seele verbraucht ?” 
„Irgend etwas muß doch die Welt und die Gefellfchaft ber 
fchäftigen,” fagte Stolz, „ein jeder hat feine eigenen In⸗ 
tereffen. Das ift 598 Leben...“ 
„Die Welt, die Sefellfehaft! Du ſchickſt mich wohl abficht: 
lich in diefe Welt und diefe Gefellfehaft, Andrej, um mir 
alle Luft hinzufommen zu benehmen. Das Leben, dieſes 
Leben НЕ ſchoͤn! Was Hat man dort zu fuchen? Nahrung 
für Фен und Herz? Schau einmal hin, wo der Mittel; 
punkt ift, um den das alles ПФ dreht; es gibt feinen, es 
gibt nichts Tiefes, dag einen paden könnte. Das alles find 
tote, fchlafende Menfchen, diefe Mitglieder der Welt und 
Geſellſchaft find noch ſchlimmer als ih! Was leitet fie durchs 
Leben? Sie bleiben nicht liegen und rennen ben ganzen 
Tag wie Fliegen hin und her, und was kommt Dabei 
heraus? Man НИЕ in den Salon und bewundert, wie 
ſymmetriſch die Gaͤſte verteilt find, wie ruhig und Не 
finnig fie — bei den Karten fißen. Man muß fagen, das 

— — — 
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НЕ eine würdige Lebensaufgabe! Ein ausgezeichnetes Vor; 
bild für einen Geift, der nach Arbeit fucht! Sind denn das 
nicht Tote? Verſchlafen fie denn nicht im Sitzen das ganze 
Leben? Warum bin ich, der ich ben ganzen Tag zu Haufe 
liege und den Kopf nicht mit Buben und Dreien vollpfropfe, 
mehr zu verurteilen ?” 
„Das НЕ alles alt und НЕ taufendmal gefagt worden,” be; 
мене Stolz. „Weißt du nichts Neueres ?” 
„Mund 1008 tut die Blüte unferer Jugend? Schläft fie denn 
nicht im Gehen, im Fahren über den Newsky, im Tanzen? 
Das НЕ ein einfacher, leerer Wechfel der Tage! Und (бан 
einmal hin, mit welchem Stolz und mit welcher Würde, 
mit welchem abftoßenden Blick fie alle diejenigen betrachten, 
die anders gefleidet find und nicht ihren Namen und Rang 

befigen. Und diefe Unglüdlichen bilden ſich noch ein, über 
der Menge zu fiehen: ‚Wir befleiden einen Poften, den fonft 
niemand befleidet; wir fißen in der erfien Reihe, wir fommen 
auf den Ball zum Fürften N. wo nur wir zugelaffen wer; 
1... Und wenn fie zufammenfommen, betrinfen fie fich 
und taufen wie Wilde miteinander! Sind denn das le; 
bendige, empfängliche Menfchen! Und nicht nur die Jugend 
allein; (фан dir die Erwachfenen an. Sie verfammeln fich 
und bewirten fich gegenfeitig; es НЕ aber weder Gaſtfreund⸗ 
fchaft noch Güte, noch gegenfeitige Sympathie darin! Sie 
fommen zum Mittageffen oder zum Abend wie in ein Amt, 
ohne Fröhlichkeit, Falt, um mit dem Koch und dem Salon 
zu prahlen und dann bei Gelegenheit einander zu ver—⸗ 
ſpotten und ein Bein zu fiellen. Vorgeſtern beim Mittag: 
effen wußte ich nicht, wo ich hinſchauen follte, und wäre 
am liebften unter den Tifch gekrochen, als der gufe Ruf 
der Abweſenden in den Kot gegerrt wurde: ‚Diefer ift Dumm, 
jener gemein, der eine ift ein Dieb, der zweite lächerlich.‘ — 
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Die reinfte Parforcejagd! Während diefer Gefpräche blit; 
fen fie einander mit Augen an, die zu fagen feheinen: ‚Geh 
nur zur Tür hinaus, dann Friegft auch du dasſelbe ab...“ 
Wozu fommen fie denn sufammen, wenn fie fo find? Man 

hört weder ein aufrichtiges Lachen, noch fieht man einen 
Schein von Sympathie! Sie beftreben fich, einen hohen 
Rang, einen lauten Namen zu erhaſchen. ‚Diefer da war 

bei mir und ich war bei jenem‘, — prahlen fie dann... 
Was ИЕ denn das für ein Leben? Sch will Fein folches. 
Was kann ich dort Iernen, womit mich bereichern?” _ 

„Weißt du was, Ilja!“ fagte Stolz, „du urteilft wie ein 
alter Mann; in den alten Büchern ſteht genau dasfelbe. 
Übrigens iſt auch dag gut; wenigſtens denkſt du und ſchlaͤfſt 
nicht. Nun, was haft du noch zu fagen? Fahre fort!” 

„Was foll ich denn под fagen? Sieh einmal gu; niemand 
hat hier eine frifche, gefunde Gefichtsfarbe.” 
„Das tft die Schuld des Klimas,” unterbrach ihn Stolz. 
„Du haft ja auch ein welkes Geficht, und du rennft nicht 
herum, fondern liegft immer.” 

„Niemand hat einen ruhigen, Haren Blid,” fuhr Oblomow 
fort; „alle fteden ПФ gegenfeitig mit irgendeiner quälenden 
Sorge, mit Traurigkeit an und fuchen krankhaft nach etwas. 
Und wenn e8 noch das Wahre und Gute für fih und 
andere wäre, — aber nein, fie erbleichen ja beim Erfolg 
ihres Kameraden. Der eine denkt daran, daß er morgen 
sur Behörde gehen muß; fein Prozeß zieht fich fehon in das 
fünfte Заре Hin, fein Gegner gewinnt die Oberhand, und 
er trägt fünf Jahre lang den einen Gedanken, den einen 
Wunſch mit ИФ herum, den andern zu flürgen und auf 
den Trümmern feines Glüdes den eigenen Wohlftend 
aufzubauen. Fünf Jahre lang im Wartezimmer herum; 
sehen, zu fißen und zu ſeufzen — dag ift ein ideales Lebens; 
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ие. Ein zweiter quält fich, weil er verdammt И, jeden 
Tag ins Amt zu gehen und bis fünf Uhr dazubleiben, 
und jener (сибе tief, weil ihm eim folcher Segen nicht be; 

ſchert worden ИЕ...” 
„Du bift ein Philofoph, Ilja!” fagte Stolz. „Alle forgen 
fich, nur du brauchſt nichts !” 
„Sener gelbe Herr in der Brille,” fprach Oblomom weiter, 
„bat mir feine Ruhe gelaffen, ob ich die Rede irgendeines 
Abgeordneten gelefen habe, und hat mich angegloßt, als 
ich ihm gefagt habe, daß ich Feine Zeitungen leſe. Und 
dann hat er von Louis Philipp angefangen, als waͤr's fein 
feiblichee Vater. Dann hat er gefragt, warum ber franz 
söfifche Botſchafter meiner Meinung nach aus Rom ver; 
reift НЕ? Wie, man foll das ganze Leben lang dazu ver; 
urteilt fein, fich täglich mit Neuigkeiten über die ganze Welt 
voll zu laden und die ganze Woche lang darüber zu fchreien, 
bis man nicht mehr kann! Heute ſchickt Mehmed Ali ein 
Schiff nach Konftantinopel, — und er zerbricht fich darüber 
den Kopf, warum? Morgen hat Don Carlos feinen Er; 
folg, — und er Ш furchtbar aufgeregt. Hier baut man 
einen Kanal, dort hat man ein Regiment nah dem DOften 
geſchickt; o Gott, es wird Sturm geläutet! Er ift außer 
fich, rennt und fohreit, als hätte das Regiment es auf ihn 
abgefehen. Sie räfonieren und überlegen ПФ die Sache 
nach allen Richtungen Hin und langweilen fih dabei — 
denn es intereffiert fie gar nicht; durch all das Gefchrei 
hindurch fieht man ihren Geift fchlafen! Es ift ihnen 
fremd; fie gehen nicht in ihrem eigenen Hut. Sie haben 
feine Befchäftigung, datum flürzen fie fih nach allen Richz 
tungen hin, ohne irgendein Ziel zu Haben. Trogdem fie 
alles umfaffen wollen, bergen fie nichts als Leere und Manz 
gel an Sympathie allem gegenüber in fih! Sich einen 
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befcheidenen Pfad der Arbeit zu wählen und ihn zu ver; 
folgen, eine tiefe Spur zu hinterlaffen, das ИЕ langweilig 
und nicht genug fichtbar; dort Hilft das Allwiffen nicht 
und man fann niemand etwas vormachen ...“ 
„Run, du und ich haben uns nicht nach allen Seiten weg; 
geworfen. Wo ift denn unfer befcheidener Weg der Arbeit ?” 
fragte Stolz. 
Oblomow ſchwieg ploͤtzlich. 
„Ich muß doch zuerſt ... den Plan fertig machen ...“ ſagte 
er. „Laſſen wir ſie!“ fuͤgte er dann aͤrgerlich hinzu, „ich 
ruͤhre ſie nicht an, ich ſuche nichts; ich ſehe das alles nur 
nicht als ein normales Leben an. Nein, das iſt kein Leben, 
das iſt eine Verzerrung der Norm, des Lebensideals, auf 
das die Natur den Menſchen hingewieſen hat...“ 
„Was И denn das für ein Ideal, für eine Norm des 
Lebens ?” 
Oblomow antwortete nicht, 
„Run, fage mir, wie würdeft du dir dein Leben einrichten ?” 
fragte Stolz weiter. 
„Ich babe es mir ſchon Hargemacht.“ 
„Wie denn? Erzähle mir, bitte...” 
„Wie ?” fagte Oblomow, fih auf den Rüden ummwendend 
und auf die Dede ſchauend, „ja wie! Vor allem würde ich 
aufs Gut fahren.” 

„Was hindert dich denn daran?” 

„Der Plan НЕ nicht fertig. Dann wuͤrde ich nicht allein, 
fondern mit meiner Frau hinfahren . . .” 
„Ah, ſo iſt die Sache! Nun, nur zu. Worauf warteſt du denn? 
Noch drei, vier Jahre, und dich nimmt Feine mehr...” 
„Was foll man fun, es Ш mir wohl nicht befchleden I” 

faste Oblomow feufjend, „mein Vermögen erlaubt es 
mir nicht.” 
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„ber ich Bitte dich, und Oblomowka? Dreihundert 
Seelen I” 
„Iſt denn das genug, um mit einer Frau zu leben ?” 
„Bas braucht man, um zu zweit zu leben ?” 
„Mund wenn Kinder kommen 3“ 
„Du wirft die Kinder fo erziehen, daß fie fich felbft alles ver; 
fchaffen werden; du mußt nur verftehen, fie zu leiten...” 
„Mein, warum foll man aus Edelleuten Handwerker 
machen ?” unterbrach Oblomow trocken. „Und wie foll 
man auch zu zweit, ohne Kinder, Damit ausfommen? Es 
heißt nur fo, zu zweit mit der Frau, in MWirklichfeit aber 
fommen, fobald man heiratet, von allen Seiten allerlei 
Frauenzimmer ind Haus. Blide in jede beliebige ба 
milte hinein; das find weder Verwandte, поф Wirtz 
fchafterinnen; wenn fie nicht im Haufe leben, kommen fie 
täglich Kaffee trinken und Mittag Пен... Wie foll man 
wohl mit dreihundert Seelen ein ſolches Penfionat er; 
halten ?” 
„Nun gut, nehmen wir an, man hätte die noch dreihundert⸗ 
taufend gefchenkt, was wuͤrdeſt du dann fun?” fragte 
Stolz, der fehr neugierig geworden war. 
„Ih würde das Geld gleich in die Bank fragen,” fagte 
Oblomow, „und von den Prozenten leben.“ 
„Dort bekommt man wenig ausgezahlt; warum wuͤrdeſt 
du das Geld nicht in irgendeinem Unternehmen, $. $. in 
dem unſrigen anlegen ?” 
„Rein, Andrei, ich laſſe mich nicht anſchmieren.“ 
„Wie, du würdeft es auch mir nicht anvertrauen ?” 
„Um feinen Preis; e8 handelt ПФ ja nicht um dich, aber 
was kann nicht alles vorkommen; und wenn die Sache 
Fracht, dann fiße ich ohne eine Kopefe da. In einer Bank 
ИЕ das ganz anders.“ 
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„Run gut, was würdeft du alfo tun?“ 
„Уф würde in mein neues, bequem eingerichtetes Haus 
fahren... In der Umgegend würden liebe Nachbarn 
leben, zum Beifpiel du... Aber du kannſt ja nicht an 
einem Drte bleiben . . .“ 
„Und würdeft du immer dort bleiben ? Du wuͤrdeſt nirgends 
hinfahren ?” 
„Nirgends.“ 
„Warum bemuͤht man ſich denn uͤberall Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffe zu bauen, wenn das Ideal des Lebens darin 
beſteht, an einem Ort zu ſitzen? Wollen wir ein Geſuch 
einreichen, daß nicht weiter gearbeitet wird; wir fahren ja 
doch nicht, Ilja!“ 
„Es gibt aber auch außer uns genug Leute; gibt es denn 
wenige Verwalter, Kaufleute, Beamte, unbeſchaͤftigte Reiz 
fende, die fein Heim haben? Die follen.nur fahren !“ 
„And wer bift du denn?” 

Oblomow ſchwieg. 
„Zu welcher Geſellſchaftsklaſſe zaͤhlſt du dich denn ?“ 
„Frage Sachar!“ ſagte Oblomow. 
Stolz erfüllte buchſtaͤblich Oblomows Wunſch. 
„Sachar!“ rief er. 
Sachar kam mit ſchlaͤfrigen Augen herein. 
„Wer liegt da?“ fragte Stolz. 

Sachar wurde ploͤtzlich wach und blickte von der Seite 
mißtrauiſch zuerſt Stolz und dann Oblomow an. 
„Wer das iſt? Sehen Sie denn nicht?“ 
„Ich ſehe nicht,“ ſagte Stolz. 
„Was ſoll denn das heißen? Das iſt der gnaͤdige Herr, 
Ilja Iljitſch.“ 
Er laͤchelte. 

„Gut, geh!“ 

DENE 
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„Der gnaͤdige Herr!” wiederholte Stolz und Маф in 
Lachen aus. 
„Nun, ein Gentleman,” verbefferte Oblomom ärgerlich. 
„Mein, nein, du bift der gnaͤdige Herr!” fuhr Stolz lachend 
fort. 
„Was И denn da für ein Unterfchied ?” fragte Oblomom, 
„ein Gentleman ift auch ein gnaͤdiger Herr.” 
„Ein Gentleman ИЕ ein folder gnaͤdiger Herr, der fi 
СБ die Strümpfe anzieht und auch felbft feine Schuhe 
aussieht.” 
„Sa, ein Engländer macht das felbft, weil fie nicht fo viel 
Dienftboten haben, aber ein ие...” 
„Alſo zeichne mir die Umriffe deines Lebensidealg zu Ende, 
Nun, um dich herum leben liebe Nachbarn; was ИЕ dann 
weiter? Wie würdeft dur deine Tage verbringen ?” 
„За, alfo ich würde des Morgens aufftehen,“ begann ОБ 
Iomow, die Hände unter den Hinterkopf fehiebend, und 
über fein Geficht verbreitete fih ein Ausdrud von Ruhe; 
er war im Geifte ſchon auf dem Gut. 
„Das Wetter ИЕ herrlich, der Himmel ift tiefblau, ohne ein 
einziges Woͤlkchen,“ fprach er, „die eine Seite des Haufes 
ift auf meinem Plan mit dem Balkon nach DOften, dem Gars 
ten und den Feldern zugewendet, die andere dem Зое 
zu. In Erwartung des Erwachens meiner Frau würde ich 
den Schlaftod anziehen und ın den Garten gehen, um die 
Morgendünfte einzuatmen; dort finde ich fehon den Gärt: 
ner vor, wir begießen zufammen die Blumen und flugen 
das Gebüfh und die Baume. Ich pflüde einen Strauß 
Blumen für meine Stau. Dann gehe ich in die Wanne 
oder in den Fluß baden, fomme zuräd, und der Balkon ift 
fhon offen; meine Frau fieht in einer Blufe und einem 
leichten Haͤubchen, das ſich kaum halt und, wie es (фени, 
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gleich fortfliegen wird... Sie erwartet mich. ‚Der Tee ИЕ. 
fertig‘, fagt fie. Was für ein Kuß! Was für ein Tee! 
Was für ein bequemer Seffel! Ich ſetze mich an den Tiſch; 
darauf ſteht Zwiebad oder frifche Butter...“ 
„Dann !” 
„Dann ziehe ich einen weiten Nod oder irgendeine Joppe 
an, umfaſſe die Taille meiner Frau und vertiefe mich mit 
ihr in eine endlofe, dunkle Allee; wir gehen langſam und 
finnend, fehweigen oder denken laut, träumen, zählen die 
Yugenblide des Glüds, wie 508 Schlagen des Pulfes; 
hören zu, wie das Herz Hopft oder erſtarrt; fuchen in der 
Natur nach Widerhall... und fommen unmerflich zum 
Fluß, sum Feld Hin... Der Fluß plätfchert leiſe; die 
Ahren wogen im Winde, es Ш heiß... Wir fleigem ing 
Boot, die Frau rudert, die Ruder kaum fichtbar hebend . . .“ 
„Du Ы ja ein Dichter, Ilja!“ unterbrach Stolz. 
„Эа, ein Dichter des Lebens, denn das Leben ИЕ Poeſie. 
68 gefällt nur den Menfchen, e8 zu verzerren! Dann kann 
man in 508 Glashaus gehen,” fahrt Oblomow fort, fich 
felbft an dem befchriebenen Ideal des Glüdes beraufchend. 
Er entnahm feiner Phantafie die fertigen, laͤngſt entworfe⸗ 
nen Bilder und fprach darum voll Begeiſterung und ohne 
fih zu unterbrechen. 
„Bir ſchauen uns die Pfirfihe und Weintrauben an,” 
ſprach er, „geben an, was bei Tifche aufzutragen iſt, kehren 
dann zurüd, nehmen ein leichtes Frühftüd ein und erwarten 
die Säfte... Und unterdeffen befommt die Frau ein 
Briefchen von irgendeiner Maria Pjetrowna mit beigelesten 
Noten oder einem Buch, e8 wird eine Ananas zum Ger 

ſchenk gefchiet oder es ift in meinem Glashaus eine riefenz 
hafte Melone gereift, die wir einem guten Freund für 
morgen zum Mittageffen ſchicken, und wir fahren auch felbft 

Пра en финн 9 * 
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hin... Und in der Küche find unterdeffen alle Hände bes 
ſchaͤftigt. Der Koch rennt in der fohneeweißen Schürze und 
Muͤtze hin und herz er ftellt eine Pfanne hin und nimmt 
eine andere vom Feuer, hier rührt er etwas, dort knetet 
er den Teig und ſchuͤttet das Waſſer aus... Die Meffer 
find in immerwährender Bewegung... Das Gemäfe wird 
jerhadt ... Dort wird die Eismafchine gedreht... 68 Ш 
angenehm, vor dem Effen in die Küche hineinzubliden, eine 
Pfanne zu öffnen und zu riechen, zugufchauen wie die Pis 
годен zufammengerollt werden, und wie der Rahmſchaum 
sefchlagen wird. Dann lege ich mich aufs Sofa; die Frau 
lieft mir etwas Neues vor; wir unterbrechen die Lektüre 
und debattieren... Jetzt fommen die pe zum Bei; 
fpiel du mit deiner Frau,” 
„Was, du laßt auch mich heiraten ?“ 
„Natürlich! Dann noch zwei, drei Freunde, immer diefelben 
Gefichter. Wir fegen das geftrige, unvollendete Geſpraͤch 
fort; e8 wird geſcherzt oder es fritt auch ein beredtes Schweiz 
gen, eine Nachdenklichkeit ein — nicht infolge des Verluftes 
eines Amtes oder einer Angelegenheit im Senat, fondern 
infolge der Fülle verwirflichter Wünfhe — das Sinnen 
des ©4148... Man hört feine Philippifa, die mit Schaum 
auf den Lippen den Abwefenden zugefchleudert wird, du 
fängft feinen Bli auf, der auch dir dasfelbe verfpricht, 
fobald die Tür Hinter dir zugefallen if, Mit demjenigen, 
der ung nicht lieb ift, der ſchlecht НЕ, teilen wir unfer Brot 
und Salz nicht. In den Augen der Anwefenden fieht man 

Sympathie, beim Scherz hört man ein aufrichtigeg, gut; 
muͤtiges Lachen... Alles kommt von Herzen! Was in 
den Augen und in den Worten НЕ Ш auch im Herzen! 
Auf das Mittageffen folgt Mokka und eine Havanna auf. 
der Зем...“ 

18 
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„Du malft mir dagfelbe, was auch bei den Vätern und 
Großvaͤtern war.” 
„Nein, 548 Ш nicht dasſelbe,“ entgegnete Oblomow, Гай 
beleidigt, „wiefo denn? Wuͤrde ПФ denn meine Frau mit 
Pilzen und Eingefottenem befaffen? Würde fie denn die 
Garnfteähne zahlen und die Leinwand meffen? Würde fie 
denn die Mägde auf die Baden fohlagen? Hörft du! Wir 
haben Noten, Bücher, ein Klavier, elegante Möbel!” 
„Sun, und du felbft?“ 

„sch würde felbft feine vorjährigen Solingen lefen, würde 

nicht in einer Kalefche fahren und nicht Mandeln und Gänfe 
effen, fondern ich würde meinen Koch im englifhen Klub 
oder beim Gefandten lernen laſſen.“ 
„Jan, und dann?” 

„Dann, wenn die Hiße nachläßt, würden wir einen Wagen 

mit dem Samomwar und dem Deffert in den Birkenhain 
oder aufs Feld, aufs gemähte Gras fhiden, würden zwiſchen 
den Garben Teppiche ausbreiten und ſo big zur Dfeofchfa*) 
und dem Beeffteaf fchwelgen. Die Bauern fehren mit den 
Senfen auf den Schultern vom Felde zurüd, dort führt 
man Heu vorüber, das den ganzen Wagen und das Pferd 
bededt; oben ftedt aus dem Haufen eine blumenummundene 

Bauernmuͤtze und ein Kinderföpfchen hervor; dort fingt 
eine Gruppe barfüßiger Frauen mit Sieheln in den Haͤn⸗ 
den... Plöglich erbliden fie die Herrfchaft, verftummen 
und verneigen fich Tief. Eine davon hat einen fonnen; 
gebräunten Hals, nadte Ellenbogen und fohüchtern gefenfte, 
aber fehelmifche Augen, fie gibt ПФ nur den Anfchein, den 
Herrn zuruͤckzuweiſen, ift aber südlich... Pl... daß 
die Frau e8 nicht merkt, um Gottes willen !” 

Oblomow und Stolz lachten herzlich. 
*% Suppe aus Kwaß mit Fleifch, Fiſch, Gurke ufw, 
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„Es НЕ feucht im Felde,” ſchloß Oblomow, „es ИЕ bunfel; 
der Nebel hängt wie ein umgeftürgtes Meer über dem 
Korn; die Pferde zittern an den Schultern und fohlagen 
mit den Hufen; с8 ИЕ Zeit heimzufehren. Im Haufe flim⸗ 
mern ſchon Lichter; in der Küche haͤmmern die Meffer; 
eine Pfanne voll Pilzen, Kotelettes, Beeren... Dann 
Mufit... Casta diva... Сазфа Фуа!” fang Oblomow. 
„Ih kann an Casta diva nicht gleichgültig denken“, fagte 
er, nachdem er den Anfang der Kavatine gefungen hatte; wie 
diefe Frau ihr Herzleid klagt! Welche Trauer liegt in diefen 
Tönen!... Und niemand um fie herum weiß etwas... 
Sie Ш allein... Das Geheimnis laftet auf ihr; fie ver; 
traut e8 dem Mond an...“ 
„Du liebſt diefe Arie? Das freut mich ſehr; Olja Iljiuskaja 
fingt fie ſehr ſchoͤn. 94 werde dich dort bekannt machen 
— М das eine Stimme und ein Gefang! Und was ift fie 
felbft für ein entzüdendes Kind! Übrigens urteile ich viels 
leicht nicht objektiv; ich Бабе eine Schwäche für fie... Laß 
dich aber nicht ablenken,” fügte Stolz hinzu, „erzähle.“ 
„Dun,“ fuhr Oblomow fort, „was noh?... Das Ш 
alles!... Die Gäfte ziehen fich in die Seitengebäude und 
die Pavillons zuruͤck; und am naͤchſten Morgen geht jeder 
feines Weges; der eine fifcht, der andere nimmt dag Ge; 
wehr, der fit einfach ſo da...“ 
„Einfach fo, ohne etwas in der Hand zu haben?” fragte 
Stolz. 
„Was brauchſt du denn? Vielleicht ein Tafchentuch. 
Wuͤrdeſt du nicht fo leben wollen?” fragte Oblomow, 
„was? ЗИ das nicht dag Leben ?” 

„Und immer dasfelbe?” fragte Stolz. 
Bis zu den grauen Haaren, big zum Grabe. Das ЦЕ das 
Leben !” 

18* 
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„Nein, 598 ЦЕ nicht das Leben!” 
„Wieſo nicht? Was fehlt hier? Denfe nur daran, daß du 
feinem einzigen bleichen, leidenden Geficht, Feiner Sorge, 
feiner einzigen Frage bezüglich 58 Senats, der Boͤrſe, 
der Aktien, der Relationen, 568 Empfanges beim Minifter, 
der Titel, der Erhöhung der Diäten begegnen wuͤrdeſt. Es 
werden nur intime Gefpräche geführt! Du wuͤrdeſt nie 
mals deine Wohnung zu wechſeln brauchen — was dag 
allein wert ift! Und das wäre nicht das Leben ?” 
„Das НЕ nicht das Leben!” wiederholte Stolz behartlich. 
„Bas ИЕ e8 denn dann deiner Meinung nach?” 
„248... (Stolz fann nach, wie er diefes Leben nennen 
follte) 598 ИЕ... eine Oblomomerei!” fagte er endlich. 
„Db—Io—momwerei!” wiederholte За Iljitſch langſam, 
fih über diefes feltfame Wort wundernd und es nach den 
Silben zerlegend, „Ob —o mo —we—rei !” 
Er blickte Stolz; feltfam und forfehend an. 
„Worin befteht denn deiner Anſicht nach dag Lebensideal? 
Nicht in der Oblomomerei ?” fragte er fchüchtern und ohne 
Begeifterung, „ſtreben denn nicht alle nach dem, wovon ich 
träume? 39 bitte dich,” fügte er dreifter Hinzu, „ift denn 
das Erreichen der Ruhe, das Streben паф diefem ver, 
lorenen Paradiefe nicht dag Ziel eurer ganzen Gefchäftig: 
feit, eurer Leidenfchaften, eurer Kriege, eures Handels und 
eurer Politik?“ 
„Deine Utopie ИЕ echt oblomowiſch,“ entgegnete Stolz. 
„le fireben nach Ruhe und Stille,” verteidigte ſich Ob⸗ 
lomow. 

„Nicht alle, auch du haſt vor zehn Jahren im Leben nach 
etwas andrem geſucht.“ 

„Wonach Бабе ich denn geſucht?“ fragte Oblomow er; 
ftaunt, fich im Geifte in die Vergangenheit verfenfend. — ПИ nn 
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„Denke nach und erinnere dich. Wo find deine Bücher und 
Überfegungen ?” 
„Sachar hat fie irgendwohin geftedt,” antwortete Oblo; 
mom, „fie liegen wohl irgendwo hier in der Ede.“ 
„In der Ede,” fagte Stolz vorwurfsvoll, „in berfelben 
Ede liegen auch deine Vorfäge ди arbeiten, folange bie 

Kraͤfte ausreichen; denn Rußland braucht Hände und Köpfe 
sum Verarbeiten feiner unerfchöpflihen Quellen (deine 
eigenen Worte), ПФ abzumühen, damit das Ausruhen 
füßer НЕ und ПФ ausruhen bedeutet, das Leben von einer 
anderen, artiftifchen, anmutigen Seite zu genießen, die ben 
Künftlern und Dichtern offen fteht‘. Hat Sachar auch alle 
diefe Vorfäge in die Ede geworfen? Erinnerft du dich, du 
wollteft, nachdem du mit den Büchern fertig fein würdeft, 
in fremde Länder reifen, um dann das eigene beffer zu 
fennen und mehr zu lieben? Das ganze Leben ift Denken 
und Arbeiten, fagteft du damals; ‚und wenn es auch ein 
geheimes, befcheidenes, aber doch ein unaufhörliches Ars 
beiten ift und man mit dem Bewußtſein flerben kann, 
feine Pflicht erfüllt zu Haben,‘ — was? In welcher Ede 
liegt das bei dir?“ 
„Ja ... ja ...“ fagte Oblomow, jedes Wort unruhig auf; 
nehmend, „ich erinnere mich, daß ich wirklich. . . ich glaube 
... Wie iſt 68 denn?” fagte er, ПФ plöglich an die Vers 
gangenheit erinnernd, „wir hatten wohl vor, ganz Europa 
kreuz und quer zu durchſtreifen, die Schweiz zu Fuß zu durchs 
wandern, die Füße am Veſuv zu fengen, nach Herkulanum 
herabzufteigen. Wir find beinahe verrückt geworden! Wie; 
viel Dummheiten ...“ 
„Dummheiten!“ wiederholte Stolz vorwurfsvoll. „Haft 
du nicht beim Anblick der Stiche, welche die Madonnen von 
Raphael, die Nacht von Correggio, Apollo von Belvedere 
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wiedergaben, unter Tränen gefagt: Mein Gott! Wird es 
mir nie befchieden fein, die Originale zu fehen und vor 
Entfegen zu erflarren, weil ich vor einem Werke von Michel 
Angelo oder von Tizian ſtehe und über den Boden von 
Rom fohreitel Kann man denn ein ganzes Leben ver; 
bringen und die Myrten, Zypreſſen und Pomeranzen in 

Glashaͤuſern und nicht in ihrer Heimat fehen? Nicht die 
Luft Staliens einatmen und ПФ nicht an der Bläue des 
Himmels beraufchen?” Und was für glänzendes Feuer; 
werk du deinem Kopfe fonft noch entfleigen Невой! Dumm; 
heiten.” 
„5%, ja, ich erinnere mich!” fagte Oblomom, ſich in die 
Vergangenheit zurüddenfend. „Du haft mich noch bei der 
Hand genommen und gefagt: Wollen wir uns das Ver; 
fprehen geben, nicht zu fterben, bevor wir das alles ge; 
fehen haben...“ 
„Ich erinnere mich,” fuhr Stolz fort, „daß du mir einmal 
eine Überfegung von Say mit einer Widmung ju meinem 
Geburtstage gebracht haft; die Überfegung Tiegt noch uns 
verfehrt bei mir. Und wie du dich mit dem Lehrer der 
Mathematik eingefchloffen haft und durchaus darauf kom⸗ 
men wollteft, wozu du die Kreife und Duadrate fennen 
mußt und bift doch nicht darauf gefommen! Du haft an⸗ 
gefangen, englifch zu lernen... und haft nicht zu Ende 
gelernt! Und als ich den Plan einer Reife ins Ausland 
entwarf und dir vorſchlug, dir die deutſchen Univerfitäten 
anzufehn, biſt du aufgefprungen, haft mich umarmt und 
mir feierlich die Hand gereicht: ‚Sch bin dein, Andrei, ich 
folge dir überallhin‘ — das find deine Worte. Du hatteft 
immer etwas von einem Schaufpieler an dir. Was ift 
daraus geworden, Ilja? Ich war zweimal im Auslande 
und habe, nachdem ich mit unferer Weisheit vertraut ge; 

nr — — — 
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worden war, befcheiden auf den Univerfitätsbänten in 
Bonn, in Jena und in Erlangen gefeffen und Бабе Europa 
wie mein Gut kennengelernt. Übrigens НЕ eine Neife ins 
Ausland ein Lurus, den nicht ein jeder in der Lage und 
verpflichtet ift, fich zu Teiften; aber Rußland? Ich habe 
Rußland Кеш und quer durchreift. 9% arbeite...“ 
„Du wirft doch einmal zu arbeiten aufhören,“ bemerkte 
Oblomow. 
„Ich werde niemals aufhoͤren. Warum denn?“ 
„Wenn du bein Kapital verdoppelt haft,” ſagte Oblomow. 
„Ih Höre auch dann nicht auf, wenn ich es vervierfacht 
habe.“ 

„Weswegen mühft du dich dann ab?” fragte Oblomow 
nach einer Weile, „wenn bein Ziel nicht darin befteht, dich 
für immer gu verforgen und dich dann zurüdzugiehen und 
auszuruhen? ...“ 
„Die laͤndliche Oblomowerei!“ ſagte Stolz. 
„Oder durch dein Amt eine Stellung und einen Namen 
in der Geſellſchaft zu erlangen und dann in achtbarem 
Nichtstun die verdiente Ruhe zu genießen...“ 
„Petersburger Oblomowerei!“ entgegnete Stolz. 
„Wann foll man denn leben?” fragte Oblomow, durch die 
Bemerkung von Stolz gereist. Wozu foll man fih dann 
das ganze Leben abquaͤlen?“ 
„Mm der Arbeit felber willen, das ift alles. Die Arbeit ift 
die Geftalt, der Inhalt, das Element und Ziel des Lebens, 
wenigftens des meinigen. Sieh, du Бай die Arbeit aus 

dem Leben verbannt; was НЕ daraus geworden? Ich ver; 
fuche, dich, vielleicht zum letzten Male, aufzurütteln. Wenn 
du auch dann noch mit den Tarantjews und Alexews hier 
figenbleiben wirft, dann biſt du ganz verloren und wirft 
die felbft zur Laft fallen. Jetzt oder nie!” ſchloß er. 
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Oblomow hörte ihm zu und blickte ihn mit unruhigen 
Augen an. ©8 war, als hätte der Freund ihm einen Spies 
gel vorgehalten und als hätte er ПФ entfegt erfannt. 
„Schilt mich nicht, Andrej, fondern Hilf mir wirklich!” 
begann er feufzend. „Sch quäle mich damit ab und wenn 
du $. B. heute gefehen und gehört haͤtteſt, wie ich mir felbft 
ein Grab vorbereite und mich bemweine, häfteft du e8 nicht 
ferfig gebracht, mie Vorwürfe zu machen. Ich weiß und 
begreife alles, ich habe aber Feine Kraft und feinen Willen, 
Gib mir deinen Willen und deinen Verſtand und führe 
mich, wohin du БИН. Sch werde dir vielleicht folgen, 
aber allein rühre ich mich nicht von der Stelle. Du fagft 
die Wahrheit: ‚Jetzt oder nie mehr!‘ Noch ein Jahr und 
68 ift zu рае 
„ЗЕ denn du 508, За?” (оф Andrei, „ich fehe dich 
als einen ſchlanken, lebhaften Knaben, wie du jeden Tag 
von der Pretſchiſtenka*) nach Kudrino gegangen БИ; dort 
im Garten... Haft du die zwei Schweftern vergeffen ? 

Und Rouffeau, Schiller, Goethe, Byron, die du ihnen hin⸗ 
getragen haft und die Romane von бонш und Genlig, 
die du ihnen fortgenommen haft... Weißt du noch, ie 
wichtig du vor ihnen getan haft und wie du ihren Geſchmack 
reinigen wollteſt ?“ 
Oblomow ſprang vom Sofa auf. 
„Wie, du erinnerſt dich noch daran, Andrej? Ja, gewiß! 
Sch habe mit ihnen geträumt, habe ihnen Zukunftshoff⸗ 
nungen zugeflüftert, Бабе ihre Pläne, Gedanken und auch 
Gefühle im geheimen vor dir entwidelt, damit du mic 
nicht auslachft. Dort ift das alles geftsrben und Hat ПФ 

nie mehr wiederholt! Und wo ift alles geblieben? — 

*) Straße in Moskau. 
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Warum НЕ alles erlofhen? Das НЕ unbegreiflih! Es hat 
bei mir ja weder Stürme, noch Erſchuͤtterungen gegeben; 
ich бабе nichts verloren; mein Gewiſſen wird von feinem 
och bedruͤckt; es Ш rein wie Glas; mein GSelbftgefühl 
wurde von feinem Schlage betroffen. Gott weiß, warum 
alles in mir zugrunde geht!“ 
Er ſeufzte. 
„Weißt du, Andrej. In meinem Leben hat nie weder ein 
rettendes, noch ein verwäftendes Feuer gebrannt! Mein 
Leben erinnerte nicht an einen Morgen, der allmählich in 
allen Farben fpielt und von einer Flamme beleuchtet wird, 
die, wie e8 bei anderen ift, ПФ dann in einen heiflodernden 
Tag verwandelt, da alles im hellen Mittag wogt und fich 
bewegt, immer bleicher und (Нес wird und gegen Abend 
ganz natürlich und allmählich erlifcht. Nein, mein Leben 
hat mit dem Erldfchen begonnen. Das ift ſeltſam, aber es 
iſt ſo! Ich Habe gleich im erſten Augenblide, als mein Bes 
wußtfein erwachte, gefühlt, daß ich (бот erloͤſche. Ich habe 
beim Schreiben der Akten in der Kanzlei zu erlöfchen bes 
gonnen; ich erloſch dann weiter, als ich in den Büchern 
Wahrheiten las, mit denen ich im Leben nichts anzufangen 
wußte; ich erlofch mit den Kameraden, indem ich ihren 
Gefprächen, ihrem Klatfch, dem Лафайет, dem boshaften 
und Falten Plaudern und ihrer Leere laufchte, indem ich 
der Freundfchaft zufchaute, die duch Zufammenkünfte ohne 
Spiel und Sympathie aufrecht erhalten wurde, ich erlofch 
und vergendese meine Kraft mit Mühe; ich habe ihr mehr 
als die Hälfte meines Einfommens gezahlt und бабе mir 
eingebildet, daß ich fie liebe; ich erlofch während des frägen, 
geifttötenden Herumfpazierens auf dem Newffii Profpeft, 
inmitten von Baͤrenpelzen und Biberfragen, auf Abenden, 
an Empfangstagen, wo man mich als eine ganz annehm; 
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bare Partie gaftfreundlich bewillkommnete; ich erlofch und 
gab dag Leben und den Geift auf Kleinigkeiten aus, indem 
ich aus der Stadt aufs Land, vom Land in die Gorocho⸗ 
wajafteaße fuhr, den Frühling duch die Ankunft von 
Auftern und Hummern, den Herbft und Winter ducch die 
Empfangstage, den Sommer durch Spagiergänge und das 
ganze Leben ebenfo wie die andern durch ein fräges, bez 
quemes Hindämmern beftimmte... Worauf wurde felbft 
der Ehrgeiz verſchwendet? Darauf, ПФ bei einem befannten 
Schneider die Kleider zu beftellen? In einem vornehmen 
Haufe zu verkehren? Darauf, daß Fürft P. mir die Hand 
drüdte? Und der Ehrgeiz ift ja das Sal des Lebens! 
Worauf wurde er verwendet? Entweder, ich Бабе diefes 
Leben nicht begriffen, oder e8 taugt nicht, ich habe nichts 
Beſſeres gekannt oder gefehen, niemand hat е8 mir gezeigt. 
Du bift erfchienen und hell und rafch verſchwunden wie ein 
Komet, und ich vergaß alles und erloſch ...“ 
Stolz beantwortete Oblomows Morte nicht mehr mit 
einem verächtlichen Lächeln. Er hörte zu und ſchwieg 
duͤſter. 
„Du haſt vorhin geſagt, daß mein Geſicht nicht ganz friſch 
iſt,“ ſprach Oblomow weiter, „ja, ich bin welk, alt, abgenuͤtzt, 
aber nicht vom Klima, nicht von der Arbeit, ſondern weil 
in mir zwoͤlf Jahre lang das Licht eingeſchloſſen war, 
das nach Ausbruch rang, aber fein Gefängnis nur ver; 
brannte, ohne in die Freiheit zu gelangen, und erloſch. 
68 find alfo zwölf Jahre vergangen, mein lieber Andrei; 
ich wollte ſchon nicht mehr erwachen.” 
„Warum haft du dich denn nicht Iosgeriffen und Bift nicht 
irgendwohin geflohen, fondern БИЕ ſchweigend zugrunde 
gegangen?” fragte Stolz Sr 
„Wohin ?” 
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„Wohin? Wenigſtens mit deinen Bauern an die Wolga. 
Auch dort iſt ja mehr Bewegung, dort gibt e8 irgendwelche 
Intereſſen, ein Ziel, eine Arbeit. Ich würde nah Sibirien 
gereift fein...“ 
„Du fchreibft immer folche ftarfe Mittel vor!” bemerkte 
Oblomow traurig. „Bin ich denn der einzige? Schau nur: 
Michailow, Pierrow, Sſemjonow, Stiepanow... Es № 
nicht zu zählen — es ift eine Legion!” 
Stolz fand noch unter dem Eindrude diefer Beichte und 
ſchwieg. Dann feufzte er. 
„Sa, es ift viel Waffer ind Meer gefloffen !” fagte er. „Ich 
werde dich fo nicht zurädlaffen, ich werde dich von hier 
fortführen, zuerft ins Ausland, und dann ins Dorf, Du 
wirft ein wenig abnehmen, wirft deinen Spleen verlieren 
und dann finden wir für dich eine Beſchaͤftigung . . .” 
„Sa, wir wollen irgendwohin fahren!” rief Oblomow 
aus, 

„Morgen werden wir ein Gefuch um einen ausländifchen 
Paß für dich einreichen und werden dann unfere Reife 
vorbereitungen treffen... Jch werde nicht davon ablaffen, 
Ilja, БУ du?“ 
„Bei dir НЕ alles morgen !” entgegnete Oblomomw, der aus 
den Wolfen zu fallen ſchien. 
„Du möchteft das, was heute getan werden kann, nicht auf 
morgen verfchieben? Haft du ſolche Eile! Heute ift es zu 
fpat,” fügte Stolz hinzu, „aber in vierzehn Tagen werden 
wir (фон weit fein... .“ 
„Aber Bruder, fohon in vierzehn Tagen, habe doch ein 
Einfehen, fo plöglih!. . .” fagte Oblomow. „Laß mir Zeit, 
mir das zu überlegen und mich vorzubereiten... Man 
muß fih doch irgendeinen Tarantaß ausfuchen.... Biel 
leicht in drei Monaten.” 



„Bon was für einem Tarantaß fabelft du da? Wir fahren 
im Poftwagen zur Grenze hin, oder auf dem Dampffchiffe 
bis Luͤbeck, wie es bequemer fein wird, und dann fährt an 
vielen Drten die Eifenbahn.” 
„and die Wohnung, Sachar und Oblomowka? 9% muß 
Doch erſt alles ordnen,“ verteidigte fih Oblomow. 
„Oblomowerei, Oblomowerei!“ fagte Stolz lachend, nahm 
die Kerze, wünfchte gute Nacht und ging fohlafen. „Sekt 
oder nie! — Denke dran!” fügte er hinzu, indem er fich 
zu Oblomow ummwandte und die Tür hinter fich (9156. 
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Fünftes Kapitel 

ett oder nie!” Diefe drohenden Worte erftanden vor 
Oblomow, fowie er des Morgens erwachte, Er ſtand 

auf, фе dreimal durch dag Zimmer und blickte in den 
Salon hinein, Stolz; faß da und ſchrieb. „Sachar!“ rief 
er, e8 folgte aber fein Sprung vom Оби. Sachar kam 
nicht. Stolz hatte ihn auf die Poft geſchickt. Oblomow trat 
an feinen verfiaubten Tiſch heran, feste fich, ergriff eine 
Feder, und фе fie ins Tintenfaß, es war aber feine 
Tinte darin, dann fuchte er nach Papier, es gab aber feines, 
Er fann nach und begann mechanifch mit dem Finger auf 
dem Staube zu malen; als er dann nachfah, was er ges 
fehrieben hatte, (аб er Oblomowerei, Er wifchte das Auf; 
gefchriebene fehnell mit dem Urmel ab. Er hatte diefes Wort 
in der Nacht im Traume gefehen, es fiand mit Feuer an 
den Wänden gefchrieben, wie auf Belfagars Feſt. Dann 
kam Sachar, und als er Oblomow nicht auf dem Sofa 
liegen (аб, blidte er ihn mit trüben Augen an, darüber 
verwundert, daß er (фон auf war, За diefem flumpfen, 

erffaunten Blide ſtand: „Oblomomwerei!” „Ein einziges 
Wort,“ dachte Ilja Iljitſch, „und wieviel Gift И darin 
enthalten! ...“ 
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Sachar nahm wie gewöhnlich den Kamm, die Bürfte und 
548 Handtuch und wollte den Herten frifieren. 
„Seh zum Teufel!” ſagte Oblomow gornig und ſchlug die 
Bürfte Sachar aus der Hand, dann ließ Sachar auch den 
Kamm zu Boden fallen. 
„gegen Sie fich wieder hin?” fragte Sacher, „ich werde 

Ihnen das Bett richten.” 
„Bringe mir Tinte und Papier,” antwortete Oblomow. 
Er ſann über die Worte „jest oder nie” nach. Indem er 
diefem verzweifelten Ausruf der Vernunft und der Kräfte 
laufchte, überlegte er und erwog, was für ein Neft 568 
Willens ihm noch übrig geblieben war, wohin er diefe 
aͤrmlichen Überbleibfel tragen und worauf er fie verwenden 
follte. Nach qualoollem überlegen erfaßte er die Feder, 
fchleppte aus der Ede ein Buch heraus und wollte im 
Laufe einer Stunde alles das leſen, fehreiben und denfen, 
was er in zehn Fahren nicht gelefen, gefchrieben und ges 
Dacht hatte. Was follte er jest tun? Vorwärts fehreiten 
oder ftehen bleiben? Diefe Oblomomwer Frage war für ihn 
tiefer als die von Hamlet. Vorwärts fehreiten heißt den 
weiten Schlafrod nicht nur von den Schultern, fondern 
auch von Seele und Verſtand abwerfen; dag heißt zugleich 
mit den Wänden auch die Yugen von Staub und Spinnz 
gewebe reinigen und fehend werden! Wie follte der erfte 
Schritt gemacht werden? Womit follte er beginnen? „Das 
weiß ich nicht, das kann ich nicht... nein... das ЦЕ nicht 
wahr, ich weiß und... Auch Stolz ift hier bei mir; er 
wird’8 mir gleich fagen. Und was wird er fagen? Er wird 
mir fagen, ich foll Binnen einer Woche eine genaue Зи 
fieuftion entwerfen, einer Vertrauensperfon übergeben und 
fie nach dem Gut (Фет, ich foll Oblomowka verpfänden, 
noch Erde hinzufaufen, einen Plan der Bauten hinfchiden, 
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die Wohnung vermieten, einen Paß beforgen, auf ein 
halbes Jahr ins Ausland reifen, dort das überflüffige Fett 
und die Schwere abmwerfen, die Seele durch jene Luft er; 
frifchen, von der ich einft mit dem Freund geträumt hatte, 
ohne Schlafrod, ohne Sachar und Tarantjew leben, felbft 
die Strümpfe anziehen und die Schuhe ausziehen, nur in 
der Nacht fchlafen, auf der Eifenbahn und auf Dampf; 
ſchiffen überallhin reifen, dann...” Dann foll er fich in 
Oblomowka niederlaffen, wiffen, was Saat und Ausdrufch 
iſt, wovon der Bauer arm und reich wird; er foll aufs 
Feld gehen, zu den Wahlen, in die Fabrik, in die Mühle 
und zum Hafen fahren. Dabei foll er Zeitungen und 
Bücher leſen und ПФ darüber aufregen, warum die Eng; 
länder wohl ein Schiff паф dem DOften gefandt haben... 
Das würde er fagen! Das heißt vorwärts ſchreiten ... 
Und fo follte e8 das ganze Leben fein! Lebe wohl, du 
poetifches Lebensideal! Das ИЕ eine Schmiede, aber fein 
Leben; hier ЦЕ ewiges Feuer, Хе, Haͤmmern und Laͤrmen 
... wann foll man leben? Iſt es nicht beffer ftehen zu 
bleiben? Stehenbleiben heißt das Hemd verkehrt anziehen, 
das Springen von Sachars Füßen von der Dfenbanf 
hören, mit Tarantjew Mittag effen, über alles wenig nachz 
denfen, die Neife nach Afrika nicht zu Ende lefen, in der 
Wohnung von Tarantjews Gevatterin friedlich altern... 
„Jetzt oder nie!” „Sein oder nicht fein!” Oblomom wollte 
vom Seffel aufftehen, fand aber mit dem Fuß nicht gleich 
in den Pantoffel hinein und fette fich wieder hin. 
Nach vierzehn Tagen reifte Stolz bereits nach England ab, 
nachdem er Oblomow das Wort abgenommen hatte, direft 
nah Paris zu fommen. Ilja Iljitſch befaß ſchon einen 
fertigen Pag, er hatte ПФ fogar einen Neifemantel beftellt 

und eine Müse gekauft, Sp weit war die Angelegenheit 
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fortgefehritten! Sachar bewies (фон tieffinnig, daß es 
genüge, ein Paar Stiefel zu beftellen und das alte befohlen 
zu laſſen. Oblomow faufte ПФ eine Dede, ein wollenes 
Leibehen, ein Neifeneceffair, wollte auch einen Sad für 
Eßwaren kaufen, aber zehn Menfchen beftätigten ihm zus 
gleich, daß man ins Ausland Feine Eßwaren mitnimmt. 
Sachar rannte ganz in Schweiß gebadet zu den Hand 
werfern und in die Läden hin, und obgleich von dem ей 
in den Läden viele Zehner und Fünfer in feine Taſche wan⸗ 
derten, verfluchte er doch Andrei Iwanowitſch und alle, 
die das Reiſen erfunden haben. „Was wird er dort allein 
tun?” fagte er im Laden, „man fagt, daß man dort nur 
von Frauenzimmern bedient wird. Wie fann ein Frauen 
zimmer einen Schuh herunterziehen? Und wie wird fie 
dem Heren auf die nadten Füße Strümpfe anziehen . . .„?“ 
Er lächelte fogar, fo daß der Badenbart fich auseinander; 
ſchob, und fhüttelte den Kopf, Oblomow war nicht zu faul 
aufzufchreiben, was er mitnehmen wollte und was das 
zulaſſen war. Tarantjew wurde beauftragt, die Möbel und 
die anderen Sachen in die Wohnung der Gevatterin in der 
Wiborgſkajaſtraße hinzuſchaffen, alles in den drei Zimmern 
einzufchließen und bis zur Ruͤckkehr aus dem Ausland zu 
hüten. 
Oblomows Bekannte fagten ſchon teils mißtrauiſch, teils 
lachend, teils erfchroden: „Er fährt; denken Sie fih, Ob⸗ 
lomow rührt fich tatſaͤchlich vom Fled.“ 
Aber Oblomow verreifte weder in einem noch in Drei 
Monaten. 

Am Vorabend der Abreife ſchwoll ihm die Lippe an. „Mich 
hat eine Fliege gebiffen, ich kann doch mit einer folchen 
Lippe nicht auf die See gehen!” — (пою er und begann 
auf das пабе Schiff zu warten, Es ИЕ ſchon Yuguft, 
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Stolz ift Iängft in Paris, fehreibt ihm wuͤtende Briefe, 
erhält aber feine Antwort. 
Warum denn? Vielleicht НЕ die Tinte im Tintenfaß ein⸗ 
getrocknet und es gibt fein Papier? Oder vielleicht meil 
im Stil von Oblomow welcher und daß oft aufeinander; 
ftoßen, oder endlich hat fich Уба УЦ bei dem drohenden 
Ruf: 4686 oder nie, zu dem legteren entfchloffen, hat die 
Hände unter dem Kopf verfehränft und Sachar verfucht 
es vergeblich, ihn aufzuwecken. 
Nein, fein Tintenfaß НЕ voll Tinte, auf dem Tifch Tiegen 
Briefe, Papier, fogar mit einem Mappen und mit feiner 
Handfchrift bedeckt. 
Wenn er einige Seiten fohrieb, (све er niemals zweimal 
welcher, feine Gedanken drüdten fich frei und ftellenmweife 
ausdrucksvoll und beredt aus, wie in alten Tagen, da er 
mit Stolz von einem Leben der Arbeit und von Reifen 
räumte, feine Hefte mit Profa und Gedichten füllte und 
über den Dichtern meinte, 
Er fteht um fieben Uhr auf, lieſt, trägt feine Bücher irgend; 
wohin. Auf feinem Gefiht ift weder Schläftigfeit, noch 
Langeweile zu fehen. Es hat fogar Farbe befommen, die 
Augen leuchten und dräden etwas wie Kühnheit, jedenfalls 
aber Selbftbewußtfein aus. Man fieht ihn nicht im Schlaf; 
104; Tarantjew hat ihn mit den anderen Sachen zur Ges 
vatterin hintransportiert. Oblomow fitt bei einem Buch 
oder fohreibt in einem Mantel, den er zu Haufe fragt; um 
den Hals НЕ eine leichte Krawatte gewunden; der Hemd⸗ 
fragen ſchaut hervor und glänzt wie Schnee. Er geht in 

einem ausgezeichnet fißenden Хоф und einem eleganten 
Hut aus... Er Ш fröhlich und fingt... Was bedeutet 
das ...? Er fißt am Fenfter feiner Landwohnung (er lebt 

auf dem Lande, ein paar Werft von der Stadt entfernt), 

19 
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neben ihm liegt ein Blumenſtrauß. Er fohreibt eilig etwas 
fertig, БИЯ dabei fortwährend durch das Gebuͤſch auf den 
Gartenweg hin und fehreibt wieder eilig weiter, Ploͤtzlich 
fniftert auf dem Gartenweg der Kies unter leichten Schritten; 
Oblomow wirft die Feder fort, erfaßt die Blumen und 
läuft ans Fenſter. „Sind Sie eg, Dliga Siergejewna ? 
Gleich, gleich!” fagte er, ergreift den Hut und die Gerte, 
eilt zur Gartentür hin, reicht einer fohönen Frau den Arm 
und verfchwindet mit ihre im Wald, im Schatten der riefen; 
haften Tannen... Sachar kommt aus einer Ede heraus, 
fchaut ihm nach, fohließt dag Zimmer gu und geht in die 
Küche. 
„Er НЕ fort!” fagte er zu Aniffie. 
„Wird er zu Mittag eſſen?“ 

„Wer weiß?” antwortete Sachar ſchlaͤfrig. 
Sachar ИЕ noch immer derfelbe; er hat denfelben großen 
Backenbart, ein unrafiertes Kinn, diefelbe graue Wefte und 

das Loch im Rod, aber er ИЕ mit Aniffja verheiratet, ent⸗ 
weder infolge des Bruches mit feiner Gevatterin oder nad) 
dem Prinzip, daß jeder Menfch heiraten muß; er hat ge; 
heiratet, hat ПФ aber froß des Sprichwortes nicht verz 
ändert. 
Stolz hatte Oblomow mit Dliga und mit ihrer Tante be; 
kannt gemacht. Als Stolz Oblomow zum erftienmal bei 
Dligas Tante einführte, waren dort Säfte. Oblomow war 
e8 wie gewöhnlich bange und unbehaglich zumute. „68 
wäre angenehm, die Handſchuhe auszuziehen,“ dachte er, 
„im Zimmer ИЕ es ja warm. Wie ungewohnt mir jegt alles 
Е... Stolz fegte fih zu Dliga, die allein unter der 
Lampe in der Nähe 568 Teetifches faß, ПФ mit dem Rüden 
in den Seffel zurüdlehnte und wenig darauf achtefe, was 

um fie vorging. Stolgens Kommen hatte fie fehr erfreut; 
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wenn ihre Augen auch nicht aufleuchteten und ihre Wangen 
nicht aufflammten, verbreitete ſich doch ein gleichmäßiger, 
ruhiger Schein Aber ihr ganzes Gefiht und darauf erſchien 
ein Lächeln. Sie nannte ihn ihren Freund, liebte ihn, 
weil er fie immer lachen machte und ihr die Langeweile 
vertrieb, fürchtete ПФ aber auch ein wenig, weil fie fich ihm 
gegenüber zu fehr als Kind fühlte. Wenn in ihr eine Frage, 
ein Zweifel aufftieg, entfchloß fie ПФ nicht gleich, es ihm 
anzuvertrauen; er hatte ihre gegenüber einen zu großen 
Vorfprung erreicht, fand zu hoch über ihr, fo daß ihre 
Eitelkeit manchmal unter dem Bewußtfein ihrer Unreife 
und des Unterſchiedes zwiſchen ihrem Verſtande und ihrem 
Alter litt. Stolz bewunderte fie auch ganz uneigennüßig, 
als ein wunderbares Gefhöpf mit einer duftenden Friſche 
des Geiftes und der Gefühle. Sie war in feinen Augen 
nur ein entzüdendes Kind, das zu großen Hoffnungen bes 
rechtigte. Stolz unterhielt ПФ mit ihr aber lieber und öfter, 
als mit anderen Frauen, weil fie, wenn auch unbewußt, 
einen einfachen, natürlichen Lebensweg verfolgte und dank 
ihrer glüdlichen Natur und ihrer gefunden, ungefünftelten 
Erziehung felbft in jeder kaum fichtbaren Bewegung der 
Augen, der Lippen und der Hände nicht von der natürlichen 
Yußerung der Gedanken, der Gefühle und des Willens 
abwich. Wielleicht ſchritt fie mit einer folchen Sicherheit 
über diefen Weg, weil fie ab und zu andere, noch ficherere 
Schritte neben fich hörte, diejenigen ihres Freundes, dem 
fie glaubte, und dem fie ihren Schritt апрабю. Wie dem 
auch fein mochte, konnte man doch felten bei einem Maͤd⸗ 

chen fo viel Einfachheit und natürliche Freiheit des Blickes, 
der Worte und der Handlungen finden. Зи ihren Augen 
war nie zu lefen: „Jetzt werde ich ein wenig die Lippe eins 

ziehen und nachdenklich werden — dag ſteht mir nicht übel. 

19* 
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Sch werde hinbliden, erfehreden und leicht auffchreien, dann 
laufen alle gleich zu mir hin. Sch fege mich ans Klavier 
und firede die Fußfpige ein wenig vor...” ©8 war weder 
Geziertheit noch Koketterie, noch Lüge, noch Flitterwerk, 
noch etwas Beabfichtigtes an ihr! Darum wurde fie aber 
auch faft nur von Stolz gefhäßt; darum blieb fie mehr als 
eine Mazurka alleinfigen, ohne ihre Langeweile zu ver; 
bergen; darum wurden die liebenswärdigften jungen Leute 
bei ihrem Anblick einfilbig, da fie nicht mußten, was und 
wie fie zu ihr fprechen ſollten ... Die einen hielten fie für 
einfältig, für Eurzfichtig und oberflächlich, weil ihren Lippen 
weder пене Sentenzgen über das Leben und über die Liebe, 
noch raſche, unerwartete und Fühne Neplifen, noch aus den 
Büchern gefchöpfte oder bei andern aufgefehnappte Urteile 
über Muſik und Literatur entfteömten; fie fprach wenig und 
nur was ihrer Perfönlichkeit entfprang, nichts Glängendeg, 
— und fie wurde von den Hugen, fehlagfertigen „Kavalieren“ 
gemieden; die nicht Schlagfertigen hielten fie im Gegenteil 
für zu geſcheit und fürchteten fih ein wenig vor ihr. Nur 
Stolz; ſprach unaufhoͤrlich mit ihr und machte fie lachen. 
Sie liebte die Mufik, fang aber meiftens, wenn fie allein 
war, oder wenn Stolz oder eine Penfionsfreundin zugegen 

waren; fie fang aber, wie Stolz fagte, beffer als jede Saͤn⸗ 
gerin. Sowie Stolz fich neben fie geſetzt hatte, ие durchs 
Zimmer ihr Lachen, das fo klangvoll, ſo aufrichtig und 
anftedend war, daß jeder, der es hörte, ohne den Grund 
zu Fennen, unfehlbar mitlachen mußte. Aber Stolz machte 
fie nicht nur lachen, nach einer halben Stunde hört fie ihn 
neugierig zu und richtete dann ihre Augen mit verdoppelter 

Neugier auf Oblomow, der fi) vor diefen Bliden am 
liebften unter die Erde verſteckt hätte. 
„Was fprechen fie über mich?” dachte er, fie unruhig аи 



fchielend. Er wollte ſchon fortgehen, als Oljgas Tante ihn 
an den Tifch heranrief und ihm den Platz neben fich anwies, 
wo er dem Kreuzfeuer der Blide aller Anweſenden aus; 
gefeßt war. Er wandte ſich до nach Stolz um — 
doch der war nicht mehr da, blickte Oliga an und begegnete 
ihren auf ihn gerichteten, neugierigen Augen. „Sie [haut 
mich noch immer an!” dachte er, verlegen feine Kleider 
befrachtend. Er wiſchte fich fogar das Gefiht mit dem 
Tafchentuche ab, da er glaubte, er hätte ПФ die Nafe ver; 
fehmiert, betaftete feine Krawatte, ob fie nicht aufgegangen 
fet, das geſchah ihm manchmal; nein, alles (еп ganz in 
Ordnung zu fein, und fie ſchaut noch immer! Doc jeßt 
reichte ihm der Diener eine Taffe Tee und eine Platte mit 
Bäderei. Er wollte feine Verlegenheit unterdrüden und 
ungeniert erfcheinen und nahm dabei einen folchen Haufen 
Zwieback, Biskuits und Keingel, daß dag neben ihm figende 
Heine Mädchen auflachte. Die übrigen Anwefenden blidten 
den Haufen neugierig an. „Mein Gott, auch fie fieht her!“ 
dachte Oblomow, „was fange ich mit diefem Haufen an?“ 
Er fah, ohne hinzubliden, daß Dliga fih von ihrem Plas 
erhoben hatte und in eine andere Ede frat. Ihm wurde 
leichter ums Herz. Das Heine Mädchen blidte ihn gefpannt 
an und wartete, was er mit den Bädereien tun würde. 
„Уф werde fie geſchwind aufeſſen,“ Dachte er und machte ſich 
über die Biskuits herz zum Gluͤck zerſchmolzen fie ihm 
förmlich im Mund. Es blieben nur zwei Stüde Zwiebad 
übrig; er atmete frei auf und entfchloß ſich hinzuſchauen, 
wo Dliga war. Sie fand neben einer Büfte, ſich auf das 
Piedeftal ftügend und beobachtete ihn. Sie war wohl des; 
wegen aus ihrer Ede fortgegangen, um ihn ungeftörter 
anbliden zu können; fie hatte den Vorfall mit den Bädes 
teien bemerkt, Beim Souper faß fie am andern Tifchende, 



unterhielt fich und ſchien fich gar nicht mit ihm gu befchäfz 
figen. Sowie fih Oblomow aber aͤngſtlich nach ihr ums 
wandte, in der Hoffnung, fie fehe ihn nicht an, begegnete 
er ihrem neugierigen, aber zugleich gütigen Blid... 
Nah dem Spyuper verabfehiedete fih Oblomow eilig von 
der Tante; fie lud ihn für den nächften Tag zum Mittags 
effen ein und bat, die Einladung auch Stolz zu übergeben. 
Ha Iljitſch verneigte ПФ und (ие, ohne die Augen. zu 
heben, duch den Saal. Am Klavier fand ein Wandſchirm, 
und Daneben befand ПФ die Tür. Er blidte auf, am Klavier 
foß Dliga und blickte ihn mit großer — an. Ihm 
ſchien, daß ſie laͤchelte. 
„Andrej hat gewiß erzaͤhlt, daß ich seh verfchiedene 
Strümpfe anhatte und das Hemd verkehrt angezogen habe!” 
kam er bei fich überein und fuhr, durch die Vorausfeßung 
und noch mehr duch die Einladung zum Mittageffen, die 
er mit einer Verbeugung beantwortet, alfo angenommen 
hatte, verſtimmt nach Haufe. 
Bon diefem Augenblide an dachte Oblomow unausgeſetzt 

.. an Dligas beharrlihen Blick. Vergeblich ſtreckte er ſich 
feiner Größe паф auf dem Rüden aus, vergeblich nahm er 
die frägften und bequemflen Stellungen ein — er fehlief 
nicht ein. Sein Schlafrod widerte ihn an, Sachar erfchien 
dumm und unerträglich, und der Staub und das Spinn; 
gewebe bedrüdten ihn. Er ließ ein paar ſchlechte Bilder 
hinaustragen, die ihm irgendein Gönner armer Künftler 
aufgedrängt hatte, brachte felbft die Зоне in Ordnung, 
die lange nicht mehr aufgezogen worden war, rief Aniſſja 
und befahl ihr, die Fenfter abzumifchen, nahm das Spinn⸗ 
gewebe ab, legte ПФ dann auf die Seite und dachte eine 
Stunde lang an Dliga. Er befaßte fich zuerſt eingehend 
mit ihrem Außern und rief immer wieder in feiner Er; 



J 295 RE: 

innerung ihr Bild hervor. Oljga war fireng genommen 
feine Schönheit, 5.5. fie war nicht Blendend weiß, hatte 
nicht das lebhafte Kolorit der Wangen und Lippen, und 
ihre Augen firahlten fein inneres Feuer aus; fie hatte weder 
einen Korallenmund noch Perlenzähne, noch winzige Hände 
wie ein fünfjähriges Kind, mit Fingern wie Weintrauben. 
Hätte man fie aber in eine Statue verwandeln können, fo 
wäre diefe voll Grazgie und Harmonie gemwefen. Ihrer Иешу 
lich großen Geftalt entfprach fireng die Größe des Kopfes 
und dieſem das Оба und die Linien des Gefichtes; das 
alles harmonierte feinerfeits mit den Schultern uno dieſe 
mit der Taille... Wer ihr auch begegnen mochte, felbft 
ein Zerftreuter, blieb für einen Augenblid vor dieſem ftreng, 
überlegt und künftlerifch erdachten Gefchöpf ſtehen. Die 
Nafe bildete eine kaum fichtbar gefchweifte, anmutige Linie; 
die Lippen waren fein umeiffen und größtenteils aufeinanders 
gepreßt: das Anzeichen des immer auf irgend etwas де 
teten Denkens, Dasfelbe VBorhandenfein eines lebhaften 
Verftandes leuchtete aus dem foharfen, immer wachen, alles 
bemerfenden Blick der dunklen, blaugrauen Augen. Die 
Brauen verliehen ihren Augen befondere Schönheit; fie 
waren nicht bogenförmig, rundeten fich nicht als zwei 
dünne, mit den Fingern geplättete Striche über den Augen, 
nein, das waren zwei dunfelblonde, flaumige, faft gerade 
Streifen, die nicht ganz ſymmetriſch lagen; die eine war 
um eine Feine Linie Höher als die andere, und infolgedeffen 
bildete fich eine Heine Falte, die zu fagen ſchien, daß darin 
ein Gedanke ruhte, Dliga hielt beim Gehen den Kopf ein 
wenig nach vorn geneigt, und er ruhte fo ſchlank und edel 
auf dem feinen folgen Hals; fie bewegte ihren ganzen 
Körper gleihmäßig und fehritt leicht, faſt unfichtbar einher 
.. . „Warum hat fie mich geftern fo forfchend angeſchaut?“ 
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dachte Oblomow. „Andrej ſchwoͤrt, daß er von den Struͤmp⸗ 
fen und dem Hemde nichts erzählt hat, fondern nur von 
feiner Freundfchaft für mich und davon, wie wir zufammen 
aufwuchfen und lernten, von allem, was e8 Schönes ger 
geben hat, und auch davon wie ungluͤcklich Oblomom fei, 
wie alles Gute in ihm aus Mangel an Teilnahme und an 
Tätigkeit zugrunde ginge, wie ſchwach fein Lebenslicht 
brannte, und wie... .” „Worüber ift denn da zu lächeln ?” 
ſetzte Oblomow feine Gedanken fort. „Wenn fie nur ein 
wenig Herz befigt, müßte es vor Mitleid erflarren und von 
Blut uͤberſtroͤmen, und fie... nun, Gott fei mit Ще; ich 
werde nicht mehr an fie denken! 99 fahre nur heute hin, 
effe dort und fee dann meinen Fuß nicht mehr über ihre 
Schwelle.” 
Ein Tag folgte auf den andern, und er war dort mit beiden 
Füßen und Händen und mit dem Kopfe. Eines fhönen 
Tages hatte Tarantjew alles, was Oblomow befaß, zu der 
Gevatterin auf die Wiborgſkajaſtraße Hingefhafft, und 
Ilja Iljitſch verlebte drei Tage, wie er e8 lange fehon nicht 
getan hatte: ohne Bett, ohne Sofa und aß bei Dligas 
Tante zu Mittag. Plöglich erfuhr er, daß fich ihrem Lands 
haufe gegenüber eine freie Wohnung befand. Oblomow 
mietete fie, ohne fie gefehen zu haben, und lebt jest dort. 
Er ift von früh bis ſpaͤt mit Oljga zuſammen; er Пей ihr 
vor, КУЧЕ ihre Blumen, geht mit ihr am See und auf den 
Bergen fpasieren ... er, Oblomow! Was alles auf der 
Melt vorkommt! Wie konnte das nur gefchehen? Das 
kam fo: 
Als er mit Stolz bei ihrer Tante zu Mittag aß, litt er 
diefelben Folterqualen wie am Tage vorher, kaute unter 
ihrem Blick, fprach fühlend und mwiffend, daß über ihm 
diefer Blick wie die Sonne fehlen, ihn fengte, beunruhigte, 
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die Nerven und das Blut in Aufregung brachte. Mit 

Mühe und Not gelang es ihm, fich mit der Zigarre auf den 

Balkon zu retten und ИФ im Rauch für einen Augenblid 

vor dieſem ſchweigenden, beharrlihen Blid zu verfteden. 

„Was НЕ das?” dachte er, ПФ nach allen Seiten windend, 

„das ift ja eine Dual! Will fie mich denn verhöhnen? 

Sie ſchaut fonft niemand fo an, fie wagt ed nicht. 39 Bin 

fanfter, darum tut ſie's ... Ich werde mit ihr ein Geſpraͤch 

beginnen!” befchloß er, „und werde ihr lieber mit Worten 

das fagen, was fie mir mit den Augen aus ber Geele 

giehen möchte.” 
Möglich erfchien fie vor ihm auf der Schwelle des Balkons; 
er fchob ihre einen Seffel hin, und fie feste fich neben ihn. 
„ft es wahr, daß Sie fich fehr langweilen ?” fragte fie ihn. 

„За,“ antwortete er, „aber nicht fehr; ich habe eine Bes 

ſchaͤftigung.“ 
„Andrej Iwanowitſch ſagt, daß Sie irgendeinen Plan ent; 
werfen ?” 
„За, ich will auf dem Gute leben und bereite mich а 
mählich dazu vor.“ 
„Werden Sie ins Auslend reifen ?” 
„Sa, beſtimmt, fowie Andrej Iwanowitſch fertig iſt.“ 
„Reifen Sie gern?” fragte fie. 
„Sehr деи...” 
Er blickte fie an; über ihre Geficht huſchte ein Lächeln, das 
bald die Augen beleuchtete, bald fich über die Wangen aus; 
breitefe; nur die Lippen waren wie fonft aufeinanderges 
preßt. Er hatte nicht den Mut, ruhig zu lügen. 
„Ih bin ein wenig .... faul...” fagte er... 
Er ärgerte fih darüber, daß fie ihm fo leicht, faſt ſchwei⸗ 
gend, das Bekenntnis feiner Trägheit entlodt hatte. „Was 
ift fie mie? Fuͤrchte ich mich denn vor ihr?” dachte er, 
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„Ste find faul!” antwortete fie mit faum merflichem, 
ſchelmiſchem Ausdruck, „ift das möglich? Ein träger Mann? 
Das verftehe ich nicht.” 
„Was НЕ denn Dabei unverftändlich ?” dachte er, „mit (фени, 
das Ш einfach. — 99 fiße immer zu Haufe, darum glaubt 
Andrei, daß ih...” 
„Uber Ste fehreiben gewiß viel,” fagte fie, „und leſen. 
Haben Sie...” 
Sie blickte ihn fo forfchend an. 
„Rein, ich hab's nicht gelefen!” entfchlüpfte es ihm vor 
Angft, fie Fönnte Ши eraminieren. 
„Was?“ fragte fie lachend. Und er lachte au... 
„Ich dachte, Sie wollten mich über irgendeinen Roman 
fragen; ich leſe derlei nicht.” 
„Sie haben e8 nicht erraten; ich wollte über Reiſebeſchrei⸗ 
bungen fragen.” 
Er blidte fie durchdringend ап; ihr ganzes Geficht außer 
den Lippen lachte. 
„о, vote fie ift...! Man muß mit бе vorfichtig fein...” 
dachte Oblomow. 
„Was leſen Sie denn?” fragte fie neugierig. 
„Ich Небе wirklich die Keifebefchreibungen . . .” 
„Aber Afrika?” fragte fie leiſe und fchelmifch. 
Er errötete, da er nicht ohne Grund vermutete, daß fie 
nicht nur darüber, was er lag, fondern auch darüber, wie 
er e8 fat, unterrichtet war. 

„Sind Sie muſikaliſch?“ fragte fie, um ihn von feiner 
Verlegenheit zu befreien. 
Jetzt Fam Stolz heran. 
„УНа! Sch habe Dliga Siergejewna gefagt, daß du leiden⸗ 
ſchaftlich Muſik Tiebft und habe fie gebeten, etwas zu fingen 
. .. Kasta Alva," 
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„Warum erzählft du ſolche Sachen von mir!” antwor; 
tete Oblomow, „ich liebe Mufif gar nicht Teidenfchaft; 
lich 
„Was ſagen Sie dazu?“ unterbrach ihn Stolz, „er ſcheint 
beleidigt zu fein! Ich ſtelle ihn als einen anſtaͤndigen Mens 
fchen Hin, und er beeilt ПФ, die Leute diesbezüglich gleich zu 
enttäufchen I” 
„Ich lehne nur die Rolle eines Amateurs ab, das НЕ eine 
smweifelhafte und auch ſchwierige Rolle,” 
„Welche Muſik gefällt Ihnen denn am meiften?” fragte 
Dliga, 
„Diefe Frage ift fchwer zu beantworten: jede beliebige! 
Manchmal Höre ich voll Vergnügen von einem verfiimmten 

Leierkaſten irgendeine Melodie, die fich in meinem Gedaͤcht⸗ 
niffe feftgefeßt Hat, ein anderes Mal gehe ich in der Mitte 
irgendeiner Oper fort; oder Meyerbeer erſchuͤttert mich, 
manchmal auch ein einfaches Schifferlied: je nachdem ich 
aufgelegt bin! Manchmal halte ich mir auch, wenn ich 
Mozart höre, die Ohren zu...” 
„Sie lieben alfp wahrhaft Muſik!“ 
„Singen Sie doch etwas, Dliga Sjergejewna,“ bat Stolz. 
„And wenn Herr Oblomow jeßt fo aufgelegt НТ, daß er- 
fih die Ohren zuhalten wird?” fragte fie, fih an ihn 
wendend. 

Jetzt müßte ich irgendein Kompliment fagen,” antwortete 
Oblomow. „Ih kann das aber nicht, und wenn ich's аиф 
fönnte, würde ich e8 nicht wagen...” 
„Barum denn nicht?” 

„And wenn Sie fehlecht fingen ?” fragte er naiv, „es wäre 
mir dann peinlich... .“ 
„Wie geftern mit der Baͤckerei ...“ entfchlüpfte es ihr 
plöglih, und fie errötete felbft und hätte viel darum ge; 
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geben, e8 nicht gefagt zu haben. „Verzeihen Gie...!” 
fagte fie. 
Oblomow hafte dag nicht erwartet und wurde verwirrt. 
„Das iſt boshafter Verrat!“ ſagte er halblaut. 

„Nein, vielleicht nur eine kleine Rache, und, bei Gott, 
keine beabſichtigte, weil Sie fuͤr mich nicht einmal ein 
Kompliment finden konnten.“ 
„Vielleicht finde ich eins, nachdem ich Ihnen zugehoͤrt 
habe.“ 

„Wollen Sie, daß ich ſinge?“ fragte fie, 
„Rein, er will das,” antwortete Dblomomw, auf Stolz hinz 

weiſend. 
„Und Sie?“ 

Oblomow ſchuͤttelte verneinend den Kopf. 
„sch kann nicht etwas wollen, was ich nicht kenne.“ 
„Du БЕ grob, Ilja!“ bemerkte Stolz. „Das kommt da; 
von, wenn man zu Haufe liegt und die Strümpfe...” 
„Ich bitte dich, Andrej,” unterbrach Oblomow raſch, um 
ihn nicht ausreden zu laffen, „es würde mich nichts koſten 
zu fagen: ‚Ach, e8 wird mich fehr freuen, ich werde glüdlich 
fein, Sie fingen gewiß ausgezeichnet . . .“ feßte er fort, ПФ 
an Dliga wendend, ‚das wird mir einen Genuß bereiten‘ 
ибо. Iſt das aber notwendig?” 
„Sie könnten aber trotzdem wünfchen, ich möchte fingen... . 
Wenisftens aus Neugierde!” 
„Ih wage e8 nicht, Sie find Feine Schaufpielerin . . .” 
„Gut, ich werde Ihnen vorfingen,” ſagte fie zu Stolz. 

„Ilja, bereite ein Kompliment vor.“ 

Unterdeffen war der Abend angebrochen. Man zündete die 
Lampe an, die wie ein Mond duch das mit Efeu um; 
wundene Gitterwerf ſchimmerte. Das Dunkel verbarg die 
Umriſſe von Dligas Geficht und son ihrer Geftalt und 
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warf gleichfam einen Florfchleier über fie; ihr Geficht war 
im Schatten, man hörte nur ihre weiche, aber ки Stimme, 
mit dem nervoͤſen Zittern des Gefühle. Sie fang viele 
Arien und Lieder, nach den Angaben von Stolz; in den 
einen drückte fich Leiden, mit der unflaren Vorahnung von 
Slüd, in den andern Freude, mit einem Keim von Traurig; 
feit aus. Die Worte, die Töne, diefe reine, ftarfe Mädchen; 
fimme machte das Herz fehlagen, die Nerven beben, die 
Augen funkeln und von Tränen überfirömen. Man wollte 
in einem und demfelben Augenblid fterben, nach diefen 
Tönen nicht mehr erwachen, und zugleich dürftete das Herz 
nach Leben... Oblomow flammte auf, ermattete, hielt 
mie Mühe die Tränen zuruͤck und erfticdte mit noch größerer 
Mühe den freudigen Schrei, der fih von feiner Seele 108; 
loͤſen wollte. Er hatte (оп lange nicht mehr eine folche 
Friſche und Kraft in fich gefühlt, die aus der Tiefe feiner 
Seele aufzufteigen ſchienen und zu einer Heldentat bereit 
waren, Er würde in diefem Augenblid fogar ins Aus; 
land reifen, wenn er fih nur Hinfegen und abzufahren 
brauchte, 
Zum Schluffe fang fie Casta diva, Das Entzüden, die wie 
Blige im Kopfe aufleuchtenden Gedanken, das Beben, das 
wie Nadeln durch feinen Körper riefelte — das alles hatte 
Oblomow geradezu vernichtet; er war am Ende feiner 
Kräfte. 
„Sind Sie heute mit mir zufrieden?” wandte fih Dliga 
plöglih an Stolz, nachdem fie zu fingen aufgehört hatte. 
„Sagen Sie Oblomow, was er wohl fagen wird?” ant⸗ 
wortet Stolz. 
„Ach!“ rang es ſich aus feiner Bruft los. Er faßte Dliga 
bei der Hand, ließ fie aber gleich wieder [08 und wurde fehr 
verlegen. 
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„Verzeihen Sie...” murmelte er. 
„Hören Sie?” — Stolz zu ihr. „Sag’ einmal —— 
Ilja, wie lange iſt Dir das nicht mehr paſſiert?“ 
„Das hätte heute früh paffieren können, wenn ein ver; 
fimmter Leierkaſten vor dem Fenfter gefpielt hätte...“ 
bemerfte Dliga gütig und fo fanft, daß fie den Sarkasmus 
des Stachels beraubte. 
Er blidte fie vorwurfsvoll an. 
„Er bat noch immer Doppelfenfter; er hört nicht, mag 
draußen vorgeht,” fügte Stolz hinzu. 
Oblomow wandte jeßt feinen vorwurfsvollen Blick Stolz zu. 
Stolz ergriff Oljgas Hand. 
„sh weiß nicht, aus welchem Grunde Sie heute fo ges 
fungen haben, wie noch nie, Dliga Sjergejewna, wenigfteng 
habe ich Sie fchon lange nicht fo fingen gehört. Das ift 
mein Kompliment!” fagte er, бе jeden einzelnen Finger 
füffend. 
Stolz verabfchiedete fih. Oblomow wollte auch aufbrechen, 
aber Stolz und Dliga hielten ihn zuruͤck. 
„Ich babe noch zu tun,” bemerkte Stolz, „und du willſt 
ja nur deswegen пай Haufe fahren, um Tiegen zu können 

. 68 ЦЕ noch früh...” 
„Andrei Andrei!” (ад Oblomow mit flehender Stimme. 
„Nein, ich kann heute nicht dableiben, ich gehe!” fügte er 
hinzu und ging. 
Er fohlief die ganze Nacht nicht. Traurig und finnend ging 
er im Zimmer auf und ab; beim Morgengrauen verließ er 
548 Haus, ging an die Newa und duch die Straßen, und 
Gott weiß, was er dabei fühlte, und woran er dachte... . 
Nach drei Tagen war er wieder dort, und des Abends, als 
die übrigen Gäfte fih an die Kartentifche feßten, befand 
er fih mit Dlja zu zweit am Klavier. Die Tante hatte 
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Kopffehmerzen, fie faß mit dem Riechflaͤſchchen in ihrem 
Zimmer, 
„Sch werde Ihnen die Sammlung von Zeichnungen zeigen, 
die Andrei Iwanowitſch mir aus Odeſſa mitgebracht hat,” 
fagte Dliga. „Hat er fie Ihnen nicht gezeigt?“ 
„Mir (фени, Sie bemühen fich, die Pflichten der Hausfrau 
zu erfüllen und mich zu unterhalten?” fragte Oblomom. 
„Das iſt ganz überflüffig.” 
„Warum НЕ es denn überflüffig? 9% will, daß Sie fi 
nicht langweilen, daß Sie fich hier wie zu Haufe fühlen, 
daß es Ihnen leicht, frei und behaglich zumute НЕ damit 
Sie nicht fortgehen..... um zu liegen.“ 
„Sie ift ein boshaftes, ſpoͤttiſches Geſchoͤpf!“ dachte er, 
unmilltüclich jede ihrer Bewegungen bewundernd. 
„Sie wollen, daß e8 mir leicht und frei zumute fei und 
daß ich mich nicht langweile?“ wiederholte er. 
„Ja,“ antwortete fie, ihn wie geftern, aber mit einem noch 
erhöhteren Ausdrud der Neugierde und Güte anblidend. 
„Dann dürfen Sie mich erfiens nicht fo anbliden wie jegt 
und neulich...” 
Die Neugierde in ihren Augen verdoppelte fich. 
„Sa, gerade bei diefem Blick wird es mir fehr unbehaglich 
... Wo НЕ mein Hut?” 
„Warum wird es Ihnen denn unbehaglih?" fragte fie 
fanft, und ihr Bli verlor den Ausdrud von Neugierde. 
Er wurde nur guͤtig und freundlich. 
„94 weiß nicht; aber mir (фени, daß Sie mir mit dieſem 
Blick alles das entladen, was ich die anderen und befonders 
Sie nicht willen laffen will...“ 
„Warum denn? Sie find Andrei Iwanowitſchs Freund, 
und er НЕ mein Freund, folglich...” 
„Solglich ift fein Grund vorhanden, daß Sie alles erfahren, 
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was Andrei Iwanowitſch von mir weiß,” beendete er ihren 
Satz. 

„68 Ш kein Grund vorhanden, wohl aber eine Moͤglich⸗ 
a RAR 

„Dank der Aufrichtigfeit meines Freundes, er hat mir 
damit einen fchlechten Dienft erwiefen !” 
„Haben Sie denn Geheimniffe?” fragte fie. „Vielleicht 
haben Sie etwas verbrochen,” fügte fie Hinzu, indem fie 
lachend von ihm fortrüdte, 
„Bielleicht !” antwortete er feufzend. 
„sa, 598 ИЕ ein großes Verbrechen,” fagte fie fchüchtern 
und leife, „verfchiedene Strümpfe anzuziehen . . .“ 
Oblomow griff nach feinem Hut. 
„Ich halte e8 nicht länger aus!” fagte er. „Und Sie wollen, 
ich foll mich behaglich fühlen? Sch werde Andrej nicht mehr 
lieben... Er hat Ihnen auch das erzähle?” 
„Er bat mich heute Dadurch fo zum Lachen gebracht!” fügte 
Dlisa Hinzu, „Er macht mich immer lachen. Verzeihen Sie, 
ich werde nicht mehr fo fprechen, und ich werde mich bez 
fireben, Sie anders anzubliden ...“ 
Sie machte eine ernfthaftsfchelmifche Miene. 
„Das alles ИЕ aber noch erfteng,” fuhr fie fort, „nun, 
jeßt fehaue ich Sie ja nicht mehr wie geflern an, Sie müffen 
fih alfo frei und behaglich fühlen. Jetzt kommt dag ‚Zwei, 
tens‘, was muß 19 alfo noch fun, damit Sie fih nicht 

langweilen ?” 
Er blidte ihe in die. graublauen, freundlichen Augen. 
„Jetzt fehen Sie felbft mich ſo merkwürdig an,” ſagte fie. 
Er blidte fie tatfächlich gleichſam nicht mit den Augen, 

fondern wie ein Magnetifeur mit feinem ganzen Willen 
an; er fat es aber unwillfürlih, ohne die Kraft zu haben, 
nicht hinzublicken. „Mein Gott, wie БЯО fie ИИ Daß 
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68 fo etwas auf der Welt gibt!“ dachte er, fie beinahe mit 
erfchrodenen Augen betrachtend. „Diefes Weiß, ме 
Yugen, wo es dunfel wie in einem Abgrund ИЕ und mo 
zugleich etwas leuchtet, gewiß die Seele! Das Lächeln kann 
wie ein Buch gelefen werden, dabei fieht man auch dieſe 
Zähne, und dann diefer ganze Kopf... wie zart ruht er 
auf den Schultern, er (фени fich wie eine Blume zu wiegen 
und zu duften ... За, ich entlode ihre etwas,” dachte er, 
„etwas von ihre geht in mich über. Hier am Herzen bes 
ginnt es zu wogen und zu flürmen... 99 fühle hier 
etwas Neues, dag, wie mir (фени, nicht da war... Mein 
Gott, was für ein Glüd ift eg, fie angufchauen! Man ver; 
mag вит zu atmen!...“ 
Diefe Gedanken flogen wie ein Wirbel dahin, und er blickte 
fie immer an, wie man in eine endlofe Ferne, in einen 
bodenlofen Abgrund В, voll Selbftvergeffen und 
MWonne, 
„Uber fo hören Sie 504 auf, Herr Oblomom, wie fehen 
Sie felbft mich jest an!“ fagte fie, den Kopf verlegen ab⸗ 
wendend; doch die Neugierde gewann die Oberhand, und 
fie riß ihren Blick von feinem Geficht nicht los. 
Er hörte nichts, 
Er blickte fie Еф ununterbrochen an und verftand ihre 
Worte nicht; er unterfuchte ſchweigend, was in ihm vor; 
ging; er berührte feinen Kopf — auch dort war etwas in 
Aufruhr und ſtuͤrmte im Wirbel dahin. Er hatte feine 
zeit, die Gedanken aufjufangen; fie flatterten wie ein 
Vogelzug vorüber, und im Herzen, an der linken Seite, 
fhien ihm etwas wehzutun. 
„Schauen Sie mich doch nicht fo feltfam an,” faste fie, 
„auch ich fühle mich unbehaglich. .. Mir (фени, auch Sie 
wollen meiner Seele etwas entloden .. .” 
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„Bas kann ich Ihnen entloden?” fragte er mechaniſch. 
„uch ich Бабе angefangene und nicht beendete Pläne,“ 
antwortete fie. 

Er fam Bei dieſer Andeutung auf feinen unvollendeten 
Plan zur. Befinnung. | 

„Seltfam!” bemerfte er. „Sie find boshaft, Sie haben 
aber einen güfigen Bid, Man fagt mit Recht, daß man 
den Frauen nicht glauben darf; fie Tügen abfichtlich mit 
der Zunge und unabfichtlih mir dem Blick, dem Lächeln, 
dem Erröten, fogar mit den Ohnmachten . . .” 
Sie ließ diefen Eindruck ſich nicht verftärken, nahm ihm 
leife den Hut fort und feßte ПФ auf den Seffel Hin. 
„Rein, nein, ich tu's nicht mehr!” fagte fie lebhaft. „Ach! 
verzeihen Sie, ich habe eine folche unausftehlihe Zunge! 
Aber dag ift bei Gott feine Spöttelei!” fagte fie faft fingend, 
und in dem Satze zitterte ein wahrhaftes SO 
Oblomow beruhigte fich. 
„Diefer Andrej!” ſagte er vorwurfsvoll. Ä 
„Run, fagen Sie, mas ich zweitens tun fol, м Sie 
fih nicht Iangweilen ?” fragte fie. | 
„Singen Sie?” fagte er, 

„Das iſt 598 von mir erwartete Kompliment!” tief fie 
freudig errötend aus. „Wiffen Sie,“ fuhr fie dann 166 
haft fort, „wenn Ihnen vorgeftern nach meinem Gefang 
nicht dieſes ‚Ach‘! entſchluͤpft wäre, könnte ich, wie mir 
‘фени, die ganze Nacht nicht ſchlafen und wuͤrde vielleicht 
weinen.“ 
„Warum?“ fragte Oblomow erſtaunt. 
Sie ſann nach. 
„Ih weiß ſelbſt nicht,” ſagte ſie dann. 
„Sie ſind ehrgeizig; wohl deshalb.“ 
„Ja, natuͤrlich deshalb,“ ſagte ſie, nachdenklich die Taſten 

—— ЗОРИ 
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mit einer Hand berührend. „Der Ehrgeiz И ja überall 
und in großem Maße zu finden, Andrei Iwanowitſch fagt, 
daß er faft die einzige treibende Kraft ift, die den Willen 
beherrfcht. Sie haben wohl feinen Ehrgeiz, бит...” 
Sie fprach nicht zu Ende. 
„Was denn?” fragte er. 
„Nein, nichts!” fuchte fie zu vertufchen. „Ich liebe Andrej 
Iwanowitſch,“ fprach fie weiter, „nicht weil er mich lachen 
macht, — manchmal weine ich, wenn er mit mir fpricht, 
— und nicht weil er mich liebt, fondern ich glaube, weil... 
er mich mehr als die anderen liebt. Sehen Sie, wieweit 
der Ehrgeiz reicht!” 
„Ste lieben Andrei?” fragte Oblomomw fie und verfenfte 
feinen gefpannten, prüfenden Blick in ihre Augen. 
„За, gewiß, wenn er mich mehr als die anderen liebt, tu 
ich’8 um fo mehr!” antwortete fie ernft. 
Oblomow blickte fie fehweigend an und begegnete ihrem 
einfachen, ſchweigenden Blick. 
„Er liebt auch Anna Waſſiljewna und Sinaida Michailow⸗ 
na, aber nicht ſo,“ fuhr ſie fort, „er wird mit ihnen nicht 
zwei Stunden lang ſitzen, wird ſich nicht die Muͤhe geben, 
ſie zum Lachen zu bringen und ihnen etwas Intimes zu 
erzaͤhlen; er ſpricht mit ihnen von Geſchaͤften, vom Theater, 
von den Neuigkeiten, und mit mir ſpricht er wie mit einer 
Schweſter ... nein, wie mit einer Tochter,” fügte fie eilig 
hinzu; „manchmal (Е er fogar, wenn ich etwas nicht 
fofort verftehe, oder nicht gehorche oder mit ihm nicht 
einverftanden bin, Die anderen ſchilt er aber nicht, und 
mir (фени, ich Небе ihn dafür noch mehr. Der Ehrgeiz!” 
fagte fie dann finnend, „ich weiß gar nicht, wie er jegt in 
meinen Gefang hineingeraten iſt? Man fagt mir darüber 
fhon lange viel Schönes, und Sie wollten mir gar nicht 
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zuhören, man hat Sie faft Dazu gezwungen. Und wenn Sie 
dann forfgegangen wären, ohne mir ein Wort zu fagen, 
wenn ich in Ihrem Gefichte nichts gelefen hätte... würde 
ich, (фени mir, Frank geworden fein... ja, gewiß, das Ш 
Ehrgeiz!” ſchloß fie mit Beſtimmtheit. 
„And haben Sie denn auf meinem Gefichte etwas be; 
merkt?” fragte er. 
„Draͤnen, wenn Sie fie auch verbergen wollten; es НЕ eine 

ſchlechte Eigenſchaft der Männer, ihre Gefühle verbergen 
zu wollen. Das ИЕ auch Ehrgeiz, nur ein falfcher. Sie 
follten ПФ manchmal lieber ihrer Vernunft ſchaͤmen; dieſe 
iert häufiger. Sogar Andrei Iwanowitſch hat ein ſcham⸗ 
haftes Herz. Ich habe es ihm gefagt, und er hat es zu; 
gegeben. Und Sie?” 
„Was würde man denn nicht zugeben, wenn man Gie 
anblickt!“ fagte er, 
„Wieder ein Kompliment! Und was für e ein...” Sie 
fand das Wort nicht. 
„banales!“ fagte Oblomow, ohne den Blick von ihr ab⸗ 
zuwenden. 

Sie beftätigte duch ein Lächeln die Bedeutung 568 
Wortes. 

„Das Бабе ich ja befürchtet, als ich Sie nicht bitten wollte 
zu fingen... Was fann man fagen, wenn man zum 
erften Male zuhoͤrt? Und man muß Hoch etwas fagen. Es 
ИЕ ſchwer, zugleich gefcheit und aufrichtig zu fein, befonderg 
in Gefühlsfachen und unter dem Bann eines folchen Einz 
druckes, wie damals...” 
„Und ich Habe damals wirklich fo gefungen, wie ſchon 
lange nicht, vielleicht fogar wie noch nie... Bitten Sie 
mich nicht, ich werde nicht mehr fo fingen... Warten Gie, 
ih finge Ihnen nur eines...” fagte fie, und Ще Geficht 

ABER ge 
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fhien in dem Augenblide aufsuflammen, die Augen be; 
gannen zu leuchten, fie feßte fich auf den Seffel, ſchlug zwei, 
drei laute Akkorde und fang. 
O Gott, was war in diefem Gefange alles zu hören! Hoff; 
nungen, bunfle Furcht vor Sturm, ber Sturm felbft, das 
Streben nah Gluͤck — das alles erflang nicht im Liebe, 
fondern in ihrer Stimme. Sie fang lange, fih ab und zu 
nah ihm ummendend und kindlich fragend: „Genug? 
Nein, noch das?” und fie fang weiter, Ihre Wangen und 
Ohren glühten vor Erregung; manchmal leuchtete auf 
ihrem Geficht das Spiel von Gefühlsbligen und flammte 
der Strahl einer fo reifen Leidenfchaft auf, als ob fie in 
ihrer Seele eine ferne, künftige Zeit des Lebens durchlebte, 
und dann erlofch diefer flüchtige Strahl, und die Stimme 
Hang wieder ИНФ und filberhell. Auch Oblomow durchs 
lebte dasfelbe; ihm ſchien, er hörte und fühlte das alles 
nicht eine oder zwei Stunden lang, fondern ganze Jahre... 
Sie wurden beide, Außerlich reglog, von einem inneren 
Feuer verzehrt und erzitterten von den gleichen Schauern; 
in ihren Augen waren Tränen, die die gleiche Stimmung 
hervorgerufen hatte. 
Das alles waren die Anzeichen jener Leidenfchaften, die 
einft in Oljgas junger Seele erwachen follten, die jeßt nur 
zeitweiſe von flüchtigen Regungen und von kurzem Auf; 
bligen der fohlafenden Lebensfräfte aufgerüttelt wurde, Sie 
{$158 mit einem langen, Hangvollen Akkord, und ihre 
Stimme ging darin unter. Sie hörte plöglich ermuͤdet 
auf, legte die Hände in den Schoß und blickte felbft ganz 
aufgeregt Oblomow an, wie er fih wohl demgegenüber 
verhalte? Auf feinem Geficht leuchtete das Morgenrot 568 
erwachenden, vom Grunde feiner Seele auffteigenden 
Glüdes; fein traͤnenvoller Blick war auf fie gerichtet. 
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Jetzt ergriff fie unmillfüclich feine Hand. 
„Was haben Sie?” fragte fie. „Was machen Sie für ein 
Gefiht! Warum?” 
Doch fie wußte, warum er ein ſolches Geſicht machte, und 
triumphierte innerlich in aller Beſcheidenheit uͤber dieſen 
Ausdruck ihrer Macht. 
„Schauen Sie in den Spiegel,“ fuhr ſie fort, ihm laͤchelnd 
ſein Geſicht im Spiegel zeigend. „Ihre Augen glaͤnzen, 
mein Gott, es ſind Traͤnen darin! Wie tief Sie Muſik 
empfinden!“ 
„Nein, ich empfinde ... feine Muſik... ſondern ... Liebe м 
faste Oblomom Teife, ! * 
Sie ließ ſeine Hand augenblicklich los und wechſelte die 
Geſichtsfarbe. Ihr Blick begegnete dem ſeinigen, der auf 
ſie gerichtet war. Dieſer Blick war reglos und faſt wahn⸗ 
ſinnig; er ging nicht von Oblomow, ſondern von der 
Leidenſchaft aus. Dliga begriff, daß dieſes Wort ihm ent; 
ОЙ war, daß er darüber feine Macht hatte, und daß 
darin die Wahrheit war. 
Er fam zur Befinnung, ergriff den Hut und Tief, ohne fich 
umzumwenden, aus dem Zimmer. Sie begleitete ihn nicht 

mehr mit einem neugierigen Blick, fondern blieb lange, 
ohne fich zu bewegen, wie eine Statue am Klavier ſtehen 
und ſchaute 9 zu Boden; nur ihre eur hob und ſentte 

ſich heftig... 

232853 
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Sechſtes Kapitel 

blomow hatte inmitten feines trägen Liegens in be; 
quemen Stellungen, inmitten des dumpfen Hinz 

daͤmmerns und des begeifterten Aufſchwunges feiner Seele 
immer von der Frau als der Gattin, niemals aber als der 
Geliebten geträumt. Зи feiner Phantafie ſchwebte die Ge; 
ftalt einer großen fchlanfen Frau, mit ruhig auf der Bruft 
gekreuzten Armen, mit einem ftillen, aber ftolgen Blid, fie 
faß nachläffig inmitten von Schlingpflangen in der Allee 
oder ſchritt leicht über den Teppich oder den Sand ber 
Allee Hin mit ПФ wiegender Taille, mit einem grazioͤs auf 
den Schultern fißenden Kopf, mit finnendem Ausdrud — 
als ein deal, als eine Verkörperung des ganzen Lebeng, 
das von Zärtlichkeit und feierlicher Ruhe erfüllt ift, alg die 
Ruhe felbft. Er fah fie im Traume zuerft ganz in Blumen, 
mit einem langen Schleier am Altar, dann mit fhamhaft 
gefenkten Augen am Kopfende des Ehebettes, endlich als 
Mutter, inmitten einer Kindergruppe. Er fah auf ihren 
Lippen ein leidenfchaftslofes Lächeln, das für ihn, ihren 
Gatten, Sympathie bedeutete und allen anderen gegen⸗ 
über Nachficht ausdrüdte; ihr Blick war nicht feucht von 
Wünfchen, er war nur dann wohlwollend, wenn er ſich ihm 
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zuwandte, allen anderen gegenüber aber war er ſchamhaft 
und felbft fireng. Er wollte in ihre niemals ein Beben 
fehen, fie niemals bei einem heißen Traum, bei plößlichem 
Meinen, Sehnen, bei Ermattung und dann bei einem wil; 

den Übergang zur Freude überrafchen. Sie durfte nicht 
plöglich erbleichen, in Ohnmacht fallen, erfchütternde Ge; 
fühlsausbrüche erleiden... „Solche Frauen haben Lieb; 
haber,” fagte er, „und fie verurfachen große Unannehmlichz 

feiten; man muß den Arzt Holen, fie 18 Bad ſchicken und 

eine Menge verfchiedener Launen erfüllen. Man kann nicht 
ruhig fchlafen! Aber man (АЙ ruhig neben einer folgen, 
fhamhaften, ruhigen Gefährtin. Man (ЧАЙ ruhig mit 
der Gemwißheit ein, beim Erwachen demfelben fanften, 
ſympathiſchen ЗИ zu begegnen.” Und fein warmer ЗН 
würde auch nach) zwanzig, dreißig Jahren demfelben fanften, 
И Teuchtenden Strahl der Sympathie in ihren Augen be; 
gegnen. Und fo bis zum Grab! „Iſt e8 denn nicht dag 
heimliche Ziel eines jeden, im geliebten Menfchen den uns 
wandelbaren Ausdruck von Ruhe, dag ewige, gleichmäßige 
Strömen des Gefühls zu fehen? Das ift ja die Norm der 
Siebe, und ſowie wir von ihr abmweichen, fie verändern und 
fie abkühlen, leiden wir, folglich ИЕ mein Ideal das а 
gemein menſchliche!“ dachte er. Iſt dag nicht die Voll; 
endung, die Klarlegung der Beziehungen der Gefchlechter ? 
Der Leidenfchaft einen geſetzmaͤßigen Ausgang zu eröffnen; 
ihr wie einem Fluß zum beften eines ganzen Landes den 
Lauf vorzuzeichnen, das ИЕ eine Aufgabe, welche die all; 
gemeine Wohlfahrt zum Ziele hat, das ift der Gipfel 568 
Fortſchrittes, dem alle Vordermänner zuftreben, aber den 
fie nicht zu erreichen vermögen. Wenn diefe Aufgabe geläft 
ift, gibt e8 feinen Verrat, Feine Abkühlung mehr, dann be; 

ginnt das ewig gleichmäßige Schlagen des ruhigen, gluͤck⸗ 
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lichen Herzens, folglich auch ein wenig inhaltreiches Leben, 
das einen ewigen Zufluß an Säften erhält, und eine ewige 
moralifche Gefundheit. Es gibt Beifpiele eines folchen 
Gluͤckes, fie find aber felten, und man weiſt auf diefelben 
als auf ein Phänomen hin, Man fagt, man muß dazu 
geboren fein. Und wer weiß, ob man dazu nicht ergogen 
werden und es nicht bewußt anftreben fann?... Die 
Leidenfchaft! Das alles ift nur in Gedichten und auf der 
Bühne fhön, wo die Schaufpieler in Gemwändern mit 
Dolchen herumfpazieren, und mo dann die Gemorbdeten und 
die Mörder zufammen Abendbrot effen... ©8 wäre gut, 
wenn auch die Leidenfchaften fo endeten, es bleibt aber 
gewoͤhnlich Rauch und Geſtank zurüd, und das Glüd 
fommt nicht! Und bei den Erinnerungen daran (фапи 
man ſich nur und möchte fich das Haar ausreißen. Wenn 
man aber doch von einem folchen Unglüd, von der Leidens 
fchaft, betroffen wird, ift e8, wie wenn man auf eine fchlechte, 
bergige, unfahrbare Straße gerät, auf der die Pferde fallen 
und der Infaffe ermattet, während der Heimatsort ſchon 
in Sicht НЕ man darf ihn nicht aus dem Auge laffen und 
muß fo ſchnell als möglich aus der gefährlichen Stelle 
herauszukommen fuchen ... „Ja, die Leidenfchaft muß in 
der Heimat eingebämmt, erſtickt und ertränft werden.“ 
Er wäre entfeßt vor der Frau geflohen, die ihn mit dem 
Blick verfengt hätte, oder die aufgeftöhnt hätte und mit 
gefchloffenen Augen auf feine Schulter gefunfen wäre, um 
dann nach MWiedererlangung der Befinnung feinen Hals 
sum Erftiden mit den Armen zu umfchlingen ... Das ift ein 
Feuerwerk, die Erplofion eines Pulverfaſſes; und was folgt 
dann? Betäubung, Verblendung und verfengtes Haar! 
Wollen wir ung aber betrachten, was für ein Wefen Dliga 
war. 



Lange Zeit, nachdem ihm das Bekenntnis entfchlüpft war, 
blieben fie nicht mehr unter vier Augen. Er verftedte fich 
wie ein Schulfnabe, fowie er Dliga erblidte, Sie hatte ihr 
Benehmen ihm gegenüber verändert, mied ihn aber nicht 
und war auch nicht Falk, fie erfchlen nur nachdenflicher. 68 
hatte den Anfchein, als bedauerte fie, daß etwas vorge; 
fallen war, das fie daran hinderte, Oblomow durch den 
auf ihn gerichteren neugierigen Blick zu quälen und gut; 
muͤtig über fein Liegen, feine Trägheit und Ungefchidflichkeit 
zu ſpotten ... In ihr erwachte die Luft zu neden, 598 war 
aber die Nederei einer Mutter, die beim Anblide einer for 
mifhen Kleidung ihres Sohnes ein Lächeln nicht unter; 
drüden Ким. Stolz war verreift, und fie langweilte fich, 
weil fie niemand vorfingen konnte; ihr Klavier blieb ge; 
опен, mit einem Worte, fie waren beide befangen, von 
Feſſeln belafter und fühlten ſich unbehaglich. Und wie ſchoͤn 
68 anfangs gemwefen war. Wie einfach fie Befanntfchaft ges 
ſchloſſen, wie frei fie fich. einander genähert hatten! Ob⸗ 
lomow war einfacher und gutmuͤtiger 08 Stolz, wenn er 
fie auch nicht fo zum Lachen brachte, oder er fat 68 duch 
feine eigene Perfon und verzieh fo leicht ihren Spott. 
Außerdem übergab Stolz beim Abreifen Oblomomw ihrer 
Obhut und bat fie, ihn zu beauffichtigen und am Zuhauſe⸗ 
figen verhindern. In ihrem Hugen, huͤbſchen Köpfchen 
hatte fih fehon ein eingehender Plan entmwidelt, wie fie 
Oblomow den Nachmittagsfchlaf abgewöhnen würde, fie 
würde ihm nicht nur das Schlafen, fondern fogar das 
Liegen auf dem Sofa bei Tag verbieten; fie wollte ihm 
das Verſprechen abnehmen. Sie malte fi) aus, wie fie 
ihm die. Bücher, die Stolz zurüdgelaffen hatte, zu leſen 
befehlen würde, dann müßte er täglich die Zeitungen lefen 
und ihre die Neuigkeiten erzählen, in das Dorf Briefe 
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ſchicken, den Plan der Einrichtung des Gutes zu Ende 
fchreiben, ПФ zur Neife ind Ausland vorbereiten — mit 
einem Worte, fie würde ihm nicht einfchlafen laſſen; fie 
wollte ihn auf ein Ziel hinweiſen, alles das, was er zu 
lieben aufgehört hatte, wieder lieben machen, und Stolz 
würde ihn bei der Ruͤckkehr nicht wiebererfennen. Und das 
ganze Wunder würde fie vollziehen, die fo fhüchtern und 
ſchweigſam war, der bis jet niemand gehorcht hatte, und 
die erft zu leben begann! Sie würde die Urheberin einer 
folhen Verwandlung fein! Diefe hatte (фоп begonnen; 
fie hatte nur zu fingen gebraucht, und Oblomow war ſchon 
ganz anders... Er würde leben, arbeiten und das, Leben 
und fie fegnen. Einen Menſchen dem Leben zurüdgeben ! 
Welcher Ruhm erwartet den Arzt, wenn er einen hoffnungs; 
Iofen Kranken rettet! Und fie würde einen Geift und eine 
Seele, die zugrunde gingen, reften!... Sie erbebte vor 
Stolz und Freude und hielt es für eine Aufgabe, die ihr 
vom Himmel beftimmt war. Gie hatte ihn in Gedanken 
fhon zu ihrem Sekretär und Bibliothekar gemacht. Und 
da8 alles follte plöglich aufhören! Sie wußte nicht, was 
fie tun follte, und fohwieg darum, wenn fie mit Oblomom 
sufammenfam. 
Oblomow quälte fih mit dem Gedanfen ab, daß er fie 
erfchreckt und beleidigt hatte, erwartete drohende Blide 
und kühle Strenge, zitterte, wenn er fie fah, und ging ihr 
aus dem Wege. Unterdeffen war er ſchon aufs Land über; 
gefiedelt und irrte drei Tage lang allein über die Hügel, 
durch den Sumpf und im Walde herum, oder er ging ins 
Dorf, faß träge an einem Bauernhaus und (аб zu, wie 
die Kinder und die Kälber herumliefen, und wie die Enten 
im Teich herumplätfcherten. Neben dem Landhaus befand 
fih ein See und ein großer Park, doch er fürchtete ПФ Hinz 
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zugehen, um Oljga nicht allein anzutreffen. „Wie ich nur 
fo herausplagen konnte!“ Dachte er und fragte fich gar nicht, 
ob er die Wahrheit gefagt Бане, oder ob dag nur die mo; 
mentane Wirkung der Mufif auf feine Nerven war. Das 
Gefühl der Unbehaglichkeit und Befchämung, die von ihm 
begangene „Schandtat”, wie er ſich ausdrüdte, hinderte 
ihn daran, zu analyfieren, was für ein Gefuͤhlsausbruch 
das war, und was Dliga überhaupt für ihn bedeutete? 
Er verfuchte e8 nicht mehr, fich Harzumachen, daß in fein 
Herz etwas Neues hineingefommen war, ein Klümpchen, 
das ПФ früher nicht darin befunden Бане. Alle feine Ge, 
fühle hatten fich in ein einziges Gefühl, dag der Scham, 
verwandelt. Wenn fie aber für Augenblide feiner Phantafie 
erſchien, erftand darin auch die andere Geftalt, jenes Ideal 
der verföfperten Nuhe und des Lebensglüdes: Diefes Ideal 
war genau wie Dliga! Beide Geftalten näherten ПФ einz 
ander immer mehr und verfehmolgen in eine einzige, „Ach, 
was ich angeftellt Habe!” fagte er, „ich habe alles zerſtoͤrt! 
Gott fei Dank, daß Stolz verreift ИБ fie hat nicht Zeit 
gehabt, e8 ihm zu erzählen, fonft müßte ich in die Erde 
finfen! Liebe, Tränen — wie paßt denn dag zu mir! Auch 
Oljgas Tante (Е niemand zu mir herüber und ladet 
mich nicht ein; fie hat eg ihr gewiß gefagt ... D Gntt!.. .” 
Sp dachte er, fih in die Tiefe des Parkes, in irgendeine 
Seitenallee verftedend. 

DAliga Fam nur bei dem Gedanken an die Begegnung in 
Berlegenheit, wie dieſes Ereignis ablaufen würde? Wuͤr⸗ 
den fie fchweigen, als ob nichts gefchehen wäre, oder mußte 
fie ihm etwas fagen? Und аз follte fie fagen? Sollte 

fie eine ſtrenge Miene annehmen, ihn fol; anbliden oder 
auch gar nicht anbliden und hochmuͤtig und troden ber 
merfen, daß fie „ihm eine ſolche Handlungsmeife niemals 



zugemutet hätte! Für wen er fie wohl halte, da er fich eine 
folhe Frechheit erlaubt habe? ...“ So hatte Sonitſchka 
während der Mazurka irgendeinem Fähnrich geantwortet, 
trotzdem fie fich felbft mit allen Kräften beftrebt hatte, ihm 
den Kopf zu verdrehen. „Warum ИЕ denn 548 frech?“ 
fragte fie fih, „Und wenn er wirklich fo fühlt, warum foll 
er e8 dann nicht fagen?... Aber wie war es möglich, fo 
plöglih, Кими daß er fie fennengelernt hatte... Das 
würde fonft niemand gefagt haben, nachdem er ein Maͤd⸗ 
chen zum zweitens; oder drittenmal gefehen hat; auch nie; 
mand würde fo fohnell Liebe empfinden. Das war nur 
Oblomow imftande ...” Doch fie dachte daran, daß fie 
gehört und gelefen hatte, die Liebe fame manchmal plöglich. 
„Das war bei ihm eine Yufwallung, ein Ausbruch; er läßt 
fich jetzt nicht blicken; er ſchaͤmt fich; folglich ift es Feine 
Frechheit. Und weſſen Schuld war es?“ dachte fie weiter. 
„Natürlich Andrei Iwanowitſchs, denn er hatte fie zum 
Singen gebracht.“ Aber Oblomow hatte anfangs nicht 
zuhören wollen — fie Argerte fih und fie... gab fi 
Mühe... (fie erroͤtete heftig) — ja fie wendete ihre ganze 
Kraft an, um ihn aufjurütteln. Stolz hatte ihr gefagt, 
er wäre apathifch, nichts intereffiere ihn und alles in ihm 
wäre erlofchen. Da wollte fie fehen, ob alles erlofchen wäre, 
und fie fang, fie fang... wie noch nie... „Mein Gott! 
es Ч ja meine Schuld; ich werde ihn um Verzeihung 
bitten... Was foll er mir aber verzeihen ?” fragte fie fich 
dann, „was werde ich ihm fagen: Herr Oblomow, ich bin 
fohuldig, ich habe Sie verführt... Welche Schande! Das 
ift nicht wahr!” fagte fie errötend und mit dem Fuße 
ſtampfend. „Wer wagt das zu denfen?... Habe ich denn 
gewußt, was dabei herausfommen wird? Und wenn das 
nicht gefchehen, wenn es ihm nicht entfchlüpft wäre... 
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was dann?...“ fragte fie. „Sch weiß nicht ...“ Dachte fie, 
Seit dem Tage iſt es ihr fo ſeltſam ums Herz... fie Ш 
wohl fehr gefränft... es wird ihr fogar ganz heiß, und 
auf ihren Wangen glühen zwei rofige Flecken ... „Gereizt⸗ 
heit... leichtes Fieber,” ſagt der Arzt. „Was diefer 
Oblomow angeftellt hat! D, er muß eine ordentliche 
Lehre befommen, damit das in Zukunft nicht mehr vor; 
kommt! Sch werde ma tante erfuchen, ihm das Haus zu 
verbieten; er darf ПФ nicht vergeffen ... wie er es nur 
gewagt hat!“ dachte fie, im Park herumgehend; ihre Augen 
leuchteten. 
Plöglich hörte fie jemand kommen. 
„Jemand kommt...” dachte Oblomow. 
Und fie fließen aufeinander. 
„Dliga Siergejewna |" fagte er, wie ein Efpenblatt — 
„Ilja Iljitſch!“ antwortete fie ſchuͤchtern, und beide blieben 
ſtehen. 
„Guten Tag!“ ſagte er. 
„Guten Tag!“ erwiderte ſie. 
„Wohin gehen Sie?“ fragte er. 
„Nur 6...’ antwortete fie, ohne die Augen zu heben. 
„Störe ih Sie?” 
„о, wicht im geringften ...“ gab fie zur Antwort, ihn raſch 
und neugierig anblickend. 
„Darf ich mitgehen?“ fragte er ploͤtzlich, ihr einen forſchen⸗ 
den Blick zuwerfend. 
Sie ſchritten ſchweigend die Allee entlang. Weder das 
Lineal des Lehrers, noch die gefurchten Brauen des Direk⸗ 
tors hatten Oblomows Herz ſo wie jetzt klopfen gemacht. 
Er wollte ſich dazu zwingen, etwas zu ſagen, aber die Worte 
wollten ihm nicht von der Zunge; nur ſein Herz ſchlug auf 
eine unglaubliche Weiſe, wie vor einem Ungluͤck. 
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„Haben Sie einen Brief von Andrei Iwanowitſch erhalten ?” 

fragte fie, 
„Sa, ich habe einen erhalten.” 
„Was fehreibt er?“ 
„Se ruft mich nach Paris.” 
„Мио was tun Sie?” 

„Уф fahre hin.“ 
Bann 
„Jetzt gleich. .. nein, morgen ... ſowie ich fertig bin.“ 
„Warum fo bald?” fragte fie. 
Er ſchwieg. 
„Sefallt Ihnen die Landwohnung nicht, oder ... . fagen Sie, 
warum wollen Sie verreifen ?” 
„Diefe Frechheit! Er will noch verreifen!” dachte fie. 
„Mir ift es fo weh, fo unbehaglich zumute, etwas brennt 
ии...” flüfterte Oblomom, ohne fie anzubliden. 
Sie ſchwieg. Dann pflüdte fie einen Fliederzweig und roch 
datan, fich die Nafe und das Geficht bededend. 
„Riechen Sie, wie das duftet!“ fagte fie und bededte auch 
feine Naſe. Ä 
„And da find Maigloͤckchen! Warten Sie, ich werde welche 
pflüden,” fagte er, ſich über das Gras beugend, „fie riechen 
beffer nach Feld und Wald; e8 НЕ mehr Natur in ihnen. Und 
der Flieder wächft immer bei den Häufern, die Zweige friechen 
förmlich zum Fenfter hinein, und бе Duft ift zu füßlich. 
Auf den Maiglödchen ИЕ der Tau noch nicht getrocknet.“ 
Er reichte ihr ein paar Blüten. 
„Und lieben Sie Reſeda?“ fragte fie. 
„Rein, 548 riecht zu ſtark; ich Небе weder Refeda noch Roſen. 
Sch liebe überhaupt Feine Blumen; im Feld geht es noch 
an,.aber im Zimmer machen fie ſoviel Schererei... und 
man hat gleich Kehricht . ©”. 
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„Und Sie lieben, daß es in den Zimmern rein НЕ?” fragte 
fie, ihn ſchelmiſch anblidend. „Sie vertragen feinen Keh⸗ 
richt 2” 
„a; aber ich Бабе einen folchen Diener...” murmelte er. 
„о, die Boͤſe!“ fügte er im ftillen Hinzu. . 
„Reifen Sie direkt nach Paris?” fragte fie. 
„sa; Stolz erwartet mich laͤngſt.“ 
„Bringen Sie ihm einen Brief von mir mitz ich werde ihm 
ſchreiben.“ 
„Geben Sie ihn mir heute; ich uͤberſiedle morgen in die 
Stadt.“ 
„Morgen?“ fragte ſie, „warum ſo ſchnell? Es iſt, als ob 
jemand Sie fortjagte.“ 
„Es Ш auch fo...“ 
„Wer denn?“ 

„Die Scham ...“ fluͤſterte er, 
„Die Scham!” wiederholte fie mechaniſch. „est werde ich 
ihm fagen: Herr Oblomow, ich hätte e8 nie erwartet...” 
„Sa, Dliga Siergejewna,” brachte er endlich heraus. „Sie 
wundern fih gewiß... und zuͤrnen ...“ 
„Jetzt ift e8 Zeit... das ift der richtige Moment.” Ihr 
Herz Hopfte, „Sch kann nicht, о бон!“ 
Er bemühte fich, ihe ing Geficht zu bliden und zu erfahren, 
wie fie fih ihm gegenüber verhielt; aber fie roch an den Mai; 
slöcdchen und am Flieder und wußte felbft nicht, was mit 
бе war... №48 fie fagen, was fie tun follte. „Ach, Sp; 
nitſchka würde fich gleich etwas ausgedacht haben, und 
ich bin fo dumm! 99 kann gar nichts...” dachte fie ge; 
quält, 
„Ich Бабе ganz vergeflen,” (ав fie. 
„Slauben Sie mir, e8 war gegen meinen Willen... ich 
konnte nicht an mich halten...“ begann er, fich allmählich 
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mit Mut wappnend. „Wenn e8 damals gebonnert hätte, 
wenn ein Stein auf mich herabgefallen wäre, ich hätte es 
doch gefagt. Ich konnte es mit allen meinen Kräften nicht 
zuruͤckhalten . .. Um Gottes willen, glauben Sie nicht, 
daß ih... Sch ſelbſt Hätte nach einem Augenblid Gott 
weiß was darum gegeben, um das unvorfichtige Wort 
ungefagt zu machen...” 
Sie ging mit gefenftem Kopfe weiter und roch an ben 
Blumen. 
„Vergeſſen Sie eg,” fuhr er fort, „vergeffen Sie eg, um fo 
mehr, als e8 nicht wahr М...” 
„Es НЕ nicht wahr?” wiederholte fie plößlich fich aufrichz 
tend und ließ die Blumen fallen. 
Ihre Augen oͤffneten fich weit, und darin Teuchtete Er; 
ſtaunen auf... 
Wieſo iſt e8 nicht wahr?” wiederholte fie nochmals. 
За, um Gottes willen, zürnen Ste nicht und vergeffen Sie 
68. 94 verfihere Sie, e8 war nur ein Ausbruch eines 
Augenblids ... Das hat die Muſik verurfacht . . .“ 
„Nur die Muſik!...“ 
Sie wechſelte die Farbe; die beiden roſigen Flecken ver; 
fhwanden und die Augen erlofchen. 
„Es НЕ alfo nichts! Jetzt hat er das unvorfichtige Wort 
zurüdgenommen und ich brauche ihm nicht zu zuͤrnen! ... 
Es iſt gut ... jegt kann ich ruhig fein... 9% kann wie 
bisher fprechen und ſcherzen ...“ dachte fie und ив im Vor⸗ 
übergehen heftig einen Zweig vom Baume herab, pflüdte 
mit den Lippen ein Blatt herunter und warf dann fogleich 
den Zweig und das Blatt auf den Sand hin. 
„Sie zürnen nicht? Sie haben vergeffen ?” fagte Oblomow, 
fih zu ihr herabbeugend. 
„a, was ift denn? Was bitten Sie?” antwortete fie er; 

21 



regt und faft ärgerlich fich von ihm abwendend. „Sch habe 
alles vergeffen ... ich bin fo gedaͤchtnisſchwach!“ 
Er ſchwieg und wußte nicht, was er fun ſollte. Er fah 
nur den plöglichen Arger, ohne die Urſache entdeden zu 
können. 
„Mein Gott!” dachte fie „jet Е alles wieder in Ordnung; 
jene Szene ift wie ausgelöfcht, Gott fei Dank! Nun alſo ... 
Ach du mein Gott! Was ift denn das? Ach, Sonitſchka, 
Sonitſchka! wie glüdlich biſt du!“ 
„Ich gehe nach Haufe,” fagte fie plöglich, ihren Schritt bes 
fohleunigend und in eine andere Allee einbiegend, 
Ihr fliegen Tränen zum Hals hinauf. Sie fürdhtete, fie 
würde aufweinen. 
„Nicht fo, hier ift e8 näher,” bemerkte Oblomomw, Dumm⸗ 
kopf,“ fprach er traurig zu fich felbft, „wozu habe ich mich 
erflären müffen! Jetzt habe ich fie noch mehr gekraͤnkt. 99 
hätte fie nicht daran erinnern follen; e8 wäre auch fo wieder 
gut geworden, und fie hätte es von felbft vergeffen. Jetzt ift 
nichts зи machen, ich muß mir ihre Verzeihung erbitten.” 
„9% ärgere mich wohl deshalb,” dachte fie, „weil ich nicht 
den richtigen Moment benüßt habe, ihm zu fagen: „Herr 
Oblomow, ich Hätte niemals erwartet, daß Sie fi fo etwas 
erlauben ...” Er НЕ mir zuvorgekommen ... „Es ИЕ nicht 
wahr!” Sp etwas, er hat alfo поф gelogen! Nein, wie hat 
er das wagen können?” 
„Haben Sie es wirklich vergeffen ?” fragte er leiſe. 
„Ich habe vergeffen, ich habe alles vergeffen!” fagte fie 
ſchnell und beeilte fih пад Haufe zu kommen.“ 
„Reichen Sie mir zum Zeichen deffen, daß Sie nicht zürnen, 
die Hand.” . 
Sie (Небе ihm, ohne ihn anzubliden, die Fingerfpigen hin 
und 409, fowie er ме berührte, die Hand zuruͤck. 
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„Mein, Sie zuͤrnen!“ fagte er feufjend. „Wie foll ich Gie 
davon überzeugen, daß es nur eine augenblidliche Stim⸗ 
mung war, daß ich mir nicht erlaubt hätte, mich fo ya vers 
geffen ...? Nein, jegt ift es aug, ich werde Ihrem Gefang 
nicht mehr zuhören...” 
„Bemühen Sie fich nicht; ich brauche Ihre Verfiherungen 
nicht ..“ fagte fie lebhaft. „Ich werde felbft nicht mehr 
fingen I” 
„Gut, ich fohmweige, aber gehen Sie um Gottes willen 
nicht fo fort, fonft bleibt auf meiner Seele ein Stein zus 
rad...“ 
Sie verlangfamte ihren Schritt und begann feinen Worten 
gefpannt zu laufchen. 
„Wenn es wahr ift, daß Sie geweint hätten, wenn mir nach 
Ihrem Gefang jener Ausruf nicht entfchlüpft wäre, dann 
erbarmen Sie fich, Oljga Stergejewga! Wenn Sie jet 
fo fortgehen, ohne mir zugulächeln und mir freundfchaftlich 
die Hand zu reichen... werde ich Frank fein, meine Knie 
zittern, ich halte mich mit Mühe aufrecht... .“ 
„Warum ?” fragte fie plöglich, ihn anblidend. 
„Das weiß ich felbft nicht,“ fagte er, „die Scham ift jeßt 
bei mir vergangen; ich ſchaͤme mich meines Wortes nicht... . 
mir (фени, darin...“ 
6$ wurde ihm wieder feltfam ums Herz; er fühlte darin 
wieder etwas Neues; ihr freundlicher, neugieriger Blid 
fengte ihn wieder. Sie wandte ПФ fo grazioͤs zu ihm um 
und erwartete fo unruhig die Antwort. 
„Was iſt ‚Darin‘ ?” fragte fie ungeduldig. 
„Mein, ich fürchte mich, e8 zu fagen, Sie werden wieder böfe 
fein.“ 
„Sprechen Sie!” fagte fie befehlend. 
Er ſchwieg. 

от* 
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„Nun?“ 
„Ich will wieder weinen, wenn ich Sie anblide... Sehen 
Sie, ich bin nicht eitel, ich ſchaͤme mich nicht meines Herz 
zens ...“ 

„Warum wollen Sie denn weinen?“ fragte ſie ſanft, und 
auf ihren Wangen erſchienen wieder zwei roſige Flecken. 
„Ich höre immer Ihre Stimme... ich fühle wieder ...“ 
„Was?“ fagte fie, und die Tränen firömten von ihrer Bruft 
wieder zuruͤck; fie wartete gefpannt. 
Sie näherten fich der Freitreppe. 
„sch fuͤhle ...“ Beeilte ИЯ Oblomomw hinzuzufügen und blieb 
ſtehen. 
Und ſie ſtieg langſam, wie mit Muͤhe, die Stufen hinauf. 
„Dieſelbe Muſik ... dieſelbe Erregung ... dasſelbe Gef....“ 
— verzeihen Sie, verzeihen Sie — bei Gott, ich kann mit 
mir nicht fertig werden ...“ 

„Herr Dblomomw . . .” begann fie fireng, dann erhellte der 
Strahl eines Lächelns ihre Geficht, „ich bin micht böfe, 
ich verzeihe,” fügte fie weich hinzu, „aber in Zukunft...“ 
Sie firedte ihm, ohne fih umzuwenden, nach ruͤckwaͤrts 
die Hand Hinz er erfaßte fie und kuͤßte die Handfläche, fie 
preßte leife feine Lippen sufammen und fprang wie ber Blitz 
in die Glastuͤre hinein, während er wie eine Bildfäule ſtehen 
blieb, 

DANS 
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Siebentes Kapitel 

r blidte ihe lange mit großen Augen und offenem 
Munde nah und ließ feine Augen lange über das 

Gebuͤſch fehweifen... 68 gingen fremde Leute vorüber, 
ein Vogel flatterte über ihm Hin, Eine vorübergehende 
Bäuerin fragte, ob er feine Beeren kanfen wolle — feine 
Betäubung hielt an. Er ging wieder langſam diefelbe Allee 
entlang und fehritt leiſe big zu ihrer Hälfte hin, er ſtieß auf 
die Maiglöcdkhen, die Dliga verloren hatte, und auf den 
Fliederzweig, den fie gepflüdt und ärgerlich fortgeworfen 
hatte. „Warum war fie ſo ...?“ begann er fich zu über; 
legen und zu erinnern... Dummkopf! Dummkopf!“ 
fagte er plöglich laut, die Maiglöcdchen und den Zweig er; 
greifend und lief faft durch die Allee. „Sch Habe fie um 
Verzeihung gebeten, und fie... ach, iſt's moͤglich? ... 
Welcher Gedanke!” Glüdlich, firahlend „mit einem Mond 
auf der Stirne”, wie feine Kinderfrau zu fagen pflegte, 
fam er nach Haufe, feste fih in die Sofaede und fehrieb 
fehnell auf den Staub des Tifches mit großen Buchftaben: 
Dliga? „Ach, welch ein Staub!” bemerkte er, aus feinem 
Entzüden erwachend. „Sachar! Sachar!“ (ие er lange, 
denn Sachar faß mit den Bedienten am Haustor, das 
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fih im Gäßchen befand, „Komm 509,” fagte Aniffja mir 
drohendem Flüftern, ihn am Armel zupfend. „Der Herr 
ruft dich ſchon lange.” 
„Schau einmal, Sachar, was НЕ das?“ fagte Ilja Iljitſch 
fanft und guͤtig; er war jeßt nicht imſtande böfe zu fein. 
„Du willft hier eine себе фе Unordnung, Staub und 
Spinngemwebe einführen? Neir, vergeihe, ich erlaube es 
nicht! Dliga Sjergejewna gibt mir ſchon laͤngſt feine Ruhe; 
fie fagt, ‚Sie lieben den Kehricht‘.” _ 
„Ja, fie bat gut reden; dort find fünf Dienftboten,” fagte 
Sachar, fih zur Tür wendend: 
„Wohin gehft du?“ Fege den Schmuß weg; man kann hier 
weder fißen noch fich mit dem Ellbogen вет... Das ift 
ja efelhaft, 598 1... Oblomowerei!“ 
Sachar machte ein finfteres Geficht und blidte den Herrn 
von der Seite an. 

„Da haben wir!” dachte er, „er hat noch ein trauriges 
Wort mehr ausgedacht! Es klingt aber fo bekannt!“ 
„Run, fege doch aus, was ftehft du da ?” fagte Oblomow. 
„Warum foll ich denn ausfegen? Sch habe heute ſchon aus, 
gefegt!“ antwortete Schar eigenfinnig. 
„Woher ИЕ denn dann der Staub, wenn du gefegt haft? 

Schau einmal, hier, hier! Das darf nicht fo Bleiben, fege 
68 fofort aus!” 
„9 habe gefegt,“ wiederholte Sachar, „ich werde 509 
nicht zehnmal fegen! Und der Staub kommt von draußen 
herein... bier find Felder, wir find ja auf dem Lande... 
68 gibt auf der Straße viel Staub.” 
„Sachar Trofimitſch,“ begann Aniffia plößlich aus dem 
Nebenzimmer hereinblidend, „du ой змей den Fuß: 
boden und dann bie ven, der Staub feßt fih dann wieder 

‚ du follteft zuerſt .. 
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„Willſt du mich belehren ?” kraͤchzte Sachar wütend, „geh 
an deinen Dienft!” 
„Wo hat man denn je gefehen, daß zuerft die Fußböden 
und dann bie Tifche gefegt werben? . ... Darum ift ber Herr 
auch 6...” 
„Du!“ fohrie Sachar, mit dem Ellbogen auf ihre Bruft 
zielend. 
Sie lachte und verſchwand. Oblomow ſchickte auch ihn 
hinaus. Er legte ſeinen Kopf auf das geſteckte Kiſſen, hielt 
die Hand aufs Herz und lauſchte ſeinem Klopfen. 
„Das iſt ja ſchaͤdlich,“ ſagte er im ſtillen. „Was ſoll ich 
tun? Wenn ich den Doktor um Rat frage, ſchickt er mich 
nach Abeſſinien!“ 
Solange Sachar und Aniſſja nicht verheiratet waren, gab 
fih jeder von ihnen mit feinem Reſſort ab, ohne 1% mit 
den Angelegenheiten des anderen zu befaffen, das heißt 
Anifffa ging auf den Markt und befchäftigte ſich mit der 
Küche und nahm nur einmal im Jahr am Zufammenräumen 
der Zimmer teil, wenn fie die Fußböden wufh. Doch nach 
der Hochzeit wurde ihre der Zutritt in die Zimmer der Hertz 
fchaft eröffnet. Sie half Sachar und nahm überhaupt 
einige Pflichten 568 Mannes auf fich, teilg freiwillig, teils 
weil Sachar fie ihr defpotifch auferlegt hatte, und in den 
Zimmern wurde e8 reiner, „Da, Hopfe den Teppich,” 
frächzte er gebieterifch, oder „Ichau einmal nach, was dort 
in der Ede liegt, und frage das Überfläffige in die Küche 
hinaus.” Er fchwelgte fo einen Monat lang; in den Zim; 
mern war es rein, der Here brummte nicht, fagte Feine 
„traurigen Worte”, und Sachar brauchte nichts zu fun. 
Doc diefe Seligkeit nahm ein baldiges Ende, und zwar aus 
folgendem Grunde: Sowie er mit Aniffje zufammen in 
den herrfohaftlichen Zimmern zu arbeiten begann, ergab 
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68 fich, daß alles, was Sachar fat, eine Dummheit war. 
Ein jeder Schritt war falſch und follte anders gemacht 
werden. Er war fünfundfünfsig Sahre lang auf der Welt 
mit der Gemwißheit herumgegangen, daß alles, was er fat, 
gar nicht anders und beffer gefan werden konnte. Und jet 
plöglich hatte Aniffie ihm in zwei Wochen bemwiefen, daß 
er nichts wert war; und fie fat е8 mit einer fo kraͤnkenden 
Herablaffung, fo ftill, wie man es nur mit Kindern oder 
vollftändigen Dummkoͤpfen ни, und lachte noch, wenn fie 
ihn anfah. „Du, Sachar Trofimitſch,“ fagte fie freundlich, 
„du follteft nicht zuerft den Schornftein in den Sfen zus 
machen und dann das Fenfter aufmachen; da wird“s in 
den Zimmern wieder kalt.“ „Wie foll ich’8 denn machen ?” 
fragte er mit der Grobheit des Mannes, „Wann foll ich 
das Fenfter aufmachen?” „Beim Einheisen; es zieht die 
Luft hinaus, und dann wird’8 wieder warm,” antwortete 
fie leife. „Sp eine Närrin!” fagte er, „ih hab's zwanzig 
Jahre lang fo gemacht und foll ich’8 jet deinetwegen 
anders machen...” Im Schrank auf dem Brett Tag bei 
ihm alles durcheinander: Tee, Zuder, Zitrone, das Silber; 
$16 und daneben Schuhmwichfe, Bürften und Seife, 
Eines Tages fam er und (аб plöglich, daß die Seife auf 
dem Wafchtifeh, die Bürften und die Schuhmichfe auf dem 
Küchenfenfter und der Tee und Zuder in einer befonderen 
Schublade der Kommode lagen. „Warum bringft du mir 

das alles durcheinander, he?” fragte er drohend, „ich habe 
abfichtlich alles in einen Haufen gelegt, damit ich es bei der 
Hand habe, und du haft alles in alle Eden und Enden ger; 
freut.” — „Damit der Tee nicht nach Seife riecht,“ bemerkte 
fie fanft. Ein anderes Mal zeigte fie ihm in den Kleidern 
des Herren zwei, drei Löcher, die von Motten herrührten, 
und fagfe, daß die Kleider durchaus einmal wöchentlich 
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geflopft und gebürftet werden müßten. „Laß mich nur, 
ich klopfe fie fchon mit dem Befen aus,” ſchloß fie freundlich. 
Er riß ihre den Befen und den Frad, den fie [hon genommen 
hatte, aus der Hand, und legte die Sachen auf ihren Platz. 
Als er ein anderes Mal feiner Gewohnheit nach über den 
Heren fohimpfte, weil diefer ihm die Küchenfchwaben vor⸗ 
warf, und meinte, er hätte fie doch nicht ausgedacht, räumte 
Aniſſja ſchweigend die feit undenflichen Zeiten auf dem 
Brett herumliegenden Brotftüde und Krumen fort, fegte 
und wufch die Schränke und das Офис, — und bie 
Küchenfchwaben verfhwanden faft endgültig, Sachar bes 
geiff noch immer nicht ganz, worum es fich handelte, und 
fchrieb alles ihrem Eifer zu. Als er aber eines Tages ein 
Präfentierbrett mit Taffen und Gläfern durch das Zim⸗ 
mer trug, zwei Gläfer zerbrach, feiner Gewohnheit nach 
fohimpfte und das ganze Brett zu Boden werfen wollte, 
nahm fie es ihm aus den Händen, tat andere Gläfer und 
außerdem noch die Zuderdofe und Brot hinauf und ftellte 
alles (5 zufammen, daß feine einzige Taffe fich rührte, zeigte 
ihm dann, wie man das Präfentierbrett mit der einen Hand 
nahm und mit der anderen feft ftüßte, und als fie dann zwei⸗ 
mal duch das Zimmer (фин, indem fie das Brett nach 
rechts und links drehte, ohne daß ein einziges Löffelchen 
fih bewegte, wurde es Sachar plöglich Har, daß Aniffja 
Hüger war als er! Er riß бе das Präfentierbrett fort, 
warf die Gläfer zu Boden und konnte es ihr feitdem nicht 
verzeihen. „Siehft du, fo macht man es!” hatte fie noch 
leife hinzugefügt. Er blickte fie mit fiumpfem Hochmut an 
und fie lachte nur, „Ach, du Bäuerin, du Soldatenweib, 
willft du die Kluge fpielen ? Haben wir denn in Oblomowka 
ein folches Haus gehabt? Und ich habe alles felbft geleitet; 
wir haben ja allein an Lakaien und Laufburfchen fünfzehn 



Perſonen gehabt! Und euereins, Frauenzimmer, hat’s 
foviel gegeben, daß man nicht einmal die Namen von allen 
wußte... Und jest kommſt du.... Ach, dul...” „Sch 
meine e8 ja gut,” begann fie, „Nun, nun, nun!“ kraͤchzte 
er und machte die drohende Bewegung, mit dem Ellbogen 
auf die Bruſt sielend: „Marfch, hinaus aus den herrfchaft: 
lihen Zimmern, geh in die Küche... Bleib bei deiner 
Ftauenzimmerarbeit!” Sie lachte und ging, under blidte 
Бе düfter von der Seite nach. Sein Stolz litt, und er bes 
handelte feine Frau ſtreng. Wenn e8 aber vorfam, 508 
Ilja УМНЯ nach irgendeinem Gegenftand fragte, den man 
nicht finden konnte, oder der gerbrochen worden war, und 
wenn überhaupt im Haufe etwas Ungehöriges vorkam, 
und fich über Sachars Haupt ein Gewitter fammelte, dag 
von „traurigen Worten” begleitet war, blinzelte Sachar 
Aniſſja zu, nidte mit dem Kopfe und zeigte mit dem Dau⸗ 
men auf das Arbeitssimmer des Феи hin und fagte: 
„Geh du zum Herrn und ſchau nach, was er haben will,“ 
Aniſſja ging hin, und dag Gemitter Töfte ПФ immer in eine 
einfache Erflärung auf. Und fobald in Oblomows Rede 
fih „traurige Worte” einzufchleichen begannen, ſchlug Sa; 
char felbft vor, Aniffja zu rufen. In Oblomows Simmern 
wäre alles wieder vernachläffige worden, wenn Aniffia 
nicht dageweſen wäre; fie zählte fchon zu Oblomows Haus, 
löfte unbewußt das ungerreißbare Band, dag ihren Mann 
an 508 Leben, das Haus und die Perfon Ilja Iljitſchs 
fettete, und ihr weibliches Auge und ihre forgfame Hand 

walteten in den vernachläffigten Räumen. Sowie Sachar 
fih abwandte, ftaubte Aniffja die Tifche und Sofas ab, 
öffnete da8 Fenfter, richtete die Saloufien, raumte die ии 
mitten des Zimmers hingemworfenen Stiefel oder die auf 
die eleganten Seffel Hingehängten Beinkleider fort, mufterte 
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alle Kleider, fogar die Papiere, Bleiftifte, Federmeſſer und 
Federn auf dem Tifche durch und legte alles in Drdnung 
hin; fie ſchuͤttelte das zerwuͤhlte Bettzeug auf, ordnete bie 
Kiffen und machte das alles mit drei Griffen; dann ließ 
fie noch einen fohnellen Bid durch das Zimmer gleiten, 
rücte irgendeinen Фей zurecht, machte die halboffene 
Schublade der Kommode zu, $09 die Dede vom Tiſch her; 
unter und glitt raſch in die Küche, wenn fie Sachars knar⸗ 
rende Stiefel hörte, Sie war eine lebhafte, flinfe Frau vou 
fiebenundvierzig Jahren, mit einem beforgten Lächeln, les 
bendig nach allen Seiten hinblidenden Augen, einem feften 
Hals und einer feften Bruft und roten, geſchickten, nie er; 
müdenden Händen. Sie befaß faft gar fein Geficht; man bes 
merkte nur die Nafe, trotzdem fie nicht groß war, doch ſchien 
fie fich vom Geficht Tosgeläft zu Haben oder ihm fchlecht ange; 
fügt worden zu fein, und Dabei war ihre unterer Teil nach oben 
gewendet, fo daß das Geficht dahinter gar nicht zu fehen war; 
außerdem war e8 fo zufammengefohrumpft und verblichen, 
daß man fich von der Nafe längft einen klaren Begriff ges 
bildet hatte, bevor man das Geficht auch nur bemerkte, 
68 gibt auf der Welt viele folcher Männer wie Sachar. 
Mancher Diplomat hört nachläffig den Ratfchlag der Frau 
an, guckt die Achſeln und fohreibt dann heimlich nach ihren 
Angaben. Manchmal hört ein Beamter pfeifend und mit 
einer Grimaſſe des Bedauerns dem Geplauder der Frau 
über eine wichtige Angelegenheit zu und berichtet morgen 
mit wichtiger Miene diefes Geplauder dem Minifter. Diefe 
Herrſchaften behandeln ihre Frauen ebenfo düfter oder 
leichtfertig, ет fich kaum herab, mit ihnen zu fprechen, 
und halten fie, wenn nicht für Frauenzimmer, wie Sachar, 
{© doch für Blumen, die zur Zerftreuung nach dem Ge; 
ſchaͤftlichen, Ernften da find... 



Die Mittagsfonne fengte ſchon lange die Wege des Parkes. 
Alle faßen im Schatten unter Segeltuchmarfifen; nur die 
Kinderfrauen mit den Kindern gingen mutig gruppen 
weife herum und faßen unter den Mittagsftrahlen im Grafe, 
Oblomow lag noch immer auf dem Sofa und frug fich mit 
Zweifeln über die Bedeutung feines Morgengefpräches mit 
Dliga herum, „Sie liebt mich, in ihr ift ein Gefühl für mic 
erwacht. Iſt das möglich? Sie träumt von mirz fie hat 
für mich fo Teidenfchaftlich gefungen, und die Muſik hat 
ung beide mit Sympathie für einander angeftedt!” Ihn 
erfüllte Stolz, das Leben erftrahlte, er (аб feine zauberhaften 
Fernen, alle Farben und Strahlen, die noch vor kurzem 
nicht da waren, Er fah fich fchon mit бе im Ausland, auf 
den Schweiger Seen, in Stalien, durchfchritt mit ihr die 
Ruinen in Rom, fuhr in einer Gondel, verlor ИФ dann in 
der Menge von Paris und London und dan... dann 

befand er fich in feinem irdifchen Paradies, in Oblomowka. 
Sie ИЕ feine Gottheit, fie mit diefem Tieben Geplauder, 
mit diefem feinen, weißen Gefichtchen und dem zarten, 
dünnen Hals... . Die Bauern haben nie etwas Ühnliches 
geſehen; fie werfen fich vor diefem Engel zu Boden. Sie 
ſchreitet langſam über dag Gras hin, geht mit ihm im 
Schatten des Birkenhaineg, fie fingt ihm... Und er ver; 
fest fich in diefes Leben, in feinen flillen Lauf, in fein füßes 
Rieſeln und Plaͤtſchern ... Er verfinft in ein Sinnen, das 
duch die befriedigten Wünfche, durch die Fülle des Glüdes 
heroorgerufen wird... 
löslich umdüfterte fich fein Geficht. 
„Rein, 598 ift unmöglich!” fagte er laut, fih vom Sofa 
erhebend und durch das Zimmer ſchreitend. „Mich lieben! 
Mich mit dem fomifchen Außern, mit dem fchläftigen Blick, 
mit den welfen Wangen . . . Ste lacht nur über пи...” 
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Es blieb vor dem Spiegel ftehen und betrachtete fich lange, 
zuerft ärgerlich, Doch dann Härte fich fein Blid auf; er lächelte 
fogar, „Mir (фени, ich fehe jetzt beffer und frifcher aus als 
in der Stadt,“ fagte er; „meine Augen find nicht trüb... 
Es hat fich ein Gerftenkorn gezeigt, ift aber verfchwunden ... 
Das kommt gewiß von der hiefigen Luft; ich gehe viel, 
trinfe gar feinen Wein, liege nicht... 99 brauche gar nicht 
nach Agypten zu reifen.“ 
68 fam ein Diener von Marja Michailowna, Dligas Tante, 
ihn zum Mittageffen zu bitten. 
„Ich komme, ich komme!“ fagte Oblomow. 
Der Diener wollte gehen. 
„Wart’! Da haft du!“ 
Er gab ihm Geld. 
Ihm iſt fröhlich und leicht ums Herz. In der Natur ift alles 
{© heiter, Die Menfchen find fo gut; alle freuen fich; bei 
allen druͤckt ИФ das Glüd auf dem Gefihte aus. Nur 
Sachar ift finfter und blickt den Heren immer von der Seite 
anz aber Aniſſja lächelt fo gutmuͤtig. — 99 ſchaffe mir 
einen Hund an, beſchloß Oblomow, oder einen Kater... 
lieber einen Kater; die Kater find zutraulich und fohnurren. 
Er lief zu Dlisa hin. 
„Aber ... Dliga liebt mich doch!” dachte er unterwegs, 
dieſes junge, friſche Geſchoͤpf! Ihrer Phantafie ſteht 1661 
die poetiſche Sphaͤre des Lebens offen; ſie muß von großen 
ſchlanken Juͤnglingen mit ſchwarzen Locken traͤumen, mit 
einer ſinnenden, verborgenen Kraft, mit Kuͤhnheit im Ge⸗ 
ſicht, mit einem ſtolzen Laͤcheln, mit jenem Funken in den 
Augen, der im Blick untergeht und bebt und fo leicht ang 
Herz dringt, mit einer weichen und frifchen Stimme, die 
wie eine metallene Saite klingt. Aber man liebt ja nicht 
nur Jünglinge, nicht nur die Kühnheit im Geficht, die Ges 
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wandtheit in der Maſurka und das Galoppieren auf dem 
Pferd... Dliga ift ja fein Dußendmädchen, deſſen Herz 
man mit einem Schnurrbart fißeln kann, und deffen Ohr 
man mit dem Säbelflirren rührt; aber dann braucht man 
wohl etwas anderes . . „ die Macht des Geiftes zum Beifpiel, 
die das Weib demütigt, und vor der fie das Haupt beugt, 
und die ganze Welt müßte fich vor diefer Macht beugen... 
Dder ein gefeierter ие... Und was bin ich denn? 
Oblomow und nichts mehr. Stolz iſt etwas anderes; 
Stolz befigt Verſtand, Macht und die Kunft, ſich felbft, 
andere und das Schickſal zu lenken. Wo er ſich auch bes 
findet, mit wem er zuſammenkommt, beherrfcht er gleich 
alles und foielt darauf, wie auf einem Muſikinſtrument ... 
Und ihr... Sch werde nicht einmal mit бафае fertig... 

‚ und auch mit mir felbft nicht ... ich bin Oblomow! Stolz! 
O Gott!.... fie liebt ihn ja,“ Dachte er entfeßt, „fie hat es 
felbft gefagt; wie einen Freund, ſagt fie; das ИЕ aber eine 
Lüge, vielleicht eine unbemwußte. Zwifchen Mann und Weib 
gibt e8 Feine Freundfchaft ...” Er ging immer langfamer, 
von Zweifeln überwältigt. „Und was, wenn fie mit mir 
fofettiert ?... Wenn es nur...” Er blieb endgültig 
fiehen und erflarrte für einen Augenblid, „Und was, 
wenn das Tüde und Verſchwoͤrung НЕ... Und wie fomme 

ich darauf, daß fie mich liebt? Sie hat eg mir nicht gefagt; 
das ift dag teuflifche Flüftern der Eitelkeit! Andrei, iſt's 
möglih?... Das kann nicht fein... fie ift fo, ©... So 
ift fie I” fagte er plöglich freudig, Oljga, die ihm entgegenkam, 
erblidend. | 
Oliga ſtreckte ihm mit einem fröhlichen Lächeln die Hand 
bin. „Nein, fie ift nicht fo, fie ift feine Betruͤgerin,“ befchloß 
er, „die Betrügerinnen haben feinen folchen freundlichen 
Blick; fie lachen nicht fo von Herzen... fie fichern ми... 
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aber ... fie hat mir Doch nicht gefagt, daß fie mich liebe!” 
dachte er plöglich wieder erfchroden; er hatte fih das nur 
(о gedeutet... „Woher kam aber der Ürger?... D Gott! 
In welchen Sumpf bin ich hineingeraten !” 
„Was haben Sie?” fragte fie. 
„Einen Zweig.” 
„Was für einen Zweig?” 
„Sie ſehen; einen Fliederzweig.“ 
„Wo haben Sie ihn her? Dort, wo Sie gegangen find, 
gibt e8 feinen Flieder.“ 
„Sie haben ihn vorhin gepflüdt und dann hingeworfen.“ 
„Warum haben Sie ihn aufgehoben ?” 
„Sp, mit gefällt e8, daß Sie ihn . . . fo Argerlich hingeworfen 
haben,” 
„Ihnen gefällt der Ürger? Das ift etwas ganz Neues! 
Warum denn?” 
„Das fage ich nicht.” 
„Sagen Sie’s doch, ich bitte...“ 
„Um nichts in der Welt, um feinerlei Schäße!“ 
„Ich flehe Sie an!“ 
Er fohüttelte verneinend den Kopf. 
„And wenn ich finge?“ 
„Dann... vielleicht ...“ 
„Alſo nur Muſik wirkt auf Sie!” fagte fie mit gerungelter — 
Stirn. „Das ift alfo doch fo?“ 
„за, Muſik, die durch Sie wiedergegeben wird.” 
„Run gut, ich werde fingen... Casta diva; Casta di...“ 
begann fie Normas Arie und ſchwieg. 
„fo fprechen Sie jet!” fagte fie. 
Er kaͤmpfte eine Zeitlang mit fich. 
„Mein, nein!” befchloß er noch entfchiedener als vorher, 
„um nichts in der Welt... niemals! Und wenn das 
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nicht wahr ИЕ, wenn es mir nur fo geſchienen hat? ... Nies 
mals, niemals!” 
„Was ift 598? Etwas Furchtbares,” fagte fie, ihre Ge; 
danfen auf diefe Frage und einen forfehenden Blick auf ihn 
richtend. 
Dann verbreitete ſich allmaͤhlich die Erkenntnis uͤber ihre 
Zuͤge; in jede Linie drang der Strahl des Denkens ein, 
und ploͤtzlich erhellte ſich ihr ganzes Geſicht durch eine Ver⸗ 
mutung ... Sp beleuchtete die Sonne, aus einer Wolfe 
hervortretend, allmählich einen Strauch, dann einen zwei⸗ 
ten, das Dach und überfirömte plöglich die ganze Land; 
{Фо mit ihrem Licht. Ste wußte fohon, woran Oblomow 
dachte, 
„Nein, nein, meine Zunge würde fich nicht bewegen ...“ 
beteuerte Oblomow. Fragen Sie lieber nicht.” 
„Ich frage Sie nicht,” antwortete fie gleichgültig. 
„Wieſo? Sie haben doch ſoeben ...“ 
„Kommen Sie,” fagte fie ernſt, ohne ihm zuzuhoͤren, 
„meine Tante wartet.” 
Sie {фин voraus, ließ ihn bei der Tante zuruͤck und ging 
geradeaus in ihr Zimmer, | 

* ? 

* BEE 
ROT OU A 
ХОСЕ 
Ах 



Achtes Kapitel 

tiefer ganze Tag war ein Tag der Enttäufchungen für 
Oblomow. Er verbrachte ihn in der Gefellfchaft von 

Dligas Tante, einer fehr Hugen, anftändigen Frau, die ftets 
fehr gut gefleidet war, (№68 ein neues Seidenfleid trug, 
das ausgezeichnet faß, und einen fehr eleganten Spitzen⸗ 
fragen hatte; ihre Haube war auch geſchmackvoll gemacht 
und das Band war fofett ihrem faft fünfzigjährigen, aber 
noch friſchen Geficht angepaßt. An einer Kette hing ein 
goldenes Lorgnon. Ihre Stellungen und Bewegungen 
waren voller Würde; fie drapierte fich fehr geſchickt in einen 
foftbaren Schal, ftüßte ПФ in einem fo paffenden Moment 
auf dag gefticte Kiffen und ſtreckte fih fo majeftätifch auf 
dem Sofa aus. Man fah fie niemals bei einer Arbeit; 
fih büden, nähen, fich mit einer Nichtigkeit abgeben, paßte 
nicht zu ihrem Geficht, zu ihrer wuͤrdevollen Geftalt. Sie 

erteilte den Dienftboten die Befehle in einem nachläffigen 
Tone, kurz und trocken. Sie las manchmal, fehrieb niemalg, 
fprach aber gut, übrigens meiftens franzöfifch. Doch hatte 
fie fofort bemerkt, daß Oblomow der franzöfifchen Sprache 
nicht ganz mächtig war, und ging gleich am nächften Tage 
zum Ruſſiſchen über, Im Gefpräche gab fie ſich feinen 

22 
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Traͤumereien hin und räfonierte nicht; fie ſchien im Geifte 
einen genauen Strich gezogen zu haben, den ihre Verſtand 
nie uͤberſchritt. Man fah aus allem, daß dag Gefühl, jede 
Sympathie und диф die Liebe zugleich mit allen anderen 
Elementen in ihr Leben eingriffen oder eingegriffen hatten, 
während man bei anderen Frauen auf den erſten Blick 
fieht, daß die Liebe, wenn nicht tatfächlich, fo Doch in ihren 
Gefprächen, an allen Lebensfragen teilnimmt, und daß alles 
andere nur nebenbei in Betracht gezogen wird, wenn Die 

Liebe noch Raum übrig laͤßt. Bei diefer Frage ging die 
Kunft zu leben, fich zu beherrſchen, den Gedanken, den 
Borfag und die Ausuͤbung in Gleichgewicht zu bringen, 
allem voran. 
Man konnte fie nie unvorbereitet antreffen, fie uͤberrum⸗ 
реш, fie war wie ein wachfamer Feind, deflen erwartungs⸗ 
vollen ЗИ man feoß jeden Auflauerns ftets auf ПФ ger 
richtet fühle. Shr Element war die große Welt, und darum 
gingen bei ihr der Takt und die Vorficht jedem Gedanken, 
jedem Worte und jeder Bewegung voran, Gie eröffnete 
nie jemand die verborgenen Negungen ihres Herzens, 
vertraute niemand irgendwelche Geheimniffe an, man fraf 
fie niemals mit einer guten Freundin an, mit irgendeiner 

Alten, mit der fie bei einer Taffe Kaffee flüfterte, Sie blieb 
nur mit dem Baron von Langwangen oft unter vier Augen; 

abends faß fie manchmal bis Mitternacht mit ihm, aber 
foft immer in Dligas Anmwefenheit; und dabei fchwiegen 
fie meiftens, aber diefes Schweigen war fo Flug und bedeutz 
fam, als wüßten fie etwas, was anderen unbekannt war, 
und dag war alles. Sie liebten e8 wohl, beifammen zu fein, 
das war der einzige Schluß, den man ziehen konnte, wenn 
man ihnen zuſah; fie behandelte ihn ebenfo wie die anderen: 
wohlmollend gütig, aber ebenfo gleihmäßig und ruhig. 
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Böfe Zungen nahmen die Gelegenheit wahr und deuteten 
auf eine fehr alte Freundfchaft und eine gemeinfame Reife 
ins Ausland hin; doch in ihren Beziehungen zu ihm brach 
niemals auch nur der Schatten irgendeiner verborgenen 
Sympathie duch, und das Бане fih doch Außern muͤſſen. 
Er war unter anderem Oljgas Vormund und verwaltete 
ihr Heines Gut, 598 bei irgendeinem Unternehmen ver; 
pfändet worden und nicht wieder frei zu befommen war, 
Der Baron führte den Prozeß, das heißt, er beauftragte 
einen Beamten, die Papiere zu fchreiben, die er durch fein 
Lorgnon lag, unterfchrieb und ſchickte dann denfelben Bes 
amten zu ben Behörden und gab dem Prozeffe durch feine 
Beziehungen in höheren Kreifen eine befriedigende Wendung. 
Er machte Hoffnungen, daß ein baldiges, glüdliches Ende 
bevorſtehe. Diefer Umftand bereitete den boshaften Ges 
rüchten ein Ende, und man gewöhnte ſich daran, den Baron 
im Haufe als einen Verwandten zu betrachten. Er war ein 
Fünfziger, hatte fich aber fehr gut fonferviert, färbte fich 
nur den Schnurrbart und hinkte ein wenig auf einem Fuße. 
Er war Außerft höflich, tauchte nicht und verſchraͤnkte nicht 
die Füße in Damengefellfhaft, und tadelte ſtrenge die 
jungen Leute, die fo unerzogen waren, fich ir Gefellfchaft 
zurüdzulehnen und die Knie und Stiefel ebenfo hoch wie 
die Nafe zu heben, Er faß auch im immer in Handfchuhen, 
die er nur beim Mittageffen auszog. Er war nad der 

legten Mode gekleidet und trug im Knopfloch feines Frads 
viele Orden. Er fuhr ſtets in einer Kutſche und (фоне die 
Pferde fehr; bevor er in den Wagen ftieg, fah er fich das 
Geſchirr und fogar die Hufe der Pferde an, zog manchmal 
fein weißes Tafchentuch hervor und rieb damit über die 
Schulter oder den Rüden der Pferde, um zu fehen, ob fie 
guf gereinigt waren, Er begrüßte die Bekannten mit einem 

22* 
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wohlmollenden, hoͤflichen Lächeln, die Unbekannten zuerft 
fühl; wenn man ihm aber jemand vorftellte, ging die Kälte 
in ein Lächeln über, und der Vorgeftellte konnte ſchon immer 
darauf rechnen. Er fprach über alles: über die Tugend, die 
Teuerung, die Wiffenfchaften und die Gefellfchaft gleich 
präsife; er äußerte feine Meinung in Haren, abgerundeten 
Sägen, als fpräche er fchon in fertigen und in irgendeinen 
Kurfus eingetragenen Sentengen, die als ein allgemeiner 
Leitfaden herausgegeben werden fonnten. 
Das Verhältnis zwiſchen Dljga und ihrer Tante war big 
jest fehr einfach und ruhig geweſen; in der Zärtlichkeit 
überfchritt e8 nie die Grenzen der Mäßigfeit, und zwiſchen 
ihnen machte fich niemals auch nur der Schatten eines Miß⸗ 
vergnügens bemerkbar. Das hatte teils in Maria Michai⸗ 
lownas Charakter, teild im vollfommenen Mangel irgend; 
eines Anlaffes für fie beide, fich anders zu benehmen, feinen 
Grund. Es fiel der Tante nicht ein, von Dliga irgend etwas 
zu verlangen, das ihren Neigungen direft widerfprochen 
hätte; und Dliga würde nicht im Traume daran gedacht 
haben, die Wünfche der Tante nicht zu erfüllen oder ihren 
Nat nicht zu befolgen. Und worin Außerten fich diefe 
Wünfhe? Зи der Wahl eines Kleides oder einer Friſur, 
oder zum Beifpiel darin, ob man ing franzöfifche Theater 
oder in die Dper fahren (ое. Dliga gehorchte infofern, 
als die Tante ihre Wünfche oder Ratfchläge Außerte, aber 
nicht mehr, und diefe fprach fich bis zur Trockenheit gemäßigt 
aus und nur infofern, als alle Rechte der Tante e8 zuließen, 
aber nie mehr. Diefes Verhältnis war fo farblog, daß man 
unmöglich entfeheiden konnte, ob die Tante irgendwelche 
Anfprüche auf Dligas Gehorfam, auf ihre befondere Zaͤrt⸗ 
lichfeit machte, oder ob Dlisa der Tante Gehorfam und 
irgendeine befondere Zärtlichkeit entgegenbracdhte. Man 
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fonnte aber auf den erfien Blid fagen, wenn man fie zus 
fammen fah, daß fie Tante und Nichte, aber nicht Mutter 
und Tochter waren. 
„Sch fahre ins Geſchaͤft; brauchſt du nicht etwas?” fragte 
die Tante, 
„Sa, ma tante, ich muß mein Lilafleid umtaufchen,” fagte 
Dliga, und fie fuhren zufammen, oder fie fagte: „Nein, 
ma tante, ich war erft vor furgem dort.” 
Die Tante faßte fie mit zwei Fingern an den Wangen, 
füßte fie auf die Stirn, die Nichte Ню der Tante bie 
Hand, und die eine fuhr fort, während die andere zu Haufe 
blieb, 
„Wir mieten wieder diefelbe Landwohnung?“ fagte die 
Tante weder fragend noch bejahend, fondern als übers 
lege fie es mit ſich felbft und koͤnne feinen Entfchluß 
faffen. 
„За, es iſt dort fehe ſchoͤn,“ fagte Dliga. 
Und die Landwohnung wurde gemietet, 
Oder Dliga fagte: 
„Ach, ma tante, langweilt Sie denn der Wald und der 
Sand noch nicht? Sollte man lieber nicht in einer ans 
deren Gegend fuchen ?” 
„Wollen wir fuchen,” fagte die Tante, „Olenjka, wollen 
wir nicht ins Theater fahren?” fragte die Tante, „Man 
fpricht fchon fo lange von dem Stuͤck.“ 
„Mit Vergnügen,” antwortete Dligaz; es war in ihrem 
Tone aber fein eiliger Wunfch, es recht zu machen, und 
fein Ausdruck von Unterwürfigfeit enthalten. 
Manchmal ftritten fie auch ein wenig. 
„ber ich Bitte dich, ma chere, Has grüne Band fteht 
die ja nicht,” fagfe die Tante, „nimm doch das рее 
farbige,” 
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„ch, та tante! Sch habe es jetzt fchon ſechsmal декаде: 
man friegt e8 doch endlich вн! 

„Dann nimm 548 penfeefarbige.” 
„And gefällt Ihnen diefes nicht?” 
Die Tante fah hin und fchüttelte langfam den Kopf, 
„Wie du willft, ma chere, ich hätte aber am deiner Stelle 
penfees oder paillefarbige genommen.” 
„Nein, ma tante, ich nehme lieber diefes,” ſagte Dliga 
fanft und fat, was fie wollte, 
Dliga fragte ihre Tante nicht wie eine Autoritaͤtsperſon 
um Rat, deren Worte für fie Gefeg fein mußten, fondern 
ebenfo wie fie jede andere Frau, die mehr Erfahrung als 
fie felbft beſaß, gefragt Бане. 
„Ма tante, haben Sie diefes Buch gelefen, — was Ш 
das?“ fragte fie, 
„Ach, das НЕ Schund!” antwortete die Tante und (905 
das Buch beifeite, verſteckte eg aber nicht und fat nichts, 
damit Dliga es nicht leſen follte, 
Und eg wäre Dliga niemals eingefallen, e8 zu leſen. Wenn 
fie beide im Zweifel waren, wurde diefelbe Frage an ben 
Baron von Langwangen oder an Stolz gerichtet, wenn er 
da war, und 508 Buch wurde gelefen oder nicht, je nachz 
dem da8 gefällte Urteil Tautete. 
„Ma chere Oljiga!“ fagte manchmal die Tante, „man hat 
mir über den jungen Mann, der dich bei Sawadſkys oft 
anfpricht, geftern etwas erzählt, eine dumme Geſchichte.“ 
Und 598 war alles. Und Dliga konnte dann fun, was fie 
wollte; mit ihm fprechen oder nicht. 
Oblomows Erfcheinen im Haufe hatte weder irgendwelche 
Stagen noch befondere Beachtung von feiten der Tante, 
des Barons und nicht einmal bei Stolz hervorgerufen. 
Segterer wollte feinen Freund in ein Haus einführen, in 
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dem alles ein wenig ИН war, wo man nicht nur feine 
Aufforderung erhielt, nach dem Effen zu fchlafen, fondern 
wo man nicht einmal die Beine übereinanderfchlagen 
durfte, wo man elegant gekleidet fein und Darüber, was 
man fagte, nachdenken mußte — wo man mit einem Worte 
weder hindammern noch fich gehen laſſen konnte, und wo 
immer ein lebhaftes, alles Neue berührendes Gefpräc ges 
führt wurde. Außerdem dachte Stolz, daß das Zuſammen⸗ 
fein mit einem jungen, ſympathiſchen, gefcheiten, lebhaften 
und teilweife fpdttifchen Mädchen auf Oblomows ſchlaͤf⸗ 
tiges Leben diefelbe Wirkung ausüben wide wie das Anz 
zuͤnden einer Lampe in einem düfteren Zimmer, wobei 14 
ein gleihmäßiges Licht in allen dunklen Eden verbreitet, 
die Temperatur um ein paar Grade fteigt, und das Zimmer 
heiterer erfcheint. Das war das Nefultat, das er anftrebte, 
als er Oblomow mit Dliga befannt machte, Er hatte nicht 
vorausgefehen, daß dabei ein Feuerwerk entfliehen würde, 
Dlisa und Oblomow erft recht nicht. 
Ilja ЗН blieb zwei Stunden lang fteif mit der Tante 
figen, ohne ein einziges Mal ein Bein auf das andere zu 
legen, und unterhielt fich auf eine fehr anftändige Weiſe 
über alles mögliche mit бе; er rüdte ihr fogar ein paar⸗ 
mal geſchickt den Schemel unter die Füße. Dann fam der 
Baron, lächelte Höflich und drüdte ihm freundlich die Hand. 
Oblomow benahm fich noch fteifer, und alle drei waren 
miteinander ВУИ zufrieden. Die Tante beobachtete Oblos 
11008 Gefpräche mit Dliga unter vier Augen und ihre 
Spaziergänge... oder beffer gefagt, fie beobachtete fie gar 
nicht. Das Spasierengehen mit einem jungen Manne, 
mit einem Geden, wäre etwas anderes geweſen; fie hätte 

auch dann nichts gefagt, hätte Ме Sache aber mit den ihr 
eigenen Takt unmerflich wieder ing Gleichgewicht gebracht; 



fie würde eins oder zweimal felbft mitgegangen fein oder 

irgend jemand anderen mitgeſchickt haben, und die Spazier⸗ 
sänge hätten von felbft aufgehört. Aber mit „Herren 
Oblomow“ fpazierenzugehen, mit ihm in einer Ede des 
Salons und auf dem Balkon zu fisen, was war denn 
dabei? Er war im dreißigften Jahre, da würde er ihr 509 
feine Dummheiten fagen oder unpaffende Bücher geben ... 
Das würde wohl niemand einfallen. Außerdem hatte die 
Tante gehört, wie Stolz am Tage vor feiner AUbreife zu 

Dliga fagte, fie möchte ihn nicht hindaͤmmern laffen, fie 
follte ihm das Schlafen verbieten, ihn quälen, fyrannifieren, 
ihm verfehiedene Aufträge übergeben, mit einem Worte, 
über ihn verfügen. Er hatte auch die Tante gebeten, Oblos 
mom nicht aus den Augen zu laffen, ihn öfters ein; 
suladen, an Spaziergängen und Ausflügen teilnehmen zu 
laſſen und ihn auf jede erdenflihe Weiſe aufzurätteln, 
wenn er nicht ins Ausland reifte, 
Dliga zeigte fich nicht, folange er bei der Tante faß, und 
die Zeit zog fich langfam hin. Oblomow überlief es wieder 
bald Heiß und bald kalt. Er ahnte bereits die Urfache der 
Veränderung in Dliga. Diefer Umfchlag in ihrem Bes 
nehmen war für ihn noch bedrüdender als der frühere. 
Sein erfter Fehltritt hatte in ihm nur Scham und Furcht 
hervorgerufen, jeßt war es ihm aber ſchwer, unbehaglich, 
kalt und traurig ums Herz, wie bei naffem, regnerifchen 

Wetter. Er hatte Ще zu verftehen gegeben, daß er von 
ihrer Liebe zu ihm mußte, aber vielleicht war diefe Ver; 
mutung falfh. Dann wäre e8 tatfächlih eine Kränfung 
gewefen, und vielleicht eine, die nicht mehr gutzumachen 
wor. Wenn er aber richtig erraten hatte, wie plump hatte 
er e8 angefangen! Er war einfach ein Narr geweſen. Er 
fonnte 208 Gefühl, das fchächtern an das junge, jung⸗ 

Te ee een. Keen 



СН» 345 SE 

fräuliche Herz pochte, das fich leicht und vorfihtig wie ein 
Vogel auf einen Zweig (ев, verfcheucht haben; ein Laut, 
ein Kafcheln, und e8 war Davongeflogen. Er wartete mit 
bebendem Herzen auf Dligas Kommen, — was würde fie 
fagen und wie würde fie ihn anbliden.... 
Sie fam, und er konnte fich bei ihrem Anblide nicht genug 
wundern; er erkannte fie Фиш, Gie hatte ein anderes 
Geficht, fogar eine andere Stimme, Das junge, naive, 
faft findliche Lächeln erſchien Fein einziges Mal auf ihren 
Lippen, fie blickte ihn Fein einziges Mal mit weit offenen 
Augen an, in denen fich eine Frage, ein Zweifel oder ein; 
fach Neugierde ausdrüdte, als hätte fie nichts mehr zu 
fragen, zu erfahren, als feßte fie nichts mehr in Erftaunen ! 
Ahr Blick folgte ihm nicht mehr wie früher. Sie ſah ihn 
an, als fenne fie ihn lange, als bedeute er für fie nichts, 
dasfelbe wie der Baron — mit einem Wort, е8 war, als 
hätte er fie ein Jahr lang nicht gefehen, und als wäre fie 
während der Zeit gereift. ©8 war in ihr weder Strenge 
noch Arger, fie foherzte und lachte fogar und beantwortete 
eingehend Fragen, die fie früher gar nicht beachtet hätte, 
Man (аб, daß fie befchloffen hatte, fich dazu zu zwingen, 
was andere taten, und was fie früher nicht getan 
hatte. Die Freiheit und Unabhängigkeit, die ihr 508, 
was fie dachte, zu Außern erlauben, waren verſchwunden. 
Wohin war das alles geraten? Nach dem Efien trat er 
auf fie zu und fragte, ob fie fpagierengehen wolle. Sie 
wandte ИФ, ohne ihm zu antworten, an die Tante mit 
der Frage: 

„Sehen wir ſpazieren?“ 
„Wenn’s nicht weit iſt,“ fagte die Tante. „Laß mir den 
Schirm geben.“ 
Und alle gingen mit, Man ging träge, blickte in die Ferne, 
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auf Petersburg hin, kam bis zum Wald und kehrte auf 
den Balkon zurüd, 
„Mir fcheint, Sie find heute nicht aufgelegt zu fingen? 99 
fürchte mich fogar zu bitten,” fagte Oblomow, in der Erz 
wartung, die Steifheit würde ein Ende nehmen, ihre 
Fröhlichfeit würde zurüdfehren, und in der Hoffnung, 
wenigſtens in einem einzigen Wort ein Lächeln und end⸗ 
lich im Gefang einen Strahl ihrer Aufrichtigfeit, Naivitaͤt 
und Zutraulichkeit aufsufangen. 
„68 ift heiß!” bemerkte die Tante, 
„Ich werde verfuchen,” fagte Dlijga und fang eine Ro 
manze. 
Er lauſchte und traute ſeinen Ohren nicht. Das war ſie 
nicht; wo war der fruͤhere, leidenſchaftliche Ton? Sie ſang 
fo rein, fo korrekt und dabei fo... ſo wie alle Mädchen, 
wenn man fie in Gefellfchaft vorzuſingen Bitter, Ohne 
Begeifterung. Sie hatte den Gefang ihrer Seele beraubt, 
und im Zuhörer bewegte ПФ fein einziger Nero. Gpielte 
fie mit ihm? Heuchelte fie? Zürnte fie? Man konnte 
nichts erraten; fie blidte ihn freundlich an, fprach gerne, 
tat e8 aber ebenfo wie fie fang, wie alle... Was war 

das? 

Oblomow ergriff noch vor dem Tee feinen Hut und verz 
abfchiedete fich. 
„Kommen Sie öfters,” fagte die Tante, „wenn Shnen 

unfere Gefellfchaft genügt, wir find an Wochentagen immer 
allein, am Sonntag ИЕ gewöhnlich irgend jemand da. Sie 
werden ſich alfo nicht langweilen.“ 

Der Baron erhob ПФ höflich und verbeugte fich. 
Dliga nidte ihm wie einem guten Bekannten zu, wandte 
fih, als er gegangen war, zum Fenfter hin und lauſchte 

gleihaultig Oblomows fi entfernenden Schritten. 

N u A 
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Diefe zwei Stunden und bie folgenden drei, vier Tage, 
höchftens eine Woche, hatten fie tief beeinflußt und fie um 
vieles mweitergebracht. Nur Frauen find einer fo fohnellen 
Entfaltung der Kräfte und Entwidlung aller Gebiete ihres 
Geiftes fähig. Sie nahm gleichfam den Kurfus des Lebens 
nicht tages, fondern ſtundenweiſe duch. Und jede Stunde 
der geringften, kaum merfbaren Erkenntnis, eines Zufalleg, 
der wie ein Vogel an der Nafe eines Mannes vorbeihufcht, 
wird vom Mädchen unausfprechlich fehnell aufgefangen; 
fie folgt feinem Fluge in die Ferne, und die Linie, die er _ 
umfchrieben Hat, graͤbt fih unauslöfchlich, als eine Lehre 
und Offenbarung, in ihe Gedächtnis ein. Dort, wo der 
Mann einen Wegweiſer mit einer Auffchrift braucht, ges 
nuͤgt ihr der vorüberfaufende Wind, die bebende, mit dem 
Ohre kaum aufjufangende Erſchuͤtterung der Luft, Warum, 
infolge welcher Urfachen wird das Geſicht des Mädchens, 
das noch vorige Woche fo forglog, fo lächerlich пою war, 
plöglich von einem firengen Gedanken umfchatter? Und 
was Ш das für ein Gedanke? Woran? In diefem Ges 
danken НЕ wohl alles enthalten, die ganze Logik, die meta—⸗ 
phnfifhe und praftifche Philofophie des Mannes, dag 
ganze Syſtem des Lebens! Der бош, der fie noch vor 
kurzem als Heines Mädchen zuruͤckgelaſſen hat, und der jetzt 
mit dem Lernen fertig geworden НЕ und Epauletten trägt, 
lauft, fie erblidend, fröhlich auf fie zu, mit der Abficht, fie 
wie früher auf die Schulter zu klopfen, fie bei den Händen 
zu Габен, fich mit ihre zu drehen, über die Stühle und Sofas 
zu fpringen, aber nachdem er ihr forfchend ins Geficht ge; 
blickt hat, wird er fchüchtern, tritt verlegen zurüd und bes 
greift, Daß er noch ein grüner Junge И, während fie ſchon 
ein Meib НЕ! Woher kommt das? Was ift gefchehen ? 
Ein Drama? Ein bedeutfames Ereignis? Eine Neuigkeit, 
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die der ganzen Stadt bekannt ИЕ? Nichts, weder maman 
noch mon oncle, noch ma tante, пой die Kinderfrau, пой 
das Stubenmädchen wiffen etwas. Wann (ое auch etwas 
sefchehen fein; fie Hat zwei Mafurkas und ein paar Qua⸗ 
drillen getanzt, hat Kopfweh befommen und in der Nacht 
nicht gefchlafen . .. Und dann iſt's wieder vergangen, aber 
in ihrem Gefichte ift etwas Neues erfchienen; fie БИ 
anders an, lacht nicht mehr laut, ВЕ nicht eine ganze Birne 
auf einmal, erzählt nicht, „wie e8 bei ung im Penfionat 
war”... Auch fie hat den Kurfus beendet. 
Oblomow fonnte am zweiten und dritten Tag, gleich jenem 
бош, ОНва kaum wiedererfennen und blidte fie (99; 
tern an, während fie ihn einfach, nur ohne Neugierde, ohne 
Zärtlichkeit, ganz fo wie die anderen anſah. „Was ИЕ mit 
ihr? Woran denkt fie jet, was fühlt fie?” quälte er ſich 
mit Fragen ab. „Bei Gott, ich begreife nichts!” Und wie 
hätte er darauf kommen follen, daß in ihr dasjenige vor; 
ging, was in einem Manne im Alter von fünfundswanzig 
Sahren, mit Hilfe von fuͤnfundzwanzig Profefforen, von 
Bibliotheken, nach dem Durchwandern der Welt, manch⸗ 
mal fogar erft nach einigem Verluft des moralifchen Aro⸗ 
mas der Seele, der Frifehe der Gedanken und ber Haare 

vorgeht, dag heißt, daß fie die Sphäre der Erfenntnig 
betreten hatte? Das Erflimmen diefer Stufe hatte fich für 
fie fo einfach und leicht erwiefen. 
„Nein, dag И bedrüdend und langweilig!” entfchied er. 
„Ich werde auf die Wiborgffajaftraße überfiedeln, werde ars 
beiten und leſen und werde dann... allein nah Dblos 
mowka fahren!” — fügte er mit tiefer Traurigkeit Hinzu: 
„ohne fie! Lebe wohl, mein Paradies, mein Tichtes, ftilles 
Lebensideal!“ 
Er ging weder am vierten noch am fünften Tag zu Oljiga, 

——— 
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[48 nicht und fehrieb nicht, verfuchte einen Spaziergang zu 
unternehmen und begab fih auf die flaubige Straße 
hinaus, von dort aus ging e8 bergauf. „Was ИЕ dag für 
ein Vergnügen, fich in der Hige herumzuſchleppen!“ fprach 
er zu fich felbft, gähnte, Fehrte zurüd, legte ПФ aufs Sofa 
und (бе ein, wie er es in der Gorochomajaftraße bei 
herabgelaffenen Jalouſien zu tun pflegte. Er hatte nebels 
бабе Träume. Als er erwachte, (аб er vor fich einen ge; 
dedten Tifch, mit Suppe und gehadtem Fleifh. Sachar 
ftand da und blickte ſchlaͤfrig durchs Fenfter, während 
Aniſſja im Nebenzimmer mit den Tellern Happerte. Er 
48 und feste fih ans Fenfter. Es ИЕ Tangweilig und 
finnlog, immer allein zu fein! Er бане wieder feine 
Wuͤnſche! 
„Schauen Sie, gnaͤdiger Herr, man hat von den Nachbarn 
ein Kaͤtzchen gebracht; wollen Sie es nicht behalten? Sie 
haben geſtern nach einem Kater gefragt,“ ſagte Aniſſja, 
die ihn dadurch zerſtreuen wollte, und legte das Kaͤtzchen 
auf ſeinen Schoß. 
Er begann es zu ſtreicheln, aber er langweilte ſich auch 
mit dem Kaͤtzchen. 
„Sachar!“ ſagte er. 
„Was wuͤnſchen Sie?“ gab Sachar traͤge zur Antwort. 
„Ih werde vielleicht in die Stadt uͤberſiedeln.“ 
„Wohin denn? Wir haben ja feine Wohnung!“ 
„In die Wiborgſkajaſtraße.“ 
„Da würden wir ja aus einer Landwohnung in eine an⸗ 
dere überfiedeln! Wozu denn? Vielleicht um Michei Anz 
dreitfch wiederzuſehen?“ 
„Hier ift e8 unbequem...“ 

„Wie follen wieder umziehen? Mein Gott! Wir find noch 
vom vorigen Mal müde; ich kann noch immer die zwei 
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Schalen und den Kehrbefen nicht finden; wenn Michej 
Andreitſch fie nicht mitgenommen hat, dann find fie verloren, 
gegangen.” 

Oblomow ſchwieg. Sacher ging und fam gleich wieder, 
indem er den Koffer und den Reiſeſack hereinfchleppte. 
„Bas foll man damit anfangen? Wollen wir ihn nicht 
verkaufen?” fagte er, den Koffer mit dem Fuß ſtoßend. 
„Bas haft du? Biſt du verrüdt? Ich fahre dieſer Tage 
ins Ausland,” unterbrach Oblomow ihn gornig. 
„us Ausland!“ fagte Sachar geinfend, „wenn Sie noch 
was anderes gefagt hätten, aber ins Ausland!” 
„Warum wundert dich das fo? 39 fahre hin und baſta ... 
Ich habe ja fehon einen Paß.“ 
„Mund wer wird Ihnen dort die Stiefel ausziehen!” ber 

merkte Sachar ironifch, „wielleicht die Dienſtmaͤdchen? Sie 
werden 500 dort ohne mich nicht ausfommen I” 
Er grinfte wieder, fo daß der Badenbart und die Brauen 
fih nach den Seiten auseinanderfchoben. 
„Du fprichft immer Unfinn! Trag das hinaus und geh м 
antwortete Dblomomw ärgerlich. 

Sowie Oblomow am näcften Tag gegen gehn Uhr morgens 
erwachte, fagte ihm Sachar, als er den Tee brachte, daß 
er auf dem Weg zum Bäder dem Fräulein begegnet 
wäre. 
„Welchem Fräulein?” 

„Welchem?“ Fräulein Iljinſkaja, Oljga Sjergejewna.“ 
„Nun?“ fragte Oblomow ungeduldig. 
„Nun, ſie hat ſie gruͤßen laſſen und hat gefragt, ob Sie 
wohlauf ſind, und was Sie machen.“ 
„Was haſt du denn geſagt?“ 

„Ich habe geſagt, daß Sie wohlauf ſind, was ſollte ah 
denn gefchehen fein, hab’ ich geſagt.“ 

Pe Ti RL 
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„Barum fügft du deine dummen Bemerkungen hinzu?“ 
fragte Oblomow. „Was (ое ihm denn gefchehen fein!‘ 
Woher weißt du, was mit mir gefchieht. Nun, mas 

noch ?” 
„Sie hat gefragt, wo Sie geftern zu Mittag gegeflen 
haben,” 
„ум? ...“ 
„Sch hab’ gefagt, daß Sie zu Mittag und abends zu Haufe 
gegeffen haben. ‚Spt er denn auch abends?‘ hat das 
Fräulein gefagt. ‚Sa, aber er hat nur zwei junge Hühner 
gegeffen‘, hab’ ich gefagt ...“ 
„Dummtopf!” fagte Oblomow zornig. 
„Warum bin ich ein Dummfopf! Iſt denn das nicht wahr?” 
fagte Sachar, „ich kann ja noch die Knochen zeigen ...“ 
„Du bift wirklich ein Dummkopf!“ wiederholte Oblomow. 
„Nun, und was hat fie dazu geſagt?“ 
„Sie bat gelacht, ‚Warum denn fo wenig?‘ bat fie dann 
noch geſagt.“ 
„Ss ein Dummkopf!“ wiederholte Oblomow. „Du hätteft 
бе noch fagen follen, daß du mir das Hemd verkehrt ans 

ziehſt.“ 
„Sie hat nicht gefragt, darum hab’ ich's nicht geſagt,“ ant⸗ 
wortete Sachar. 
„Was hat fie noch gefragt?” 
„Sie hat gefragt, was Sie diefe Tage gemacht haben.“ 
„Nun, und was haft du geantwortet?” 
„Daß Sie nichts fun und immer nur liegen.” 
„Ach! ...“ rief Oblomow mit heftigem Arger aus, indem 
er die Faͤuſte an die Schläfen preßte. „Geh hinaus!” 
fügte er drohend hinzu. „Wenn du es noch einmal wagft; 
über mich ſolche Dummheiten zu erzählen, dann erlebft du 
was! Wieviel Gift in diefem Menfchen ſteckt!“ 
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„Soll ich vielleicht auf meine alten Jahre lügen?” rechts 
fertigte fih Saar. 
„Seh hinaus!” wiederholte Ilja Iljitſch. 
Sachar fürchtete das Schimpfen nicht, wenn der Herr nur 
feine „traurigen Worte” gebrauchte. 

„Ich баб’ gefast, daß Sie auf die Wiborgſkajaſtraße über; 
fiedeln wollen,” ſchloß Sachar. 
„Geh!“ rief Oblomow befehlend aus, Фафа ging und 
feufste fo, daß es durchs ganze Wohnzimmer tönte, und 
Oblomow begann Tee zu trinken. Als er damit fertig war, 
aß er von dem großen Vorrat der Semmeln und Kringeln 
nur eine einzige Semmel, da er fih vor Sachars Unbe; 

ſcheidenheit fuͤrchtete. Dann zündete er fich eine Zigarre 
an und feßte fih an den Tifch, er oͤffnete ein Buch, Tag 
darin eine Seite und wollte fie ummwenden, das Buch war 

aber nicht aufgefehnitten. Oblomow riß die Geiten mit 
dem Finger auf, fo daß fih an den Rändern Zaden bil; 

deten, aber 598 Buch gehörte nicht ihm, fondern Stolz, 
der befonders bei feinen Büchern auf eine fo firenge und 
langweilige Ordnung hielt, daß es unerträglich war. Die 
Papiere, die Bleiftifte, alle Kleinigkeiten mußten fo liegen; 
bleiben, wie er fie hingelegt hatte. Er fonnte ja ein Papier; 

meffer nehmen, e8 war aber keins da; er konnte natürlich 
auch ein Tifchmeffer verlangen, doch Oblomow zog e8 vor, 
548 Buch auf feinen Platz Hinzulegen und fi auf dag 
Sofa zu legen; 509 faum Бане er fich mit der Hand auf 
dag geftidte Kiffen geftüßt, um es fich bequemer gu machen, 
als Sachar ins Zimmer нае, 

„Das Fräulein hat noch gebeten, Sie möchten i in diefen ... 
ach, wie heißt er 509... fommen!...“ meldete er. 
„Barum haft du mir es nicht früher, vor zwei Stunden, 
gefagt?” fragte Oblomow eilig. 
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„Sie haben mir ja befohlen hinauszugehen und haben 
mich nicht ausreden laſſen ...“ entgegnete Sachar. 
„Du richteſt mich zugrunde, Sahar!” fprah Oblomow 
pathetifch. 
„Er fange fchon wieder an!” dachte Sachar, dem Heren 
feinen Iinfen Badenbart zuwendend und auf die Mauer 
blidend, „immer muß er ein ſolches Wort dazwiſchen⸗ 

ſetzen!“ 

„Wohin ſoll ich kommen?“ fragte Oblomow. 
„In dieſen, wie heißt er denn? In den Garten, ſo was 
wird’8 fein...” 
„Зи den Park?” fragte Oblomom. 
„За, in den Park, fo iſt's, ‚er foll hHinfommen, wenn er 

will; ich werde dort fein,‘ hat fie gefagt ...“ 
„Ankleiden !“ 
Oblomow lief im ganzen Park herum, blidte zwifchen die 
Beete und in die Lauben hinein — Dliga war nicht da. 
Er ging durch die Allee, in der die Erflärung flattgefunden 
hatte, und traf fie dort auf einer Bank, nicht weit von der 
Stelle, wo fie den Zweig gepflüdt und fortgeworfen 
hatte. 
„Ih dachte, Sie fommen nicht mehr,” fagte fie пеших 
lich. 
„Sch fuche Sie ſchon lange im ganzen Parf,” antwortete er. 
„Ih wußte, daß Sie fuchen würden, und Бабе mich аб 
fichtlich in diefe Allee geſetzt; ich glaubte, daß Sie ficher 
hier vorübergehen würden.“ 
Er wollte fragen: „Warum glaubten Sie das?” blickte fie 
aber an und fragte nicht. Sie hatte ein anderes Geficht, 
nicht dasjenige, das fie gehabt hatte, als fie hier fpagieren; 
gingen, fondern das vom leßtenmal, das ihm eine folche 
Unruhe eingeflößt hatte. Auch ihre Freundlichkeit war fo 

23 
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zuruͤckhaltend, der ganze Gefihtsausdrud war fo in fi 
gekehrt, fo beftimmt; er fah, daß man mit Ще nicht mehr 
mit Vermutungen, Anfpielungen und naiven Fragen 
fpielen konnte, daß diefer Findliche, fröhlihe Augenblid 
ſchon vorüber war. Vieles, was nicht zu Ende gefprochen 

- wer, und an das man mit einer fchelmifchen Frage heranz 
treten konnte, war zwifchen ihnen ſchon ohne Worte, 
ohne Erklärungen entfohieden, Gott weiß, wieſo das ges 
ſchehen war, man fonnte darauf aber nicht mehr zurüd, 
fommen. 

„Barum laffen Sie fich fo lange nicht fehen?” fragte fie. 
Er ſchwieg. Er wollte fie wieder irgendwie indireft vers 
ftehen laffen, daß der heimliche Zauber ihrer Beziehungen 
verfchwunden fei, daß diefe Abgefchloffenheit, mit der fie 

fih wie mit einer Wolfe umgeben Бане, auf ihm laſte, 
68 war, als hätte fie fich im fich ſelbſt zuruͤckgezogen, und er 
wußte nicht, was er zu fun und wie er fich ihre gegenüber 
zu benehmen hatte, Doch er fühlte, daß die geringfie Anz 
deutung darauf in ihr einen erflaunten Blick hervorrufen 
würde, dann würde ihr Benehmen noch Falter werden und 
jener Funfe von Teilnahme, den er gleich am Anfang fo 
unvorſichtig ausgelöfht hatte, würde vielleicht endgültig 
verſchwinden. Er mußte ihn fill und unmerflih anfachen, 

doch er wußte nicht im entfernteften, wie er dag anfangen 
follte. Er begriff dunfel, daß fie gewachfen und jeßt größer 
war als er, daß es von 1681 ab zur kindlichen Vertraulich⸗ 

feit feine Nüdfehr mehr gab, 508 fie vor dem Rubikon 
fianden, daß das verlorene Gluͤck fih fhon auf dem an⸗ 
dern Ufer befand; man mußte ihn überfchreiten. Aber wie? 
Und was, wenn er diefen Schritt allein machte? Sie ber 
griff Harer als er, was in ihm vorging,- und war darum 
im Borteil, Sie blidte offen in feine Seele, fah, wie darin 
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ein Gefühl auffeimte, wie e8 fich entwidelte und Außerte; 
fie fah, daß weibliche Lift, Schelmerei und Kofetterie — 
Sonitſchkas Waffen — hier überflüffig waren, da fein 
Kampf bevorftand, Sie (аб fogar, daß ihr froß ihrer Ju— 
gend in еее Sympathie die erſte und wichtigfte Rolle 
zufiel, daß von ihm nur tiefe Eindrüde, Teidenfchaftlich 
fräge Fügfamkeit und ewige Harmonie mit jedem ihrer 
Pulsfchläge, aber Feine Negung des Willens, fein aktiver 
Gedanke zu erwarten war, Sie hatte ihre Macht über ihn 
im Augenblid abgefchäßt, und ihr gefiel diefe Rolle eines 
Leitfterng, eines Lichtftrahls, den fie über diefen ſtehenden 
See ausfteömte, um ſich darin wiederzufpiegeln. Sie hatte 
in diefem Zweikampf verfehledenartige Triumphe errungen. 
In diefer Komoͤdie oder Tragoͤdie, je nach den Umftänden, 
erfcheinen die beiden Hauptperfonen Га immer mit dem 
gleichen Charakter des Dudlers oder der Dudlenden und 
des Opfers. Wie jede Frau in der Hauptrolle, das ift in 
der Rolle der Dudlenden, konnte fih аиф Oljga, nur im 
geringeren Maße und unbemußt, nicht das Vergnügen 
verfagen, mit ihm ein wenig katzenhaft zu fpielen; manch; 
mal entſtroͤmte бе wie ein 316, wie eine unerwartete 
Laune die Außerung des Gefühls, und dann zog fie fich 
plöglich wieder zurück und vertiefte fich im fich felbft. Aber 
noch häufiger ftieß fie ihn vorwärts, da fie wußte, daß er 
ſelbſt feinen Schritt machen und unbeweglich dort bleiben 
würde, wo fie ihn zuruͤckließ. 
„Hatten Sie zu fun?” fragte fie, an einem Kanevas⸗ 
ftreifen ſtickend. 

„Ich würde fagen, daß ich zu tun hatte, aber diefer Sachar !“ 
ftöhnte es in feiner Bruſt. 
„Sa, 19 habe einiges gelefen,” gab er nachläffig zur Ant⸗ 
wort, 
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„Was denn, einen Roman?” fragte fie und richtete auf ihn 
die Augen, um zu fehen, mit welchem Gefichte er lügen 
würde, 

„Nein, ich leſe faft gar feine Romane,” antwortete er fehr 
ruhig, „ich habe ‚Die Gefchichte der Entdedungen und Er; 
findungen‘ gelefen.” 
„Gott fei Dank, daß ich heute eine Seite überflogen Бабе!“ 
dachte er. 

„Ruſſiſch?“ fragte fie. 
„Rein, englifch.” 
„Ste leſen englifch ?” 
„Mit Mühe, aber ich Iefe doch. — Waren Sie nicht irgendwo 
in der Stadt?” fragte er, hauptfächlih, um das Geſpraͤch 
über die Bücher abzubrechen. 

„Nein, ich war die ganze Zeit zu Haufe. Ich arbeite immer 
hier, in diefer Allee.“ 
„Immer bier ?“ 
„За, diefe Allee gefällt mir fehr; ich danke Ihnen dafür, 
daß Sie fie mir gezeigt haben; e8 geht hier faft niemand 
vorüber...” 
„Ih habe fie Ihnen nicht gezeigt,” unterbrach er fie, „ers 
innern Sie fih noch? Wir find hier einander zufällig bes 
gegnet.“ 

„Ja, in der Tat.“ 

Sie ſchwiegen. 
„Iſt Ihr Gerſtenkorn ganz vergangen?“ fragte ſie, ihm 
geradeaus ins rechte Auge blickend. 
Er erroͤtete. 
„Jetzt iſt es, Gott ſei Dank, vergangen.“ 
„Netzen Sie das Auge mit einfachem Wein, wenn es zu 
jucken beginnt, dann vergeht das Gerſtenkorn. Meine 
Kinderfrau hat es mich gelehrt.“ 
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„Warum fpricht fie immer von den Gerftenförnern ?” 
dachte Oblomom, 
„Mund effen Sie abends nicht,” fügte fie ernft hinzu, 
„Sachar!“ flieg in feiner Kehle ein wütender Ausruf auf. 
„Sowie man abends viel ißt,“ fuhr fie fort, ohne die Augen 
von der Arbeit zu heben, „und drei Tage liegt, befonders 
auf dem Rüden, dann kommt ſicher ein Gerſtenkorn.“ 
„Dummkopf!“ rief Oblomow in feinem Innern Gas 
char zu. 
„Was arbeiten Sie?” fragte er, um dem Geſpraͤch eine 
andere Wendung zu geben. 
„Einen Klingelzug für den Baron,” fagte fie, den Kanevas⸗ 
ftreifen aufrollend und ihm das Mufter zeigend. „ft es 
fchön ?” 
„Sa, ſehr ſchoͤn, das Mufter ift fehr huͤbſch. Das ift ein 
Fliederzweig?“ 
„Ih glaube... ja,” ſagte fie nachlaͤſſig. „Ich habe das 
Mufter aufs Geratewohl gewählt, es ИЕ mir zufällig unter 
die Hand gekommen . . .” Sie errdtete ein wenig und rollte 
den Streifen fehnell wieder zufammen. 
„Das wird aber fehr langweilig, wenn es fo weitergeht 
und man aus ihr nichts herauskfriegen kann,” dachte er, 
— „ein anderer, zum Beifpiel ©, würde es heraus; 
kriegen, ich aber kann's nicht.” 
Er runzelte die Stirn und Бе fchläftig um ſich. Sie 
blickte ihn an und legte dann ihre Arbeit ins Körbchen. 

„Sehen wie М8 zum Hain,” (ад fie, gab ihm das Koͤrb⸗ 
chen zu fragen, öffnete felbft ihren Schirm, richtete fich das 
Kleid und ging. 

„Warum find Sie traurig?” fragte fie. 
„Уф weiß nicht, Dliga Siergejewna. Warum foll ich froͤh— 
lich fein, und wie?” 
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„Yrbeiten Sie, fommen Sie öfter mit Menfchen zufam; 
men.” 

„Man Tann nur dann arbeiten, wenn man ein Ziel hat. 

Was hab’ ich für ein Ziel? Sch hab’ keins.“ 
„Iſt leben fein Ziel?” 

„Wenn man nicht weiß, wozu man lebt, lebt man nur 
irgendwie, einen Tag wie den anderen; man freut fich, 
daß ein Tag vergangen ИЕ, daß die Nacht angebrochen ift 
und daß man die langweilige Frage, wozu man diefen Tag 

gelebt hat und wozu man morgen leben wird, im Schlaf 
vergeflen kann.“ 
Sie hörte fchweigend und ſtreng blidend zu; in den gez 
runzelten Brauen verbarg fich etwas Düfteres, um bie 
Linien des Mundes glitt Halb Mißtrauen und halb Ver; 
achtung, wie eine Schlange... 
„Wozu man gelebt hat!” wiederholte fie. „Kann denn 
irgendeine Eriftenz überflüffig fein?” 
„За. Zum Beifpiel die meinige,” 
„Wiffen Sie noch immer nicht, worin das Ziel Ihres 
Lebens Tiegt?” fragte fie, ftehenbleibend. „Sch glaube 
nicht daran; Sie verleumden ПФ; fonft würden Sie nicht 
würdig fein zu leben...” 
„Ich habe die Stelle fchon verfaumt, wo 508 Leben ſich 
befinden foll, und vor mir gibt 68 nichts mehr,” 
Er feufjte und fie Tächelte, 
„Nichts mehr?” wiederholte fie, aber 1688 lebhaft, Iuftig, 
lachend, als glaubte fie ihm nicht und als fähe fie etwas 
vor ihm. 

„Lachen Sie,” fuhr er fort, „es ift aber fo!“ 
Sie ging langfam, mit gefenktem Kopf weiter. 
„Wofür, für wen werde ich leben?” fprach er, ihr folgend, 
„was foll ich fuchen, worauf foll ich meine Gedanfen und 
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MWünfche richten? Die Blüte des Lebens Ш уе, es 
ſind nur die Dornen geblieben.“ 
Sie gingen langſam; ſie hoͤrte zerſtreut zu, p office im 
Vorübergehen einen Fliederzweig und reichte ihn ihm, 
ohne ihn anzubliden. 
„Was ift dag?” fragte er verblüfft. 
„Sie fehen ja, ein Zweig.” 
„Was für ein Zweig?” fragte er, fie mit мен offenen 
Augen anblidend. 
„Ein Fliederzweig.“ 
„sch weiß... aber was bedeutet er?” 

„Die Blüte des Lebens... und. 
Er blieb ftehen, fie auch. 
„Und?...“ wiederholte er fragend. 
„Meinen Ürger,” fagte fie, ihm mit ernſten Augen gerades 
aus ing Geficht blidend, und ihre Lächeln fagte, daß fie 
wußte, was fie fat. 
Die Wolfe der Unnahbarkeit hatte fie verlaffen. Ihr Blick 
war beredt und verſtaͤndlich. Es war, als haͤtte ſie abſicht⸗ 
lich eine beſtimmte Seite des Buches aufgeſchlagen und 
als erlaubte ſie ihm, die geheimgehaltene Stelle zu leſen. 
„Ih darf alſo Hoffen...” ſagte er ploͤtzlich freudig auf; 
flammend, | 
„Auf alles! Aber...” 
Sie ſchwieg. Er war plöglich wie ausgewechfelt. Und jet 
erkannte fie ihrerfeits Oblomow nicht wieder; fein gleichz 
gültiges, umflortes Geficht verwandelte ПФ plöglich, die 
Augen öffneten ſich; Nöte flieg in feine Wangen; die Ges 
danken famen in Bewegung; in den Augen leuchteten 
MWünfhe und Wollen auf. Sie las deutlich in dieſem 
flummen Mienenfpiel, daß Oblomow jest plöglich ein 
Lebensziel erlangt hatte, 
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„Das Leben, das Leben fteht mir wieder offen!” fprach er 
wie im Fieber, „hier ИЕ e8, in Ihren Augen, in Ihrem 
Lächeln, in diefem Zweig, in Casta Фуа... alles ift 
darin...” 
Sie ſchuͤttelte den Kopf. 
„Nein, nicht alles... nur die Hälfte,“ 
„Die befte.” 

„Vielleicht,“ fagte fie. 

„Wo wäre denn das andere? Was bliebe denn поф 
übrig ?” 
„Suchen Sie.” 
„Wozu?“ 

„Um die erſte nicht zu verlieren,“ ſprach ſie zu Ende, reichte 

ihm die Hand, und ſie gingen nach Hauſe. 

Er warf entzuͤckte und heimliche Blicke auf ihr Koͤpfchen, 
auf ihre Geſtalt und ihre Haare und preßte den Zweig 
krampfhaft zuſammen. 

„Ein neues Leben, neue Hoffnungen,“ ſprach er ſinnend 
und glaubte ſich ſelbſt nicht. 
„Mberfiedeln Sie nicht auf die Wiborgſtajaſtraße?“ fragte 
fie, als er fich feinem Haufe zuwandte. 

Er lachte und nannte Sachar nicht einmal einen Toͤlpel. 
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Meuntes Kapitel 

eitdvem gab 8 in Dliga Feine plöglihen Ver— 
Anderungen mehr, Sie war gleichmäßig, mit der 

Tante und in Gefellfehaft ruhig, fie lebte aber und empfand 
das Leben nur, wenn fie mit Oblomomw war. Gie fragte 
fih ſchon nie mehr, wie fie fich zu benehmen und was fie zu 
tun hatte und berief ſich im ftillen nicht auf Sonitſchkas 
Autorität, Je mehr die Phafen des Lebens, das heißt des 
Gefühle, ПФ vor ihr eröffneten, defto fehärfer beobachtete 
fie die Erfoheinungen, lauſchte wachfem der Stimme ihres 
Inſtinkts, verglich fie, fo gut e8 ging, mit den wenigen, von 

- Ще gefammelten Erfahrungen und ging vorfichtig weiter, 
indem fie mit dem Fuß den Boden prüfte, über den fie 
fehreiten wollte. Sie hatte niemand, den fie fragen fonnte. 
Die Tante? Doch diefe alitt fo leicht und geſchickt über 
ſolche Fragen hin, daß es Dliga niemals gelingen wollte, 
aus ihren Anfichten irgendeine Sentenz zu bilden, die fie 
fih ins Gedächtnis einprägen könnte. Stolz war nicht da. 
Oblomow? Doch er glich einer Galatea, der gegenüber fie 
felbft den Pygmalion zu fpielen hatte. Ihr Leben war fo 
fill und für alle unfichtbar inhaltreich geworden, daß fie 
in der neuen Sphäre lebte, ohne irgendwelches Aufſehen 
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zu erregen, ohne fichtbare Unruhe oder Erregung. Gie fat 
in den Augen von allen anderen dasfelbe, aber fie fat es 
anders. Sie fuhr zum franzöfifhen Stud hin, doch der 
Inhalt gewann auf irgendeine Weife einen Zufammenhang 
mit ihrem Leben; wenn fie ein Buch lag, ftieß fie ficher auf 
Zeilen, die mit den Funfen ihres Geiftes durchſetzt waren, 
hie und da fah fie das Feuer ihrer Gefühle Iodern und 
fand die geftern gefprochenen Worte, als hätte der Autor 
das Klopfen ihres Herzens erraten. Im Wald flanden 

noch diefelben Bäume, doch ihre Rauſchen hatte jet einen 
neuen Sinn erhalten; zwifchen ihnen und бе beftand jeßt 
ein befonderes lebendiges Einvernehmen. Die Vögel 
zwitfcherten und fangen nicht, fondern ſprachen immer 
miteinander; und alles um fie herum ſprach und fland 
mit ihrer Stimmung im Einflang; wenn eine Blume auf: 
blühte, fchien fie бе Atmen zu vernehmen. Auch in bie 
Träume fam jeßt ein neues Leben; fie bevölferten fich mit 
Erfcheinungen und Geftalten, mit denen fie manchmal laut 
оф... Sie erzählten ihr etwas, aber fo undeutlich, daß 
fie nichts verfiehen konnte, fie gab fih Mühe mit ihnen zu 
fprechen, fie zu befragen und (ад auch etwas Unverz 
ftandliches. Und Katja fagte ihr des Morgens, daß fie aus 
dem Schlaf gefprochen hätte. Sie dachte an Stolz’ Prophe⸗ 
geiungen. Er hatte ihr oft gefagt, fie Бане под nicht be; 
gonnen zu leben, und fie fühlte fih manchmal beleidigt, 
daß er fie für ein Feines Mädchen hielt, während fie ſchon 
zwanzig Jahre alt war. Und jetzt begriff fie, daß er recht 
hatte, und daß fie foeben erft zu leben begonnen hatte, 
„Wenn alle Kräfte Ihres Organismus zu wogen beginnen, 
dann wird auch dag Leben um Sie herum wogen, und Sie 
werden das erbliden, was Ihre jetzt gefchlofienen Augen 
nicht fehen, und werden hören, mag Ihnen jeßt verborgen 
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НЕ; dann beginnt die Mufif Ihrer Nerven, dann hören Sie 
$48 Singen der Sphären und das Wachfen der Gräfer, 
Marten Sie, beeilen Sie ПФ nicht, e8 kommt von felbft!” 
drohte er. E8 war gefommen. „Das ИЕ gewiß das Wogen 
der Kräfte, der Drganismus ИЕ erwacht...” gebrauchte 
fie feine Worte, wachfam dem unbekannten Beben laufchend 
und fcharf und fchüchtern jede neue Außerung der erwachen; 
den Kraft beobachtend, Doch fie verfiel nicht ind Traͤu⸗ 
men, ergab fich nicht dem plößlichen Zittern der Blätter, 
den naͤchtlichen Erfcheinungen, dem geheimnisvollen Fluͤ⸗ 
ftern, wenn es ihre (фей, daß jemand fich über ihre Ohr 
beugte und бе etwas Unflares und Unverftändliches fagen 
wollte, „Das find die Nerven!” flüfterte fie, gufammenz 
fahrend, aber mit einem Lächeln durch Tränen, mit Anz 
frengung die Angſt beswingend und den Kampf der noch 
nicht geftählten Nerven mit den erwachenden Kräften er; 
duldend. Sie erhob ſich vom Bett, franf ein Glas Waffer, 
öffnete das Fenfter, fächelte fih mit dem Tafchentuch ing 
Geficht und erwachte aus den Träumen, die fie ſchlafend 
oder wachend übermannten. 
Und das ее, was Oblomow beim Erwachen vor fich fah, 
war Dligas Bild, mit dem Fliederzweig in der Hand. Er 
fehlief mit dem Gedanken an fie ein, und wenn er fpagieren 
‚ging oder lag, war fie neben ihm. Er führte mit ihr im 
Geifte bei Tag und bei Nacht ein endlofes Gefprädh. Er 
fügte der „Sefchichte der Entdekungen und Erfindungen” 
immer neue Entdedungen in Dligas Außerem oder in ihrem 
Charakter hinzu und erfand Gelegenheiten, ihr unverhofft 
zu begegnen, ihr ein Buch zu ſchicken oder fie zu übers 
raſchen. Er fette das Gefpräh, das er mit бе geführt 
hatte, zu Haufe fort, fo daß, wenn Sachar hereinfam, er 
ihm manchmal in fehr fanften, weichem Ton, indem er 
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im Geifte mit Dliga fprach, fagte: „Du kahlkoͤpfiger Teufel 
haft mir neulich wieder ungepußte Stiefel gegeben, gib acht, 
ich werde mit die ſchon ferfig werden...” 
Doch feine Sorgloſigkeit hatte ihn von dem Moment an 
verlaflen, als fie ihm zum erftenmal fang. Er lebte nicht 
mehr wie früher, da es ihm ganz gleichgültig war, ob er 
auf dem Rüden lag und auf die Wand blickte, ob Alexejew 
bei ihm oder er felbft bei Geraffimomitfh faß, in jenen 
Tagen, da er niemand und nichts, weder bei Tag, noch 
bei Nacht erwartete. Sjeßt nahm bei Tag und Nacht, mor⸗ 

9618 und abendg, jede Stunde ihre eigene Geftalt an, und 

war entweder mit Regenbogenglanz erfüllt oder farblos 
und düfter, je nachdem, ob diefe Stunde mit Oljgas Anz 
wefenheit erfüllt wurde oder ohne fie verfteich und folglich 
langweilig und bleich war. Das alles fpiegelte ПФ in feinem 
Weſen wieder; in feinem Kopf befand fi ein ganzes Netz 
von täglichen und ftündlichen Vermutungen, Kombinationen, 
Ahnungen, Dualen der Ungemwißheit, und das alles wurde 
duch die Fragen heroorgerufen: ОБ er fie fehen werde 
oder nicht? Was fie fagen und fun würde? Wie würde fie 
ihn anbliden, welchen Auftrag würde fie ihm geben, was 
würde fie ihn fragen, würde fie zufrieden fein oder nicht? 
Alle diefe Gedanken bildeten jest die Hauptfrage feines 
Lebens. „Ach, wenn man nur das Beraufchende der Liebe 
ohne diefe Unruhe empfinden könnte!” räumte er, „Nein, 
das Leben macht fich fühlbar, man mag hingehen, wohin 
man will, e8 fengt mich förmlich! Wieviel neue Bewegung 
hat ПФ ploͤtzlich jeßt hereingedrängt, wieviel Зе а 
tigungen! Die Liebe ift eine ſehr ſchwere Schule deg Lebens !” 
Er hatte ſchon ein paar Bücher gelefen; Dliga bat ihn, 
ihe den Inhalt zu erzählen und Taufchte mit unbefchreib- 
licher Geduld feinem Erzählen, Er fehrieb ein paar Briefe 
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ind Dorf, fette den Dorfſchulzen ab und frat durch Ver; 
mittlung von Stolz mit einem der Nachbarn in Der; 
bindung. Er wäre fogar ins Dorf gefahren, wenn er es 
für möglich gehalten hätte, Dliga zu verlaffen. Er aß 
abends nicht und wußte fchon feit zwei Wochen nicht mehr, 
was e8 hieß, bei Tage zu ſchlafen. In zwei, drei Wochen 
waren fie in der ganzen Umgegend von Petersburg geweſen. 
Die Tante mit Dliga, der Baron und er erfchienen auf den 
Kurfonzerten und den Feften. Sie fprachen davon, nad 
Finnland zum Jmatrafall zu fahren. Was Oblomomw bes 
traf, würde er den Park niemals verlaffen haben, aber 
Dliga fiel immer etwas anderes ein, und fowie er auf die 
Aufforderung, eine Fahrt zu unternehmen, mit der Antz 
wort zögerte, wurde der Ausflug fiher ausgeführt. Und 
dann nahm Dligas Neden kein Ende. Es gab fünf Werft 
in der Runde feinen einzigen Hügel, den er nicht ſchon ein 
paarmal beftiegen hätte. 
Unterdeffen wuchs ihre Sympathie, entwidelte fih und 
Aufßerte fich nach ihren unabänderlihen Gefegen. Dliga 
blühte zugleich mit ihrem Gefühl auf, In ihren Augen 
waren mehr Strahlen, in ihren Bewegungen mehr Gragie; 
ihre Bruft hatte fich fo üppig entwicelt und wogte fo rhyth⸗ 
mifh. „Du bift auf dem Lande hübfcher geworden, Dliga,“ 
fagte ihr die Tante; im Lächeln des Barons drüdte fich 
dasfelbe Kompliment aus. Dliga legte errötend ihren 
Kopf auf die Schultern der Tante; und diefe ftreichelte ihr 
freundlich die Wange. 
„lisa, Dliga!” rief Oblomow einmal vorfihtig und faft 
flüfternd am Fuße des Berges, wo Oljga mit ihm zuſammen⸗ 
treffen wollte, um fpagierenzugehen. 
Keine Antwort; er fah auf die Uhr, 

„Oliga Sjergejewna!“ fügte er dann laut hinzu. Stille, 
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Dlisa faß auf dem Berge, hörte das Nufen und ſchwieg, 
das Lachen zurüdhaltend. Ste wollte ihn dazu bringen, 
den Berg zu befteigen, 

„Dlisa Sjergejewna!” rief er, als er den Berg durch dag 
Gebuͤſch big zur Hälfte erflommen hatte und in die Höhe 
blickte. „Sie hat mich um halb fechs Uhr beſtellt,“ ſprach 
er zu fich ſelbſt. 
Sie fonnte ihr Lachen nicht länger zuruͤckhalten. 
„Dlisa, Dliga! Ach, da find Sie ja!” fagte er und flieg 
auf den Berg hinauf. 
„Ah! wiefo macht e8 Ihnen Vergnügen, ПФ auf dem 
Berg zu verfteden 7 — Er feste fich neben fie. „Um mich 
zu quälen, quälen Sie fich felbft.” 
„Woher fommen Sie? Bon zu Haufe?“ fragte fie, 
„Rein, ich war bei Ihnen; man hat mie dort gefagt, daß 
Sie fortgegangen find.” 

„Was haben Sie heute getan?“ 
„Heute ...“ 
„Sachar geſchimpft?“ fragte ſie. 
„Nein, ich habe die Revue geleſen. Aber hoͤren Sie, 
Dliga ...“ 
Doch er ſagte nichts, er ſetzte ſich nur neben ſie und verſenkte 
ſich in das Betrachten ihres Profils, ihres Kopfes, ihrer 
Handbewegungen, als ſie die Nadel in den Kanevas ſteckte 
und wieder herauszog. Er richtete ſeinen Blick wie ein 
Brennglas auf ſie und konnte ihn nicht mehr abwenden. 
Er ſelbſt bewegte ſich nicht, und nur ſein Blick wandte ſich 
bald nach rechts, bald nach links, bald nach unten hin, je 
nachdem die Hand ſich bewegte. In ihm arbeitete alles 
angeſtrengt; er hatte einen beſchleunigten Blutumlauf, ſein 
Pulsſchlag verdoppelte ſich und in ſeinem Herzen wogte 
es — das alles uͤbte auf ihn eine ſolche Wirkung aus, daß 
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er langfam und fehwer atmete, wie man vor der Hinrichtung 
und im Augenblid der größten Wonne der Seele atmet. 
Er war ſtumm und konnte fich nicht einmal rühren, nur 
feine vor Bewegung feuchten Augen waren unabläffig auf 
fie gerichtet. 
Sie warf ihm ab und zu einen tiefen Blick zu, las den 
einfachen Inhalt von feinem Gefichte ab und dachte: „О 
Gott, wie er liebt! Wie zärtlich er iſt!“ Und fie bewunderte 
ihn und triumphierte über diefen durch ihre Macht zu ihren 
Füßen hingeftredten Menfchen ! 
Der Moment der fombolifhen Andeutungen, des viel, 
fagenden Lächelng, der Fliederzweige, war unmwiederbring; 
lich verftrichen. Die Liebe wurde firenger, ftellte größere 
Anforderungen, begann fich in eine Pflicht zu verwandeln; 
es machten fich gegenfeitige Nechte geltend. Beide Teile 
wurden immer aufrichtiger; die Mißverftändniffe und 
Zweifel verfehwanden oder machten deutlicheren und диву 
gefprocheneren Fragen Platz. 
Sie ftichelte ihn mit leichten Sarkasmen wegen der im 
Nichtstun totgeſchlagenen Jahre, fprach über ihn ein 
firenges Urteil, verwarf feine Apathie tiefer und wirk; 
famer als Stolz; dann, in dem Maße, als fie ihm näher 
frat, ging fie von den Spötteleien über fein träges, welkes 
Leben zur defpotifchen Außerung ihres Willens über, er; 
innerte ihn би an das Ziel des Lebens und an feine 
Pflichten, forderte ſtreng Betätigung von ihm und brachte 
unabläffig feinen Geift in Bewegung, indem fie ihn in eine 
fompligierte, ihr wohlbefannte Lebensfrage verwidelte oder 
zu ihm felbft mit einer Frage über etwas Unklares, ihr 
Unzugängliches Fam. Und er mühte fich ab, zerbrach fich 
den Kopf, wand fih Hin und her, um nicht in ihren Augen 
tief zu fallen, oder um ihre irgend einen Knoten Idfen zu 



helfen und, wenn e8 nicht ging, ihn heroifch зи Ducchfchneiden. 
Ihre ganze weibliche Taktik war von zaͤrtlicher Sympathie 
erfüllt; alle feine Beftrebungen, der Regſamkeit ihres Ver; 
ftandes nachzufommen, atmeten Leidenfchaft aus. Aber 
am häufigften ermattete er, legte ПФ zu ihren Füßen hin, 
hielt fich die Hand ans Herz und lauſchte feinen Schlägen, 
ohne feinen reglofen, erftaunten, entzüdten Blick von ihr 
zu wenden. „Wie er mich liebt!” ſagte fie fich in diefen 
Momenten, ihn bemwundernd. Wenn fie aber manchmal 
die verborgenen, alten Züge in Oblomows Seele entdedte 
— und fie verſtand eg, fief in fie hineinzuſchauen, — die 
geringfte Müdigkeit, eine kaum merkliche Schläftigfeit der 
Lebenstätigkeit, fohüttete fie über ihn ihre Vorwürfe aug, 
denen ПФ ab und zu die Bitternis der Neue, die Furcht, 
einen Sjertum begangen zu haben, beimifchte. Wenn er 
manchmal zu gähnen beabfichtigte und den Mund öffnete, 
wurde er von einem erflaunten Bli getroffen; er (9158 
dann augenblidlich den Mund, fo daß die Zähne zuſammen⸗ 
klappten. Sie verfolgte den geringften Schatten von Schlaͤf⸗ 
rigkeit felbft auf feinem Gefichte. Sie fragte ihn nicht nur 
darüber aus, was er getan hatte, fondern auch Darüber, 
was er fun würde, Er gab fich einen noch heftigeren Ruck, 
wenn er bemerfte, daß feine Müdigkeit auch fie ermuͤdete 
und fie nachläffig und kalt machte, Dann fam über ihn 

ein Fieber 568 Lebeng, der Kräfte, der Tätigkeit, der Schatz 
ten verfchwand wieder und die Sympathie entfirömte ihm 
wieder wie eine ſtarke, alte Duelle. Doch alle diefe Sorgen, 
hatten vorläufig den magifhen Kreis der Liebe noch nicht 
verlaflen; feine Tätigkeit war eine paffive; er ſchlief nicht, 

lag, dachte manchmal ans Fertigftellen des Planes, ging 
und fuhr viel, Die fernere Richtung, der Kern 568 Lebens 
— die Arbeit eriftierte vorläufig nur in feinen Vorſaͤtzen. 
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„Bas für ein Leben, was für eine Tätigkeit fordert Andrej 
noch?” (рад Oblomow, die Augen nach dem Eſſen weit 
aufreißend, um nicht einzufchlafen. „ft denn das fein 
Leben? Iſt denn die Liebe Fein Dienſt? Er follte e8 eins 
mal verfuchen! Jeden Tag zehn Werft zu Fuß zurüdzulegen ! 
Geftern Бабе ich in der Stadt in einem fchlechten Gafthof 
übernachtet, habe in den Kleidern gefchlafen, Бабе nur die 
Stiefel ausgezogen und war ohne Sachar, und das alles 
dank ihrer Aufträge!“ 
Am qualvollſten war e8 für ihn, wenn Oljga ihm irgendeine 
fachwilfenfchaftlihe Frage vorlegte und ihm, wie einem 
Profeffor, eine fie befriedigende Auskunft abforderte; und 
er tat es häufig, nicht aus Pedanterie, fondern einfach, weil 
fie wiffen wollte, wie ſich die Sache verhielt, Sie vergaß 
fogar oft die Ziele, die fie in bezug auf Oblomow im Yuge 
hatte, und ließ ПФ von dem Gegenftande felbft hinreißen. 
„Warum lehrt man uns das nicht?” fagte fie nachdenklich 
und Argerlich, während fie manchmal gierig den Bruch— 
füden eines Gefpräches über ein Thema laufchte, das 
man für Frauen als unnötig zu betrachten gewohnt war. 
Eines Tages feat fie an ihn mit einer Frage bezüglich der 
Doppelfterne heran; er beging die Unvorfichtigfeit, ſich auf 
Herichel zu berufen, wurde in die Stadt gefchicdt, mußte 
das Buch lefen und ihr fo lange daraus erzählen, big fie 
befriedigt war, Ein anderes Mal war er unvorfichtig ge; 
nug, in einem Gefpräche mit dem Baron ein paar Worte 

über die Schulen in der Malerei fallen zu laffen — jest 
hatte er wieder Arbeit für eine Woche; er mußte lefen und 
erzählen; dann fuhren fie noch in die Bildergalerie, und 
dort mußte er das Gefehene durch das Gelefene beftätigen. 
Wenn er irgend etwas aufs Geratewohl fagte, merkte fie 
es fofort und gab erſt recht Feine Ruhe. Dann mußte er 

24 



СЗ 370 20 

eine Woche lang in die Gefchäfte fahren und Stiche von 
den beften Bildern fuchen. Der arme Oblomow wieder; 
holte dag, was er einft gelernt hatte, oder er ſtuͤrzte in Die 
Biherläden, um neue Duellen aufzuftöbern, und maunch⸗ 

mal fohlief er eine ganze Nacht nicht, wühlte in den Büchern 
herum und lag, um am nächften Morgen wie zufällig die 
geftrige Frage mit den Kenntniffen, die er aus dem Archiv 
feines Gedächtniffes hervorgeſucht Бане, zu beantworten. 
Sie legte diefe Fragen nicht mit weiblicher Zerſtreutheit 
und nicht nach der. Eingebung einer augenblidlichen Laune, 
dag eine oder andere zu willen, fondern energifh und 
ungeduldig vor, und wenn Oblomow ſchwieg, Кайе fie 
ihn mit einem langen, prüfenden Blick. Wie erzitterte er 
bei diefem Blick! 
„Barum fagen Sie nichts, warum ſchweigen Sie?” fragte 
fie, „Man könnte meinen, daß Sie fich langweilen.“ 
„Ach!“ fagte er, wie aus einer Ohnmacht erwachend, „wie 
liebe ih Sie!" 
„Wirklich? Und wenn ich nicht gefragt hätte, würde es 
gar nicht danach ausfehen. 
„Sa, fühlen Sie denn wirklich nicht, wag in mir vorgeht?” 
begarın er. „Willen Sie, es fallt mir fogar ſchwer, zu 
fprechen. Da hier — legen Sie Ihre Hand hierher — flört 
mich etwas, e8 ift als ob hier etwas liegt, das ſchwer wie 
ein Stein ift, wie e8 bei tiefem Unglüd gefchieht. Iſt es 
nicht ſeltſam, daß im Leiden und im Gluͤck fich im Organis⸗ 
mus derfelbe Prozeß abfpielt: es ift fo fchwer zu atmen, Daß 
68 faft fohmerst, und man möchte weinen! Wenn 9 
meinen könnte, würden mich die Tränen ebenfo wie im 
Unglüd erleichtern...” 
Sie blickte ihn fehmeigend an, wie um feine Worte zu fonz 
teollieren und damit, was auf feinem Gefichte fland, zu 
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vergleichen, und dann lächelte fie; die Prüfung hatte fie 
befriedigt, Und бе Geficht atmete Gluͤck aus, aber ein fo 
friedliches, daß e8 unmöglich fehlen, e8 durch irgend etwas 
zu fidren. Man fah, daß nichts ihre Bruft bedrüdte und 
daß e8 darin ebenfo ſchoͤn war, wie in der Natur an diefem 
ftillen Morgen. 
„Was geht mit mir 50?” wandte fih Oblomow finnend 
gleichfam am fich felbft. 
„Soll ich’8 ſagen?“ 
„Sagen Sie.“ 
„Sie ſind ... verliebt,” 
„Ja, natürlich!” beſtaͤtigte er, indem er ihr die Hand von 
der Arbeit fortriß, fie aber nicht Ве, fondern die Finger 
nur feſt an feine Lippen preßte und lange fo zu halten be; 
abfichtigte. 
Sie verfuchte, fie leife fortzugiehen, doch er hielt fie feft. 
„Laſſen Sie mich 158, es ift genug!” fagte fie. 
„And Sie?” fragte er, „Sind Sie nicht verliebt...“ 
Verliebt — nein... ich kenne das nicht und fürchte eg; 
ich Небе Sie!” fagte fie und Мне ihn lange und finnend 
an, als ob fie auch fich prüfte, ob fie ihn tatfächlich Небе, 

Sie... ben!” ſprach Oblomow. „Aber lieben kann man 
ja die Mutter, den Vater, die Kinderfrau, fogar ein Huͤnd⸗ 
hen; das alles deckt fich mit dem gemeinfchaftlihen Sammel; 
namen lieben, wie mit einem alten...“ 
„Schlafrock?“ fagte fie lachend. „Apropos, wo ift Ihr 
Schlafrock?“ 
„Was fuͤr ein Schlafrock? Ich habe gar keinen gehabt.“ 
Sie blickte ihn mit einem vorwurfsvollen Laͤcheln an. 
„Sie meinen den alten Schlafrock!“ ſagte er. „Ich warte; 
meine Seele iſt vor Ungeduld zu hoͤren erſtarrt, wie aus 
Ihrem Herzen das Gefuͤhl aufwallen wird, wie Sie dieſes 
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Yufwallen benennen werden, und Sie... Gott fei mit 
Ahnen, Dliga! За, ich bin in Sie verliebt, und fage, daß 
es ohne das Feine eigentliche Liebe gibt; man verliebt fich 
weder in den Vater, noch in die Mutter, noch in die Kinder; 
frau, fondern man liebt fie...” 
„Ich weiß nicht,“ wiederholte fie, faft flüfternd, ПФ wieder 
in ſich felbft vertiefend und fuchte zu erfaffen, was in ihr 
vorging. „Sch weiß nicht, ob ich in Sie verliebt bin; wenn 
es nicht der Fall ИЕ dann ЦЕ vielleicht der richtige Augen; 
blick noch nicht gefommen; ich weiß nur das eine, daß ich 
weder den Vater, noch die Mutter, noch die Kinderfrau ſo 
geliebt бабе...” 
„Was НЕ denn dabei für ein Unterſchied? Fühlen Sie 
etwas Befonderes?” fragte er beharrlich, 
„Wollen Sie das willen?” fragte fie ſchelmiſch. 
„Sa, ja, ja! Haben Sie denn gar fein Bedürfnis, fich 
auszufprechen ?” 
„Mnd warum wollen Sie es willen ?“ 
„Um jeden Augenblid davon zu leben: heute, die ganze 
Nacht und morgen, bis ich Sie wiederfehe... Ich lebe 
nur davon...” 

„Sehen Sie, Sie müffen den Vorrat Ihrer Zärtlichkeit 
jeden Tag erneuern; das НЕ der Unterſchied zwifchen einem 
Berliebten und einem Liebenden. 99...” 
„Sie?“ fragte er ungeduldig, 

„Ich liebe anders,” fagte fie, ПФ mit dem Rüden an die 
Bank anlehnend und mit den Augen den freibenden Wolfen 
folgend. „Sch langweile mich ohne Sie; es fut mir leid, 
Sie für kurze Zeit zu verlaffen, und es ſchmerzt mich, wenn 
es für lange Zeit iſt. Ich habe ein für allemal erfahren 
und gefehen, daß Sie mich lieben. Ich kann nicht mehr 
und anders lieben.” 



„Das klingt wie Eordeliag Worte!” dachte Oblomomw, Oljga 
voll Leidenfchaft anblidend, | 
„Wenn Sie fterben würden,” fprach fie nach einer Weile 
weiter, „würde ich ewig nach Ahnen Trauer tragen und 
würde nie im Leben wieder lächeln. Wenn Sie eine andere 
lieben, werde ich nicht murren und Jhnen nicht fluchen, 
fondern werde Ihnen im ftillen Gluͤck wünfhen... Für 
mich ift die Liebe dasfelbe, wie... das Leben, und das 
Sehen..." 
Sie fuchte nach einem Ausdrud. 
„Was ИЕ denn das Leben Ihrer Anficht nach?“ 
„Das Leben НР eine Pflicht, folglich ift auch die Liebe eine 
Pflicht; mir ift, als hätte Gott Sie mir geſchickt,“ fprach 
fie zu Ende, indem fie die Augen zum Himmel erhob, „und 
mir zu lieben befohlen.” 
„Cordelia!“ fagte Oblomomw laut, „Und fie № einunds 
zwanzig Jahre alt! Alſo das ift Ihrer Anficht nach die 
Liebe!” fügte er nachdenklich Hinzu. 
„За, und ich glaube genügend Kraft zu haben, um das 
ganze Leben lang zu lieben... Eines НЕ ohne das andere 
unmöglich I” 
„Wer bat ihr denn das eingeflößt ?” dachte Oblomow, fie 
beinahe mit Andacht anblidend. „Sie hat doch diefen ein; 
fachen und klaren Begriff vom Leben nicht auf dem Wege 
der Erfahrung, nicht duch Dualm, Flammen und Rauch 
erworben.” 

„And gibt e8 lebendige Frauen, gibt es Leidenfchaften ?“ 
fragte er. 

„Ich weiß nicht,” antwortete fie, „ich бабе fie nicht emp; 
funden und verftehe nicht, was das tft.“ 
„O, wie ich es jegt verſtehe!“ 
„Vielleicht werde auch ich das mit der Zeit empfinden, 



vielleicht werde auch ich diefelben Aufwallungen haben wie 
Sie, und vielleicht werde auch ich Sie bei unferen Begeg- 
nungen anbliden und nicht daran glauben, daß Sie vor 
mir find... Und das muß fehr komiſch fein!” fügte fie 
fröhlich Hinzu. „Was für Augen Sie mauchmal machen; 
ich glaube, ma tante bemerkt es.“ 
„Worin befteht denn für Sie das Glüd der Liebe,” fragte 
et, „wenn Sie jene Freuden nicht kennen, die ich emp⸗ 
finde? ...“ 

„Worin? Darin!“ ſagte ſie, auf ihn, auf ſich, auf die ſie 
umgebende Einſamkeit hinweiſend. „Iſt denn das nicht 
Gluͤck, habe ich denn jemals ſo gelebt? Fruͤher wuͤrde ich 
hier, zwiſchen dieſen Baͤumen, auch nicht eine Viertelſtunde 
allein, ohne Buch, ohne Muſik verbracht haben. Außer mit 
Andrej Iwanowitſch mit einem Manne zu ſprechen, war 
fuͤr mich langweilig; ich wußte nicht wovon; ich dachte 
dabei immer daran, wie ich wohl wieder allein bleiben 
fönnte... Und jetzt ... es iſt auch luſtig zu zweit zu 
fchmweigen !“ 
Sie [ев ihre Augen ringsherum über die Bäume und über 
248 Gras fohmweifen, richtete fich dann auf ihn, Tächelte und 
ftredte ihm die Hand hin. 
„Wird e8 mich denn jeßt nicht fohmerzen, wenn Sie fort; 
gehen werden ?” fügte fie hinzu, „werde ich mich denn nicht 
beeilen, ſchnell fchlafen zu gehen, um einzufchlafen und Die 
langweilige Nacht zu verfürgen? Werde ich dent morgen 

früh nicht zu Ihnen hinſchicken? Werde. 
Mit jedem „werde“ begann Oblomows Geſicht mehr zu 
ſtrahlen und ſein Blick fuͤllte ſich mit Licht! 
„Ja, ja,“ wiederholte er, „auch ich erwarte den Morgen, 
auch fuͤr mich zieht ſich die Nacht endlos hin, auch ich werde 
morgen zu Ihnen hinſchicken, nicht um etwas zu beſtellen, 



fondern um einmal mehr Ihren Namen auszufprechen 
und zu hören, wie er Elingt, um von den Dienfiboten 
irgendeine Kleinigkeit von Ihnen zu erfahren und fie zu 
beneiden, weil fie Sie fohon gefehen haben... Wir ии, 
wir warten, leben und hoffen auf die gleiche Weiſe. Ber; 
zeihen Sie mir meine Zweifel, Oljga; ich gelange zu ber 
Überzeugung, 508 Ste mich anders lieben, als Ihren Vater, 
Ihre Tante, oder...“ 
„ein Händchen,“ fügte fie hinzu. „Glauben Sie mir alſo,“ 
fchloß fie, „wie ich Ihnen glaube, zweifeln Sie nicht, ver; 
derben Sie fich diefes Gluͤck nicht mit leeren Zweifeln, 
fonft fliegt e8 davon. Wenn ich etwas als mein Eigentum 
betrachte, gebe ich e8 nur dann her, wenn man es mir 
fortnimmt. Das weiß ich, trotzdem ich jung bin, aber... 
Wiffen Sie,” fagte fie mit uͤberzeugter Stimme, „ich habe 
während des Monats, feit ich Sie fenne, fo viel gedacht 
und empfunden, als ob ich ein großes Buch im ftillen und 
nach und nach durchgelefen hätte... Zweifeln Sie alfo 
nicht...” 
„Ih kann aber nicht,” unterbrach er fie, „verlangen Sie 
48 nicht. est, in Ihrer Anwefenheit bin ich beruhigt; 
Ihr ЗН, Ihre Stimme, alles ift von Wahrheit und 
Sympathie erfüllt. Sie bliden mich an, als ob Sie fagten: 
Ich brauche Feine Worte, ich verftehe es, in Ihren Blicken 
zu lefen. Wenn Sie aber nicht da find, beginnt dasfelbe 
aualvolle Spiel der Zweifel und Fragen, und ich muß 
wieder zu Ihnen hineilen, Sie wieder anbliden, um zu 
glauben, Was ift dag?“ 
„Und ich glaube Ihnen; warum denn ?” 
„Wie follten Sie denn nicht glauben! Vor Ihnen fteht 
ein Wahnfinniger, der von Leidenfchaft erfüllt ift! Sie 
koͤnnen fich in meinen Augen wie in einem Spiegel fehen. 



Außerdem find Sie zwanzig Jahre alt; fchanen Sie fi) an; 
kann denn ein Mann Ihnen begegnen, ohne feinen Tribut 
ber Bewunderung... wenigſtens mit einem Blide zu 
sahlen? Wenn man Sie aber fennt, Ihnen zuhoͤrt, Sie 
lange anfchaut, Sie liebt — oh, da kann man verrädt 
werden! And Sie find fo gleichmäßig, fo ruhig; und wenn 
ein oder zwei Tage vergehen, ohne daß ich von Ihnen das 
‚ich liebe Sie‘ höre... dann beginnt hier ein Sturm...” 
Er zeigt auf fein Herz. 
„sch liebe, ich Tiebe, ich liebe Sie, — da haben Sie Vorrat 
für drei Tage!” fagte fie, fi) von der Bank erhebend. 
„Sie ſcherzen immer, und wie ift eg mir zumute!” fagte 
er feufzend, indem er mit ihr vom Berg herabftieg. 
Sp fpielte ſich zwifchen ihnen immer dasfelbe Thema in 
verfchiedenen Variationen ab. Die Begegnungen und Ge; 
fpräche waren dasfelbe Lied, diefelben Töne, dasfelbe Licht, 
dag heil brannte, nur brachen und zerfplitterten fich feine 
Strahlen in rofa, grüne und gelbe und bebten in der fie 
umgebenden Atmofphäre. Seder Tag und jede Stunde 

brachte neue Töne und Strahlen, 564 es war dasfelbe 
Licht, und eg erflang immer diefelbe Melodie, Er und fie 
lauſchten diefen Tönen, fingen fie auf und beeilten ſich, 
das, was jeder hörte, dem andern vorzufingen, ohne zu 
ahnen, 508 morgen andere Töne und andere Strahlen 

erfcheinen würden und am nächften Tage vergeffend, daß 

das Singen geftern anders geweſen war. Sie Fleidete die 

Ergüffe ihres Herzens in die Farben, die in ihrer Phantaſie 
in dem gegenwärtigen Augenblick leuchteten, glaubte daran, 
daß fie der Wirklichkeit entfprachen, und beeilte ПФ in ihrer 
unfehuldigen und unbewußten Eitelfeit vor den Augen 
ihres Freundes herrlich geſchmuͤckt zu erfcheinen. Er glaubte 
noch mehr an diefe Zaubertöne, an das wunderbare Leuchz 
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ten, und beftrebte fih vor ihr mit feiner Leidenſchaft де 
ruͤſtet zu erfcheinen, und ihr den ganzen Glanz und Ме 
ganze Macht des feine Seele vergehrenden Feuers zu zeigen. 
Sie Iogen weder fich felbft, noch einander an; fie gaben nur 
dag wieder, was das Herz ihnen fagte, aber feine Stimme 
drang durch die Phantafie hindurch zu ihnen. Im Grunde 
war e8 Oblomow gar nicht darum zu fun, das Dliga als 
Eordelia erſchien und diefer Geftalt freu blieb, oder daß 
fie einen neuen Weg wählte und fich in eine andere Geftalt 
verwandelte, wenn fie nur in jenen Farben und Strahlen 
erfohten, in denen fie in feinem Herzen wohnte, wenn es 
ihm nur wohl dabei war. Und auch Обда erfundigte fich 
nicht erft, ob ihr zärtlicher Freund den Handfehuh aufheben 
würde, wenn fie ihn in einen Loͤwenrachen geworfen hätte, 
ob er fich ihretwegen in den Abgrund zu flürgen wagte, 
wenn fie nur die Symptome diefer Leidenfchaft fah, wenn 
er nur ihrem Mannesideale freu blieb, dem Ideal eines 

Menfchen, der durch fie zum Leben erwacht war, wenn nur 
von dem Steahle ihres Blides und von ihrem Lächeln das 
Feuer der Lebensluft in ihm erwachte und er nicht аи 
hörte, dag Ziel feiner Exiſtenz in ihr zu fehen. Und darum 
fpiegelte fich in der für einen Augenblid aufgeftiegenen 
Seftalt ECordeliag und im Feuer von Oblomows Leiden; 
ſchaft nur ein einziger vergänglicher Atemzug, nur ein ein; 
siger Morgen und ein einziges launiges Muſter der Liebe 
wieder, Und morgen, morgen leuchtete etwas anderes, 
das vielleicht ebenfo ſchoͤn, aber trotzdem anders war, 
aufl... 

EEE 



Zehntes Kapitel 

blomow befand ИФ im Zuftand eines Menfchen, der 
foeben dem Untergang der Sommerfonne mit den 

Augen gefolgt ift und ihre glühenden Spuren bewundert, 
ohne den Blid vom Abendrot zu wenden, ohne nach ruͤck⸗ 
wärts zu ſchauen, wo die Nacht herabfinkt, und nur am die 
morgige Ruͤckkehr der Wärme und des Lichtes denkt. Er 
lag auf dem Rüden und genoß den legten MWiderhall des 
geftrigen Beifammenfeins. „Ich Небе, ich liebe, ich Liebe,“ 
Hang es noch in feinen Ohren, viel fehöner als Oljgas 
Gefang. Auf ihm ruhten noch die legten Strahlen ihres 
tiefen Blides. Er fuchte deffen Bedeutung zu erforfchen 
und den Grad ihrer Liebe zu beftimmen, und begann ſchon 
in Schlaf zu finfen, als ploͤtzlich ... 
Am nächften Tag ſtand Oblomow bleih und УМЕ auf; 
auf feinem Geficht waren die Spuren einer fehlaflofen 
Nacht zu leſen; die Stirne war voller Furchen; in den 
Yugen war kein Feuer und Fein Wunſch. DasTSelbft- 
bewußtfein, der frifche, belebte Bli, die mäßige, bewußte 
Schnelligkeit der Bewegungen eines befchäftigten Men; 

Фен, alles war verſchwunden. Er frank träge Tee, rührte 
fein einziges Buch an, fondern rauchte nachdenklich eine 



(НЗ 379 0 

Zigarre an und fette fich auf das Sofa. Früher würde er 
fih hingelegt haben, aber jeßt war er es nicht mehr ges 
wohnt, und es zog ihn nicht einmal zum Kiffen hin; aber 
er ftüßte ПФ darauf mit dem Ellbogen, ein Anzeichen, das 
auf feine frühere Lebensweife hindentete. Er war пи 
geftimmet, сибе manchmal, zudte plößlich die Achfeln und 
fohüttelte betrübt den Kopf. In ihm arbeitete etwas дих 
geftrengt, e8 war aber nicht die Liebe, Oljgas Geftalt И 
vor ihm, doch fie (фени in der Ferne, im Nebel und ohne 
Strahlen zu ſchweben, als wäre fie ihm fremd; er blickt 
fie ſchmerzlich an und (сибе. 
„Man foll leben wie Gott befiehlt und nicht, wie man 
will, das ИЕ eine weiſe Negel, aber...” Er (апп nad. 
„За, man kann nicht fo leben, wie man will — das И 
Har,” begann in ihm eine düftere, troßige Stimme zu 
fprehen: „Man kommt in ein Chaos von Widerfprüchen 
hinein, die fein Menfchenverftand, wie tief und kuͤhn er 
auch fein mag, loͤſen kann! Geftern hat man etwas ge; 
wünfcht, ftrebt heute Teidenfchaftlih Bis zur Ermattung 
zum Gewänfchten Hin und errötet übermorgen, weil man 
gewuͤnſcht hat, verwuͤnſcht das Leben, weil der Wunfch in 
Erfüllung gegangen НЕ — das kommt beim felbftändigen 
und dreiſten Schreiten durchs Leben, beim eigenmächtigen 
„ich will” Heraus. Man muß vorfichtig vorwärts gehen, 
bei vielem die Augen fehließen und nicht vom Glüd träus 
men, nicht zu murren wagen, weil es entſchwindet — das 
ift das Leben! Wer hat ПФ ausgedacht, daß es Glüd und 
Genuß if? Die Toren! Das Leben ift das Leben, „die 
Pflicht”, fagte Dliga, „und eine Pflicht iſt ſchwer. Wollen 
wir alfo unfere Pflicht erfüllen.” Er feufjte. „Sch werde 
Dliga nicht" mehr fehen... Mein Gott, du haft mir die 
Augen geöffnet und mich auf meine Pflicht hingewieſen,“ 
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ſagte er, gen Himmel blidend. „Wo foll ich denn die Kraft 
hernehmen? Mich von ihr trennen! Jetzt geht es noch, 
wenn es auch weh ни, dafür werde ich mir fpäter nicht 
fluchen, fie nicht verlaffen zu haben? Es wird gleich je; 
mand von ihr fommen, fie wollte herſchicken ... Sie er; 
wartet dag nicht...” 
Aus was für einem Grunde? Welcher Wind hatte Oblo; 
mom plößlich angeweht? Was für Wolfen hatte er ge; 
bracht? Und warum legte er fich ein fo frauriges Joch 
auf? Er hatte ja erſt geftern in Dligas Seele geblidt und 
dort eine Fichte Welt und ein Tichtes Schickſal gefehen, er 
hatte ihr und fein Horoſkop gelefen. Was war denn ge; 
(heben? Er hatte gewiß abends gegeffen und er war auf 
dem Rüden gelegen, und die poetifhe Stimmung hatte 
fol einen Schreden zur Folge gehabt. 68 kommt ой 
vor, daß man im Sommer an einem Мег, wolfenlofer 
Abend, bei gligernden Sternen einfchläft und daran denft, 
wie fchön morgen das Feld in den hellen Morgentönen 
erfcheinen wird! Und wie luſtig es fein wird, ПФ in das 
Waldesdidicht vor der Hitze zu verfteden... Und plöglich 
erwacht man beim Niefeln des Negens und flieht graue, 
fraurige Wolfen; e8 ift kalt und feucht... Oblomomw hatte 
des Abends wie gewöhnlich dem Klopfen feines Herzens 
gelaufht und fich in die Analyſe feines Glüdes vertieft, 
und plößlih war er auf einen bitteren Tropfen geftoßen 

und hatte fich vergiftet. Das Gift wirkte ſtark und ſchnell. 
Er ließ im Geifte fein ganzes Leben an fich vorübergleiten; 
Neue und zu fpätes Bedauern feiner Vergangenheit fliegen 
zum hundertſten Male in ihm auf. Er ftellte fih vor, 
was er jeßt wäre, wenn er rüffig vorwärts fchreiten würde, 
um wie viel vielfeitiger und inhaltsreicher fein Leben fich 
geftalter Бане, wenn er tätig wäre, und ging иж Frage 
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uber, wie Oljga ihn lieben konnte, wofür? War das fein 
Irrtum? — tauchte e8 in ihm wie ein Blig auf, und biefer 
Blitz hatte ihn ins Herz getroffen und es zerftört. 
Er ſtoͤhnte: „Ein Irrtum! Ja... das ift es!” waͤlzte fich 
der furchtbare Gedanke durch feinen Kopf, „Sch Небе, ich 
liebe, ich liebe” — ertönte es plöglich in feiner Erinnerung, 
und dag Herz begann fich zu erwärmen, 504 dann etz 
faltete e8 wieder. Und was war diefes dreifache „Sch Небе” 
von Dliga? Eine Taͤuſchung ihrer Augen, das tüdifche 
Slüftern des noch feiernden Herzens; feine Liebe, fondern 
nur eine Vorahnung von Liebe. Diefe Stimme würde 
einft erwachen und fo mächtig ertönen, in einen folchen 
Akkord ausklingen, daß die ganze Welt erbeben würde! 
Selbft die Tante und der Baron würden e8 erfahren, und 
der Klang diefer Stimme würde einen lauten Wiverhall 
weden! Senes Gefühl würde nicht fo ftill wie ein Bach 
vorwärtsfchreiten, der fih im Grafe verbirgt und kaum 
hörbar plätfehert. Sie liebt jeßt ebenfo, wie fie auf Kanevas 
14. Das Mufter kommt langfam und träge zum Vor⸗ 
fchein, fie rollt e8 noch fräger auf, bewundert es, legt es 
dann fort und vergißt es. За, das war nur eine 30 
bereitung zur Liebe, ein Erperiment, und er war ein ОБ; 
jeft, das ihre zuerft unterfam und zu einem gelegentlichen 
Verſuche ganz tauglich wor... Ein Zufall hatte fie zu; 
einander geführt und fie einander nahegebracht. Sie hätte 
ihn nicht bemerkt; Stolz hatte fie auf ihn hingewieſen, 
und das junge, empfängliche Herz mit feiner Teilnahme 
angeftect, in ihre war Mitleid mit feiner Lage und der еще 
Wunſch erwacht, den Schlaf von feiner trägen Seele аб; 
zuſchuͤtteln, um ihn dann zu verlaffen. „So ift es alfo!“ 
fprach er entfeßt, fih vom Bette erhebend und mit zittern; 
der Hand die Kerze anzündend, „Es Ш und war nichts 
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anderes! Sie war zur Empfängnis der Liebe bereit, ihr 
Herz wartete gefpannt, fie ift ihm zufällig begegnet und 
hat fih ihm irrtuͤmlicherweiſe zugewendet ... Es brauchte 
nur ein anderer zu erfeheinen, und fie würde entfeßt und 
ernüchtert ihren Sertum einfehen! Wie würde fie ihn dann 
anbliden und ПФ abwenden... Das wäre furchtbar! 
Sch fiehle fremdes Gut. Sch bin ein Dieb! Was tue ih? 
Was tue ih? Wie verblendet ich bin — © Gott!” 
Er blidte in den Spiegel; er war blaß und gelb, feine 
Augen waren trüb, Er dachte an jene glüdlichen Juͤng⸗ 
finge, die einen feuchten, finnenden, aber fiefen und maͤch⸗ 
tigen Blick mit dem zitternden Funken im Yuge hatten 
wie fie, die ein fiegesbewußtes Lächeln, einen fo rüffigen 
Gang und eine klangvolle Stimme befaß. Und er würde 

28 erleben, daß fo einer erfchien, fie würde plöglich Feuer 
fangen, ihn anbliden und... aufladen! 
Er blickte wieder in den Spiegel. „Solche liebt man nicht!” 
fagte er. | 
Dann legte er ПФ hin und preßte das Gefiht ang Kiffen. 
„Leb wohl, Dliga, fei gluͤcklich!“ ſchloß er. 
„Sachar!“ rief er des Morgend. „Wenn jemand von 
Iljinſkys mich Holen fommt, fage, daß ich nicht zu Haufe 
bin, daß ich in die Stadt gefahren bin.“ 
„Зи Befehl!” 

„Bein... Ich fehreibe ihr Tieber,” fagte er zu fich felbft, 
„ſonſt wird es ihr wunderlich erfcheinen, daß ich plößlich 
verfchwunden bin. Eine Erflärung НЕ unvermeidlich.” 
Er feßte ПФ an den Tifch und begann raſch, leidenſchaftlich 
und mit fieberhafter Schnelligkeit zu fehreiben, ganz anders, 
als er Anfang Mai an feinen Hausheren gefchrieben hatte, 
68 fam fein einziges Mal eine unangenehme und gu nahe 
Begegnung zweier „welcher“ und „daß“ vor. 

ao 
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„Es wundert Sie, Dljga Sjergejewna (fchrieb er), Пан 
meiner diefen Brief zu fehen, da wir fo oft zuſammen⸗ 
fommen. Lefen Sie bis zu Ende und Sie werden fehen, 
daß ich nicht anders handeln konnte, Wir hätten mit 
diefem Briefe beginnen follen, dann wären ung beiden in 
Zukunft viele Gemiffensbiffe erfpart; es ift aber auch jet 
noch nicht zu ſpaͤt. Wir haben einander fo plöglih und 
ſchnell liebgewonnen, 918 ob wir beide plöglich erfranft 
wären, und das hat mich daran verhindert, früher zur 
Befinnung zu fommen. Wer würde übrigens, ganze Stuns 
den lang Ihren Anblid genießend und Ihnen lauſchend, 
gutwillig die ſchwere Pflicht, fih vom Zauber zu ernüchtern, 
auf ПФ nehmen? Wo könnte man einen genügenden Vor; 
tat an Vorfiht und Willenskraft anfammeln, um bei 
jedem Abhange ftehenzubleiben und fich nicht herabloden 
zu loffen? Sch Бабе jeden Tag gedacht: ‚Sch laſſe mich nicht 
weiter hinreißen, und ich bleibe ftehen; es hängt ja von 
mir ab‘, und ich Habe mich hinreißen laffen, und jet be; 
ginnt ein Kampf, in dem ich Ihren Beiſtand fordere, 59 
habe erft heute in diefer Nacht begriffen, wie fohnell meine 
Füße herabgleiten; es ift mir erft geftern gelungen, tiefer 
in den Abgrund zu fohauen, in den ich falle, und ich Бабе 
befchloffen, ftehenzubleiben. Sch fpreche nicht aus Egois⸗ 
mus immer von mir, fondern weil Sie, während ich in 
der Tiefe diefes Abgrundes liegen werde, immer noch mie 
ein reiner Engel in der Höhe fchweben und wohl ſchwerlich 
einen Blick Hineinwerfen wollen. Hören Sie mich an, ich 
fage es Ihnen einfach und geradeheraus, ohne alle An; 
fpielungen, Sie lieben mich nicht und können mich nicht 
lieben. Hören Sie auf meine Erfahrenheit und glauben 
Sie mir unbedingt. Mein Herz hat ja fehon längft zu 
fehlagen begonnen, wenn fein Schlag auch falſch und uns 



regelmäßig fein mochte, doch gerade das hat mich gelehrt, 
fein regelrechtes Schlagen von einem zufälligen zu unter; 
ſcheiden. Ste können nicht, aber ich kann und muß wiſſen, 
wo die Wahrheit und wo die Verirrung ift, und es № 
meine Pflicht, denjenigen, der noch nicht Zeit hatte es zu 
erfahren, zu warnen. Und ich warne Sie ао: Sie haben 
ſich verirrt, blicken Sie zurüd! Solange die Liebe ung in 
Geftalt einer unbeſtimmten lächelnden Viſion erſchien, (0; 
lange fie in Casta diva erflang und im Dufte eines Flieder; 
zweiges, in der unausgefprochenen Teilnahme, im ſchuͤch⸗ 
fernen Blide vor ung ſchwebte, vertraute ich ihre, indem ich 
fie für ein Spiel der Phantaſie und ein Flüftern der Eitel; 
feit hielt, Doch 1681 ИЕ dag Spiel zu Ende; ich bin an der 
Liebe erkrankt und fühle die Symptome der Leidenfchaft 
in mir. Sie find nachdenflih und ernft geworden. Sie 
widmen mir Ihre freie Zeit; Ihre Nerven find gefpannt; 
Sie find aufgeregt und dann, das heißt jeßt erft, bin ich 
erfchroden und habe gefühlt, daß mir die Pflicht, ſtehen⸗ 
zubleiben und zu fagen, was das ift, zufall. Sch habe 
Ihnen gefagt, daß ich Sie liebe, und Sie erwidern dieſes 
Gefühl — hören Sie, was für einen Mißklang das ergibt? 
Hören Sie es nicht? Dann werden Sie es fpäter hören, 
wenn ich mich fchon im Abgrunde befinden werde, Schauen 
Sie mich an, denken Sie fich in mein Leben hinein. Können 
Sie mich denn lieben, lieben Sie mich denn? ‚Sch liebe, 
ich liebe, ich liebe!‘ Haben Sie geſtern gefagt. Nein, nein, 
nein! antworte ich überzeugt. Sie lieben mich nicht, aber 
Sie lügen nicht — beeile ich mich hinzuzufügen — Sie 
befrügen mich nicht; Sie können nicht За fagen, wenn 
in Ihnen ein ‚Nein‘ erklingt. Sch will Ihnen nur bemweifen, 
daß Ihr jeßiges ‚ich Tiebe‘ feine wahre Liebe ИТ, ſondern 
eine zufünftige; das ИЕ nur ein unbewußtes Bedürfnis zu 
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lieben, das in Ermangelung von wirfliher Nahrung, von 
echtem Feuer als ein falfches Licht ohne Wärme brennt, 
das fich bei manchen Frauen in Zärtlichkeit Kindern gegen, 
über oder einfach in Tränen oder Hufterifchen Unfällen 
Außert. Ich hätte Ihnen gleich am Anfange fireng fagen 
folfen: Sie haben fich geirrt; vor Ihnen fteht nicht ders 
jenige, den Sie erwartet und von dem Gie geträumt 
haben. Warten Sie, er wird fommen, und dann werben 
Sie erwachen. Sie werden 1% Ihres Irrtums ſchaͤmen 
und 1% daruͤber Argern, und mir wird diefer Ärger und 
dieſe Scham weh tun , — das Бане ih Ihnen fagen follen, 
wenn ich von Natur aus weitfichtiger und mutiger und 
endlich aufrichtiger wäre... Ich habe es Ihnen gefagt, 
aber Sie werden fich noch erinnern wie: mit Angft, Sie 
fönnten es glauben und es щие eintreffen; ich babe 
Ahnen im voraus alles gefagt, was Ihnen fpäter die ans 
dern fagen könnten, um Sie darauf vorzubereiten, nicht 
zuzuhoͤren und nicht zu glauben, und dabei habe ich mich 
beeilt, Sie zu fehen und gedacht: ‚Wer weiß, warn ber 
andere kommt, vorläufig bin ich glüdlich‘. So ift die Logik 
der Liebe und der Leidenfchaften ! 
Sept denke ich (фо anders. Was wird fein, wenn ich 
mich an Sie gewöhnen werde, wenn es für mich nicht mehr 
ein Luxus, fondern eine Notwendigkeit fein wird, Sie zu 
fehen, wenn die Liebe fih an mein Herz feftkrallen wird 
(e8 ift Fein Zufall, daß ich darin eine Verhärtung fühle)? 
Wie fol ich mich denn losreißen? Wie werde ih dann 
diefen Schmerz überleben? Wie wird es mir dann zumute 
fein? Ich kann ſchon jegt nicht ohne Entfegen daran denfen. 
Menn Sie Alter wären und mehr Erfahrung hätten, würde 
ih mein Gluͤck ſegnen und Ihnen für immer die Hand 
reichen. Uber fo... 

25 
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Warum ſchreibe ich denn? Warum bin ich denn nicht eins 
fach Ihnen fagen gefommen, daß der Wunſch, Sie zu fehen, 
in mir mit jedem Tage wächft, daß ich Sie aber nicht fehen 
darf? Veteilen Sie felbft, ob mein Mut ausreichen würde, 
Ihnen das ins Geficht zu fagen! Ich will Ihnen ja manch⸗ 
mal etwas Ühnliches fagen, ich Гаде aber etwas ganz ans 
deres, Vielleicht würde fih über ihe Geficht Traurigkeit 
ausbreiten (wenn es wahr ift, daß Sie fich mit mir nicht 
gelangweilt Haben) oder Sie hätten meine guten Abſichten 
nicht verftanden und wären beleidigt. Sch würde weder 
248 eine, noch 548 andere ertragem haben, würde wieder 
etwas ganz anderes gefagt haben, und meine ehrlichen 
Vorſaͤtze würden zerftieben und mit der Verabredung, ung 
am naͤchſten Tage zu freffen, enden. Jetzt, ohne Sie, Ш 
68 ganz anders. Sch fehe Ihre fanften Augen und Ihr 
gutes, anmutiges Gefichichen nicht vor mir; das Papier 
duldet alles und ſchweigt, und ich fohreibe ruhig (ich Tüge): 
wir werden ung nicht mehr fehen (ich lüge nicht), Ein 
anderer hätte hinzugefügt: ich [chreibe und ſtröme vor 
Tränen über, doch ich pofiere vor Ihnen nicht und 
ſchmuͤcke mich nicht mit meiner Trauer, denn ich will den 
Schmerz nicht verftärken, das Mitleid und die Trauer nicht 
noch verfchärfen. Diefe Pofe birgt in ſich gewöhnlich die 
Anficht, im Boden des Gefühles tiefer Wurzel zu fallen, 
während ich ſowohl in Ihnen als in mir deffen Keim ers 
ſticken will. Die Tränen ziemen auch nur entweder Ver⸗ 
führern, welche die unbedachte Eitelkeit der Frauen mit 
Phrafen födern wollen, oder fentimentalen Traumern, 99 
fage das, indem ich mich von Ahnen wie von einem guten 
Freunde verabfchiede, dem man bei Antritt einer weiten 

Reiſe dag Geleite gibt. In drei Wochen, in einem Monate 
wäre es zu fpät, zu ſchwer. Die Liebe macht unglaubliche 
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Fortſchritte, das НЕ ein feelifcher Brand. 94 bin auch 
jeßt gar nicht mehr wiederzuerkennen, rechne nicht mehr 
nah Stunden und Tagen, nah Sonnenaufgang und 
suntergang, fondern danach, ob ich Sie gefehen habe oder 
nicht, ob ich Sie fehen werde oder nicht, ob Sie gefommen 
find oder nicht, und 9b Sie fommen werben... Das alles 
fteht der Jugend gut, die angenehme oder unangenehme 
Erregungen leicht erfrägt; und mir ziemt Ruhe, wenn fie 
auch langweilig und fchläfrig iſt, doch fie ift mir vertraut, 
und mit Stürmen werde ich nicht fertig. 
Viele würden fich über meine Handlung wundern. Warum 
flieht ее? fagen fie; andere werden mich auslachen, ich bin 
auch darauf gefaßt. Wenn ich einmal entfchloffen bin, Sie 
nicht mehr zu fehen, bin ich zu allem bereit. 
Mich troͤſtet in meiner tiefen Trauer der Gedanke, daf 
diefe kurze Epifode unferes Lebens mir für immer eine fo 
reine, duftige Erinnerung zuruͤcklaſſen wird, daß fie allein 
ausreichen wird, mich nicht in den früheren Schlaf der 
Seele zurüdfinten zu laffen, und Ihnen wird fie, ohne 
Ihnen zu fehaden, als Leitfaden in Ihrer künftigen, nor⸗ 
malen Liebe dienen. Leben Sie wohl, Sie Engel, fliegen 
Sie ſchnell fort, wie ein erfchredter Vogel vom Zweige 
fortfliegt, auf den er fich irrtümlich gefegt hat, ebenfo leicht, 
frifh und luſtig wie er.” 
Oblomow ſchrieb voll Begeifterung; die Feder flog über 
die Seiten hin, Seine Augen leuchteten, feine Wangen 
glühten. Der Brief wurde lang wie alle Liebeshriefe; die 
Liebenden find furchtbar geſchwaͤtzig. 
„Seltfam! Jetzt ift eg mir nicht mehr traurig und ſchwer 
ums Herz,“ dachte er, „ich bin beinahe ое... Warum? 
Waprfcheinlich, weil ich die Laft von meiner Seele in den 
Brief hineingelegt habe.“ 

25* 
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Er (48 nochmals den Brief, legte ihn zufammen und ver; 
fiegelte ihn. 
„Sachar!“ fagte er, „wenn der Diener fommt, gib ihm 
diefen Brief für das Fräulein mit.“ 
„Зи Befehl!” fagte Sachar. 
Oblomow war tatfächlich faft fröhlich geworden. Er 304 
die Füße auf das Sofa hinauf und fragte fogar, ob etwas 
zum Frühftüd da wäre. Er aß zwei Eier und tauchte eine 
Zigarre ап. Sein Herz und fein Kopf arbeiteten, er lebte. 
Er fiellte ПФ vor, wie Dliga den Brief erhalten, wie fie 
erſtaunen und was für ein Geficht fie beim Lefen machen 
würde. Was würde dann fein?... Er genoß die Per; 
fpeftine 51668 Tages, das Neue in der Situation... Er 
lauſchte mit Herzklopfen dem Knarren der Türe, ob der 
Diener nicht (фот da war, und ob Dliga nicht ſchon den 
Brief las... 
Nein, im Vorzimmer war alles ftill. 
„Was hat dag zu bedeuten?” dachte er unruhig, — „mies 
mand war da; wiefo denn?” 
Eine heimliche Stimme flüfterte ihm gleich zu: „Warum 
beunruhigſt du 99? Das ift ja gerade recht, wenn du 
jeden Verkehr abbrechen МИНИ“ Doch er erftidte diefe 
Stimme, 

Nach) einer halben Stunde war es ihm gelungen, Sachar, 
der mit einem Kutfcher auf dem Hofe (08, ing Zimmer 
zu rufen. 
„Bar niemand da?” fragte er. 
„68 war jemand da!” antwortete Sachat. 
„And was haft du geſagt?“ 
„Ich hab’ gefagt, daß Sie nicht da find, daß Sie in bie 
Stadt gefahren find,” 
Oblomow oͤffnete weit die Augen. 

TEE 2 
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„Barum haft du denn dag gefagt?” fragte er. „Was habe 
ich dir zu fagen befohlen, wenn der Diener kommt?“ 
„68 war ja nicht der Diener da, fondern das Stuben; 
mädchen,” antwortete Sachar mit unerſchuͤtterlichem Gleich⸗ 
mut, 

„Mnd haft du den Brief abgegeben ?“ 
„Mein. Sie haben ja befohlen, zuerft zu fagen, daß Sie 
nicht zu Haufe find, und dann den Brief abzugeben. Wenn 
det Diener fommt, gebe ich ihm den Brief.” 
„Mein, nein, du... du М einfach ein Mörder! Wo ift 
der Brief? Gib ihn her!” 
Sachar brachte den Brief, der ſchon ziemlich verfehmiert war. 
„Wafch dir deine Hände und nimm dich in acht!” fagte 
Oblomow zornig, auf einen Fled hinweifend. 
„Ih Бабе reine Hände,“ gab Sachar, zur Seite blidend, 
zur Antwort. 
„Иа! Aniſſja!“ rief Oblomow. 
Aniſſja бе ihren halben Körper aus dem Vorzimmer 
herein. 
„Schau, was Sachar macht!” beklagte er fich bei ihr. 
„Da haft du den Brief und gib ihn dem Diener oder dem 
Stubenmädchen, die von Iljinſtys fommen, fie möchten 
ihn dem Fräulein geben, hoͤrſt du?“ 
„Ih höre, Väterchen. Geben Sie ihn mir, bitte, ich richte 
68 ſchon aus.” | 
Sowie fie aber ins Vorzimmer kam, riß ihr бафаЕ den 
Brief aus der Hand. | 
„Seh, geh,” fchrie er, „nimm deine Frauenzimmerarbeit 
vor!“ 
Nach einiger Zeit kam das Stubenmaͤdchen. Sachar machte 
ihr die Tuͤre auf, und Aniſſja wollte unterdeſſen auf ſie 
zugehen, doch Sachar blickte ſie wuͤtend an. 



„Was haft du hier zu fuchen?” fragte er heifer. 
„Ich wollte nur zuhören, wie du...“ 
„Ruhig!“ donnerte er, auf fie mit dem Ellbogen ето, 
„du fansft auch an?” 
Sie lachte und ging, fhaute aber aus dem Nebenzimmer 
su, 66 Sachar das, was der Herr angeordnet hatte, auch 
erfüllte, 
Als Ilja Iljitſch den Laͤrm hörte, Tief er felbft Heraus, 
„Bas willft du, Katja?” 
„Das Fräulein hat zu fragen befohlen, wohin Sie ge⸗ 
fahren ſind, und Sie ſind ja gar nicht weggefahren, Sie 
ſind ja zu Hauſe! Ich werde es dem Fraͤulein melden,“ 
ſagte ſie und wollte fortlaufen. 
„Ih bin zu Haufe. Der da luͤgt immer,” ſagte Oblomow. 
„Da, gib dem Fräulein den Brief!“ 
„aa Befehl, ich trage ihn Hin!“ 
„Wo ift das Fräulein jetzt ?“ 
„Das Fräulein ift ins Dorf gegangen und hat mir zu über; 
geben befohlen, Sie möchten gegen zwei Ihr in den Garten 
fommen, wenn Sie mit dem Buche fertig find.” Sie ging. 
„Rein, ich gehe nicht... wozu foll ich meine Gefühle auf; 
reisen, wenn alles beendet fein muß?“ ... dachte Oblo⸗ 
mow, die Richtung nach dem Dorfe einfchlagend. 
Er fah aus der Ferne, wie Dliga über den Berg ging, 
wie Katja fie einholte und Ще den Brief gab; dann fah 
er, wie Dliga einen Augenblid fiehenblieb, den Brief bes 
frachtete, nachfenn, dann Katja zunidte und in die Park; 
allee sing. 
Oblomow ging um den Berg herum, frat von der anderen 
Seite in die Allee, und als er fie big zu ihrer Mitte durch + 
fchritten hatte, feßte er fich ing Gras zwifchen das Gebuͤſch 
und wartete, 
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„Ste wird hier vorübergehen,” dachte er, „ich werde un; 
bemerft beobachten, was mit ihr НЕ und entferne mich 
dann auf immer.“ 
Er erwartete Hopfenden Herzens ihre Schritte, Nein, es 
war fill, In der Natur herrſchte reges Leben; um ihn 
herum wurde unfichtbar und unmerflich gearbeitet, wäh 
rend alles НЕ feierlicher Ruhe dazuliegen fehlen. Unterdeffen 
bewegte ПФ, roch und mwimmelte alles im Grafe. Da 
laufen Ameifen gefhäftig und eilig nach verfchledenen 
Seiten hin, fie ſtoßen aufeinander, weichen einander aus, 
eilen, genau fo, wie wenn man von einer Höhe auf irgend; 
einen Markt der Menfchen herabſchaut; diefelben Haufen, 
dasfelbe Gedränge, dasfelbe Hinz und Herrennen bes 
Volkes. Hier ſummt eine Hummel über eine Blume und 
friecht in ihren Kelch hinein; dort umringt ein Fliegen; 
ſchwarm einen Tropfen, der aus der Nie einer Linde 
heroorgequollen НЕ jet mwiederbolt ein Vogel irgendwo 
vom Didicht immer denfelben Ton, er ruft vielleicht einen 
andern. Hier eilen zwei Schmetterlinge, nebeneinander wie 
im Walzer durch die Luft fohwirrend, an den Baumflämmen 
vorbei. Das Gras dufter ſtark; aus ihm ertönt ein uns 
aufhörliches Zirpen ... 
„Was hier fuͤr ein Trubel iſt!“ dachte Oblomow, der un⸗ 
unterbrochenen Bewegung folgend und den einzelnen Ge⸗ 
raͤuſchen der Natur lauſchend: „und von außen НЕ alles fo 
fill und ruhig! ...“ 
Es waren noch immer Feine Schritte zu Hören. Endlich, 
jeßt ... „Ach!“ feufste Oblomow, die Zweige leife aus; 
einanderfchiebend. „Sie ift eg, fie... Was НЕ dag? Sie 
weint! D Gott!” 
Dliga sing langfam und wifchte fich mit dem Tuch die 
Tränen ab; aber fowie fie fie getrocknet hatte, erfchienen 



neue. Sie (фапие fich, verfchludte fie, wollte fie fogar vor 
den Bäumen verbergen, e8 gelang ihr aber nicht. Oblo— 
mow hatte Oljiga noch nie weinen gefehen; er hatte ihre 
Tränen nicht erwartet, und fie verbrannten ihn gleihfam, 
aber fo, daß es ihm dabei nicht heiß, fondern warm 
wurde. 

Er folgte ihr fchnell. 
„Oliga, Dliga!” fagte er zärtlich ihr folgend. 
Sie fuhr zuſammen, ſchaute fih um, blidte ihn erſtaunt 
an, wandte fih dann um und ging 1 weiter. 
Er ſchritt neben ihr her. 
„Sie weinen!“ ſagte er. 
Ihre Traͤnen ſtroͤmten noch heftiger, ſie konnte ſie nicht 
mehr zuruͤckhalten, preßte ſich das Tuch ans Geſicht, brach in 
Schluchzen aus und ſetzte ſich auf die Bank, die fie fand. 
„Bas hab’ ich getan!” flüfterte er entfeßt, indem er ihre 
Hand ergriff und fie vom Geficht fortreißen wollte. 
„Laſſen Sie mich,” fagte fie, „gehen Sie! Warum find 
Sie hier? Ich weiß, daß ich nicht weinen darf, weswegen 
denn? Sie haben recht; ja, alles kann vorkommen.“ 
„Was foll ich denn tun, damit diefe Tränen aufhören ?“ 
fragte er, vor ihr niederfniend, „Iprechen Sie, befehlen Sie, 
ich bin zu allem Bereit...” 
„Ste haben meine Tränen verurfacht, und es fieht nicht 
in ihrer Macht, fie zu ftillen... Sie find nicht fo ſtark! 
gaffen Sie mich!” fagte fie, fih mit dem Tuch dag Geficht 
faͤchelnd. 
Er ſah fie an und uͤberſchuͤttete ſich im Geiſte mit Vers 
wuͤnſchungen. 
„Der ungluͤckſelige Brief!“ ſprach er voll Reue. 
Sie oͤffnete ihren Arbeitskorb, nahm den Brief heraus 
und reichte ihn ihm. 
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„Nehmen Ste,” fagte fie, „und tragen Sie ihn fort, damit 
ich nicht noch Iänger weinen muß, wenn ich ihn fehe.” 
Er verſteckte ihn ſchweigend in die Tafche und faß mit 
gefenktem Kopf da. 
„Ste werden mwenigftens meinen Abfichten Gerechtigkeit 
widerfahren laffen, Oljga?“ fprach er leiſe, „das ift ein 
Beweis, wie teuer mir Ihr Gluͤck iſt.“ 
„Sa, fehr teuer!” fagte fie feufjend. „Nein, Ilja Iljitſch, 
Sie haben e8 mir wahrfcheinlich nicht gegönnt, daß ich ein 
fo ſtilles Gluͤck genoß, und Sie haben fich beeilt, dieſes 
Gluͤck zu trüben.“ 
„Зи truͤben! Sie haben alfo meinen Brief nicht gelefen ? 
Sch werde ihn wiederholen . . .“ 
„Ich бабе ihn nicht zu Ende gelefen, weil meine Augen fich 
mit Tränen gefüllt haben; ich bin noch fo dumm! 9% 
бабе aber das übrige erraten; wiederholen Ste nicht, damit 
ich nicht mehr zu meinen brauche.” 
Die Tränen fropften wieder herab. 
„Sage ich mich denn nicht deshalb von Ihnen 158,” begann 
et, „weil ich Ihr Süd in der Zukunft fehe und mich ihm 
zum Opfer bringe?... Tue ich.es denn ruhig? Meint 
denn nicht alles in mir? Warum ще ich es denn?“ 
„Warum ?” wiederholte fie, hörte plöglich zu weinen auf 
und wandte fich zu ihm um, „aus demfelben Grunde, aus 

dem Sie fich jet ins Gebuͤſch verſteckt Haben; um zu fehen, 
ob ich weinen werde und wie ich es £ue,“ darum! Wenn 
Sie aufrichtig dag wollten, was im Briefe ſteht, wenn Gie 

überzeugt wären, daß wir ung trennen mäffen, würden Sie 
ins Ausland reifen, ohne mich wiedergefehen zu haben.” 
„Welch ein Gedanfe,..!” fagte er vorwurfsvoll, fprach 
aber nicht weiter. Diefe VBorausfegung machte ihn ſtutzig, 
denn e8 wurde ihm plöglich Har, daß fie recht hatte. 
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„За,“ wiederholte fie, „geftern haben Sie mein ‚ich Небе 
verlangt, heute wollen Sie meine Tränen fehen, und 
morgen werden Sie vielleicht zu fehen wuͤnſchen, wie ich 
ſterbe.“ 

„Dlisa, wie koͤnnen Sie mich fo kraͤnken! Glauben Sie 
mir denn nicht, daß ich jeßt das halbe Leben dafür geben 
würde, um Ihr Lachen zu hören und Ihre Tränen nicht 
zu ſehen ...“ 
„Ja, vielleicht jetzt, da Sie ſchon geſehen haben, wie ein 
Weib um Sie weint... Nein,” fügte fie hinzu, „Ste haben 
fein Herz. Sie fagen, daß Sie meine Tränen nicht wollten, 
dann hätten Sie aber anders gehandelt...” 
„Бабе ich e8 denn gewußt?!” rief er mit fragender Stimme 
aus und legte fich beide Handflächen auf die Bruft. 
„Das Herz hat, wenn es liebt, feinen eigenen Verſtand,“ 
entgegnete fie, „es weiß, was es will, und weiß im voraus, 
was fein wird. Ich habe geftern nicht herfommen können; 
zu uns find plöglih Säfte gefommen, aber ich wußte, 
daß Sie fi) in Erwartung abqudlen und vielleicht ſchlecht 
fchlafen würden; ich Bin gekommen, weil ich nicht wollte, 
daß Sie fih quälen... Und Sie... Sie belufligt eg, 
wenn ich weine, Schauen Sie, fihauen Sie, genießen 
Sie ta, 

Sie meinte wieder, 

„9% Habe auch wirklich fo fchlecht gefchlafen, Oljga; ic 
habe mich in der Nacht abgequaͤlt ...“ 
„Und e8 hat Ihnen leid getan, daß ich gut gefchlafen und 
mich nicht gequält habe” — nicht wahr? Wenn ich jeßt 
nicht geweint Бане, würden Sie heute fehlecht fchlafen.” 
„Was foll ich denn jegt fun, um Verzeihung bitten ?” 
fagte er mit demütiger Zärtlichkeit, 
„Um Verzeihung bitten Kinder oder Menfchen, die in der 
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Volksmenge jemand auf den Fuß treten, hier hilft das 
aber nicht,” fagte fie, ПЧ wieder mit dem Tuch das Ge; 
ſicht faͤchelnd. 
„Wenn es aber wahr И, Dliga, wenn mein Gedanke 
richtig ift und Ihre Liebe auf einem Irrtum beruht? Wenn 
Sie einen anderen lieben und dann bei meinem Anblid 
erroͤten werden ...“ 
„Mund wenn?” fragte fie, ihn fo tief ironiſch und durchz 
dringend anblidend, daß er verlegen wurde. „Sie will 
etwas aus mir herausbefommen!” dachte er, „gib acht, 

Ilja Iljitſch!“ 
„Wieſo ‚und wenn‘!” wiederholte er mechaniſch, fie uns 
ruhig anblidend und konnte nicht erraten, was für ein 
Gedanke fich in Ihrem Kopf geftaltete und wie fie ihr ‚und 
wenn‘ rechtfertigen würde, da es doch augenfcheinlich war, 
daß diefe Liebe, wenn fie auf einem Irrtum beruhte, nicht 
zu rechtfertigen war. 
Sie blickte ihn fo Пес und ruhig an und ſchien ihren 
Gedanken fo zu beherrfchen. 
„Ste fürchten ſich,“ entgegnete fie ſpitz, „in die Tiefe des 
Abgrundes zu flürgen‘; Sie fürchten die künftige Kraͤnkung, 
die ich Ihnen, wenn ich Sie zu lieben aufhöre, zufügen 
werdel... ‚Wie wird es mir dann zumute fein?“ fchreiben 
Sie...” 
Er begriff immer noch nicht. 
„Es wird mie ja dann gut gehen, wenn ich einen anderen 
liebe; ich werde alfo glüdlich fein! Und Sie fagen, 506 
Sie mein Gluͤck in der Zukunft vorausfehen und bereit 
find, für mich alles, felbft das Leben zu opfern ?” 
Er fah fie forſchend an und blinzelte feltfam und langfam. 
„Alſo da wollte fie hinaus!“ flüfterte er, „ich muß geftehen, 
das habe ich nicht erwartet...“ 
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Und fie mufterte ihn fo ſpoͤttiſch vom Kopf bis zu den 
Füßen. 
„And das Glüd, das Sie wahnfinnig macht?” fuhr fie 
fort, „die Morgen und Abende, diefer Park und mein 
‚ich Небе“, iſt das alles nichts wert, verdient e8 fein Opfer, 
feinen Schmerz?” 
„Ach, wenn ich in die Erde finfen könnte!” dachte er, #9 
innerlich immer mehr quälend, je klarer ihm Oljgas Ger 
danke wurde, 
„And wenn,” fragte fie leidenfchaftlich, „оке Liebe Sie 
ermüdet, wie die Bücher, dag Amt und die Gefellfchaft 
Sie ermüdet haben; wenn Sie mit der Zeit, ohne daß 
meine Nebenbuhlerin, ohne daß eine andere Liebe fommt, 
plöglich neben mir wie auf Ihrem Sofa einfchlafen und 
meine Stimme Sie nicht erwedt; wenn die Gefchwulft an 
Ihrem Herzen vergeht, wenn nicht einmal eine andere 
Stau, fondern der Schlafrod Ihnen teurer iſt? ...“ 
„Dliga, das Ш unmoͤglich!“ unterbrach er fie mißmutig 
und rüdte von ihr fort. 
„Barum НЕ das unmöglih? Sie fagen, daß ich mich irre, 
daß ich einen anderen lieben werde. Und was dann? Wie 
werde ich mich davon, was ich dann ше, freifprechen ? 
Was werde ich nicht den Menfchen oder der Welt, fondern 
mir felbft fagen?... Auch ich fchlafe manchmal deswegen 
nicht, ich quäle Sie aber nicht mit Vermutungen über die 
Zukunft, denn ich glaube daran, daß es beffer wird. Bei 
mir überwiegt das Glüd, nicht die Furcht. Ich Halte es 
für etwas wert, wenn ich Ihre Augen leuchten mache, 
wenn Sie auf die Hügel fteigen, um mich zu fuchen, wenn 
Sie Ihre Trägheit vergeffen und in der Hitze meinefwegen 
in die Stadt eilen, um ein Buch oder Blumen zu holen; 
wenn ich fehe, daß ich Ste lächeln und das Leben lieben 
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gemacht habe... Ich warte nur auf Eines und fuche nur 
Eines — das Glüd, und glaube, daß ich e8 gefunden habe. 
Wenn ich mich irre, wenn e8 wahr НЕ daß ich meines Irr⸗ 
tums wegen weinen mwerbe, fühle ich mwenigftens bier (fie 
legte fich die Hand aufs Herz), daß ich feine Schuld daran 
habe; 548 Schidfal hat es wohl fo gewollt, und Gott hat 
68 mir nicht anders gegeben, Doch ich fürchte die künftigen 
Tränen nicht; ich werde nicht vergeblich weinen; ich Habe 
dafür etwas gehabt... 99 war ja fo glüdlih!. . .” fügte 
fie hinzu. 
„Sie follen wieder glüdlich fein!” flehte Oblomom, 
„Mund Ste fehen nur Düfteres vor fih; Ihnen ift dag Glüd 
nichts wert... Das Ш undankbar,” fuhr er fort, „das 
ift feine Liebe, das Ш...” 
„Egoismus!“ fprah Oblomow zu Ende und wagte 68 
nicht, Dliga anzubliden, zu fprechen und um Verzeihung zu 
bitten. 
„Sehen Sie,“ fagte fie leife, „wohin Sie gehen mwollten.” 
Er blickte fie an. Ihre Augen waren trocken. Sie blidte 
finnend паф unten und zeichnete mit dem Schirm im 
Sande. 
„Legen Sie ſich wieder auf den Rüden,” fügte fie hinzu, 
„dann irren Sie fih nicht und flürzen nicht in die Tiefe 
des Abgrundes.“ 
„Ich бабе Sie und mich vergiftet, anſtatt einfach und uns 
befangen glüdlich zu fein...” murmelte er reuevoll. 
„Trinken Sie Kwaß, dann vergiften Sie fich nicht,” ſpot⸗ 
tete fie, 

„Dliga! Das ЦЕ nicht edelmütig,” fagte er, „nachdem ich 
mich felbft mit dem Bewußtfein gefoltert Бабе...” 

„За, in Worten foltern Sie fih, ſtuͤrzen Sie fih in Abs 
gründe, wollen Ihr halbes Leben hergeben, und dann 



fommt ein Zweifel, eine fehlaflofe Nacht. Wie zärtlich und 
beforgt werden Sie dann fich felbft gegenüber, wie weit 
fihtig find Sie dann! ...“ 
„Wie wahr und wie einfach 508 НИ" dachte Oblomow, 
ſchaͤmte fich aber, е8 laut zu ſagen. Warum hatte er fich 
048 nicht felbft Hargemacht, warum mußte dag eine Frau, 
die erft zu leben begann, tun? Und wie fohnell fie gereift 
ift; fie Hat noch vor kurzem ganz wie ein Kind ausgefehen ! 
„Wir haben ung nichts mehr zu fagen,” (9108 fie auf: 
ftehend, „leben Sie wohl, Ilja УМНО, und feien Sie... 
ruhig; darin befteht ja Ihr Gluͤck.“ 
„Dliga, nein, um Gottes willen, nein! Sagen Sie mich 
jett, da alles klar geworden НЕ nicht fort...” ſagte er, 
ihre Hand ergreifend. 

„Bas wollen Sie denn von mir? Sie zweifeln, ob meine 

Liebe zu Ihnen nicht ein Irrtum НЕ ich Fan Ihren Zweifel 
nicht verfcheuchen; vielleicht iſt ſie ein Irrtum ... ich weiß 
68 nicht...“ 
Er ließ ihre Hand 108. Wieder war der ЭМ auf ihn 
gezuͤckt. 
„Wieſo wiſſen Sie das nicht? Fuͤhlen Sie es denn nicht?“ 
fragte er wieder mit dem Ausdruck von Zweifel im Geſicht, 
— „glauben Sie denn?...” 
„Ich glaube nichts; ich habe Ihnen geftern gefagt, was 
ich fühle, ich weiß aber nicht, wag in einem Sahre fein wird, 
Gibt e8 denn паф dem einen Glüd ein zweites, dann ein 
drittes ebenfolches ?” fragte fie, ihn mit weit offenen Yugen 
anblidend. „Sprechen Sie, Sie find erfahrener als ich.” 
Doch er wollte fie in diefer Meinung nicht mehr befräftigen 
und fohmwieg, mit der Hand einen Akazienbaum wiegend. 
„Rein, man liebt nur einmal,” wiederholte er wie ein 

Schulfnabe den auswendig gelernten Satz. 
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„Sehen Sie; auch ich glaube daran,” fügte fie hinzu, 
„Wenn e8 aber nicht fo ift, werde ich Sie vielleicht einmal 
nicht mehr Tieben, und mein Irrtum wird fowohl mir als 
Ahnen weh tun; wir werden ung dann vielleicht trennen! ... 
Zweidreimal lieben .,. nein, nein... 99 will daran nicht 
glauben I” 
Er feufzte. Diefes vielleicht фин ihm ins Herz, und er 
fchlich ihe finnend nad, Doch es wurde ihm mit jedem 
Schritt leichter ums Herz; aller Irrtum, den er fich in 
der Nacht ausgedacht hatte, lag in fo ferner Zukunft... 
„Nicht die Liebe allein, fondern das ganze Leben Ш 
ja fo...” fiel es ihm plöglih ein; „und wenn man 
jeden Zufall als einen Irrtum von ſich ſtoͤßt, wo bleibt 
dann das Wahre? Was ift denn mit mie? Bin ich denn 
blind...” 
„Dlisa,” fagte er, ihre Taille leicht mit zwei Fingern bes 
rührend (fie blieb ftehen), „Sie find Hüger als ich.“ 
Sie fchüttelte den Kopf. 
„Dein, einfacher und dreiſter. Wovor fürchten Sie ſich? 
Glauben Sie denn ernftlih daran, daß man zu lieben 
aufhören kann?“ fragte fie mit ſtolzer Gewißbeit. 
„Jetzt fürchte ich mich auch nicht!” fagte er mutig, „Mit 
Ihnen iſt für mich fein Schickſal ſchrecklich!“ 
„Dieſe Worte habe ich unlaͤngſt irgendwo geleſen ... ich 
glaube bei Sue, fagte fie ironifch, fich zu ihm ummwendend, 
„aber dort ſagt fie eine Frau zu ihrem Mann...“ 
Oblomow flieg das Blut ins Geficht. 
„Dliga! Laffen Sie alles wieder wie geftern fein,” flehte 
er, „ich werde mich vor feinen ‚Sertümern‘ mehr fürchten.“ 
Sie ſchwieg. 
„За?“ fragte er fchüchtern. 
Sie ſchwieg. 
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„Nun, wenn Sie nicht fprechen wollen, dann geben Sie 
mir irgendein Zeichen... einen Fliederzweig . . .” 
„Der Slieder ift fchon vorüber und verblüht,” antwortete 
fie. „Schauen Sie, wie er jeßt ИЕ ganz welk.“ 
„Welt, verblüht!” wiederholte er, den Flieder anblidend. 
„Auch der Brief ИЕ vorüber!” fagte er plößlich. 
Sie fohüttelte verneinend den Kopf, Er folgte ihre und 
grübelte über den Brief, über dag geftrige Glüd und den 
verwelften Flieder. 
„Der Flieder welkt wirklich hin!” dachte er, „Wozu war 
diefer Brief? Warum habe ich die ganze Nacht nicht ges 
ſchlafen und des Morgens gefchrieben? Wie ruhig e8 mir 
jeßt wieder ums Herz ИЕ... (er 946)... ich bin furchtz 
bar fchläftig. Und wenn der Brief nicht wäre, wäre auch 
das alles nicht fo gekommen; fie hätte nicht geweint und 
alles wäre wie geftern; wir würden hier fill in der Allee 
figen, einander anbliden und von Gluͤck fprechen. Und 
heute wäre e8 ebenfo und auch morgen...” Er gähnte 
mit weit offenem Mund, 
Dann fiel es ihm ein, was wohl gefchehen wäre, wenn 
der Brief fein Ziel erreicht hätte, wenn fie feinen Gedanken 
teilen und fih wie vor Irrtuͤmern und entfernten Fünf; 
tigen Gemwittern fürchten würde; wenn fie auf feine fo; 

genannte Crfahrenheit und Vernunft gehört und ein; 
gewilligt hätte, fich von ihm zu frennen und ihn zu ver; 
geffen? D Gott! Er müßte dann Abſchied nehmen und 
in die Stadt, in die neue Wohnung fahren! Dann würde 
auf diefen Tag eine lange Nacht, ein langmweiliger Morgen, 
ein unerteägliches Übermorgen und eine Reihe immer farb; 
Ioferer Tage folgen, Wie wäre das möglih? Das Ш ja 
der Tod! Und es wäre fo gefommen! Er wäre Ном 
geworden. Er wollte ja gar feine Trennung, er hätte fie 

Er — — 
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nicht ertragen, er wäre zu бе gekommen und hätte fie 
angefleht zu bleiben. „Warum Бабе ich denn den Brief 
gefchrieben ?” fragte er fich. 
„Oljiga Sjergejewna!“ fagte er, 
„Was denn!“ 

„Ih muß zu allen meinen Geftändniffen noch eines hinzu; 
fügen...” 
„Was für eins?” 
„Der Brief war ja ganz unndtig ...“ 
„Das ift nicht wahr, er war unumgänglich notwendig.“ 
Sie ſchaute fih um und lachte, als fie ſah, was für ein 
Geficht er machte, wie feine Schläftigkeit plöglich vorüber, 
ging und wie feine Augen fih vor Verwunderung 6 
neten. 
„Notwendig ?” wiederholte er langfam, feinen erflaunten 
Blick auf ihren Rüden richtend. Doch er fah darauf nur 
die beiden Duaften ihrer Mantille, 
„Was bedeuten dann diefe Tränen und Vorwürfe? Iſt 
denn dag eine Lift?” Aber Dliga war nicht liſtig; das fah 
er deutlih. Nur mehr oder weniger befchränfte Frauen 
wenden foldhe Mittel an. Sie arbeiten in Ermangelung 
eines geraden Verſtandes mit den Triebfedern des all; 
täglichen, Heinlichen Lebens, fie Häkeln mit Zuhilfenahme 
von Lift ihre Häusliche Politik wie Spigen, ohne zu be; 
merken, welche Richtung um fie herum die Hauptlinien 
des Lebens verfolgen, wohin fie fi wenden und wo fie 
fich kreuzen. Die Lift НЕ dasfelbe wie Fleine Münze, für die 
man fich nicht viel kaufen kann. Ebenfo wie diefe ausreicht, 

um eine oder zwei Stunden zu leben, fo kann man auch 
mit der Lift, hier etwas vertufchen, dort betrügen und Anz 
dern; fie reicht aber nicht aus, um einen ganzen Horisont 
zu überbliden und den Anfang und das Ende der großen 

26 
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Hauptereigniffe zu verbinden. Die Lift ift kurzſichtig; fie 
fieht nur 548 gut, was dicht vor ihrer Nafe ift, fie ſchaut 
aber nicht in die Ferne und kommt dadurch oft in diefelbe 
Falle, die fie anderen aufgeftellt hat. Dliga ift einfach 
Hug; z. B. wie einfach und leicht fie die heutige Frage 
geldft hat, und fie Бане auch jede andere geloͤſt! Sie fieht 
gleich den Sinn des verborgenen Ereigniffes und tritt auf 
geradem Wege daran heran. Und die Lift ift wie eine Maug; 
fie läuft ringsherum und verftedt fih... Auch НЕ Dligas 
Charakter ganz anders, Was ift denn dag? Was hat fie? 
„Barum НЕ denn diefer Brief notwendig?” fragte er. 
„Warum ?” wiederholte fie und wandte ihm raſch ihr froͤh⸗ 
liches Geficht zu, ПФ darüber freuend, daß fie ihn auf jedem 
Schritt fiugig zu machen verſtand. „Darum,” begann fie 
dann langfam, „weil Sie die ganze Nacht nicht gefchlafen 
haben und nur für mich gefehrieben haben, — ich bin auch 
eine Egoiſtin. Das erſtens ...“ 
„Warum haben Sie mir ſoeben Vorwuͤrfe gemacht, wenn 
Sie jetzt ſelbſt mit mir einverſtanden ſind?“ unterbrach 
Oblomow fie. 
„Weil Sie das Quaͤlen erſonnen haben. Sch hab’ es nicht 
ausgedacht, eg ИЕ über mich gefommen, und ich freue mich 
darüber, Daß es vorüber ift. Sie haben es aber vorbereitet 
und im vorhinein genoffen. Sie find boshaft, deswegen 
habe ich Ihnen Vorwürfe gemacht. Dann . . . ift Ihre Brief 
von Gedanken und Gefühlen durchdrungen ... Sie haben 
dieſe Nacht nicht auf Ihre gewohnte Art, fondern fo, wie 
Ihr Freund und ich es gewuͤnſcht hatten, verlebt — das 
ift zweitens; und endlich drittens ...“ 
Sie trat an ihn fo nahe heran, daß ihm das Blut ing 
Herz und in den Kopf flieg; er begann ſchwer und erregt 
zu atmen. Und fie blidte ihm gerade in die Augen. 
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„Drittens, weil in diefem Brief wie in einem Spiegel Ihre 
ganze Zärtlichkeit, Zhre Worficht, Ihre Sorge um mic, 
Ihre Furcht für mein Gluͤck, Ihr reines Gewiſſen zu fehen 
find... 9068, was Andrej Iwanowitſch mir von Ihnen 
gezeigt hat, und was Ich liebgewonnen Бабе, um beflent; 
willen ich Ihre Trägheit und Apathie vergeffe... Sie 
haben fich da gegen Ihr Wollen ausgefprochen, Sie find 
fein Egoift, Ilja Iljitſch, Sie haben gar nicht deswegen 
gefchrieben, um fich von mir zu trennen — das wollten 
Sie gar nicht, fondern weil Sie mich zu befrügen fuͤrch⸗ 
teten ... Ihre Ehrlichkeit hat darin gefprochen, fonft hätte 
der Brief mich gefränft, und ich würde nicht vor Stolz 
geweint haben. Sehen Sie, ich weiß, wofür ich Sie liebe 
und fürchte mich vor feinem Irrtum; ich habe mich in 
Ahnen nicht geirrt ...“ 
Sie erſchien Oblomow, während fie das fagte, in einem 
Glanz und Leuchten, Ihre Augen flammten im Triumph 
der Liebe und dem Bewußtfein ihrer Macht auf; auf den 
Wangen blühten die beiden rofigen Fleden. Und er, er 
war die Urfache all deffen! Er hatte durch eine einzige 
Regung feines ehrlichen Herzens dieſes Feuer, dieſes 
Sprühen und Leuchten in ihrer Seele entzündet. 
„Oliga! Sie find... die befte der Frauen, Sie find die 
bedeutendfte Frau der Melt!” fagte er entzuͤckt, breitete 
die Arme aus und beugte fich hingeriffen zu ihre hin. 
„Um Gottes willen... einen einzigen Kuß, als Pfand des 
unbefchreiblichen Gluͤckes ...“ flüfterte er wie im Fieber. 
Sie frat augenblidlih um einen Schritt zuruͤck; das feiers 
liche Leuchten und die Farben verfehwanden von ihrem 
Geſicht; die fanften Augen fohleuderten Blitze. 
„Nie! Nie! Kommen Sie nicht näher,” fagte fie er; 
ſchrocken und faft entiegt, beide Hände und den Schirm 
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zwifchen ihn und fich haltend, und blieb wie erftarrt und 
verfteinert, ohne zu atmen, in einer drohenden Stellung 
und mit drohendem Blick Halb abgewendet fliehen. 
Er beruhigte fich plößlih; vor ihm fland nicht die fanfte 
Dliga, fondern die gefränfte Göttin des Stolzes und 
80168, mit aufeinandergepreßten Lippen und flammenden 
Yugen. 
„Verzeihung! ...“ flüfterte er verlegen und vernichtet. 
Sie wandte ПФ langſam um und ging weiter, indem fie 
Angftlich über die Schulter zu ihm hinuͤberſchielte. Er unters 
nahm aber nichts; er ging langſam, wie ein Hund, der 
feinen Schweif hängen IAßt, nachdem man ihn gefcholten 
hat. Sie wollte ihren Schritt befchleunigen, als fie aber 
fein Geficht ſah, unterdrüädte fie ein Lächeln und ging 
ruhiger, иное nur ab und zu. Der rofige Fleck erſchien 
auf der einen Wange, verfchwand und erfchien dann auf 
der zweiten. Se weiter fie ging, defto heller wurde ihr 
Geficht, defto feltener und ruhiger atmete fie, und fe 
machte wieder gleichmäßige Schritte. 
Sie fah, wie heilig Ще „nie” für Oblomom war, ihr Zorn 
legte fih allmählich und machte dem Mitleid Platz. Sie 
ging immer langſamer und langfamer... Sie wollte 
ihre Zuruͤckweiſung mildern; fie fuchte nach einem Vor⸗ 
wande, ihn anzureden. 
„sch habe alles verhungt! Jetzt Бабе ich den größten Fehler 
begangen! Nie! O Gott! Der Flieder ift verwelkt!“ Dachte 
er, auf die herabhängenden Zweige blidend. „Das Geftern 
und auch der Brief find verblaßt, und diefer Augenblid, 
der fchönfte meines Lebens, da eine Frau mir gleich einer 
Stimme vom Himmel zum erften Male gefagt hat, was es 
in mir Gutes gibt, НЕ auch verblaßt ...“ Er blidte Dliga 
an — fie ſtand und wartete mit gefenkten Augen auf ihn. 



„Geben Sie mir den Briefl...” fagte fie leife. 
„Er НЕ verblaßt!” antwortete er traurig, ihr den Brief 
reichend. 
Sie ging wieder nahe an ihn heran und neigte den Kopf 
noch mehr; ihre Lider waren ganz gefenft... Sie sitterte 
faft. Er gab den Brief zuruͤck; fie Боб den Kopf nicht und 
trat nicht zurüd, 
„Ste haben mich erfchredt,” fügte fie fanft hinzu. 
„Verzeihen Sie, Dliga,” murmelte er. Sie ſchwieg. 
„Diefes zornige ‚nie‘!... fagte er traurig und сибе. 
„Wird verblaffen!” flüfterte fie faum hörbar und erroͤtete, 
Sie warf ihm einen verfhämten, freundlichen Bli zu, 
faßte feine beiden Hände, preßte fie feft zwiſchen den ihrigen 
sufammen und legte fie auf ihr Herz. 
„Hören Sie, wie es Hopft!” fagte Пе; „Sie haben mich 
erſchreckt! Laffen Sie mich fort!” 
Und fie wandte ПФ, ohne ihn anzubliden, um und lief 
über den Weg hin, indem fie das Kleid vorne ein wenig 
aufhob. 
„Wohin eilen Sie?“ fragte er, „Ich Bin müde und kann 
Sie nicht einholen...” 
„Laſſen Sie mich, Ich laufe fingen, fingen, fingen!...“ 
fagte fie mit glühendem Gefiht. „Mir НЕ die Bruft be; 
nommen, fie tut mir faft weh!” 
Er blieb ftehen und blickte ihr lange wie einem fortfliegenden 
Engel пай. 
„Iſt's denn möglich, daß auch diefer Augenblic verblaffen 
wird?” fragte er faſt traurig, und fühlte felbft nicht, ob 
er ging oder auf demfelben Fleck ſtand. „Der Flieder ift 
verwelkt!“ dachte er, „das Geftern ЦЕ vorüber und auch 
die Nacht mit ihren Gefpenftern und dem Alpdrüden ift 
vorüber... За! Und diefer Augenblid wird wie der 



Slieder verblaffen! Aber während die heutige Nacht vor; 
überging, bluͤhte ſchon der рае Morgen auf... Was ift 
denn das?” fagte er laut und verloren; — „und auch die 

Liebe ... die Liebe! Und ich dachte, fie ſchwebte wie ein 
heißer Mittag über den Liebenden, und nichts bewegte 
fih, nichts atmete in ihrer Atmoſphaͤre; es: НЕ aber auch 
in der Liebe feine Ruhe, auch fie verändert fich immer, 
bewegt ПФ immer und immer nach vorwärts... „wie 
248 ganze Leben!” pflegte Stolz zu fagen. Und der Joſua, 
der ihr zugerufen hätte: „Bleibe ftehen und bewege dich 
nicht!” iſt noch nicht auf die Welt gefommen! Was wird 
morgen fein?” fragte er fich angftooll, und er ging finnend 
und frage nach Haufe. Als er an Dligas Fenſtern vorbei⸗ 
фин, hörte er, wie ihre beengte Bruft fih in Schuberts 
Liedern Luft machte, als fchluchzte fie vor Gluͤck. 
Mein Gott! Wie fchön ift es auf Erden zu leben! 
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Elftes Kapitel 

blomow fand zu Haufe einen Brief von Stolz vor, 
der mit den Worten „Jetzt oder nie!” begann und 

ſchloß; darin wurde ihm feine Unbemweglichfeit vorgeworfen; 
er wurde eingeladen, durchaus in die Schweiz zu fommen, 
wohin Stolz zu reifen beabfichtigte, und fich zum Schluffe 
in Stalien aufzuhalten. Wenn Oblomow damit nicht eins 
verftanden wäre, (ое er aufs Gut fahren, feine Anz 
gelegenheiten regeln, die Bauern aus ihrer Trägheit auf⸗ 
rütteln, feine Einkünfte fontrollieren und beftimmen und 
während feiner Anmwefenheit den Bau des neuen Haufes 
anordnen. „Denke an unfern Vertrag. Jetzt oder nie!” 
fchloß er. „Jetzt, jett, jetzt!“ wiederholte Oblomomw. „Anz 
drej weiß nicht, welch ein Poem fich in meinem Leben 
abfpielt. Was für eine Arbeit will er denn noch? Kann 
ich denn jemals durch irgend etwas anderes fo befchäftigt 
fein? Er follte e8 einmal probieren! Man lieft von den 
Franzoſen und Engländern, daß fie immer arbeiten, daß 
fie immer ans Arbeiten denken! Und dabei durchreifen fie 
ganz Europa und manche von ihnen fogar Aſien und 
Afrika, ohne irgend etwas zu fun, nur um ein Album 
vollzumalen oder Altertümer auszugraben, um Löwen zu 
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ſchießen oder Schlangen zu fangen. Oder fie fißen, ПФ dem 
edlen Nichtstun ergebend, zu Haufe, frühftüden und dis 
nieren mit Freunden und Frauen — das ЦЕ das Ganze! 
Mas bin denn ich für ein Zuchthäusler? Andrei hat fich 
nur ausgedacht: ‚Yrbeite und arbeite wie ein Pferd!‘ 
Wozu? Sch bin fatt und Бабе was anzuziehen. Aber 
Dlisa hat wieder gefragt, ob ich nicht vorhabe, nach Oblo⸗ 
mowka zu fahren!.. .” 
Er begann zu ſchreiben und nachzudenken und fuhr fogar 
zum Architekten hin, Bald lag auf feinem Kleinen Tiſch 
ein Plan des Haufes und des Gartens. Das war ein 
geräumiges Familienhaus mit zwei Balkons. „Hier bin 
ich, hier ift Dliga, hier ИЕ das Schlafjimmer, das Kinder; 
zimmer...” Dachte er laͤchelnd. „Uber die Bauern, die 
Bauern...” Das Lächeln verfchwand und feine Stirn 
furchte fich vor Sorge. „Der Nachbar fehreibt mir über 
alle Details, fpricht vom Pflügen und Drefchen.... Wie 
langweilig dag ift! Außerdem fehlägt er vor, auf gemein⸗ 
fohaftlihe Rechnung eine Straße in den großen Markt 
fleden zu bahnen, den Fluß zu überbrüden, bittet mich 
um dreitaufend und will, ich foll Oblomowka verpfänden .. . 
Und woher weiß ich denn, ob das notwendig. Ш? Ob 
dabei was herausfommt? Db.er mich nicht betrügt?... 
Er НЕ zwar ein ehrlicher Menſch; Stolz kennt ihn, aber auch 
er kann fich ja irren, und mein Geld ИЕ dann verloren! 
Dreitaufend — ein folder Haufen Geld; wo foll ich es 
hernehmen? Nein, ich fürchte mih! Dann fohreibt er 
noch, ich foll einige Bauern auf das unbebaute Land über; 
fiedeln laſſen, und verlangt baldige Antwort — alles foll 
fo (ие gehen! Er übernimmt eg, alle Dokumente, die 
zur Verpfändung des Gutes erforderlich find, dem Kuraz 
forium einzufenden, Wenn ich ihm die Vollmacht hin⸗ 
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ſchicken will, muß ich fie mir von den Behörden beftätigen 
laſſen — was er von mir alles verlangt! Und ich weiß 
nicht einmal, wo fich diefes Departement befindet und mie 
man dort die Tür aufmacht.“ Es waren fchon zwei Wochen 
vergangen und Oblomow antwortete ihm noch immer 
nicht; fogar Dliga fragte ihn, ob er fehon bei den Behörden 
war. Bor kurzem hatte Stolz einen Brief an ihn und an 
fie zugleich geſchickt und fragte darin, „was er tue?” Übris 
gens konnte Dliga die Tätigkeit ihres Freundes nur ober; 
flächlih in der für fie zugänglichen Sphäre fontrollieren. 
ОБ er ИН ausfah, gerne überall mitfuhr, zur verabredeten 
Stunde im Haine erfohien, ob ihn die Stadfneuigfeiten und 
ein allgemeines Gefpräch intereffierten. Am eifrigften be; 
obachtete fie, ob er nicht das Hauptziel feines Lebens aus 
dem Yuge verlor. Wenn fie ihn über die Behörden aus; 
fragte, geſchah es nur, um Stolz über die Angelegenheiten 
feines Freundes zu fohreiben. 
Der Sommer hatte feinen Höhepunkt erreicht; es mar 
Ende Juli; das Wetter war herrlich. Oblomow trennte 
fih faft gar nicht von Dliga. An Haren Tagen war er im 
Park, um die heiße Mittagsftunde fuchte er mit ihr im Haine 
unter den Fichten Zuflucht, faß zu ihren Füßen und lag 
ihe vor; fie ſtickte ſchon an einem anderen Kanevagftreifen 
— für ihn. Auch bei ihnen herrſchte heißer Sommer; 
manchmal fammelten fih Wolfen und verzogen 1% dann. 
Wenn ihn fohwere Träume bedrüdten und Zweifel ang 
Herz pochten, fand Oljga wie ein Engel auf der Wache; 
fie brauchte ihm nur mit den hellen Augen ins Geficht zu 
bliden und herauszubekommen, was er auf dem Herzen 
hatte — und alles beruhigte fih wieder in ihm, und ihre 
Liebe glitt rhythmiſch wie ein Fluß dahin und fpiegelte 
die fich ($ neugeftaltenden Gebilde des Himmels wider. 
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Dligas Anfichten über das Leben, über die Liebe, über 
alles, wurden noch klarer und beftimmter. Sie blidte 
ficherer als früher um fih und ließ fih duch die Zukunft 
nicht einfhüchtern; in ihr entwidelten fich neue Seiten des 
Verftandes und neue Charakterzüge. Ihr Weſen Außerte 
fih bald in poetifcher Vielfältigkeit und Tiefe, bald regel; 
mäßig, Har, ruhig und natürlich... Sie befaß eine Be; 
harrlichkeit, welche nicht nur das Schickſal, fondern fogar 
Oblomows Apathie und Trägheit befämpfte. Sowie fie 
nur einen Vorfaß gefaßt hatte, begann fie mit aller Kraft 
zu arbeiten. Dann fprach fie von nichts anderem, Und 
wenn fie e8 nicht tat, fah man 509, daß fie nur an dag 
eine dachte, daß fie es nicht vergaß, es nicht beifeitefchob 
und ПФ nicht verwirren Tieß, fondern fich alles überlegte 
und das, was fie fuchte, auch erreichen würde. Er konnte 
nicht begreifen, wo fie diefe Kraft, diefen Takt, zu erz 
fennen und zu erfahren, wie alles zu tun war, hernahm, 
welches Ereignis auch eintreffen mochte. „Das kommt 
daher,” dachte er, „weil die eine Braue bei ihre nie 
mals gerade liegt, fondern fich immer ein wenig in bie 
Höhe hebt, fo daß darüber eine feine, kaum merfbare 
Falte liegt... Dort, in diefer Falte verbirgt ſich ihre 
Beharrlichkeit.” Wie ruhig und hell ihr Gefichtsaug; 
druck auch fein mochte, gläftete fich diefe Falte doch nie, 
und die Braue legte fih nie gerade hin. Gie befaß 
aber feine Außere Kraft, Feine fchroffen Manieren und 
Anlagen. Die Energie in ihren Vorſaͤtzen entfernte fie 
nicht auf einen Schritt aus der Sphäre der Weiblichkeit. 
Sie wollte nicht gefeiert fein, einen ungefchidten Verehrer 
mit fohroffen Worten abweifen und den ganzen Salon 
durch die Beweglichkeit ihres Verſtandes in Erſtaunen 

feßen, damit jemand aus der Ede „Bravo! Bravo!“ 
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rufen ſollte. Sie beſaß ſogar die vielen Frauen eigene 
Schuͤchternheit; ſie zitterte zwar nicht, wenn ſie eine Maus 
ſah, fiel nicht in Ohnmacht, wenn ein Seſſel umgeworfen 
wurde, fuͤrchtete ſich aber, ſich weit vom Hauſe zu ent; 
fernen, kehrte um, wenn fie einen Bauer ſah, der ihr ver; 
daͤchtig vorkam, und (9056 ganz nah Frauenart das 
FSenfter, damit Feine Diebe fi ins Zimmer fehleichen 
fonnten. Dabei war fie dem Gefühl des Mitleids fo zus 
gaͤnglich! Es war nicht fehwer, bei ihr Tränen hervor; 
zurufen; ihe Herz war leicht erreichbar. In der Liebe war 
fie fo zärtlich, in ihren Beziehungen allen gegenüber war 
fo viel Sanftheit und freundliche Aufmerkſamkeit enthalten 
— mit einem Wort, fie war ein Weib! Manchmal leuchtete 
in ihren Morten ein Funken von Sarkasmus auf, doch 
darin fpiegelte fich eine folche Grazie, ein fo fanfter, liebens⸗ 
würdiger Verſtand wider, daß jeder mit Freuden feine 
Stirn hinhalten würde! Dafür fuͤrchtete fie fich nicht vor 
Zugluft, ging in der Dämmerung leicht gefleidet aus — 
das fohadete ihr nicht! Sie erfreute fich einer blühenden 
Gefundheit; fie аб mit Appetit; fie бане ihre Lieblings, 
gerichte; fie wußte auch, wie fie zubereitet wurden. Das 
alles wußten auch viele andere, aber diefe vielen konnten 
nicht entfcheiden, was in dem einen oder anderen Fall 
zu fun war, und wenn fie es wußten, war es doch nur 
Angeeignetes, Nachgeäfftes, von dem fie fich feine Rechen⸗ 
fchaft gaben, warum fie es fo und nicht anders machten, 
und bei dem fie fih auf die Autorität einer Tante oder 
Eoufine beriefen. Biele wußten nicht einmal, was fie 
wollten, und wenn fie fich auch zu etwas entfchloffen, faten 
fie e8 fo träge, als wären fie im Zweifel, ob es nötig 
fei oder nicht. Das kam wahrfcheinlich daher, weil ihre 
Brauen in geradem Bogen lagen, mit den Fingern zus 
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rechtgezupft waren und weil fie feine За an der Stirn 
hatten. 
Zwifchen Oblomow und Dliga hatten fich geheime, für 

_ andere unfichtbare Beziehungen entwickelt; jeder Blick, 
jedes unbedeutende Wort, das in Anmefenheit anderer 
gefprochen wurde, befaß für fie einen befonderen Sinn. 
Sie fahen in allem eine Andeutung auf ihre Liebe. Und 
Dliga flammte manchmal #08 ihrer Sicherheit auf, wenn 
bei Tiſche von irgendeiner Liebe, die an die Биде erinnerte, 
erzählt wurde, und da alle Liebesgefchichten einander fehr 
ahnlich find, mußte fie oft erröten. Und Oblomow nahm 
fih, bei irgendeiner Andeutung auf diefes Thema, vor 
Verlegenheit einen ſolchen Haufen Gebäd, daß er irgend 
jemand ficher zum Lachen brachte. Sie wurden wachſam 
und vorfihtig. Manchmal erzählte Dliga der Tante nicht, 
daß fie Oblomow gefehen hatte, und er ſagte zu Haufe, 
daß er in die Stadt fuhr, und ging dann in den Park, 
Aber wie Har Oljgas Verſtand auch fein mochte, wie bes 
wußt fie alles um 19 herum auch anblidte, wie ИНФ und 
gefund fie auch war, begannen bei ihr Doch neue, krankhafte 
Symptome zu erfoheinen. Manchmal erfaßte fie eine Un; 
ruhe, die ihr Gedanken machte, und die fie fich nicht zu 
erklären wußte. Manchmal, wenn fie um die heiße Mittags; 
fiunde an Oblomows Wem hinfchritt, ſtuͤtzte fie ſich träge 
auf feine Schulter und ging mehanifh und heharrlich 
fehweigend in einer gemwilfen Ermattung weiter, Ihre 
Friſche verſchwand; ihre Bli wurde müde und verlor feine 
Lebhaftigfeit, er wurde reglog, richtete 19 auf irgendeinen 
Punkt, und fie war zu fräge, ihn einem anderen. Gegen 
fiand zuzuwenden. Etwas laſtete auf ihr, etwas beengte 
бе die Bruft und beunruhigte fie. Sie nahm ihre Mantille 
und ihr Tuch von den Schultern ab, 50% auch das, half 
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nicht — das Bedrüdende und Beengende ließ nicht nad. 
Sie hätte fih am Tiebften unter einen Baum gelegt und 
(© ganze Stunden verbracht. Oblomow wurde ganz hilf; 
108 und fächelte ihe mit einem Zweig das Geficht, doc 
fie wieg feine Bemühungen mit einem ungeduldigen Zeichen 
von fich und quälte.fih weiter. Dann feufste fie plöglich 
auf, blickte wieder bewußt um fih, (аб ihn an, drüdte ihm 
feft die Hand, Tächelte, erlangte wieder ihre Friſche und 
Ще Lachen und beherrfchte fich wieder. 
Eines Abends verfiel fie in einen befonders unruhigen 
Zuftand, in einen Somnambulismugs der Liebe, und ers 
(еп Oblomow in einer neuen Beleuchtung. Es war heiß 
und ſchwuͤl; aus dem Wald tönte das dumpfe Naufchen 
des warmen Windes herüber; der Himmel bededte fich 
mit dunklen Wolfen. 68 wurde immer dunkler und dunkler, 
„Es wird regnen,” fagte der Baron und fuhr nach Haufe. 
Die Tante 309 ИФ in ihr Zimmer zurüd, Обаа fpielte 
lange, in Gedanken verfunfen, Klavier, hörte aber dann 
auf, | . 
„Ih kann nicht, meine Finger zittern, mir ift es fo ſchwuͤl,“ 
fagte fie zu Oblomomw. „Wollen wir in den Garten gehen.” 
Sie fohritten lange fehweigend durch die Alleen, einander 
bei der Hand haltend. Ihre Hände waren feucht und weich. 
Sie паки in den Park, Die Baume und Sträucher bil; 
deten eine einzige düftere Mafle; man konnte in einer 
Entfernung von zwei Schritten nichts unterfoheiden; nur 
die Wege fchlängelten fich als weiße Streifen hin. Dliga 
blidte flare ins Dunkel und fohmiegte fih an Oblomow. 
Sie irrten fehweigend herum. „Sch fürchte mich!” fagte 
fie plöglich erzitternd, als fie fich faft taftend durch die 
ſchmale Allee, zwifchen zwei ſchwarzen, undurchdringlichen 
Baummwänden fortbewegten. „Wovor denn?” fragte er. 



„Fuͤrchte dich nicht, Dliga, ich Bin bei die.” „Sch fürchte 
mich auch vor dir!“ flüfterte fie, „aber е8 ift eine fo anz 
genehme Angſt! Das Herz fiodt mir, Gib mir die Hand 
und fühle, wie es Hopft.” Und dabei fuhr fie zufammen 
und blidte fih um. „Siehft du, fiehft du?“ flüfterte fie 
sitternd und padte ihn mit beiden Händen feft bei der 
Schulter, „ſiehſt du nicht dort im Dunkel jemand?“ Gie 
fehmiegte fich fefter an ihn. „Es ift niemand da...” fagte 
er; Doch auch ihm lief eine Gänfehaut über den Rüden. 

„Dede mir ſchnell mit irgend etwas die Augen аи... noch 
fefter I” flüfterte fie... „So, jeßt ift es Бе... Das 
find nur die Nerven,” fügte fie aufgeregt hinzu. „est 
wieder! Schau, wer Ш dag? Setzen wir ung irgendwo 
auf eine Bank hin...” Er fand taſtend eine Bank und 
feßte fie Hin. „Gehen wir nach Haufe, Dliga,” redete er 
ihre zu, „du Bift frank.” Sie legte den Kopf auf feine Schulz; 
ter, „Nein, bier ift die Luft frifcher,” fagte fie, „da am 
Herzen beengt mich etwas.” Sie atmete heiß auf feine 
Wange. Er berührte ihren Kopf mit der Hand — auch 
diefer war heiß. Ihre Bruft atmete ſchwer und fürchte fich 
durch Seufjer zu befreien. „Wäre es nicht beffer, nad 
Haufe zu gehen ?” fprach Oblomow unruhig, „Dur mußt Dich 
hinlegen.” „Nein, nein, 108 mich, rühr’ mich nicht an... .” 
fprach fie mit matter, kaum hörbarer Stimme; „es brennt 
bei mir hier...” fie zeigte auf die Bruſt. „Wir follten 
wirflih nah Haufe gehen... .” drängte Oblomow. „Nein, 
warte, e8 wird oorübergehen ...” Sie preßte feine Hand 
sufammen, blidte ihm ab und zu tief in die Augen und 
fehwieg lange. Dann begann fie zu meinen, zuerft Teife 
und dann laut, Er verlor die Faffung. „Um Gottes 
willen, Dliga, gehen wir fchnell nach Haufe!” fagte er uns 
ruhig. „ES ЦЕ nichts,” — antwortete fie ſchluchzend, „ſtoͤre 



mich nicht, ich muß mich ausmweinen... Die Hige wird 
mit den Tränen vergehen, e8 wird mir dann leichter fein; 
es find nur die Nerven...” Er hörte im Dunkel, wie 
ſchwer fie atmete, fühlte, wie ihre heißen Tränen auf feine 
Hand tropften, wie krampfhaft fie feinen Arm zuſammen⸗ 
preßte. Er bewegte feinen Finger und atmete nicht. Und 
бе Kopf lag auf feiner Schulter, ihre Atem wehte feine 
Wange heiß an... Er begann auch zur zittern, wagte es 
aber nicht, ihre Wange mit den Lippen zu berühren. Dann 
wurde fie immer ruhiger, und ihre Atem ging gleichmäßiger 
... Sie ſchwieg. Er dachte, fie wäre eingefchlafen, und 
hatte Angft, fich zu rühren. „Dliga!” rief er fluͤſternd. 
„Was?“ antwortete fie auch flüfternd und feufzte laut. 
„Jetzt НИЗ... vorüber...” fagte fie ermattet, „mir И 
leichter, ich atme frei.” — „Komm,“ fagte er. „Komm,“ 
wiederholte fie ungern, „Mein Lieber!” flüfterte fie dann 
zärtlich, feine Hand umfaffend, und ging, fih auf feine 
Schulter fügend, mit unficheren Schritten nah Haufe, 
Im Salon blidte er fie ап; fie war ſchwach, doch fie lächelte 
Наш, wie bewußtlos, gleichfam unter dem Einfluß eines 
Traumes. Er feste fie auf den Diwan, kniete vor ihr 
nieder und kuͤßte ihr ein paarmal, von Небе Ruͤhrung 
erfüllt, die Hand. Sie blickte ihn noch immer mit dem; 
felben Lächeln an, indem fie ihm beide Hände überließ, 
und folgte ihm big zur Tür mit den Augen, Er wandte 
fih an der Tür um; fie blickte ihm noch immer nach, ihr 
Geficht war noch von derfelben Ermattung und demfelben 
heißen Lächeln erfüllt, als könnte fie es nicht befämpfen ... 
Er ging finnend fort. Er hatte diefes Lächeln irgendwo 
gefehen; er erinnerte 14 an ein Bild, auf dem eine Frau 
mit einem folchen Lächeln dargeftelle war... das war aber 
feine Cordelia ... 



Am nächften Tag ließ er anfragen, wie es ihr ging. Man 
ſchickte ihm folgende Antwort: „Es geht dem Fräulein, 
Gott fei Dank, gut, man bittet Sie, heute zum Effen zu 
fommen, und abends fahren alle fünf Werft weit zu einem 
Feuerwerk,” 
Er glaubte nicht und ging felbft hin. Oljga war ЯНУ 
wie eine Blume; ihre Augen glänzten voll Lebensluft, die 
Wangen waren rot, die Stimme Hang Hell! Doch fie 
wurde plöglich verlegen und hätte faft aufgefehrien, als 
Oblomow auf fie zufam, fie wurde feuerrot, als er fragte, 
wie fie ПФ nach geftern fühle. „Es war eine Heine Nerven; 
ftörung,” fagte fie eilig. „Ma tante fagt, daß ich früher 
fchlafen gehen muß. Sch Бабе das erſt feit kurzer Zeit...“ 
Sie fprach nicht zu Ende und wandte fih ab, als bäte fie 
um Schonung. Sie wußte felbft nicht, warum fie fo ver; 
legen wurde, Warum nagte und fengfe fie die Erinnerung 
an den geſtrigen Abend, an diefe Störung? Sie ſchaͤmte 
fih und Argerte fich, teilmeife über ПФ felbft und teilmeife 
über Oblomow. Und manchmal fehlen 68 ihre, daß Oblo; 
mom ihre teurer war als je, daß eg fie zu ihm Hinzog, daß 
бе die Tränen famen, als wäre er ihr feit dem geftrigen 
Abend auf eine geheimnisvolle Weife nähergerüdt... 
Sie fohlief lange nicht, 568 Morgens ging fie aufgeregt 

allein durch die. Allee vom Haus bis zum Park und wieder 
zuruͤck, Dachte unaufhörlich nach, verlor fich in Vermutungen, 
machte ein finſteres Geficht, flammte dann auf und lächelte 
über etwas und konnte zu feinem Entfchluß kommen. 
„Ach, Sonitſchka!“ dachte fie ärgerlich, „wie glüclich fie ift! 
Sie würde fich gleich entfchloffen haben!” Und Oblomom ? 
Warum war er geftern mit ihr fo ſtumm und 160008, 108 
dem ihr Atem feine Wangen wie Feuer berührte, Нов: 
dem ihre Tränen auf feine Hand feopften und er fie in 



feinem Arm nah Haufe faft trug, während er das ins 
diskrete Flüftern ihres Herzens hörte... Und ein anderer 
an feiner Stelle... 
Drotzdem Oblomom feine Jugend im Kreife von allwiſſen⸗ 
den jungen Leuten, Ме alle Lebensfragen laͤngſt gelöft 
hatten, an nichts glaubten und alles kalt und weile anaz 
Infierten, verbracht hatte, glühte in feiner Seele 50% noch 
der Glaube an die Freundſchaft, an die Liebe, an die menfch; 
liche Wuͤrde, und foniel er fich in den Menfchen auch geirrt 
hatte, ſoviel er fich noch irren würde, litt darunter nur fein 
Gefühl, doch das Gute und der Glaube daran hatte noch 
nie in ihm gewankt. Er betete im ftillen die Reinheit des 
MWeibes an, erkannte ihre Macht und ihre Nechte und 
brachte ihr Opfer. Doch es mangelte ihm an Charakters 
ftärfe, da8 Gute und die Achtung der Reinheit gegenüber 
offen zu befennen. Im ftillen beraufchte er fih an ihrem 
Duft, aber Außerlich fchloß er fih manchmal dem Chor 
der Zyniker an, die felbft vor dem Verdacht, Feufch zu fein 
und die Keufchheit zu achten, zitterten, und fügte ihrem 
wilden Chor auch fein leichtfinniges Wort hinzu. Er ftellte 
fich nie deutlich vor, wieviel ein gutes, wahres, reines Wort 
wiegt, das in den Strom der menſchlichen Rede bineinz 
geworfen wird, wag für eine tiefe Biegung es bilden kann; 
er dachte nicht daran, 508, wenn es fühn und laut ohne 

falſche Schamroͤte, mit Überzeugung ausgefprochen wird, 
es im widrigen Schrei der бане der Gefellfchaft nicht 
untergeht, fondern wie eine Perle in die Tiefe des Lebens 
finft und ПФ immer eine Mufchel findet. Viele bleiben 
bei einem guten Wort vor Scham glühend fieden und 
gebrauchen dreift und laut eine Teichtfertige Wendung, 
ohne zu ahnen, daß auch diefe unglüdlichermweire nicht ohne 
Folgen verfchwinder, fondern eine lange Spur von oft 

27 
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untilgbaren Übeln hinterläßt. Dagegen war Oblomow in 
feinem Handeln ohne Tadel; Fein einziger Fled oder Vor; 
wurf, mit faltem, feelenlofem Zynismus vorgegangen zu 
fein, laftete auf feinem Gewiſſen. Er fonnte die täglichen 
Gefpräche darüber, daß der eine die Pferde, das Möbel, 
und der zweite eine Frau gegen eine andere eingetaufcht 
habe... und zu welchen Ausgaben dieſer Tauſch geführt 
habe, nicht anhören. Mehr als einmal hatte er um bie 
von den Männern verlorene Würde und Ehre gelitten und 
um den ſchmutzigen Fall einer ihm fremden Frau ger 
weint, aber er fürchtete fih vor den Menfchen und ſchwieg. 
Man mußte es erraten; Dliga erriet es. 
Die Männer lachen folche Sonderlinge aus, doch die Frauen 
erkennen fie fofort; die reinen, keuſchen Frauen lieben fie 
aus Mitgefühl, die verderbten fuchen fih ihnen zu nähern, 
um fih an ihrer Reinheit zu erfrifchen. 
Der Sommer rüdte vor und verging. Die Morgen und 
die Abende wurden dunkel und feucht. Nicht nur der 
Slieder, fondern auch die Linden waren verblüht, und auch 
die Beerenzeit war vorüber, Oblomow und Dliga fahen 
fih täglich. Er holte das Leben ein, 5а8 heißt er eignefe 
fich alles das an, was er laͤngſt nicht mehr verfolgt hatte; 
er wußte, warum der franzdfifche Gefandte Nom verlaffen 
hatte, warum die Engländer ihre Flotte nach dem Oſten 
hinſchickten; intereffierte fich dafür, wann in Deutfchland 
oder Frankreich eine neue Bahnlinie gebaut werden (ое, 
Er dachte aber nicht daran, eine Straße aus Oblomowka 
in den großen Marftfleden anzulegen, Tieß fich die Vollmacht 
von den Behörden nicht beftätigen und beantwortete 
Stolz's Brief nicht. Er befchäftigte fih nur damit, was 
fich in der Sphäre der täglichen Gefpräche in Dligas Haus 
bewegte, was in den dort gelefenen Zeitungen fland, und 
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verfolgte dank Oljgas Beharrlichkeit ziemlich eifrig die 
moderne ausländifhe Literatur, Alles andere ging im 
Steom feiner Liebe unter, Troß der häufigen Veränderun; 
gen diefer сойдет Atmofphäre blieb der Horizont wolfen; 
198. Wenn Dliga manchmal über Oblomow und ihre Liebe 
zu ihm grübelte, wenn diefe Liebe бе freie Zeit und freien 
Pak im Herzen übrigließ, wenn ihre Fragen in feinem 
Hirn nicht immer eine befriedigende und raſche Antwort 
fanden, wenn fein Wille den Anruf ihres Willens nicht 
beantwortete und wenn er ihre Frifhe und ihre über; 
ſchaͤumenden Lebenskräfte mit einem reglofen, leidenfchaftz 
lichen Blick betrachtete, wurde fie von einer bangen Stim⸗ 
mung erfaßt; etwas glitt ihre wie eine kalte Schlange ing 
Herz, ernüchterte deffen Träume, und die warme Märchen; 
welt der Liebe verwandelte fich in einen Herbfttag, an dem 
alle Gegenftände grau erſcheinen. Sie fuchte zu erforfchen, 
wodurch diefe Leere und Unvollftändigkeit des Gluͤcks ver; 
urfacht wurde? Was fehlte ihr? Was brauchte fie? 68 
war ja ihe Schickſal und ihre Beftimmung, Oblomow zu 
lieben! Diefe Liebe wurde durch feine Sanftheit, feinen 
reinen Glauben an das Gute, und am meiften durch feine 
Zärtlichkeit, wie fie fie niemals in den Augen eines Mannes 
gefehen Hatte, gerechtfertigt. Was machte eg, daß er nicht 
jeden ihrer Blicke verſtaͤndnisvoll erwiderte, daß in feiner 
Stimme nicht dasjenige, was fie einft Halb im Traum und 
halb im Schlaf gehört hatte, erflang... Das war Eins 
bildung und Nervofität; wozu fie beachten und grübeln? 
Und wie hätte fie es endlich beginnen follen, fich von der 
Liebe nun gar frei zu machen? Es war gefchehen; fie liebte 
fhon, und man konnte ja die Liebe nicht willfürlich wie 
ein Kleid abwerfen. „Man Небе nicht zweimal im Leben,” 
dachte fie. „Man fagt, daß es unmoralifch Ш...” 

27* 
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So lernte fie lieben, рее diefes Gefühl, begegnete jedem 
neuen Schrift mit einer Träne oder einem Lächeln und 
grübelte darüber nach, Jener nach innen gefehrte 98 
deud, unter dem ПФ Tränen und ein Lächeln verbargen 
und 548 Dblomom fo erfchredte, war erft fpäter erfchienen. 
Doch fie deutete ihm gegenüber niemals auf diefe Gedanken 
und diefen Kampf hin, Oblomow lernte nicht lieben, 
fondern verfenfte пд in jenen füßen Schlummer, von dem 
er in der Anweſenheit von Stolz laut geträumt hatte, 
Manchmal begann er wieder an ein ewig molfenlofes 
Leben zu glauben und (аб wieder Oblomowka mit gut⸗ 
mäütigen, freundfchaftlihen und forglofen Gefichtern vor 
fih, ihm ſchwebte das Sigen auf der Terraffe und das 
Sinnen aus der Fülle des Glüds heraus vor. Er gab 
fih auch jegt manchmal diefem Sinnen hin und (Нее 
fogar zweimal heimlih im Wald ein, wenn Oljga fich 
verſpaͤtet hatte... als auf ihn plöglich eine Wolfe fich 
herabfenfte, 
Eines Tages fehrten fie beide fräge und ſchweigſam von 
irgendwo zurüd, und als fie die Landftraße durchquerten, 
fchwebte ihnen eine Staubmwolfe entgegen, und in diefer 
Wolfe erfchien ein Wagen, in dem Sonitſchka mit ihrem 
Mann, mit noch einem Heren und einer Dame faß... 
„Dliga! Dliga! Dliga Sjergejewna!“ ertönte es. 
Der Wagen blieb ſtehen. Alle diefe Herren und Damen 

ftiegen aus, umringten Dliga, begannen zu begrüßen, zu 
füffen und alle auf einmal zu fprechen, ohne Oblomomw zu 
beachten. Dann Мет ihn plöglich alle auf einmal an, 
ein Herr nahm fogar ein Lorgnon zur Hilfe. 
„Wer НЕ das?“ fragte Sonitſchka Teife. 
„Ste Iljitſch Oblomow!“ ftellte Oljga ihn vor. 
Alle gingen zu Fuß nach dem Landhaus, Oblomow fühlte 
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ſich unbehaglich; er blieb zuruͤck und fegte fogar feinen Fuß 
über den Zaun, um fich durch das Korn nah Haufe м 
fchleichen. Oljga hielt ihn durch einen Blick zurüd, Das 
alles Бане nicht viel gefchadet, doch alle diefe Herren und 
Damen blidten ihn fo feltfam an; auch das hätte vielleicht 
nichts geſchadet. Er war с8 von früher Бег dank feinem 
fchläfrigen, gelangmweilten ЗИ und feiner nachläffigen 
Kleidung gar nicht anders gewöhnt. Doch die Herren und 
Damen richteten bdenfelben fonderbaren ЗИ диф auf 
Oljga. Diefer auf fie gerichtete ЗН machte plößlich fein 
Herz erftarren; etwas begann an ihm fo fehmerzlich und 
qualvoll zu nagen, daß er es nicht ertragen fonnte und 
düfter und finnend nach Haufe ging. Am nächften Tag 
fonnte ihn Oljgas anmutiges Geplauder und ihr уже 
liches Neden nicht fröhlicher ffimmen. Um ihrem beharr⸗ 
lichen Fragen ein Ende zu machen, mußte er Kopftveh 
vorſchuͤtzen und ПФ geduldig um fünfundfiebzig Kopefen 
Eau de Cologne auf den Kopf fchütten laffen. Außerdem 
hatte fie die Tante am dritten Tag, nachdem fie ſpaͤt nach 
Haufe zuruͤckgekehrt waren, fo fonderbar Hug angeblidk, 
befonders ihn, dann hatte fie ihre großen, ein wenig ges 
fhwollenen Lider gefenft, durch welche die Augen durchs 
zubliden ſchienen. und hatte nachdenklich an ihrem Flaͤſch⸗ 
chen gerochen. Oblomow quälte fich, ſchwieg aber. Er 
konnte fich nicht entſchließen, Oljga feine Zweifel mitzuteilen, 
da er fie aufjuregen und zu erfchreden fürchtete, und um 
aufrichtig zu fein, fürchtete er fich auch feiner felbft wegen 
und wollte diefe ruhige, wolfenlofe Welt nicht durch eine 
{© überaus wichtige Frage in Aufruhr bringen. Jetzt 
handelte e8 ПФ nicht mehr darum, ob ihre Liebe zu ihm 
ein Irrtum war, fondern ob ihre ganze beiderfeitige Liebe, 
diefe Rendezvous allein im Walde, manchmal (рае in der 



Nacht, nicht ein Fehler waren? „Sch habe einen Kuß 
verlangt,” dachte er entfeßt; „und dag ift ja nach dem Kobder 
der Moral Fein umbedeutendes verzeihliches Vergehen, 
fondern ein Kriminalverbrechen! Es gehen ihm ja viele 
Stufen voran: der Haͤndedruck, dag Geftändnig, der 
Brief... Wir haben das alles durchgemacht. Und doch,“ 
dachte er weiter, feinen Kopf hebend, „find meine Abfichten 
ehrlich, ih...” Und plöglich verfchwand die Wolfe; vor 
ihm lag Oblomowka, hell wie ein Feiertag, voller Glanz 
und Sonnenftrahlen, mit den grünen Hügeln und dem 
filbernen Fluß; er fohritt mit Oljga finnend durch die lange 
Allee, indem er fie umfaßt hielt, er faß mit ihr in der Laube 
auf der Terraffe... Um fie herum neisten alle voller 
Anbetung das Haupt — er fah mit einem Wort alles dag, 
was er Stolz gefagt hatte, „Sa, ja; aber damit hätte ich 
ja beginnen follen!” dachte er wieder erfchroden; „das 
Dreifache ich Небе,” der Fliederzweig, das Geftändnis — 
248 alles müßte das Unterpfand des ganzen Lebens fein 
und dürfte fich bei einer reinen Frau nicht wiederholen. 
„Was hab’ ich denn getan? Wer bin ich?” droͤhnte es ihm 
wie ein Hammerfchlag durch den Kopf. „Sch bin ein Ver; 
führer, ein Courmacher! Es fehlt nur, daß ich wie jener 
widrige, alte Seladon mit den Schweinsaugen und der 

roten Nafe die bei einer Frau geftohlene Roſe ins Knopf; 
100 ftede und meinen Sieg einem Freund ins Ohr zus 
flüftere, um... um. . Ach, mein Gott, wie weit es mit 
mir gefommen НИ Da ift der Abgrund! Und auch Dliga 
ſchwebt nicht Hoch darüber, fie liegt in der Tiefe... warum, 
warum?” Er verlor feine ganze Kraft, щение wie ein 
Kind, weil die Negenbogenfarben feines Lebens verblaßt 
waren und weil Dliga das Opfer fein würde, Seine ganze 
Liebe war ein Verbrechen, ein Schandmal, das auf feinem 



Gewiffen laftete. Dann, als Oblomow erfannte, daß alles 
ein gefeßliches Ende nehmen würde, er brauchte Dliga nur 
die Hand mit dem Ring hinzuftreden, hellte ПФ feine er; 
regte Seele für einen Augenblid auf... 
„За, ja,” fprach er vor Freude zitternd, — „und ein vers 
ſchaͤmt bejahender ЗН wird die Antwort fein... Gie 
wird fein Wort fagen, wird errdten, vom Grunde ihres 
Herzens wird ein Lächeln auffteigen, dann wird ihr Blid 
fih mit Tränen füllen...” Tränen, dann ein Lächeln, 
eine fchweigend hingeftredte Hand, dann lebhafte, ftürmifche 
Freude, frohe Eile der Bewegungen, dann ein langes 
Gefpräch, ein Flüftern unter vier Augen, diefes zutrauliche 
Slüftern der Seelen, der geheimnisvolle Vertrag, zwei 
Leben zu einem einzigen zu verfchmelgen! In jeder Kleinig⸗ 
feit, in Gefprächen über alltägliche Dinge wird die außer 
ihnen niemand fichtbare Liebe durchſchimmern. Und nies 
mand wird fie mit einem Blick zu verlegen wagen. 
Sein Gefihtsausdrud wurde plöglich ernft und wichtig. 
„За,“ fprach er zu fich felbft, „da ift die Welt des auf; 
richtigen, ehrlichen, andauernden Glüds! 94 muß mich 
fhämen, daß ich Bis jest diefe Blumen gepflüdt habe, 
wie ein Knabe im Duft der Liebe gefchwebt hat, Rendez⸗ 
vous gefucht habe, beim Mond fpazierengegangen bin, 
dem Schlagen eines Mädchenherzens gelaufcht und nah 
den Schwingungen ihrer Träume gehafht habe... O 
Gott!” 
Er errötete М8 über die Ohren. 
„Oliga wird noch heute abend erfahren, welche frenge 
Pflichten die Liebe auferlegt; heute wird die letzte Bes 
gegnung unter vier Augen fein, heute.“ 
Er legte feine Hand aufs Herz; es fchlug heftig, aber gleichz 
mäßig, fo wie es bei ehrlichen Menfchen fchlagen foll. 
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Jetzt tauchte in ihm wieder ber Gedanke auf, daß Dliga 
anfangs traurig fein würde, wenn er ihre fagte, daß fie nicht 

mehr zufammenfommen dürften; Dann würde er ihr ſchuͤch⸗ 
tern fein Vorhaben mitteilen, nachdem er ihre Anficht 

darüber erfahren hatte, er würde ПФ an ihrer Verlegenheit 
meiden, und dann... Ferner traͤumte er von ihrem vers 
ſchaͤmten Jawort, von ihrem Lächeln und ihren Tränen, 
von ihrer fchweigend entgegengeftredten Hand, vom langen, 
geheimnisvollen Flüftern und dem Kuß im Angeficht der 
ganzen Welt, 
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Zwoͤlftes Kapitel 

r lief Dliga ſuchen. Man fagte ihm bei бе zu Haufe, 
daß fie fortgegangen war; er eilte ins Dorf — fie 

war nicht da. Dann erblidte er fie in der Ferne, wie fie 
gleich einem dem Himmel entgegenfchwebenden Engel den 
Berg hinanftieg, fo leicht ſtuͤtzte fich ihr Fuß, fo anmutig 
wiegte ПФ ihre Geftalt. Er folgte ihr, doch fie berührte 
faum das Gras und fehlen wirklich fortzufliegen. Er rief 
fie, als er den Berg М8 zur Hälfte erflommen hatte. Sie 
wartete auf ihn, fowie er ihr aber um zwei Klafter näher 
fam, eilte fie weiter, fo daß zwiſchen ihnen wieder eine 
große Entfernung entftand, blieb dann fiehen und lachte. 
Endlich ward ihm zur Gewißheit, daß fie ihm nicht ent; 
fommen würds, Sie lief ihm ein paar Schritte entgegen, 
reichte ihm die Hand und (Ферре ihn lachend zu ſich. 
Sie fraten in den Hainz er nahm den Hut ab, fie wiſchte 
ihm die Stirn mit einem Tuch ab und begann ihm mit 
dem Schirm das Geficht zu fächeln. 
Dliga war lebhafter, gefprächiger und fröhlicher als fonft, 
manchmal Tieß fie ПФ durch eine zärtliche Aufwallung hin⸗ 
reißen und vertiefte ПФ dann plöglich in ihre Gedanfen. 
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„Rate, was ich geftern getan habe?” fragte fie, als fie 19 
in den Schatten gefeßt hatten. 

„Geleſen?“ 
Sie ſchuͤttelte den Kopf. 
„Geſchrieben?“ 

„Nein.“ 

„Gef ungen ?” 
„Mein, Karten gelegt!” ſagte fie, „Die Wirtſchafterin der 
Graͤfin war geſtern da; ſie kann Karten legen, und ich habe 
ſie darum gebeten.“ 
„Nun, und was iſt herausgekommen?“ 
„Nichts. Zuerſt eine Reiſe, dann eine Menſchenmenge und 
überall ein blonder Mann, überall... Ich bin rot ge 
worden, als fie mir plößlich in Katjas Anweſenheit fagte, 
daß ein Coeur⸗Koͤnig an mich denft. Als fie erzählen wollte, 
an wen ich denke, habe ich die Karten durcheinandergeworfen 
und bin forfgelaufen. Denkſt du an mich?” fragte fie 
ploͤtzlich. 
„Ach!“ ſagte er, „wenn ich an dich nur weniger denken 
koͤnnte!“ 
„Und ich!" ſagte fie ſinnend, „ich habe ſchon ganz ver⸗ 
geilen, daß man anders leben Кии. Als du vorige Woche 
geſchmollt Haft und zwei Tage lang nicht gefommen bift — 
weißt du, du warft böfe? — bin ich plößlich ganz anders 
geworden, fo zornig. 99 habe mich mit Katja herumge⸗ 
sanft, wie du mit Sachar; ih habe fie heimlich weinen 
gemacht, und fie hat mir gar nicht leid getan. 9% ant⸗ 
wortete ma tante nicht, hörte nicht, was fie ſagte, fat 
nichts, wollte nirgends hin. Und fowie du gefommen bift, 
bin ich plößlih ganz anders geworden. 99 habe Katja 
mein Lilafleid geſchenkt ...“ 

„Das ift die Liebe!” fprach er pathetifch. 
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„Was? Das Че?“ 
„les? 94 erkenne mich in deinen Worten; auch für 
mich gibt es ohne Dich feinen Tag und fein Leben, ich 
träume des Nachts immer von blühenden Tälern. Wenn 
ich dich fehe, bin ich gut und tätig; wenn nicht, langweile 
ih mich, Ми träge, will mich hinlegen und an nichts 
denfen ... Liebe, und ſchaͤme dich deiner Liebe nicht...” 
Möglich fchwieg er. „Was fage ih da? 99 bin ja micht 
deswegen gekommen!” dachte er, begann fich zu räufpern 
und furchte die Brauen. 
„Mund wenn ich plöglich ſterbe?“ fragte fie. 
„Welch ein Gedanke!” fagte er wegwerfend. 
„За,“ fuhr fie fort, „ich erfälte mich und befomme Fieber; 
du kommſt her — ich bin nicht da, du gehft zu und — 
man fagt dir, ich bin Frank, morgen ift wieder dasfelbe; 
meine Fenfterläden find gefchloffen; der Doktor ſchuͤttelt 
den Kopf; Katja kommt zu dir auf den Fußfpisen vers 
weint heraus und flüftert die gu: Das Fräulein НЕ frank, 
68 firbt... * 
„Ach!“ rief Oblomow plöglich aus. 
Sie lachte. 
„Was wird mit dir dann fein?” fragte fie, ihm ins Ges 
fiht blickend. 
„Was? Ich werde wahnfinnig oder erfchieße mich, und 
du wirft dann plöglich wieder geſund.“ 
„Nein, nein, hör’ auf!” fagte fie aͤngſtlich. Was wir da 
sufammenfprechen! Komm aber nicht zu mir, wenn du 
tot biſt; ich fürchte mich vor den Toten...” 

Er lachte, fie auch, 
„Mein Gott, was für Kinder wir find!” fagte fie, fich 
befinnend. | 
Er raͤuſperte fich wieder. 



„Dörte... ich wollte fagen ...“ 

„Was ?” fragte fie, ſich Tebhaft zu ihm ummendend. 

Er ſchwieg aͤngſtlich. 

„Nun, ſprich doch,“ fragte ſie, ihn leiſe am Aemel zupfend. 

„Nichts, ſo ...“ ав er erſchrocken. 

„Nein, du Haft etwas im Sinn!“ 

Er ſchwieg 

„Wenn e8 etwas Schredliches ift, dann риф Lieber nicht,“ 
faste fie. „Nein, ſag's doch!” fügte fie plöglich Hinzu. 
„68 Ш nichts, ein Unſinn.“ 

„Nein, nein, du haft etwas, фид!” Tieß fie nicht nach, 

ihn fo nahe am Хоф haltend, 568 er das Gefiht пад 
links und под rechts wenden mußte, um fie nicht zu 
füffen. 
Er würde e8 getan haben, wenn ihr drohendes „nie“ ihm 
nicht noch immer in den Ohren getönt Бане, 
„Sas’ e8!...” bat fie beharrlich. 
„sch kann nicht, es И nicht nötig . . .” fuchte er nach einen 
Ausweg. 

„Wie Eonnteft du predigen, рав 598 ‚Vertrauen die Grund; 

lage des gegenfeitigen Gluͤcks ИТ, daß es im Herzen feine 
einzige Regung geben darf, die fich den Augen des Freun⸗ 

des nicht offenbart‘, Wer hat ме Worte geſagt?“ 
„sh habe nur fagen wollen,“ begann er langſam, „daß 
ich dich fo liebe, fo Небе, daß wenn...“ 
Er zoͤgerte. 
„Run?“ fragte fie ungeduldig. 

"Daß, wenn du 1681 einen andern lieben wuͤrdeſt und er 
befähigter wäre, dich glücklich zu machen... ich mein Un⸗ 
glück fchweigend verwunden und ihm meinen Plaß über; 
laffen hätte,” 
Sie ließ feinen Rod plöglich 168, 



„Warum ?” fragte fie erflaunt. „Sch verſtehe das nicht. 
Sch würde МФ niemand abtreten; ich will nicht, daß du 
mit einer anderen glüdlich biſt. Das iſt zu vermidelt, ich 
verftehe das nicht.” 
Ihr Blick irrte finnend über die Bäume him. 
„Das heißt alfo, daß du mich nicht Tiebft?” fragte fie 
dann. 

„Im Gegenteil, ich liebe dich bis zur Gelbftvergeffenheit, 
wenn ich mich aufopfern will,” 
„Uber wozu? Mer bittet dich darum ?” 
„Ich fage ja, im Fall wenn du einen andern lieben wuͤr⸗ 
Е. 
„Einen andern! Du МП verrüde! Wieſo, wenn ich dich 
liebe? Wirſt denn du eine andere lieben ?” 
„Barum БУ du mir zu?” Sch fpreche Gott weiß аз, 
und du glaubft daran! Ich wollte ja ganz etwas anderes 
fagen ...“ 
„Was wollteft du denn fagen ?” 
„sch wollte fagen, daß ich dire gegenüber fehuldig bin, und 
бон feit langer Zeit...” 
„Worin befteht deine Schuld? Wieſo? Du Tiebft mich 
nicht? Du haft vielleicht geſcherzt? Sprich fchnell!“ 
„Mein, nein, das ЦЕ es nicht!” fagte er niedergefchlagen. 
„Weißt du ...“ begann er unfchlüffig, „wir fehen ung... 
heimlich ...“ 
„Heimlich? Warum heimlich? Ich fage meiner Tante faft 
jedesmal, daß ich dich gefehen habe...” 
„Wirklich, jedesmal?” fragte er unruhig. 
„Bas НЕ denn Schlimmes dabei?“ 

„Das ИЕ meine Schuld, ich Hätte die längft fagen follen, 
daß man fo etwas nicht... ви...” 

„Du haft e8 gefagt.” 



„Ich habe es gefagt? За! 39 Habe es tatfädhlih... 
angedeutet. Sch habe meine Pflicht alfo erfüllt.” 
Er faßte Mut und freute fih, daß Oljga ihm fo Teicht die 
Laft der Verantwortung abnahm. 
„Bas noch?” fragte fie. 

„Noch ... Das ift alles,” 
„298 МЕ nicht wahr,” bemerkte Dliga mit Beflimmtheit, 
„du haft noch etwas; du haft mir nicht alles gefagt.“ 
„Ja, ich dachte ...“ begann er, indem er einen nachläffigen 
Ton anzufchlagen beftrebt war, „daß...“ 
Er ſchwieg; fie wartete, 

„Daß wir feltener zuſammenkommen follten. . .” 
Er blickte fie ſchuͤchtern an. 
Sie ſchwieg. f 
„Barum ?” fragte fie nach einer Weile, 
„An mir nagt eine Schlange: mein Gewiffen... Wir 
bleiben fo lange allein; ich bin erregt, mein Herz hört zu 
ſchlagen auf; du biſt auch unruhig ... ich fürchte mich. . +” 
fprach er mit Mühe gu Ende. 
„Wovor?“ 

„Du biſt jung, Dljga, und kennſt alle Gefahren nicht. 
Manchmal Hat der Menfch Feine Macht über ПФ; dann 
beherrfcht ihn etwas Höllifches, Finfternis ſenkt fih auf 
feine Seele herab, und aus feinen Augen fchießen Blitze. 
Die Klarheit 568 Geiftes truͤbt ПФ; die Achtung der Reinheit 
und Unfchuld gegenüber wird von einem Wirbelwind fort 
geweht; der Menfch verliert die Befinnung, ihn fengt die 
Leidenſchaft; er hört auf über ПФ zu verfügen — und dann 
öffnet fich vor ihm ein Abgrund...” 
Er fuhr fogar zuſammen. 

„Was folgt daraus? Er foll fih nur öffnen!” * ſie, 
ihn groß anblickend. 



Er ſchwieg; entweder Бане er nichts mehr zu fagen, oder 
er hielt es für überflüffig. 
Sie blickte ihn lange an, als wollte fie in feinen Stirnfalten 
wie in gefchriebenen Zeilen lefen, und dachte dabei an jedes 
Wort und jeden Blid von ihm; fie ließ die ganze Gefchichte 
ihrer Liebe im Geifte an fich vorübergleiten, gelangte bis 
zum dunflen Abend im Garten und errötete plößlich. 
„Du fprihft Unfinn!” bemerkte fie (ие, indem fie ſeit⸗ 
wärts blickte, „ich habe in deinen Augen nie Blige geſehen ... 
Du ſchauſt mich meiftens fo ме... meine Kinderfrau Kuss 
minifchna an!” fügte fie lachend hinzu. 
„Du (фене, Dliga, ich fpreche aber ernfihaft.. . . und Бабе 
noch nicht alles geſagt.“ 
„Was willft du noch fagen ?” fragte fie. „In was für einen 
Abgrund fehauft du herab?“ 
Er ſeufzte. 
„Daß wie ung nicht... allein... fehen dürfen...“ 
„Barum ?” 
„Es iſt nicht gut...“ 
Sie fann nad. 
„Ja, man fast, daß es nicht gut iſt,“ ſagte fie nachdenklich, 
„aber weshalb ?” 
„Was wird man fagen, wenn man es erfährt, wenn fich 
das verbreitet...” 
„Wer wird denn etwas fagen? Ich habe feine Mutter; nur 
fie koͤnnte mich fragen, warum ich mit dir zufammenfomme, 
und nur ihr gegenüber würde ich ſtatt einer Antwort auf: 
weinen und fagen, daß weder ich noch du etwas 368 fun. 
Sie würde mir glauben. Wer denn fonft?“ fragte fie. 
„Die Tante,” fagte Oblomow. 
„Die Tante?” 
Dliga fehüttelte traurig und verneinend den Kopf. 



„Sie frägt mich nie. Wenn ich für immer fortginge, würde 
fie mich auch nicht fuchen und ausfragen, und ich würde 
бе nicht mehr fagen kommen, wo ich war und was ich gez 

tan habe, Wer denn noch?“ 

„Die andern alle... Neulich hat Sonitſchka dich und mich 
lächelnd angeblidt und auch all die Herren und Damen, 
die mit ihre waren.” 
Er erzählte ihr, im welcher Unruhe er fich feitdem befand. 
„Sslange fie nur mich anblidte,” fügte er Hinzu, „hat's 
mir nichts gemacht, als aber derfelbe Blick auf dich ger 
richtet wurde, erſtarrten mir die Hände und Füße...” 
„Nun?...“ fragte fie ВИ, 

„Seitdem quäle ich mich bei Tag und bei Nacht und 161 
breche mir den Kopf, wie der Klatfch zu verhindern wäre; 

ich habe mich beftrebt, Dich nicht zu erfchreden... 39 
wollte ſchon lange mit dir fprechen ...“ 
„Deine Sorge war überflüffig!” entgegnete fie, „ich habe 
68 auch ohne dich gewußt...” 

„Wieſo haft du e8 gewußt?” fragte er erſtaunt. 
„Ss. Sonitſchka hat mit mir gefprochen, mich ausgeforfcht, 
geftichelt und fogar belehrt, wie ich mich mit die Benehmen 
ſ 
„And du haft mir Fein Wort geſagt, Dliga!” warf er ihr 
50%, 
„Du haft mir bisher auch nichts von deinen Sorgen ge; 
ſagt!“ 
„Was haſt du ihr denn geantwortet?“ 
„Nichts! Was ſollte ich ihr darauf antworten? Ich bin 

nur erroͤtet.“ 

„Mein Gott! Wie weit iſt es gekommen; du erroͤteſt! 

Wie unvorſichtig wir ſind! Was wird daraus werden?“ 

Er ſah ſie fragend an. 



„Ih weiß nicht,” fagte fie kurs. Oblomow hatte gehofft, 
nachdem er Dliga feine Gedanken mitgeteilt hatte, aus 
ihren Augen und Worten Willenskraft zu ſchoͤpfen, und, 
als er keine lebendige, entfchloffene Antwort fand, ſank ihm 
der Mut. Sein Gefiht nahm einen ſchwankenden Aus, 
druck an, und der Blick ierte traurig umher. In feinem 
Innern (Нед eim leichtes Fieber auf, Er hatte Dliga faft 
ganz vergeffen, vor ihm drängten fich die Gäfte und So; 
nitſchka mit ihrem Mann; er hörte ihre Gefpräche und ihr 
Lachen. Dliga ſchwieg, Пан ſchlagfertig wie fonft zu fein, 
blickte ihn kalt an und fprach noch Falter ihre „ich weiß nicht”. 
Er gab fich nicht die Mühe oder verftand es nicht, in den 
geheimen Sinn diefer Worte einzudringen. 
Und er ſchwieg; fein Gedanke oder fein Vorfag konnte ohne 
fremde Hilfe nicht reifen und wie ein Apfel von felbft 
herabfallen; man mußte ihn pflüden. 
Dliga blickte ihn ein paar Minuten lang an, $08 dann die 
Mantille an, nahm vom Zweig ihren Schal herunter, 
band ihn langſam um und ergriff den Schirm. 
„Wohin? Sp früh!” fragte er plöglich zur Befinnung 
fommend, 
„Nein, e8 ift fpat. Du haft recht,” fagte fie finnend und trau⸗ 
tig, „wit find zu weit gegangen und finden jegt feinen Aus⸗ 
weg mehr; wir mäffen ung fchnell trennen und die Spuren 
der Vergangenheit fortfegen. Leb wohl!” fügte fie trocken 
und bitter Hinzu und wollte mit gefenktem Kopf umfehren. 
„Dlisa, ich bitte dich, um Gottes willen! Wie follten wir 
nicht mehr zuſammenkommen! Aber ih... Dliga!“ 
Sie hörte nicht zu und ging fohneller; der Sand kniſterte 
unter ihren Schuhen. 
„lisa Siergejewna!” rief er, 
Sie hörte nicht und ging weiter, 

28 



„Am Gottes willen, fehre um!” fohrie er mit traͤnenvoller 

Stimme, „man muß ja auch einen Verbrecher ausreden 
laffen ... Mein Gott! Hat fie denn ein Herz? ... So 
find die Frauen!” 
Er feßte fich und bededte fich die Augen mit beiden Händen. 
68 waren feine Schritte mehr zu hören. 
„Ste ift fort!” rief er faft entfegt aus und hob den Kopf. 
Dlige fand vor ihm, 
Er ergriff freudig ihre Hand. 
„Du ВИ nicht fortgegangen, du gehft nicht?...” ſprach 
et. „Geh nicht; еше Daran, daß ich ein toter Menfch Bin, 
wenn du fortgehft!” 
„Und wenn ich nicht fortgehe, bin ich eine Verbrecherin, 
denfe daran, За!“ 
„Ach nein...” 
„Wieſo nicht? Wenn Sonitfehfe und ihr Mann ung noch 
einmal zufammen fehen, bin ich verloren...” 
Er fuhr zuſammen. 

„Hoͤre,“ begann er eilig und fiotternd, „ich habe noch 
nicht alles gefagt!.. .” 

Er ſchwieg. 
Das, was ihm zu Haufe fo einfach, natürlich und notwendig 
erfchlenen war, was ihm fo hold und das Gluͤck felbft zu 
fein fohien, wurde für ihn plößlich zu einem Abgrund. Ihm 
ging der Atem aus, als er darüber hinfchreiten wollte. Ihm 
ſtand ein entfcheidender, fühner Schritt bevor. 
„semand kommt!“ fagte Dliga. 
Man hörte auf dem Seitenweg Schritte, 
„Vielleicht ИЕ 228 Sonitſchka?“ fragte Oblomow mit vor 
Entfegen ſtarren Augen. 
68 gingen zwei unbekannte Herren und eine Dame vorüber, 
Oblomow fiel ein Stein vom Herzen. 

EIER < — 
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„Dliga,” begann er eilig und ergriff ihre Hand, „gehen wir 
von hier weg, dort ИЕ niemand, Geben wir ung hin.” 
Er feßte fie auf die Bank hin und Tieß fich auf das Gras 
neben ihre nieder, 
„Du bift aufgefahren, БИТ fortgegangen und ich hab’ dir 
noch nicht alles geſagt!“ ſprach er, 
„Ich werde wieder fortgehen und nicht mehr zuruͤckkommen, 
wenn du mit mir fpielen wirft. Dir gefielen früher einmal 
meine Tränen, jetzt willft du mich vielleicht zu deinen Füßen 
fehen und mich nach und nach zur Sklavin machen, Grillen 
fangen, Moral predigen, dann weinen, dich fürchten und 
fragen, was wir tun follen? Vergeſſen Sie nicht, Ilja ls 
jitſch,“ fügte fie plöglich По Hinzu, indem fie ſich von der 
Bank erhob, ” daß ich, feitdem ich Sie fenne, um vieles ge; 
reift bin und weiß, wie dag Spiel, dag Sie mit mir treiben, 
heißt... meine Tränen werden Sie aber nicht mehr fehen .. .“ 
„Ach, bei Gott, ich fpiele nicht!” fagte er überzeugend. 
„Mm fo ſchlimmer für Sie,“ bemerkte fie troden. „Auf alle 
Ihre Befürchtungen, Warnungen und Raͤtſel antworte 
ich Ihnen nur dag eine: ich habe Sie big zur heutigen Bes 
gegnung geliebt und бабе nicht gewußt, was ich zu tun habe; 
jet weiß ich es,“ ſchloß fie energifch und machte Anftalten 
fortzugehen, „ich werde Sie nicht mehr zu Rate ziehen.“ 
„Auch ich weiß es,” ſagte er, fie bei der Hand zurüdhaltend, 
und zur Bank führend, dann ſchwieg er eine Weile, um Mut 
zu fallen. 
„Stelle dir, vor,“ begann er, „mein Herz ift von dem einen 
Wunfh und mein Kopf von dem einen Gedanken erfüllt, 
doch der Wille und die Zunge gehorchen mir nicht. . . ich 
will fprechen, und die Worte wollen mir nicht von den Lips 
pen. Und es ift doch fo einfach, fo... Hilf mir, Dliga.“ 
„Ich weiß nicht, was Sie im Sinn haben . . .“ 

28* 
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„Um alles in der Welt, laß diefes ‚Sie‘; dein ftolger Blick 
tötet mich, jedes Wort macht mich wie Froſt erffarren . . .“ 

Sie lachte. 
„Du bift verrüdt!” fagte fie, ihm die Hand auf den Kopf 
legend, 

„So iſt's recht, jeßt habe ich wieder die Gabe zu fprechen 
und zu denfen! Dliga,” fagte er, vor ihr niederfniend, 
„sei mein Weib!” 

Sie ſchwieg und wandte fih von ihm ab. 
„Dliga, gib mir die Hand!” fprach er weiter, 
Sie gab fie ihm nicht. Er nahm fie felbft und preßte fie an 
die Lippen. Sie ließ ihn gewähren. Die Hand war warn, 
weich und etwas feucht. Er bemühte fich, бе ins Geficht 
zu fehen, doch fie wandte fich immer mehr ab. 
„Du ſchweigſt?“ ſagte er, unruhig und fragend, indem er 
ihr die Hand Не. 
„Das ift ein Zeichen der Zuftimmung !” fagte fie leife, blickte 
ihn aber noch immer nicht an. 
„Was fühlft du jest? Woran denkſt du?“ fragte er, fi 
an feinen Traum von der verfchämten Antwort und von 
den Tränen erinnernd. 
„Dasfelbe wie du,” antwortete fie und blickte noch immer 

irgendwohin in den Wald; nur das Heben und Senfen der 
Bruſt deutete darauf hin, daß fie ПФ beherrfchte. 

„nat fie wohl Tränen in den Augen?” dachte Oblomom, 
doch fie blickte beharrlich nach unten. 

„Du bift gleichgültig und ruhig?” fragte er und bemühte 
fih, ihre Hand an fich zu ziehen. 
„Nicht gleichgültig, aber ruhig.“ 
„Barum denn?” 

„Weil ich das lange vorausgefehen und mich an den Ge 
danken gewöhnt habe,” 
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„Lange ?” wiederholte er erftaunt. 
„Sa, von dem YAugenblide an, als ich dir den Fliebergweig 
gereicht бабе... nannte ich Dich im Geiſte ...“ 
Sie fprach nicht zu Ende, 
„Bon jenem Augenblid an?“ 
Er öffnete weit feine Arme und wollte fie umfaffen. 
„Der Abgrund öffnet fih, die Blige flammen ... 501%; 
tig!” fagte fie fohelmifch, feiner Umarmung gefchidt aus, 
weichend und feine Hände mit dem Schiem fortftoßend. 
Er dachte an das firenge „Nie” und wurde ruhig. 
„Du haft aber niemals davon gefprochen und haft es durch 
nichts angedeutet...” fagte er. 
„Wie heiraten nicht felbft, man verheiratet oder nimmt 
ung,” 
„Bon jenem Augenblid an... ift es möglich? . . .“ wieder; 
holte er finnend. 
„Glaubſt du, daß, wenn ich dich nicht verftanden Бане, ich 
hier mit dir allein wäre, des Abends mit dir in der Laube 
figen, dir zuhören und dir vertrauen würde ?“ fagte fie ftolz. 
„Das ift alfo ...“ begann er, den Gefichtsausdrud wechfelnd 
und ihre Hand loslaffend. 
In ihm regte fich ein feltfamer Gedanke. Sie blidte ihn 
mit ruhigem Stolz an und wartete voll Sicherheit; aber 
er hatte fich für einen Augenblick nicht Stolz und Sicherheit, 
fondern Tränen, Leidenfchaft und beraufchendes Gluͤck ge; 
wünfcht, wenigftens für den einen Augenblid, auf den 
dann ein Leben voll ungeftörter Ruhe folgen konnte! Es 
gab aber feine plößlichen Tränen vor unerwartetem Glüd, 
feine verſchaͤmte Zuftimmung. 
Wie follte er das auffaffen? In feinem Herzen erwachte- 
und regte fih der Wurm des Zweifels ... Liebte fie oder 
wollte fie nur heiraten? 
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„Es gibt aber einen andern Weg, der zum Glüd führt,” 
fagte er. 
„Was für einen?” fragte fie. 
„Manchmal wartet die Liebe nicht, geduldet ПФ nicht und 
berechnet nicht... Das Weib ift dann voll Feuer und 
Beben und empfindet zugleich Dualen und folche Freuden, 
А 

„Ich kenne diefen Weg nicht.“ 
„Das ift ein Weg, auf dem die Frau alles opfert; die Ruhe, 
die Achtung, die fie genießt, fie findet in der Liebe ihren 
Lohn... diefe erfeßt ihr alles,” 
„Brauchen wir denn diefen Weg?“ 
„Nein.“ 
„Willſt du auf diefem Weg dein Süd fuchen, auf die Ge 
fahr hin, daß ich meine Ruhe und Achtung verliere ?” 
„о nein, nein! Sch ſchwoͤre bei Gott, um nichts auf der 
Welt!” rief er Teidenfchaftlich aus. 
„Barum fprichft du dann davon?” 
„Das weiß ich wirklich felbft nicht...“ 
„Ih weiß es aber: du wollteft wiffen, ob ich Die meine 
Ruhe Hinopfern, und ob ich mit dir diefen Weg gehen würde? 
Nicht wahr?” | 
„Ih glaube, du Бай eg erraten... nun alfo ?” 
„Niemals, um nichts in der Welt,“ fagte fie entfchloffen. 
Er ſann nah und feufjte dann. 

„За, das ift ein fohredlicher Weg, und eine Frau braucht 
viel Liebe, um darauf dem Mann zu folgen, fie muß auch, 
während fie zugrunde geht, noch lieben,” 
Er blickte ihre fragend ins Gefichtz fie erwiderte nichts; nur 
die Falte über der Braue bewegte 19, aber der Ausdruck 
blieb ruhig. 
„Stel dir vor,” fagte er, „Daß Sonitſchka, die nicht deinen. 



kleinen Finger wert НЕ, dich bei der Begegnung ploͤtzlich 
nicht wiedererfennen wuͤrde!“ 
Dljga Tächelte, und бе Blick blieb ebenfo hell, Oblomow 
ließ fih 50% der Stimme feiner Eitelkeit hinreißen, bie 
Dlisas Herzen Opfer abfordern und fih daran beraufchen 
wollte, — 
„Stelle dir vor, daß die Männer fich die nicht mit ehr- 
furchtsvoll gefenkten Augen nähern, fondern dich mit einem 
dreiften, fpöttifchen Lächeln anbliden würden...“ 
Er fah fie ап; fie [hob mit dem Schirm fleißig ein Steinen 
über den Sand hin, 
„Bet deinem Eintreten in den Salon würden 1% ein paar 
Hauben entrüfter bewegen, irgend eine davon würde von 
die forteüden... Dein Stolz wäre aber nicht geringer 
als jeßt, und du wuͤrdeſt deutlich erkennen, daß du beſſer 
bift als fie und über ihnen ftehft. . .“ 
„Wozu fprichft du mir von foldhen Schreden ?” fagte fie 
ruhig. „Sch werde diefen Weg nie betreten.“ 
„Die ?” fragte Oblomow fraurig. 
„Nie!“ wiederholte fie. 
„Ja,“ fagte er finnend, „deine Kraft würde nicht ausreichen, 
um der Schande in die Augen zu bliden, Du würdeft viel; 
leicht den Tod nicht fürchten; nicht die Hinrichtung ift ſchreck⸗ 
lich, fondern die Vorbereitungen, die beftändigen Foltern 
find es; du würdeft es nicht ertragen und hinwelken — ja ?“ 
Er blickte ihre fortwährend in die Augen, um zu fehen, 
wie fie ПФ dazu verhielt. 
Sie ſchaute luſtig drein; das Bild des Schtedens hatte fie 
nicht verwirrt; ein leichtes Lächeln umfpielte ihre Lippen. 
„Ich will weder hinwelken, noch flerben! Das НЕ nicht die 

Hanptfache,” fagte fie, „man kann, ohne jenen Weg zu 
wählen, noch inbrünftiger lieben . . .“ 



„Barum wuͤrdeſt du denn jenen Weg nicht wählen ?” fragte 
er beharrlich und faft ärgerlich, „wenn du dich nicht fuͤrch⸗ 
teſt?“ 

„Weil man ſich darauf... in der Folge ſtets ... trennt,“ 
ſagte fie, „und ich ... ſollte dich verlaſſen? ...“ Sie ſchwieg, 
legte ihm die Hand auf die Schulter, blickte ihn lange an, 
warf dann ploͤtzlich den Schirm fort, umfaßte ſeinen Hals 
raſch und leidenſchaftlich mit den Armen, kuͤßte ihn, wurde 
dann blutrot, ſchmiegte das Geſicht an ſeine Bruſt und fuͤgte 
leiſe hinzu: 
„Nie!“ 
Er ſtieß einen Freudenſchrei aus und glitt aufs Gras zu 
ihren Fuͤßen hin. 
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Erftes Kapitel 

blomow ſtrahlte, als er nach Haufe ging. Sein Blut 
wogte, feine Augen leuchteten. Ihm ſchien, daß fogar 

feine Haare flammten. So frat er in fein Zimmer — da 
plöglich verfhwand das Leuchten und feine Augen blieben 
in unangenehmen Staunen an einem Punkt haften; 
auf feinem Seffel faß Tarantjew. 
„Wie lange foll man denn noch auf dich warten? Wo 
treibſt du dich herum?” fragte Tarantjew flreng, indem er 
ihm feine zottige Hand hinftredte. „Auch dein alter Teufel 
НЕ ganz aus Rand und Band; ich verlange einen Imbiß — 
er fagt, e8 iſt nichts da, er hat mir nicht einmal einen Schnaps 

gegeben.“ 
Ich bin hier im Hain fpazierengegangen”, fagte Oblomow 
nachläffig und konnte fich von dem Schlag, der das Erfcheis 
nen des Landmanns in einem folhen Augenblid für ihn 
war, noch nicht erholen. 
Er hatte die düftere Sphäre, in der er bis dahin gelebt Бане, 
vergeffen, und war deren bedrüdende Luft nicht mehr ges 
wöhnt. Tarantjew zerrte ihn im Nu vom Himmel gleichfam 
wieder in den Sumpf herab. Oblomow fragte fich gequält: 
warum war Tarantjew gefommen? War es für lange? 



Ihm Fam die furchtbare Vermutung, er könnte vielleicht 
zum Eſſen dableiben, und dann wäre es nicht möglich, zu 
Iljinſtys zu gehen. Der einzige Gedanke, der Oblomow 
befchäftigte, war, wie er ihn, felbft wenn das einige Aus; 
gaben erfordern (ое, Ioswerden konnte. Er wartete 
fchweigend und УМЕ ab, was Tarantjew fagen würde, 
„Warum fehauft du dich gar nicht nach der Wohnung um, 
Landsmann?“ fragte Tarantjew. 
„Das НЕ ВЕ nicht mehr nötig,” fagte Oblomow und bez 
firebte fih, Tarantjew nicht anzubliden. „Sch ... siehe nicht 
dorthin.” 
„W—as? Wieſo ziehft du nicht Hin?” entgegnete Tarant⸗ 
jew drohend, „du haft fie gemietet und ziehft nicht ein? 
Und der Kontrakt?” 
„Was für ein Kontrakt?” 
„Saft du ſchon vergeffen? Du haft einen Kontrakt auf ein 
Jahr unterfohrieben. Gib. mir die achthundert Rubel, und 
seh dann, wohin du willft, Vier Perfonen haben die Woh⸗ 
nung angefchaut und wollten fie mieten; man hat alle аб 
gewiefen. Jemand wollte fie auf drei Jahre mieten.” 
Oblomo erinnerte fich erft jest, daß Tarantjew ihm 
am Tage des Umzuges aufs Land ein Papier gebracht 
hatte, das er in der Eile, ohne e8 zu leſen, unterfchrieben 
hatte, 
„Ach mein Gott, was habe ich angerichter!” dachte er. 
„Ich brauche aber Feine Wohnung,” faste Oblomow, „ich 
reife insg Ausland...” 
„Ins Ausland!” unterbrach Tarantjew, „mit dieſem Deutz 
ſchen? Aber das ift doch nichts für М9... Du wirft doch 
nicht hinreifen !” 
„Warum nicht? Sch habe fchon einen Paß, ich werde ihn 
gleich zeigen. Sch Бабе auch einen Neifekoffer gekauft.” 
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„Du wirft nicht reifen!” wiederholte Tarantjew gleich; 
gültig. „Gib mir das Geld für das halbe Jahr lieber im 
vorhinein,” 
„Ich habe fein Geld,” 
„Berfchaffe dir welches, woher du willft; der Bruder meiner 
Gevatterin, Iwan Matwejtfch, liebt feine Scherge. Er reicht 
gleich bei den Behörden ein; dann fommft du nicht mehr 
(08. 39 habe für dich gezahlt, gib mir das Geld zurüd,“ 
„Woher haft du fo viel Geld?” fragte Oblomom, 
„Was geht das dich an? Ich habe eine alte Schuld behoben. 
Gib das Geld her! $4 bin deswegen gekommen.“ 
„But; ich komme dieſer Tage und übergebe die Wohnung 
einem anderen, und jeßt Бабе ich Eile...” 
Er knoͤpfte fih den Rock zu. 
„Was brauchft du denn für eine Wohnung? Du findeft in der 
ganzen Stadt Feine beffere. Du haft fie ja nicht gefehen.” 
„Ich will fie gar nicht fehen, wozu foll ich dorthin ziehen ? 
Sie ift für mich zu weit weg...“ 
„Wovon ?” fragte Tarantjew grob. Doch Oblomow ant; 
wortete nichts, 
„Vom Zentrum,” fügte er dann hinzu. 
„Bon welhem Zentrum? Wozu brauchft du e8? Um zu 
liegen ?” 
„Mein, ich Tiege jet nicht mehr.” 
„Warum denn nicht?“ 
„Ss. 3%... bin heute...” begann Oblomow. 
„383“ unterbrach Tarantjew. 
„Ich eſſe nicht zu Haufe...“ 
„Gib das Geld her und feher’ dich zum Teufel!” 
„Was für ein Geld?” wiederholte Oblomow ungeduldig. 
„уф komme diefer Tage in die Wohnung und werde mit 
der Hausbefigerin fprechen.“ 
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„Dit welcher Hausbefigerin? Mit der Gevatterin? Was 

verfteht fie? „Ein Frauenzimmer! Nein, fprich mit ihrem 
Bruder, dann wirft du was erleben.” 

„un gut; ich werde hinfahren und mit ihnen fprechen.” 
„Da kann man lange warten! Gib das Geld her, dann 
fonnft du gehen.” 
„Ich hab’ keins; ich muß mir welches Teihen.” 
„Dann bezahle mir jegt wenigſtens für die Droſchke,“ Tieß 
Tarantjew nicht nach, „Drei Rubel!“ 

„Wo НЕ denn deine Droſchke? Und wofür drei Rubel.” 
„sh babe den Kurfcher fortgeſchickt. Wieſo wofür? Er 
hat mich gar nicht herfahren wollen: ‚Durch diefen Sand ?‘ 
fast er. Und für die Rüdfahrr drei Rubel — macht 98 
Rubel,” 
„Bon hier fahrt ein Omnibus für fünfzig Kopeken,“ fagte 
Oblomow, „da haft du!” 
Er gab ihm vier Rubel, Tarantjew 66 dag Geld ein. 
„Du bleibft mie noch zwei Rubel fchuldig,” fügte er Hinzu, 
„And zahle mir mein Mittageffen !” 
„Welches Mittageffen ?” 
„Ich komme jeßt nicht mehr zur rechten Zeit in die Stadt, 
ich werde genötigt fein, unterwegs in einem Gaſthaus zu 
eſſen; hier koſtet alles viel; ich werde fünf Rubel zahlen 
muͤſſen.“ 
Oblomow nahm ſchweigend einen Rubel heraus und warf 
ihn ihm gu. Er ſetzte ſich nicht, vor Ungeduld, und erwartete, 
Tarantjew würde bald fortgehen; doch er ging nicht. 
„Laß mir 509 einen Imbiß geben,” fagte er. 
„Du wollteft doch im Gaſthaus effen ?” bemerkte Oblomow. 
„Das wird mein Mittageffen fein! Sekt geht es aber erft 
auf zwei Uhr,“ 
Oblomow befahl Sachar etwas hereinzubringen. 
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„Es ift nichts da, wir haben nichts vorbereitet,” gab Sachar 
troden zur Antwort, indem er Tarantjew duͤſter anblidte, 
„Wie НР, Michei Andreitſch, wann bringen Sie das Hemd 
und die MWefte vom gnädigen Herrn? ...“ 
„Was für ein Hemd und eine Weſte willft du haben?” 
wich Tarantjew aus, „ich habe das laͤngſt zuruͤckgebracht.“ 
„Wann denn?” fragte Sachar. 
„Hab' ich es dir denn nicht in die Hand gegeben, als ihr 
ausgezogen feid? Und du haſt's irgendwohin in ein Bündel 
geſteckt und frägft jeßt danach ...“ 
Sachar erftarrte, 
„Ach du mein Gott! Ilja Iljitſch, was das für eine Schande 
iſt!“ bruͤllte er, ПФ an Oblomow wendend. 
„Sahr’ nur in derſelben Tonart fort!” entgegnete Tarant⸗ 
jew, „du haſt die Sachen wohl vertrunken und fraͤgſt jetzt 
danach ...“ 
„Nein, ich habe noch mein Lebtag nichts Herrſchaftliches 
vertrunken!“ kraͤchzte Sachar, „aber Sie...” 
„р auf, Sachar!“ unterbrach Oblomow ſtreng. 
„Haben Sie unſeren Beſen und die zwei Schalen fortge; 
tragen?” fragte Sachar wieder. 
„Welchen Befen ?” donnerte Tarantjew. „о du alter Schur; 
fe! Gib Tieber den Imbiß her!” 
„Hören Sie, Ilja Iljitſch, wie er ſchimpft?“ fagte Sachar. „68 
ift Fein Imbiß da, wie haben nicht einmal Brot im Haufe 
und Aniffie iſt fortgegangen !” ſchloß er und ging. 
„Wo ВЕ du denn ?” fragte Tarantjew, „Das ift ja ein wahres 

Wunder; Oblomow geht im Hain fpazieren, ВЕ nicht zu 
Haufe... Wann ziehft du denn in die Wohnung ein? Es 
ift doch ſchon Herbſt. Komm und fchau fie dir an.“ 
„Gut, gut, diefer Tage...” 
„Und vergiß nicht das Geld mitzubringen !” 



„3a, ja, ja...” fagte Oblomow ungeduldig. 
„Übrigens, brauchſt du nicht noch etwas in der Wohnung? 
Man hat für dich die Fußböden und Plafondg, die Fenfter 
und Türen, überhaupt alles angeftrichen; das koſtet mehr 
als hundert Rubel,” 
„Ja, ja, gut... Ach ja, ich wollte die etwas fagen,” erz 
innerte 19 ploͤtzlich Oblomow, „laß mir, bitte, meine Voll; 
macht von den Behörden beftätigen ...“ 
„Din ich denn dein Laufburſche?“ 
„Ich gebe dir noch etwas fürs Mittageffen.” 
„Man zerreißt ПФ dabei mehr Stiefel, als du mir geben 
wirft,” 
„Fahre nur hin, ich zahle die dafür.” 
„Ich darf nicht hingehen,” ſprach Tarantjew duͤſter. 
„Warum?“ 

„Ich habe Feinde; ſie zuͤrnen mir und ſtellen mir Fallen, 
um mich zu verderben.“ 
„Nun gut, dann fahre ich ſelbſt hin,” ſagte Oblomow und 
griff nach feinem Hut. 
„Wenn du in die Wohnung einziehft, wird dir Iwan Matz 
wejtfch alles beforgen. Das ift ein goldener Menfch, Bruder, 
nicht mit einem beutfchen Parvenü zu vergleihen! Er ift 
ein alter ruſſiſcher Beamter, fit feit dreißig Jahren auf 

demfelben Stuhl und leitet da8 ganze Bureau nach feinem 
Willen, er hat auch Geld, erlaubt ПФ aber nicht einmal 
eine Droſchke zu nehmen, fein Frack ift nicht beſſer, als 
der meinige; er ИЕ fehr befcheiden, fpricht fo leiſe, daß 
man e8 faum hört, treibt fich nicht im Ausland herum, wie 
dieſer ...“ 
„Darantjew!“ ſchrie Oblomow auf und ſchlug mit der Fauſt 
auf den Tiſch, „ſchweig, wenn du etwas nicht verſtehſt!“ 
Tarantjew glotzte Oblomow nach dieſem unerhoͤrten Aus⸗ 
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fall an und vergaß fogar darüber beleidigt zu fein, daß 
Stolz ihm vorgezogen wurde. 
„Wie du biſt, Bruder...” brummte er, indem er nach dem 
Hut griff, „wo nimmft du die Courage her?” 
Er firich mit dem Armel über feinen Hut, betrachtete ihn 
dann und wandte feinen Blid Oblomows Hut zu, der auf 
der Etagere lag. 
„Du trägft deinen Hut nicht, da haft du ja eine Muͤtze,“ 
fagte er, Oblomows Aut nehmend und ihn anprobierend, 
„gib ihn mir für den Sommer, Bruder...” 
Oblomow nahm ihm fehweigend den Hut ab, legte ihn auf 
den früheren Platz, kreuzte dann die Hände auf der Bruft 
übereinander und wartete, daß Tarantjew ging. 
„Run, geh’ zum Teufel!” fagte Tarantjew, ſich ungeſchickt 
durch die Tür ſchiebend. „Du biſt heute fo... feltfam, 
Bruder... Sprich nur mit Iwan Matweitfch und vers 
fuch’8 einmal, ihm nicht zu zahlen...“ 

29 
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Zweites Kapitel 

r ging, und Oblomow fette ПФ verſtimmt auf den 
Seffel und bemühte fich lange Zeit, den unangenehmen 

Zwifhenfall 158 zu werden. Endlich erinnerte er ПФ an den 
Morgen, Tarantjews widerwärtige Geftalt verſchwand aus 
feinem Hirn, und auf feinem Geficht erſchien ein Lächeln. 
Er fiellte fih vor den Spiegel, richtete fich die Krawatte, 
lächelte lange und Бе feine Wange an, ob dort nicht eine 
Spur von Dligas heißem Kuß zu fehen war, 
„zwei ‚nie‘,” fagte er Teife in freudiger Aufregung, „und 
508 für ein Unterſchied war zwifchen ihnen: dag eine war 
ſchon verblaßt, und dag zweite blühte fo reich...” 
Dann verfanf er in tiefes Sinnen. Er fühlte, daß der Fichte, 
wolfenlofe Feiertag der Liebe ſchon verging, daß die Liebe 
wirklich zu einer Pflicht wurde, daß fie ПФ dem ganzen Leben 
anteihte, eines feiner Beftandteile wurde, zu verblaffen 
und die leuchtenden Farben zu verlieren begann. Wielleicht 
hatte des Morgens ihr letzter rofiger Schimmer geleuchter, 
und fie würde dann nicht mehr hell ftrahlen, fondern 598 
Leben unfichtbar erwärmen; das Leben wird fie verfehlingen, 
und fie wird eine (ки, aber verborgene Triebfeder fein. 
Und von nun an werden ihre Außerungen fo einfach und 
gewöhnlich erfcheinen, Das Poem geht zu Ende und die 
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firenge Gefchichte beginnt; die Verhandlungen mit ben 
Behörden, dann die Fahrt nah Oblomowka, das Bauen 
des Hanfes, die Anzahlung in ben Gouvernementsrat, 
das Bahnen der Straße, das endlofe Drdnen der Angelegen⸗ 
heiten der Bauern, ber Arbeit, des Dreſchens, des Mäheng, 
das Klopfen des Nechenbrettes, das beforgte Geficht des 
Verwalters, die Wahlen, die Gerichtsverhandlungen. 
Ab und zu wird Oljigas Blick aufleuchten und es wird Casta 
diva oder ein heiliger Kuß ertönen, und man muß wieder 
arbeiten, in die Stadt fahren, dann kommt wieder der Vers 
walter, und er hört das Klopfen des Nechenbrettes. Es 
fommen Säfte — aber auch das Ш fein Ausruhen; man 
fpricht davon, wieviel Schnaps gebrannt wurde, wieviel 
Arſchin Tuch an die Behörden geliefert wurden... Was 
war denn das? Hatte er denn davon geträumt? War 
denn das dag Leben?... Man lebt aber das ganze Leben 
fo. Und Andrei gefällt es!“ 
Aber die Heirat, die Hochzeit, das war doch die Poeſie des 
Lebens, das war eine üppige, aufgeblühte Blume. Er ftellte 
fih vor, wie er Оба zum Altar führte; fie trägt einen 
Drangeblumenzweig und einen langen Schleier auf dem 
Kopf. In der Menge ertönt ein bewunderndes Geflüfter. 
Sie reicht ihm verſchaͤmt die Hand, ſenkt ftolz und grazioͤs 
den Kopf und weiß nicht, wie fie alle anbliden foll. Bald 
erfirahle fie in einem Lächeln, bald kommen ihr die Tränen, 
bald bewegt fich die Falte über der Braue gedankenvoll. 
Зи Haufe, wenn die Gäfte fort find, wirft fie fich ihm noch 
in dem reihen Kleid wie heute an die Bruft... „Nein, 
ich laufe zu Dliga hin, ich kann allein nicht denken und #16: 
len,” fagte er. „Ich erzähle es allen, der ganzen Welt... 
nein, zuerft der Tante, dann dem Baron, ich fehreibe 
$8 auch Stoll, — wie er 1% wohl wundern wird! 

29* 
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Dann fag’ 19 es Sachar; er wird fich big zur Erde verneigen 
und vor Freude heulen, ich werde ihm fünfundswansig 
Rubel geben, Aniffja wird kommen, wird mir die Hand 
küffen wollen; dann werde ich ihr zehn Rubel geben; dann... 
dann werde ich vor Freude laut fhreien, damit die ganze 

Welt e8 weiß und damit alle fagen: ‚Oblomom НЕ glüdlich, 
Oblomow heiratet!“ Jetzt laufe ich zu Dliga hin; dort ers 
wartet mich ein langes Flüftern und der geheimnisvolle 
Vertrag, unfere beiden Leben zu vereinigen! .. .” 
Er Tief zu Dliga hin. Sie hörte achelnd feinen Träumen zu; 
fowie er aber auffprang, um es der Tante mitzuteilen, 
runzelte fie fo die Brauen, daß er Этой befam, 
„Niemand ein Wort davon |" fagte fie, den Finger an die Lip; 
pen legend und ihm ein Zeichen machend, Teifer zu fprechen, da⸗ 
mit die Tante aus dem angrenzenden Zimmer nichts те 
„Es ЦЕ noch nicht Zeit!” 
„Bann ift es denn Zeit, wenn bei ung alles befchloffen in а 
fragte er ungeduldig, „was foll man denn 168 tun? womit 
anfangen? Man kann doch nicht ruhig fißenbleiben! Jetzt 
beginnen die Pflichten und der Ernft des Lebens ...“ 
„Sa, jet beginnt dag,” pissen fie, ihn forſchend ans 
blickend. 
„Ich woltte den erſten Schritt nase und zur Tante 
gehen...’ 
„Das НЕ der legte Schritt!” 
„Welcher ИЕ denn der erfte?” 
„Der erfte ift, fih an die Behörde zu wenden; du mußt 
ja wohl irgendein Dokument haben ?” 
„за... ich fahre morgen hin...” 
„Worum denn nicht heute?” 
„Heute ... heute ift doch ein folcher Tag, und ich follte 
von dir fortgehen, Dliga ...“ 
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„Nun gut, morgen. Und dann?” 
„Dann mit der Tante fprechen und an Stolz fehreiben.” 
„Nein, dann nach Oblomowka fahren... Andrei Iwano⸗ 
witſch hat ja gefcehrieben, was auf dem Gut zu fun НЕ ich 
weiß nicht, was dort angeordnet werden muß, ich glaube 
bezüglich des Bauens ?” fragte fie ihm ing Geficht blickend. 
„Mein Gott!” fagte Oblomow, „wenn man auf Stolz 
hört, wird die Tante noch eine Ewigkeit nicht an die Reihe 
fommen! Er fagt, man müßte zuerſt das Haus bauen, 
dann die Straße anlegen und Schulen einrichten... Dazu 
reicht ein ganzes Leben nicht aus. Wir fahren zuſammen 
hin, Dliga, und dann...” 
„Mund wohin follen wir fahren? Gibt e8 denn dort ein 
Haus?” 
„Mein; das alte НЕ ganz morſch, die Stiege НЕ wohl (оп 
auseinandergefallen . . +“ 
„Wohin fahren wir dann?” fragte fie, 
„Man muß bier eine Wohnung fuchen.” 
„Deswegen muß man auch in die Stadt fahren,” bemerfte 
fie, „dag НЕ der zweite Schritt...“ 
„Dann ...“ begann er. 
„Mache zuerft diefe beiden Schritte und dann...“ 
„Was ift denn 508?“ dachte Oblomow fraurig; „weder ein 
langes Flüftern, noch ein geheimer Vertrag, unfere beiden 
Leben zu vereinigen! Alles ИЕ anders, nicht fo, wie ich es 
mir gedacht бабе. Wie feltfam diefe Oljga ift! Sie bleibt 
nicht auf einem Punkt ſtehen; fie ſinnt nicht füß über einen 
poetifhen Augenblid nach, als hätte fie gar feine Träume 
und fein Bedürfnis, fich von den Gedanken hintragen zu 
laffen! Ich foll mich gleich an die Behörden wenden und 
eine Wohnung fuchen, wie Andrej! Es ift, als hätten fie alle 
einen Vertrag gefehloffen, ПФ mit dem Leben zu beeilen !” 



Am nächften Tage begab er fich mit einem Bogen Stempel; 
papier in die Stadt, um zuerft feine Angelegenheit bei den 
Behörden zu erledigen; er fuhr ungern hin und blidte gabs 
nend um ſich. Er wußte nicht recht, wohin er fich zu wenden 
hatte und fuhr zu Iwan Geraffimitfch Hin, um ihn zu fragen, 
in welchem Departement er die Dokumente vorzuzeigen 
hatte, Diefer freute fih, Oblomomw zu fehen, und wollte 
ihn ohne Fruͤhſtuͤck nicht fortlaffen. Dann ließ er noch einen 
Freund holen, um ihn darüber, was zu fun war, auszu⸗ 
fragen, denn er felbft befaßte fich ааа nicht mehr mit 
derlei Angelegenheiten. Das Frühftüd und die Beratung‘ 
dauerten big drei Uhr, und e8 war zu fpät, in das Departe; 
ment zu gehen, am nächften Tag war Samstag, und es 
gab feine Bureauftunden, man mußte die Sache auf Montag 
verfchieben. 
Oblomow begab ПФ auf die Wiborgskajaſtraße in feine 
neue Wohnung. Er fuhr lange durch Heine Gaffen, zwiſchen 
endlofen Zäunen hin, Endlich fand er einen Wachmann; 
diefer faste, das Haus befände fih im naͤchſten Viertel 
der Straße und zeigte auf ein unbebautes Ende derſelben 
hin, 598 feine Zäune Бане, mit Gras bededt war und Ной 
fene Wagenfurchen aufwies. Oblomow fuhr weiter, inz 
dem er die Brenneffeln und die über die Zäune hervorlugen⸗ 
den Eberefchen bewunderte. Endlich zeigte ihm der Wach⸗ 
mann ein altes Häuschen, 548 auf dem Hof ſtand, indem er 
hinzufügte: „Das da.’ „Das Haus der Witwe des Kol⸗ 
legienſekretaͤrs Pfchenisin,” 118 Oblomow auf dem Tor 
und befahl, in den Hof hineinzufahren. Der Hof hatte die 
Größe eines Zimmers, (6 daß der Wagen mit der Deichfel 
gegen die Ede des Haufes anftieß und einen Haufen Hühner 
auseinanderjagte, fo daß fie gadernd eilig auseinander; 
ftoben und mande fogar aufflogen; ein großer, ſchwarzer 
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Hund begann an feiner Kette zu reißen, indem er wütend 
bellte und fich beftrebte, die Köpfe der Pferde zu erreichen. 
Oblomow faß dicht an den Fenftern und war in Verlegens 
heit, wie er ausfteigen (ое. In den Fenftern, auf denen 
Nefeda, Ringelblumen und Samtblumen flanden, zeigten 
fich Köpfe. Oblomow froh mit Mühe aus dem Wagen 
heraus; ber Hund bellte noch wütender. Er wandte fih dem 
Eingang zu und ftieß auf eine runzelige alte Frau in einem 
Satafan, deffen Saum fie fich in den Gürtel geftedt hatte. 
„Wen wollen Sie fprechen ?” fragte fie. 
„Die Hausfrau, Frau Pfchenisin.” 
Die Alte ſenkte verblüfft den Kopf. 
„Meinen Sie vielleicht Iwan Matwejtſch?“ fragte fie. „Er ift 
nicht zu Hauſe; er ift aus dem Amt noch nicht zurückgekehrt.” 
„sh möchte die Hausfrau fprechen,” fagte Oblomow. 
Unterdeffen dauerte der Trubel im Haufe fort. Bald aus 
dem einen, bald aus dem anderen Fenfter ſchaute ein Kopf 
hervor; die Tür hinter der Alten wurde geöffnet und wies 
der gefchloffen; von dort blidten verfchiedene Gefichter herz 
vor. Oblomow wandte fich um; auf dem Hof ftanden zwei 
Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, die ihn neugierig anz 
blickten. Von irgendwo erſchien ein fchläftiger Bauer in 
einem Schafpels und betrachtete träge Oblomow und den 
Magen, indem er fich die Augen mit der Hand vor der Sonne 
ſchuͤtzte. Der Hund fuhr fort, in Abfägen laut зи bellen, 
und fowie fih Oblomow rührte oder das Pferd mit dem 
Huf ftampfte, begann das Reifen an der Kette und ein 
andauerndes Bellen. Durch den Zaun rechts fah Oblomom 
einen endlofen Gemüfegarten mit Kohl, linfs ein paar Baͤume 
und eine grüne, hölzerne Laube. 
„Sie wollen Agafja Matwejewna fehen ?” fragte die Alte. 
„Sag’ der Hausfrau,” antwortete Oblomow, „daß ich fie 



fprechen möchte; ich Habe hier eine Wohnung gemietet...“ 
„Sie find alfo der neue Mieter, ein Bekannter von Michej 
Andreitfh. Warten Sie, ich werde e8 beftellen.” 
Sie öffnete die Tür, wobei ein paar Kinder вой der Tür 
zuruͤckprallten und fohnell ins Zimmer Tiefen. Er hatte Zeit, 
eine Frau mit nadtem Hals und Ellbogen, ohne Haube, 
su bemerken, fie war fehr weiß und ziemlich ftark, Tächelte, 
meil ein Fremder fie fo gefehen Бане und Tief auch von der 
Tür fort. 
„Treten Sie bitte ing Zimmer,” fagte die Alte, als fie zu⸗ 
rüdgefehrt war, führte Oblomow durch ein Fleines Bor; 
zimmer in einen ziemlich großen Raum und bat ihn, zu 
warten, „die Hausfrau kommt gleich,” fügte fie hinzu. 
„Mund der Hund bellt immer noch,” dachte Oblomow, dag 
Zimmer betrachtend. 
УВЕ blieben feine Augen auf befannten Gegenftänden 
haften. Das ganze Zimmer war mit feinem Hab und Gut 
gefüllt: Mit ſtaubigen Tifchen, auf das Bert gehäuften 
Seffeln, Matragen, unsrdentlih durcheinander gemorz 
fenem Geſchirr und mit feinen Schränfen, 
„Was НЕ da8? 68 ЦЕ nichts geordnet und eingerichtet. — 
Was für ein Schmuß!” 
Ploͤtzlich knarrte Hinter ihm die Tür, und in das Zimmer 
trat diefelbe Frau, die er mit nadten Ellbogen und nadtem 
Hals gefehen hatte. Sie war etwa dreißig Jahre alt, ihr 
Geficht war voll und fehr weiß, fo daß es ſchien, das Blut 
fönnte nicht Durch die Wangen dringen. Sie hatte faft gar 
feine Brauen, fondern nur zwei glänzende Streifen, die 
wie verſchwollen ausfahen und mit duͤnnem, hellem Haar 
bededt waren. Die grauen Augen waren gutmütig, wie 
auch der ganze Gefichtsausdrud; die Hände waren weiß, 
aber rauh, mit hervortretenden, großen blauen Aderknoten. 
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Sie trug ein anliegendes Kleid; man fah, daß fie Feinerlei 
Kunftgeiffe anwandte und nicht einmal einen überflüffigen 
Rock киа, um den Umfang der Hüften zu vergrößern und 
den ber Taille zu verringern. Jufolgedeſſen konnte felbft 
ihre zugedeckte Büfte, wenn fie feinen Schal trug, einem 
Maler oder Bildhauer als das Modell einer feften gefunden 
Bruft dienen, ohne daß dabei ihr Schamgefühl verlegt 
wurde, Ihr Kleid erſchien im Vergleich mit dem eleganten 
Schal und der Paradehaube alt und abgetragen. Sie hatte 
feinen Befuch erwartet, und als Oblomow nad ihr fragte, 
warf fie über ihr Hauskleid ihren Sonntagsfhal und dedte 
den Kopf mit der Haube zu. Sie trat [hüchtern ein, blieb 
ftehen und blidte Oblomow verlegen an. 
Er erhob fih und grüßte, 
„9% habe das Vergnügen, Frau Pſchenizin zu fehen ?” 
fragte er. 
„За,“ antwortete fie. „Sie wollen vielleicht den Bruder 

fprechen ?” fragte fie unſchluͤſſig. „Er ift im Amt, er kommt 
nie vor fünf Uhr zuruͤck.“ 
„Mein, ich wollte Sie fprechen,“ begann Oblomow, nachdem 

fie fich möglichft weit von ihm auf das Sofa gefegt hatte 
und die Enden ihres Schals betrachtete, der fie wie eine Dede 
bis zur Erde zudedte, Sie hatte auch ihre Hände unter 
den Schal verftedt. 
„5% бабе hier eine Wohnung gemietet; jegt muß ich aus 
verſchiedenen Gründen eine Wohnung in einem anderen 
Stadtteil fuchen, ich bin alfo gefommen, um mit Ihnen zu 
fprechen ...“ 

Sie hörte ihm ſtumpf zu und fann dann ebenfo ftumpf nach. 

„Mein Bruder ift jet nicht da,” fagte fie dann. 
„Über diefes Haus gehört doch Ihnen ?” fragte Oblomow. 
„Ja,“ antwortete fie kurz. 
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„Da hab’ ich geglaubt, daß Sie über die Angelegenheit 
felbft entfcheiden können.” 
„Sa, aber mein Bruder ЦЕ nicht da, er verfügt bier über 
alles,” faste fie eintönig, indem fie Oblomow zum erſten⸗ 
mal ing Geficht blidte und dann die Yugen wieder auf den 
Schal fenfte. 
„Sie hat ein einfaches, aber angenehmes Geficht,” dachte 
Oblomomw nachſichtig, „fie ift gewiß eine gute Frau!” Jetzt 
ftedte ein Mädchen den Kopf zur Tür hinein. Agafja Mat; 
wejewna ие ihm heimlich drohend zu, und es verz 
ſchwand. „Und wo ift She Bruder angeftellt ?“ 
„In der Kanzlei,” 

„In welcher ?” 
„Ws man die Bauern einfrägt... ich vergeffe immer, 
wie fie heißt.” 
Sie lächelte treuherzig und ihr Geficht nahm noch im felben 
Augenblick feinen gewohnten Ausdruck an. 
„Wohnen Sie hier allein mit Ihrem Bruder?” fragte 
Oblomow. 
„Nein, ich habe die beiden Kinder, die mein ſeliger Mann 
mir zuruͤckgelaſſen hat, bei mir, einen achtjaͤhrigen Knaben 
und ein ſechsjaͤhriges Maͤdchen,“ begann die Hausfrau ziem⸗ 
lich geſpraͤchig, und ihr Geſicht wurde lebhafter, „und noch 

unſere kranke Großmutter; die kann ſich kaum bewegen und 
geht nur in die Kirche; fruͤher iſt ſie mit Akulina auf den 
Markt gegangen, aber ſeit Nikolo hat ſie aufgehoͤrt; ihr ſchwel⸗ 
len die Fuͤße an. Sie ſitzt auch in der Kirche meiſtens nur auf 
den Stufen. Sonſt wohnt niemand mehr hier. Manchmal 

kommt die Schwägerin auf Beſuch oder Michej Andreitſch.“ 
„Und kommt Michej Andreitſch oft zu Ihnen.“ 
„Manchmal bleibt er einen Monat da; er iſt mit meinem 
Bruder befreundet, und fie find immer gufammen ...“ 
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Sie ſchwieg, da fie den ganzen Vorrat ihrer Gedanken und 
Worte erfchöpft hatte. 
„Wie ruhig es hier bei Ihnen НИ" fagte Oblomom, „wenn 
der Hund nicht bellen würde, könnte man glauben, daß hier 
niemand wohnt.” 
Ste lächelte zur Antwort. 
„Sehen Sie oft aus?” 
„Manchmal im Sommer, Neulich, am Eliastag, find wir 
su den Pulvermühlen gegangen.” 
„Kommen dorthin viele Leute!” fragte Oblomom, durch den 
verfchobenen Schal auf die einem Sofafiffen ähnliche Bruft 
die nie in Erregung geriet, blidend. 
„Mein, in diefem Jahre waren nicht fo viele da; des Morgens 
hat's geregnet und dann hat ſich's aufgeheitert, Sonft 
fommen viele hin.“ 
„Wohin gehen Sie fonft noch?” 
„Wie gehen wenig aus, Mein Bruder geht mit Michel 
Andreitſch fifchen, fie Eochen fih dann eine Fifchfuppe, wir 
find aber meiftens zu Haufe?” 
„Wirklich, immer zu Haufe?” 
„Bei Gott, das НЕ wahr. Voriges Jahr waren wir in 
Kolpind, und jet gehen wir manchmal in den Wald. Am 
24. Juni tft der Namenstag vom Bruder, dann fommen 
zu uns alle Beamten aus der Kanzlei zum Effen.“ 
„And machen Sie Beſuche?“ 
„Der Bruder; aber ich gehe nur am Dfterfonntag und zu 
Weihnachten zu den Verwandten meines Mannes zum Effen.“ 
Sie wußten nicht, worüber fie noch fprechen follten. 
„Ste haben hier Blumen, lieben Sie fie?” fragte er. 
Sie lächelte. 
„Mein,“ fagte fie, „wir haben feine Zeit, ung mit Blumen 
abzugeben. Die Kinder find mit Akulina in den gräflichen 
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Garten gegangen, und der Gärtner hat fie ihnen gegeben, 
die Geranien und die Aloe find hier fehon lange, fie waren 
fchon zu Lebzeiten meines Mannes da,” 
Sept ſtuͤrzte ploͤtzlich Akulina ins Zimmer, in ihren Händen 
sappelte und gludfte verzweifelt ein großer Hahn. 
„Soll ich diefen Hahn dem Krämer geben, Agafja Mat; 
wejewna?“ fraste fie. 
„Aber was НИЕ du? Geh!” fagte die Hausfrau verlegen, 
„du fiehft ja, daß ein Gaft da iſt!“ 
„Ich wollte nur fragen,” fagte Akulina, indem fie den Hahn 
bei den Füßen padte, fo daß ihm der Kopf herabhing, 
„er gibt dafür fiebzig Kopeken.“ 
„Geh in die Küche!” ſagte Agafja Matwejewna. „Gib ihm 
den grauen mit den Tupfen, und nicht dieſen! ...“ fügte 
fie eilig hinzu, wurde dann verlegen, verftedte die Hände 
unter den Schal und begann nach unten zu ſchauen.“ 
„Die Wirtfchaft!” fagte Oblomow. 
„Sa, wir haben viel Hühner; wir verkaufen die Eier und bie 
Küchlein. In den Landhäufern und im graͤflichen Haufe 
hier auf der Straße kauft man alles bei ung,” antwortete 
fie, Oblomow viel dreifter anblidend. 
Und ihre Geficht nahm einen beforgten, gedankenvollen Aus⸗ 
druck an; felbft ihre Stumpfheit verfchwand, als fie über den 
ihr vertrauten Gegenftand zu fprechen begann. Jede Frage, 

"die nicht irgend etwas Pofitiveg, ihr Bekanntes berührte, bez 
antwortete fie nur mit einem Lächeln oder einem Schweigen, 
„Man müßte das ordnen,“ bemerkte Oblomow, auf den 
Haufen feiner Sachen hinweiſend. 
„Wir wollten es ſchon machen, aber der Bruder hat es nicht 
erlaubt,” unterbrach fie Oblomow lebhaft und blidte ihn 
ſchon ganz dreift an: „Gott weiß, was hier in den Tifchen 
und Schränten liegt...” hat er gefagt, „wenn etwas 
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verlorengeht, werben wir es zu verantworten haben...” 
Sie machte eine Paufe und lächelte, 
„Wie vorfihtig Ihr Bruder iſt!“ fügte Oblomomw hinzu, 
Sie lächelte ein wenig und nahm wieder ihren gewöhnlichen 
Gefihtsausdrud ап. Das Lächeln war für fie mehr ein 
Mittel, ihre Unkenntnis deffen, was fie in dem einen oder 
andern Falle zu tun oder zu fagen hatte, zu verbergen. 
„Ich kann nicht fo lange warten, bis er kommt,” fagte 
Oblomow. „Wielleicht beftellen Sie ihm, daß ich verfchies 
dener Umftände wegen die Wohnung nicht benötige und 
bitte darum, diefelbe einem anderen Mieter zu übergeben; 
ich werde auch felbft nach einem Mefleftanten ſuchen.“ 
Sie hörte ſtumpf blinzelnd zu. 
„Haben Sie die Güte, mit Ihrem Bruder bezüglich des 
Kontraktes zu fprechen ...“ 
„Er ift ja jetzt nicht zu Haufe,“ wiederholte fie, „Eommen Sie 
lieber morgen wieder; morgen ift Samstag, und er gebt 
nicht in die Kanzlei...” 
„Ib babe furchtbar viel zu tun und bin feinen Augenblid 
frei,” fuchte Oblomow nach einer Ausrede, „Haben Sie 
die Güte, nur zu fagen, daß, da die Angabe in Ihren Hans 
den bleibt und ich felbft nach einem Mieter fuchen werde . . .” 
„Der Bruder НЕ nicht da,” fagte fie eintönig, „er kommt 
noch immer nicht...” Sie Бе auf die Strafe. „Er 
seht Hier voruͤber, man fieht aus dem Fenfter, wenn er 
fommet, er ift aber noch nicht da!“ 
„Run, ich gehe...” fagte Oblomow. 
„Mund was foll ich dem Bruder fagen, wenn er kommt ? Wann 
ziehen Sie ein ?“ fragte fie, ПФ vom Sofa erhebend. „Richten 
Sie ihm aus, was ich Ihnen mitgeteilt habe, Чаде Oblomow, 
„Daß ich eingetretener Umftände wegen...“ „Sie follten mor; 
gen fommen und mit ihm fprechen ... wiederholte fie, 
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„sh kann morgen nicht.” 

„fo übermorgen, am Sonntag; nad der Meffe gibt es 
bei ung Schnaps und einen Imbiß. Auch Michei Andreitſch 
fommt dann.“ 

„Kommt Michej Andreitfch wirklich her?” 
„Das ИЕ bei Gott wahr.“ 

„Ih kann auch übermorgen nicht,“ lehnte Oblomow uns 
geduldig ab. 
„Alſo dann nächfte Woche ...“ bemerkte fie. „Und warn 
werden Sie einziehen? Ich würde die Fußböden waſchen 
und abftauben laffen.” 

„sch ziehe nicht ein.“ 
„Wiefo denn? Und wo follen wir Ihre Sachen hintun ?“ 
„Haben Sie die Güte, Ihrem Bruder zu fagen,” begann 
Oblomow wieder langfam, indem er die Augen ſtarr auf 
ihre Bruft richtete, „Daß eingeftetener Umſtaͤnde wegen ...“ 
„Er komme noch nicht, man fieht ihn nicht,“ fagte fie im 
felben Tonfalle, auf ven Zaun blidend, der die Straße vom 
Hofe trennte. „Sch kenne feine Schritte; man hört auf dem 
Holspflafter, wenn jemand geht. Es gehen hier wenige 
Menfchen vorüber...“ 
„Werden Sie ihm dies beftellen und ihm alles fagen ?” 
fragte Oblomow fich verneigend und der Tür zuwendend. 
„Er wird in einer halben Stunde felbft da fein...” fagte 
die Hausfrau mit einer ihre fonft nicht eigenen Unruhe, 
als verfuchte fie Oblomow mit der Stimme zuruͤckzuhalten. 
„sch kann nicht Tanger warten,“ befchloß er, die Tür oͤff⸗ 
send, | 

Als der Hund Ши herausfommen fah, begann er wieder zu 
bellen und an der Kette zu zerren. Der Kutfcher, der ПФ big 
dahin auf den Ellbogen geftüßt und gefchlafen hatte, bes 
gann die Pferde zuruͤckzutreiben, die Hühner ftoben wieder 
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aufgeregt auseinander und aus den Benftern fchauten 
wieder ein paar Köpfe heraus, 
„fo ich werde dem Bruder fagen, daß Sie da waren...” 
fügte die Hausfrau hinzu, als Oblomow in den Wagen ftieg. 
„Sa, und fagen Sie ihm, daß ich eingetretener Umftände 
wegen die Wohnung nicht behalten kann und fie jemand 
anderm übergeben werde, er möchte auch felbft nach einem 
Mieter fuchen ...“ 
„Mm diefe Zeit kommt er fonft immer . . .” fagte fie zerſtreut 
zuhoͤrend. „Ich werde ihm fagen, 508 Sie noch einmal 
fommen werben,” 
„За, ich komme dieſer Tage.” 
Der Wagen verließ, von verzweifeltem Hundegebell be; 
gleitet, den Hof und begann ſich auf den Erdflumpen der 
ungepflafterten Gaffe zu ſchaukeln. 
An deren entgegengefeßten Ede erfohien ein Mann mitt 
feren Alters in einem fchäbigen Überzieher, mit einem großen 
Pakete von Papieren unter dem Arm, mit einem diden 
Stode und in Galoſchen, trotzdem ein frocdener, heißer Tag 
war, Er ging raſch, indem er um fich blidte und fo einherz 
fchritt, als ob er das Holztrottoir durchtreten wollte, Oblo⸗ 
mow blickte ihm nach und (аб, daß er ins Pfchenizinfche Tor 
einbog. „Jetzt kehrt wahrfcheinlich der Bruder zuruͤck!“ 
dachte er. „Der Teufel foll ihn holen! 94 würde mit ihm 
eine Stunde fprechen müffen. Sch will aber jest effen, es 
ift fo Heiß! Auch wartet Dliga auf mich. . . Ein andermal!“ 
„бабе fehneller I” rief er dem Kutfcher zu. 
„Ih müßte aber eine andere Wohnung anfehen!” fiel 
ihm plößlich ein, indem er fich umfchaute und die Zäune bes 
frachtete. „Ich muß wieder zurüd auf die Morsfaja und 
die Konjuſchennaja. Das nächfte Mall” entfchied er, 
„Fahr fehneller I” 



Drittes Kapitel 

nde Auguſt ftellten fich Regentage ein, und in den 
gandhäufern, in denen Ofen waren, begannen bie 

Schornfteine zu rauchen; in denen е8 aber feine gab, gingen 
die Mieter mit verbundenen Wangen herum, und endlich 
wurden die Landhäaufer leer, Oblomom ließ fich in der Stadt 
nicht blidden, und eines Morgens fah er, wie man Iljinſkys 
Möbel an feinen Fenftern vorüberteug und voruͤberfuhr. 
Trotzdem e8 ihm jeßt nicht mehr als eine Heldentat erfchien, 
die Wohnung zu wechfeln oder irgendwo unterwegs zu 
effen und einen ganzen Tag lang nicht auszuruhen, wußte 
er num Doch nicht, wo er während der Nacht ein Obdach finden 
koͤnnte. Es erſchien ihm als gänzlich ausgefchloffen, jetzt 
allein auf dem Lande zu bleiben, nachdem der Park und der 
Hain verödet waren und Dligas Fenfterläden fich gefchloffen 
hatten, Er ging durch ihre leeren Zimmer, durchſchritt den 
Dark, flieg vom Berge herab, und fein Herz krampfte fich 
vor Trauer zuſammen. Er befahl Sachar und Aniffie, 
auf die Wiborgskajaſtraße zu überfiedeln, wo er fo lange 
bleiben wollte, bis er eine Wohnung gefunden hatte, dann 
fuhr er in die Stadt, aß ſchnell im Gafthaufe und verbrachte 
den Abend bei Dlige. 
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Doch die Herbftabende in der Stadt glichen nicht ben langen, 
hellen Tagen und Abenden im Park und Hain. Hier konnte 
er Oljga nicht mehr dreimal täglich fehen; hier Кит Katja 
nicht zu ihm, und er ſchickte auch Sachar nicht auf eine Ent; 
fernung von fünf Werft mit einem Briefchen hinüber. 
Und das ganze blühende Liebespoem des Sommers fhien 
ftehenzubleiben und fich träger fortzubewegen, als mangle 
68 ihm an Inhalt. Sie fehwiegen manchmal eine halbe 
Stunde lang. Dljga vertiefte fich in ihre Arbeit und zählte 
leife mit der Nadel die Karos des Mufters, während er fich 
in ein Chaos von Gedanken vertiefte, fchon in der Zukunft 
{бе und dem gegenwärtigen Augenblid weit vorauseilte. 
Nur manchmal erzitterte er vor Leidenfchaft, wenn er fie 
forſchend anfchaute, oder fie blickte ihn flüchtig an und lächelte, 
wenn fie aus feinen Augen einen Strahl zärtlicher Ergebens 
heit und ſtummen Glüdes auffing. Er fuhr drei Tage lang 
in die Stadt zu Dliga und aß dort unter dem Vorwande, 
daß er noch nicht eingerichtet fei, im Laufe der Woche eins 
ziehen würde und ПФ deshalb in der neuen Wohnung 
nicht wie gu Haufe fühlte, zu Mittag. Doch am vierten Tage 
erfchien ihm das unpaffend, und er fuhr feufjend nach Haufe, 
nachdem er neben Iljinſtys Wohnung herumgeirrt war. 
Am fünften Tage aßen fie nicht zu Haufe. Am fechften 
Tage fagte ihm Dliga, er follte in ein beftimmtes Gefchäft 
fommen, fie wide dort fein, und er könnte fie dann nad 
Haufe begleiten, während der Magen ihnen nachfahren 
würde, Das alles war unbequem; er und fie trafen Be; 
fannte, die fie grüßten und von denen einige fie mit Ges 
fprächen aufhielten. „Ach, du mein Gott, welch eine Dual!“ 
fagte er, vor Angſt und Unbehaglichkeit ſchwitzend. Auch 
die Tante blickte ihn mit ihren großen, matten Augen an 
und roch nachdenklich an ihrem Flaͤſchchen, als verurfachte 

30 
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er бе Kopfichmerzgen. Und wie weit er zu fahren hatte! 
Bis er von der Wiborgskajaſtraße hinfam und abends 
zurückehrte, vergingen drei Stunden. 
„Wollen wir’8 der Tante fagen,“ drängte Oblomow, 
„Dann kann ich von morgen an bei euch bleiben und niemand 

wird etwas fagen dürfen...” 
„Warft du bei den Behörden?” fragte Dliga. 
Oblomow hatte große Luft, „ich war dort und habe alles 
erledigt,” zu fagen, 509 er wußte, daß Dliga ihn forfchend 
anbliden und von feinem Geficht fofort die Lüge ablefen 
würde. Er feufste, ан zu antworten. 
„Ach, wenn du mwüßteft, wie fohmierig das iſt,“ fagte er, 
„Mnd du haft mit dem Bruder der Hausfrau gefprochen 
und eine Wohnung gefunden?” fragte fie dann, ohne Die 
Yugen zu heben. 
„Ex tft des Morgens nie zu Haufe, und abends bin ich hier,” 
faste Oblomow und freute ПФ, eine genügende Ausrede 
gefunden zu haben. 
Sept ſeufzte Dliga, fagte aber nichts. 
„Morgen fpreche ich ficher mit dem Bruder,” beruhigte 
Oblomow fie. „Morgen НЕ Sonntag; er geht nicht in Die 
Kanzlei!” 
„Bevor dag alles erledigt ift, kann man nicht mit der Tante 
fprechen und muß feltener beifammen fein... .” faste Dliga 
finnend. 
„Ja, ja ... das iſt wahr,” fügte Oblomow erfchroden hinzu. 
„Iß bei uns am Sonntag zu Mittag, das iſt unſer Emp⸗ 
fangstag, und komm dann vielleicht allein am Mittwoch,“ 
beſchloß ſie. „Außerdem koͤnnen wir uns im Theater ſehen. 
Du weißt, wann wir hinfahren und kannſt auch kommen.“ 
„Ja, das iſt wahr,“ ſagte er, daruͤber erfreut, daß ſie die 
Sorge um ihre Zuſammenkuͤnfte auf ſich nahm. 
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„And wenn ein fhöner Tag И,” ſchloß fie, „Fahre ich in 
den Sommergarten fpazieren, und auch du kannſt hin⸗ 
fommen; 548 wird uns an den Park erinnern... an ben 

Park!“ wiederholte fie ausdrucksvoll. 
Er kuͤßte ihr fehweigend die Hand und nahm von ihr big 
Sonntag Abfchied. Sie folgte ihm traurig mit den Augen, 
fette ПФ dann ans Klavier und gab ПФ ganz den Tönen 
bin. Ihr Herz beweinte etwas, und auch die Taften meinten. 
Sie wollte fingen — fie konnte aber nicht! 
Am nächften Tag ftand Oblomow auf und 309 einen leichten 
Rock an, den er auf dem Lande getragen hatte. Vom Schlaf; 
rocke hatte er ПФ по verabfchiedet und ihn im Schranf 
hängen laffen. Sachar ging, feiner Gewohnheit nach, das 
Präfentierbrett wiegend, ungeſchickt an den Tifch heran und 
brachte Kaffee und Kringel, Hinter Sachar erfchien, mie 
gewöhnlich, Aniſſja big zur Hälfte in der Tür und beobachtete, 
ob Sachar das Brett glüdlich auf den Tisch ftellte; wenn 
er aber etwas fallen Tieß, fprang fie eilig heran, um die uͤbri⸗ 
gen Gegenftände zu retten. Dann begann Sachar zuerft 
über die Sachen und dann über feine Frau zu fohimpfen 
und zielte mit dem Ellbogen auf ihre Bruft. 
„Der Kaffee ift fo gut! Mer Eocht ihn?” fragte Oblomow. 
„Die Hausfrau felbft,“ fagte Sacharz „fe tut es ſchon feit 
fech8 Tagen. Sie geben zur viel Zichorie hinein,“ fagt fie, „und 
kochen den Kaffee zu wenig. Laflen Sie nur mich es tun!” 
„Er ift ſehr gut!“ wiederholte Oblomom, fich eine zweite 
Schale einſchenkend. „Danke ihr.” 
„Hier iſt fie ſelbſt,“ ſagte Sachar, auf die halbgeoͤffnete Tür 
des Nebenzimmers hinweiſend. „Das НЕ wohl ihre Speifes 
fammer; bier arbeiter fie immer, fie hält hier den Tee, den 
Zuder, den Kaffee und das Geſchirr.“ 
Oblomow {а nur den Rüden der Hausfrau, ihren Naden, 
30* 
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einen Teil ihres weißen Halfes und ihre nadten Ellbogen, 
„Warum bemwegt fie dort fo fehnell ihre Ellbogen?” fragte 
Oblomow. 
„Wer weiß! Vielleicht buͤgelt fie Spitzen.“ 
Oblomow beobachtete, wie die Ellbogen arbeiteten, und 
wie der Ruͤcken ſich beugte und aufrichtete. 
Wenn ſie ſich buͤckte, ſah man ihren reinen Unterrock, ihre 
reinen Struͤmpfe und die runden, dicken Fuͤße. 
„Sie iſt eine Beamtenfrau und hat Ellbogen wie eine Graͤfin, 
mit Gruͤbchen!“ dachte Oblomow. 
Um die Mittagsſtunde kam Sachar fragen, ob er nicht von 
der Piroge koſten wolle. Die Hausfrau baͤte ihn darum.“ 
„Heute iſt Sonntag, da haben fie eine Piroge gebacken.“ 
„Ra, ich kann mir die Piroge vorftellen !” fagte Oblomow 
geringſchaͤtzig. „Wahrfcheinlich mit Zwiebeln und Rüben. . .” 
„Die Piroge Ш nicht fehlimmer als in Oblomowka,“ bes 
merkte Sachar, „mit jungen Hühnern und friſchen Pilzen.“ 
„ah, das muß dann gut fein. Bring’ mir ein Stüd! Mer 
badt das? Diefe ſchmutzige Alte?“ 
„Uber wo denken Sie hin ?” (ав Sachar verächtlih. „Wenn 
die Hausfrau nicht dabei wäre, könnte fie nicht einmal den 
Zeig anmachen. Die Hausfrau macht alles felbft in der 
Küche. Sie hat die Piroge mit Aniffja zuſammen gebacken.“ 
Nach fünf Minuten erſchien aus dem Nebenzimmer ein nack⸗ 
ter Arm, der mit dem ihm befannten Schal faum bededt 
war; die Hand hielt einen Teller, auf dem ein ungeheures 
Stuͤck Piroge dampfte, 
„Danke beſtens“, antwortete Oblomow freundlich, die 
Piroge in Empfang nehmend, blickte in die Tuͤr hinein 
und heftete ſeine Augen auf die hohe Bruſt und die nackten 
Schultern. Die Tuͤr wurde eilig geſchloſſen. „Wuͤnſchen Sie 
einen Schnaps?“ hoͤrte er fragen. 
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„Ih trinke nicht; danke vielmals,” fagte Oblomow поф 
freundlicher, „Was für einen haben Sie?“ 
„Unferen eigenen, ſelbſtgemachten. Wir laffen ihn auf 
Sohannisbeerblättern ziehen,” fprach die Stimme. 
„Ich habe einen auf Sohannisbeerblättern gezogenen nie 
getrunfen. Wenn Sie erlauben, werde ich ihn often!“ 
Die Hand erfohlen wieder mit einem Teller und einem 
Glaͤschen Schnaps. Oblomow frank; er fehmedte ihm fehr 
gut. 
„Betten Dank!” fagte er und verfuchte in die Tür hinein; 
zubliden, doch fie wurde zugefchlagen. 
„Warum laffen Sie fich nicht anfchauen, damit ih Ihnen 
guten Morgen fagen kann?” fragte Oblomow vorwurfs; 
voll, 
Die Hausfrau lachte Hinter der Tür auf. 
„Ih bin noch im Morgenkleid. Ich war die ganze Zeit 
in der Küche, 99 ziehe mich jetzt an; der Bruder kehrt gleich 
von der Meffe zurüd,” antwortete fie ſchuͤchtern. 
„Ach ja, da Sie vom Bruder fprechen,” bemerkte Oblomow, 
„erinnere ich mich, daß ich ihn fprechen muß.“ 
„But, ich werde e8 ihm fagen, wenn er zuruͤckkehrt. 
„Wer huftet bei Ihnen? Ich höre einen fo trockenen Huften.” 
„Das tft die Großmutter, fie Huftet (оп das achte Jahr.” 
Die Tür wurde zugefchlagen. 
„Wie fie Ш... fo einfach,” dachte Oblomom, „es ИЕ aber 
etwas in бе... Und fie ift fo reinlich.” 
3518 jegt hatte er noch nicht Gelegenheit gehabt, den „Bru⸗ 
der“ fennenzulernen. Er (аб nur manchmal vom Bett 
aus, ganz früh des Morgens am Gitter des Zauns, einen 
Mann mit einem großen Papierbündel voräberhufchen 
und in dem Gäßchen verfohtwinden, und um fünf Uhr 
fehrte derfelbe Mann mit demfelben Paket zuräd, huſchte 



an den Fenftern vorüber und verfchwand auf der Stiege. 
Man hörte ihn im Haufe nicht, Man merkte aber, Daß dort 
Menfchen lebten, befonders des Morgens, In der Küche 
Happerten die Meffer, man hörte durch das Fenter, wie die 
Alte in einer Ede etwas auswuſch, wie der Hausbeforger 
Holz Бабе oder ein Faß mit Waffer auf zwei Rädern vor⸗ 
überfuhr; hinter der Wand meinten Kinder, oder е8 ertönte 

ber hartnädige, trodene Huſten der Großmutter. 
Oblomow gehörten vier Zimmer, das heißt die ganze Haupt; 
front 568 Haufes. Die Hausfrau nahm mit ihrer Familie 
zwei befcheidene Zimmer ein, während der Bruder oben im 
Giebelsimmer wohnte, Oblomows Schlaf und Arbeits; 
zimmer ging mit den Fenftern nach) dem Hof hinaus, das 
Wohnzimmer nach dem Garten und der Salon nach dem 
großen Gemüfegarten mit dem Kraut und den Kartoffeln, 
Sm Wohnzimmer waren die Fenfter mit verblaßten Kattuns 
vorhängen drapiert. An die Wände fchmiegten fih einz 
fache Seffel aus Nußholz; unter dem Spiegel fand ein 
Lhombretiſch; auf den Fenfterbrettern drängten ſich Töpfe 
mit Geranien und Samtblumen, und darüber hingen vier 
Käfige mit Zeifigen und Kanarienvögeln. 
Der Bruder fam auf den Fußfpisen herein und beantwor⸗ 
tete Oblomows Gruß mit einer dreifachen Verbeugung. 
Alle Knöpfe feiner Unifsem waren gefehloffen, fo daß man 
nicht beurteilen konnte, ob er Wäfche trug oder nicht; Die 
Krawatte war in einen einfachen Knoten gefchlungen, und 
ihre Enden waren verftedt. Er war efwa vierzig Jahre alt, 
trug auf der Stirn einen geraden Schopf und auf beiden 
Schläfen zwei Iofe Schöpfe, die an Hundeohren mittlerer 
Größe erinnerten. Die grauen Augen blieben nicht fofort 
an einem Gegenftande haften, fondern blickten zuerft vers 
ſtohlen hin und richteten fich erft beim zweitenmal feft auf 
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einen Punkt, Er ſchien fich feiner Hände gu ſchaͤmen und 
beftrebte fich, fie beim Sprechen beide auf dem Rüden oder 
die eine hinter dem Bruftlag und die andere rüdwärts zu 
verfteden, Wenn er feinem Chef ein Papier Hinreichte und 
erklärte, hielt er die eine Hand auf dem Nüden und zeigte 
mit dem Mittelfinger der zweiten Hand, den er mit dem 
Nagel nach unten drehte, vorfichtig auf irgendeine Zeile 
oder ein Wort hin und verftedte fofort wieder die Hand, 
vielleicht Deswegen, weil feine Finger did und rötlich waren 
und ein wenig zitterten, und er Grund hatte, fie für nicht 
ganz anftändig zu halten und fie felten fehen zu laffen. 
„Sie haben zu befehlen geruht,“ begann er, feinen doppelten 
Blick Oblomow zumerfend, „ich möchte fommen.“ 
„Эа, ich wollte mit Ihnen bezüglich der Wohnung fprechen. 
Bitte, Pat zu nehmen!” antwortete Oblomow höflich. 
Iwan Matwejewitſch entfchloß fich nach einer wiederholten 
Einladung Platz zu nehmen, indem er feinen Körper vors 
beugte und die Hände in die Armel eingog. 
„Neu eingetretener Umftände wegen muß ich mir eine ans 
dere Wohnung fuchen,” fagte Oblomow, „und möchte 
diefe jemand übergeben.“ 
„Jetzt ЦЕ e8 ſchwer, fie jemand zu übergeben”, gab Iwan 
Matwejewitfch zur Antwort, indem er in feine Fihger huſtete 
und fie dann fehnell in feinen Armel verftedte, „wenn Sie 
uns Ende Sommer beehrt hätten, da haben fich viele die 
Wohnung angefchaut.” 
„Ich war da, habe Sie aber nicht angetroffen.” 
„Die Schwefter hat mir’s gefagt,“ fügte der Beamte hinzu. 
„Sie follten aber nicht ausziehen. Sie werden es hier be; 
quem haben, Vielleicht ftört Sie das Geflügel ?“ 
„Welches Geflügel ?” 
„Die Hühner,“ 



Oblomow hörte zwar vom frühen Morgen an immer das 
laute Gadern der Bruthenne und das Piepfen der Kuͤch⸗ 
fein unter feinen Fenftern, aber beachtete er denn рвы 
fo etwas? Vor ihm fchwebte Dligas Geftalt, und er hatte 
für feine Umgebung kaum einen Blid, 
„Nein, das macht nichts,” fagte er, „ich Dachte, Sie meinen 
die Kanarienvoͤgel; fie beginnen (фоп früh des Morgens 
zu fingen.” 
„Bir werden fie hinaustragen,” antwortete Iwan Matz 
wejewitſch. 
„Auch das macht nichts,“ bemerkte Oblomow, „ich kann aber 

aus verſchiedenen Gruͤnden nicht hier bleiben.“ 
„Wie es beliebt“, antwortete Iwan Matwejewitſch. „Wie 
iſt es aber mit dem Kontrakt, wenn Sie keinen Mieter 
finden? Werden Sie ung entſchaͤdigen ...? Das wird 
Sie in Unkoſten ſtuͤrzen.“ 
„Wieviel verlangen Sie?” fragte Oblomom. 
„sch werde das gleich berechnen.” 
Er brachte den Kontrakt und das Nechenbrett. 
„Die Wohnung Eoftet alfo achthundert Rubel. Wir Haben 
hundert Rubel Angabe befommen, es bleiben alfo noch 
fiebenhundert Rubel zurüd,” fagte er. 
„Soll ich Ihnen denn wirklich für ein ganzes Jahr zahlen, 
wenn ich bei Shnen Feine vierzehn Tage wohne?” unter; 
brach ihn Oblomow. 
„Wie könnte e8 anders fein?” entgegnete Swan Matweje⸗ 
witſch ſanft und eindringlih. „Die Schwefter ift fonft un; 
gerechtermweife im Nachteil, Sie ift eine arme Witwe; fie 
lebt nur davon, was ihr das Haus trägt, und verdient außer; 
dem vielleicht etwas an ihren Hühnern und Eiern, um bie 
Kinder zu Heiden.” | 
„Uber ich bitte Sie, 5а8 geht nicht,“ begann Oblomow, 
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„Sagen Sie felbft; ich wohne feine vierzehn Tage hier. Was 
ift denn das, wofür?“ 
„Da fteht e8 im Kontrakt,” antwortete Iwan Matwejes 
witſch, mit dem Mittelfinger auf zwei Zeilen hinweiſend 
und ihn dann verftedend, „haben Sie die Güte zu lefen: 
‚Im Falle, wenn ich, Oblomow, vor der Zeit die Wohnung 
verlaffe, bin ich verpflichtet, diefelbe einer anderen Perfon 
unter den gleichen Bedingungen zu übergeben oder Frau 
Pſchenizin durch das Bezahlen der Miete für das ganze 
Jahr, bis zum erften Juni künftigen Jahres, zu entſchaͤ⸗ 
digen, ” 
„Was ift denn dag ?“ fragte Oblomow, „Das iſt ungerecht.“ 
„Sp fordert e8 das Geſetz,“ bemerkte Iwan Matwejewitſch. 
„Sie haben felbft die Güte gehabt, es zu unterfchreiben. 
Da ift Ihre Unterſchrift!“ 
Unter der Unterfohrift erfehlen wieder der Finger und ver; 

ſchwand. 
„Wieviel alſo?“ fragte Oblomow. 
„Siebenhundert Rubel,“ begann Iwan Matwejewitſch mit 
demſelben Finger zu rechnen, indem er ihn jedesmal ſchnell 
in die Fauſt verſteckte, „und hundertfuͤnfzig Rubel fuͤr den 
Stall und den Wagenſchuppen.“ 
Er klapperte wieder mit dem Rechenbrett. 
„Aber ich bitte Sie, ich habe keine Pferde, ich halte keine. 
Wozu brauche ich einen Stall und Wagenſchuppen?“ ent; 
gegnete Oblomow lebhaft. 
„Das fteht im Kontrakt,“ bemerkte Iwan Matwejewitſch, 
mit dem Finger auf eine Zeile hinweiſend. „Michei Ans 
dreitfch hat gefagt, daß Sie fich Pferde anfchaffen werden.” 
„Michej Andreitfch luͤgt!“ fagte Oblomow Argerlih. „Geben 
Sie mir den Kontrakt!” 
„Hier НЕ die Kopie, der Kontrakt gehört meiner Schwefter,“ 
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sab Iwan Matwejewitſch fanft zur Antwort und nahm 
den Kontrakt in die Hand. „Außerdem ift für den Gemuͤſe⸗ 
garten und den Konfum von Kraut, Rüben und anderem 

Gemuͤſe für eine Perfon ungefähr smeihundertfünfig Rubel 
gu rechnen.” 

Er wollte mit dem Rechenbrett klappern. 
„Was für einen Gemüfegarten? Was für ein Kraut? Sch 
weiß von nichts, was fagen Sie da?” entgegnete Oblomow 
faſt drohend. 
„Da ſteht es im Kontrakt. Michej Andreitſch hat — 
daß Sie die Wohnung unter dieſen Bedingungen mieten ..“ 
„Was foll denn dag bedeuten, daß Sie ohne mein Wiffen 
über mein Effen verfügen? Ich will weder Kraut noch 
Rüben...” fagte Oblomow ſich erhebend. 
Auch Iwan Matwejewitſch fprang vom Seſſel auf. 
„Aber entfchuldigen Sie, wiefo ohne Ihr Willen? Da ift 
die Unterſchrift!“ entgegnete er. 

Der dide Finger zitterte wieder über der Unterfchrift, und 
das ganze Papier zitterte in feiner Hand. 

Wieviel rechnen Sie alles in allem?” fragte Oblomow 
ungeduldig. 
„Dann noch hundertvierundfuͤnfzig Rubel achtundzwanzig 
Kopeken fuͤr das Streichen der Plafonds und Tuͤren, fuͤr 
das Andern der Fenſter in der Kuͤche und fuͤr die neuen 
Tuͤrhaſpen.“ 
„Wie, iſt denn das auch auf meine Rechnung At 
worden ?” fragte Oblomow erftaunt, „Das wird immer vom 
Hausheren bezahlt. Wer zieht denn in eine unfertige Woh⸗ 
nung ein?” 
„Hier im Kontrakt heißt es, daß es auf Ihre Rechnung ge; 
ſchehen iſt,“ fagte Iwan Matwejewitſch, aus der Ferne 
mit dem Finger auf die Stelle geigend, wo dag Пап. „Tau 



fenddreihundertoierundfünfzig Rubel achtundzwanzig Ko; 
pefen alles in allem!” ſchloß er fanft, beide Hände mit 
dem Kontrakt auf dem Rüden verftedend. 
„89 (о ich das hernehmen? Ich habe fein Geld,“ ent; 
gegnete Oblomow, durch das Zimmer ſchreitend. „Wozu 
brauche ich denn eure Rüben und euer Kraut?” 
„Wie e8 Ihnen beliebt,” fügte Iwan Matwejewitſch leiſe 
hinzu. „Sie follten fich aber feine Scherereien machen. Sie 
werden e8 hier bequem haben. Und was das Geld ande; 
langt... Die Schwefter wird warten.“ 
„Ich kann nicht, aus verfchiedenen Gründen nicht! ... 
Hören Ste?“ 
„Ich höre. Wie es Ihnen beliebt,“ antwortete Iwan Mat; 

wejewitſch gehorfam und frat um einen Schritt zuruͤck. 
„But, ich werde es mir überlegen und werde die Wohnung 
jemand zu übergeben verfuchen!” fagte Oblomow, dem 
Beamten zunidend. 
„Das geht fehwer; übrigens, wie es Ihnen beliebt!” ſchloß 
man Matwejewitfch, verneigte fih dreimal und ging 
hinaus, 
Oblomow zog feine Brieftafche hervor und zählte das Geld. 
Es waren im ganzen breihundertfünf Rubel, Er flarrte, 
„Wo НЕ dag Geld hingekommen?“ fragte Oblomow ſich 
felbft erſtaunt und faft entfegt. „Man hat mir zu Anfang 
des Sommers taufendzweihundert Rubel vom Gut ges 
ſchickt, und jeßt habe ich nur noch dreihundert!“ 
Er begann zu zählen und verficchte ПФ aller Ausgaben zu 
entfinnen. Ihm fielen aber nur zweihundertfünfzig Rubel 
ein, 
„Wofür habe ich das Geld ausgegeben ?“” fragte er. 
„Sachar, Saar!” 
„Was wünfhen Sie?” 



„Wo iſt denn unfer ganzes Geld? Wir Haben ja feines 
mehr!” 
Sachar begann in den Taſchen zu fuchen, nahm einen 
halben Rubel und gehn Kopefen heraus und legte fie auf 
den Tiſch. 
„Da, ich Бабе vergeffen, e8 Ihnen zurücdzugeben; das Ш 
vom Umzug zurüdgeblieben !” fagte er. 
„Was legſt du mir das Kleingeld her?” Sag’ mit lieber, 
wo die achthundert Rubel hingefommen find!“ 
„Wie kann ich dag wiffen? Weiß ich denn, wie Sie dag Geld 
ausgeben, was Sie den Droſchkenkutſchern zahlen ?” 
„sa, die Wagen haben viel gefoftet,“ erinnerte ПФ Oblo; 
mom, indem er Sachar anblidte, „Weißt du nicht mehr, 
wieviel wir dem Droſchkenkutſcher auf dem Lande gezahlt 
haben ?” 
„Wie follte ich mich Daran erinnern? Einmal haben Sie mid) 
dreißig Rubel zahlen laffen, das weiß. ich.“ 
„Wenn du alles auffchreiben koͤnnteſt!“ warf Oblomom ihm 
vor. „Es ift ſchlimm, fo ungebilder zu fein!“ 
„Ich Бабе mein Leben, Gott fei Dank, auch ohne Bildung 
nicht ſchlimmer als die andern verbracht I” entgegnete Sachar 
zur Seite blidend. 
„Stolz hat recht: man muß im Dorfe eine Schule einrichten !” 
dachte Oblomow. 
„Der Iljinskys foll ein Gebildeter gewefen fein, wie die 
Leute erzählen,“ fuhr Sachar fort, „und der hat das Silber 
aus der Kredenz geftohlen !” 

„Ra, ich danke!” dachte Oblomow Angftlih. „Diefe Ges 
bildeten find wirklich ganz demoralifiert; fie treiben fich in 
den Schenken herum, kaufen fih Harmonifas und Tee... 
Nein, е8 ift zu früh, Schulen einzuführen!” ... 
„Run, wofür haben wir noch Geld ausgegeben ?” fragte er. 

u —— 
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„Wie kann ich das mwiffen? Sie haben поф Michej Anz 
dreitfch auf dem Lande Geld gegeben...” 
„Wirklich!“ fagte Oblomow erfreut, eine neue Ausgabe 
zu entdeden. Alfo dreißig Rubel dem Kutfcher und ich glaube 
fuͤnfundzwanzig Rubel Tarantjew... Was noch?” 
Er blidte Sachar finnend und fragend an, während Sachar 
ihn finfter von der Seite anfah. 
„Bielleicht weiß e8 Aniffja ?” fragte Oblomom. 
„Wie follte e8 diefe Naͤrrin wiffen? Was weiß denn ein 
Frauenzimmer?“ fagte Sahar verächtlich. 
„Mir fallt nichts ein!” ſchloß Oblomow verzweifelt I” Viel; 
leicht waren Diebe da?” 
„Wenn Diebe dagewefen wären, hätten fie alles genommen !” 
faste Sachar und ging. 
Oblomow feßte fich in den Lehnftuhl und (‘апп nad. „Wo 
{о ich denn das Geld hernehmen ?” dachte er, М8 ihm der 
kalte Schweiß fam. „Wann befomme ich etwas vom Gut 
und wieviel?” 
Er {аб auf die Uhr; es war zwei Uhr, die Stunde, da er zu 
Dliga fahren (ое. Heute war der Tag, an dem er dort 
fpeifte. Er wurde nach und nach heiterer, ließ eine Drofchke 
holen und fuhr auf die Morfkajaftraße. 

EIS 
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Viertes Kapitel 

r fagte Dliga, er hätte mit dem Bruder der Haus; 
befißerin gefprochen, und fügte unter anderem hinzu, 

er hoffe, die Wohnung noch diefe Woche an den Mann zu 
bringen. | 
Bor dem Effen machte Dliga mit der Tante einen Befuch, 
während Oblomow in der Nähe Wohnungen fuchte. Er 
war in zwei Häufern; in dem einen fand er eine Wohnung, 
die aus vier Zimmern beftand und viertaufend Rubel Eoftete, 
und im zweiten Haufe verlangte man für fünf Zimmer 
fechstaufend Rubel. 
„Entfeglich, entſetzlich!“ (ав er, fich die Ohren zuhaltend 
und von den erftaunten Hausbeforgern fortlaufend. Nach; 

dem er zu diefen Summen über taufend Rubel Hinzugefügt 
hatte, die er der Pfchenizin bezahlen mußte, hatte er vor Angſt 
feine Zeit zu addieren, befcehleunigte feine Schritte und Tief 
zu Dlige. Dort war Gefellfehaft. Oljga war angeregt, 
fie (рад, fang und machte Furore. Nur Oblomow hörte 
zerſtreut zu, und fie fprach und fang nur für ihn, Damit er 
die Nafe nicht Hängen ließ und die Lider nicht ſenkte, damit 
alles in ihm unaufhörlich redete und fang. 
„Komm morgen ing Theater, wir haben eine Loge,“ fagte fie. 

оао a ee — = 
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„Abends bei diefem Schmuß und fo weit!“ dachte er, als 
er ihr aber in die Augen blidte, beantwortete er ihr Lächeln 
mit einem Lächeln der Beiftimmung. 
„Abonniere dich aufeinen Parkettſitz,“ fuͤgte fie Hinzu. „Nächfte 
Woche fommen die Majewskys; ma tante hat fie in unfere 
Loge eingeladen.” 
Und fie fah ihm in die Augen, um zu erfahren, wie fehr er 
fich freute. 
„Mein Gott!” dachte er entſetzt. „Und ich Habe nur dreis 
hundert Rubel.“ 
„Bitte den Baron darum, er ift dort mit allen befannt 

und wird dir gleich morgen einen Sig beforgen.” 
Und fie lächelte wieder; auch er blickte fie lächelnd an und bat 
ebenfalls Tächelnd den Baron. Diefer willigte ebenfalls 
lächelnd ein, die Karte holen zu laffen. 
„Set figeft du im Parkett, und fpäter, wenn du alles er; 
ledigt haft,” fügte Oljga hinzu, „wirft dur (оп das Necht 
haben, einen Platz in unferer Loge einzunehmen.“ 
Sept lächelte fie fo, wie fie es tat, wenn fie ganz glüdlich war. 
Ach, welch ein Gluͤck Lächelte ihn plöglich an, als Dliga den 
Schleier der berüdenden Ferne, die mit ihrem Lächeln wie 
mit Blumen gefhmüdt war, lüftete! Oblomow vergaß 
fogar das Geld; erſt als er am nächften Morgen das Paket 
des Bruders an den Fenftern vorbeihufchen fah, erinnerte 
er fih an die Vollmacht und bat Iwan Matwejewitſch, dies 
felbe behördlich beftätigen zu laſſen. Diefer 148 das Doku; 
ment, erklärte, dasfelbe enthalte einen undeutlichen Punkt, 
und ſchlug vor, denfelben zu erläutern. Das Dokument 
wurde umgefchrieben, endlich beftätigt und auf die Poſt ges 
ſchickt. Oblomow teilte es triumphierend Dljga mit und bes - 
ruhigte fich für lange Zeit. Er freute ПФ, daß er bis zum 
Eintreffen der Antwort feine Wohnung zu fuchen brauchte, 
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und daß er dag Geld nach und nach ausgeben fonnte. „Man 
könnte ja auch hier wohnen,” dachte er, „aber es ИЕ von 
allem fo weit, fonft herrfcht ja allerdings firenge Ordnung, 
und die Wirtfchaft wird ausgezeichnet geführt...” 
Die Wirtſchaft wurde in’ der Tat ausgezeichnet geführt. 
Trotzdem Oblomow befondere Küche führte, wachte 509 dag 
Yuge der Hausfrau auch über feinem Eſſen. Als Ilja 
ДИНУ eines Tages in die Küche frat, traf er Эваба Mat; 
wejewna faft in einer Umarmung mit Aniffia an. Wenn 
e8 eine Sympathie der Seelen gibt, wenn verwandte Herzen 
fchon aus der Ferne wittern, wurde das noch nie fo augen, 
fcheinlich bewiefen wie durch die Sympathie von Agafja 
Matwejewna und Эдита füreinander. Sie hatten ſich 
gegenfeitig gleich beim erften Blid, beim erfien Wort und 
bei der erften Begegnung begriffen und abgeſchaͤtzt, Agafja 
Matwejewna hatte aus Aniffias Handgriffen, als fie mit 
einem Schürhafen und einem Feßen bewaffnet, mit auf; 
geftreiften Armeln die feit einem halben Jahre nicht geheizte 
Küche in Drdnung brachte, daraus, wie fie auf einen Ruck 
mit dem Befen die Wände, die Küchenbretter und den Tiſch 
abftaubte, wie щей fie mit dem Kehrbefen auf dem Fuß 

boden und den Bänfen ausholte, und daraus, wie fehnell 
fie den Dfen von Afche reinigte, erfehen, was Aniſſja wert 
war, und wag für eine große Hilfe fie ihre in ihren Hauslichen 
Arbeiten fein konnte. Sie fhloß fie in dem Augenblid in 
бе Herz ein, Und als Aniſſja nur einmal gefehen hatte, 
wie Agafja Matwejewna in der Küche herrfchte, wie fie mit 
ihren Falfenaugen ohne Brauen jede ungefchidte Bewegung 
der plumpen Akulina auffing, wie fie ihr die Befehle, heraus; 
sunehmen, hinzuftellen, зи wärmen, zu ſalzen, zudonnerte, 
wie fie auf dem Markt auf den erſten Blid und hoͤchſtens 
bei der Berührung mit dem Finger, ohne fich zu irren, ent: 
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fhied, wieviel Monate ein Huhn alt war, ob der Fiſch lange 
tot war, und wann bie Peterfilie oder der Salat vom Beet 
gepflüdt wurde, erhob Aniffja zu ihr erſtaunt und voll ehr⸗ 
furchtsooller Angft die Augen und fah ein, daß fie felbft 
ihren Beruf verfehlt Бабе, daß das Feld ihrer Tätigkeit 
fih nicht in Oblomows Küche befand, wo ihre Schnellig; 
feit, die ftet8 raftlofe, fieberhafte Nervofität ihrer Beweguns 
gen nur darauf gerichtet war, einen von Sachar herabge; 
worfenen Teller oder ein Glas im Fluge aufjufangen, 
und wo ihre Erfahrenheit und die Feinheit ihrer Kombina; 
tion duch den finfteren Neid und den rohen Hochmut ihres 
Mannes unterdbrädt wurden. Die beiden Frauen hatten 
einander erfannt und wurden ungertrennlih. Wenn Oblo; 
mom außer Haufe fpeifte, blieb Aniffja in der Küche der Haus; 
frau und ſtuͤrzte ПФ aus Liebe zur Kunft aus einer Ede in 
die andere, ftellte die Töpfe hin und nahm fie heraus, öffnete 
faft in ein und demfelben Augenblid den Schranf, nahm 
etwas heraus und ſchloß ihn wieder, ehe noch Akulina zu 
begreifen Zeit hatte, worum e8 fich handelte. Dafür wurde 
Aniffie durch ein Mittageffen, durch (48 Taffen Kaffee 
des Morgens und ebenfo viele Taffen des Abends, durch 
ein offenherziges langes Gefpräh und manchmal durch ein 
vertrauliches Geflüfter der Hausfrau belohnt. Wenn Oblo; 
mow zu Haufe aß, half die Hausfrau Aniffja, das heißt 
fie zeigte ihr mit Worten und mit dem Finger, ob е8 Zeit 
oder noch zu früh fei, den Braten herauszunehmen, ob man 
der Sauce ein wenig Rotwein oder Rahm beimengen follte, 

und ob der Fifch fo oder anders zu fochen war... Und 
$ Gott, was für Kenntniffe taufchten fie nicht nur auf dem 
Gebiete der Kochkunft, fondern auch in wirtfchaftlihen Fragen 
aus, was die Behandlung der Leinwand, des Zwirns, dag 
Nähen, 548 Wachen der Wäfche und der Kleider, das Pugen 
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der Blonden, der Spisen und Handfehuhe, das Entfernen 
von Fleden aus verfhiedenen Stoffen, fogar den Ge; 
brauch verfchiedener Hausmittel und Kräuter betraf, fie 
teilten einander alles mit, was die Beobachtung, der Ver⸗ 
ſtand und die Erfahrungen von Jahrhunderten in einer 
gewiſſen Sphäre des Lebens angehäuft haben. 
Sa УМН fand 568 Morgens um neun Uhr auf, ſah 
manchmal am Gitter des Zaunes das Paket unter dem Arm 
des ins Amt gehenden Bruders voruͤberhuſchen und begann 
zu frühftüden. Der Kaffee war noch immer fo ſchmackhaft, 
der Rahm noch immer fo did, die Semmeln ebenfogut aus; 
gebaden und Inufprig. Dann nahm er eine Zigarre und 
hörte aufmerffam zu, wie laut die Bruthenne gaderte, 

wie die Küchlein piepften und wie die Kanarienvoͤgel und 
die Zeifige fangen. Er Tieß fie nicht forttragen. „Sie er; 
innern an das Dorf, an Oblomowka,“ fagte er. Dann feßte 
er fich hin und [48 die auf dem Lande begonnenen Bücher 
zu Ende, manchmal legte er fih mit dem Buche bequem 
auf das Sofa hin, Es herrfchte eine ideale Stille, nur manch⸗ 
mal ging irgendein Soldat oder ein Haufchen Bauern mit 
Haden im Gürtel vorüber. Sehr felten Fam ein Haufierer 

in die abgelegene Straße und begann, vor dem Gittergaun 
ftehend, eine halbe Stunde lang: „ЗИ, Aftrachaner 
Melonen” auszurufen, fo daß man ihm wider Willen etwas 
abfaufte, Manchmal Кий zu ihm die Tochter der Hausfrau, 
Maſcha, und richtete aus, die Mutter ließ ihm fagen, man 
hätte Pfefferſchwaͤmme und Brätlinge gebracht, ob man ihm 
nicht ein Körbchen voll kaufen follte; oder er rief ihren Sohn 
Wanja zu fich, fragte ihn, was er lernte, Tieß ihn vorleſen 
oder fchreiben und paßte auf, ob er gut lag oder fehrieb. 

Wenn die Kinder die Tür nicht fehloffen, fah er den nadten 
Hals und die fich fortwährend bewegenden und an ihm 
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vorbeihufchenden Ellbogen und den Rüden der Hausfrau. 
Sie war immer bei der Arbeit, fie bügelte, ftieß oder rieb 
immer etwas auf dem großen Tiſche. Er trat manchmal 
mit dem Buche an die Tür heran, ſchaute zur Hausfrau 
herein und knuͤpfte mit ihre ein Gefpräh an. 
„Ste find immer bei der Arbeit I” fagte er ihr einmal, 
Sie lächelte und begann wieder eifrig den Griff der Kaffees 
muͤhle zu drehen, wobei ihr Ellbogen fo fehnelle Kreife be; 
fchrieb, daß es Oblomow vor den Augen flimmerte. 
„Ste werden ja müde werden,” fuhr er fort. 
„Mein, ich bin es gewohnt,” antwortete fie, mit der Mühle 
taffelnd, 
„Mnd was machen Sie, wenn Sie feine Arbeit haben ?” 
„Wiefo, wenn ich feine Arbeit бабе? Es gibt immer zu 
tun; vormittags muß ich das Mittageffen vorbereiten, 
nachmittags nähe ich und abends muß man an das Abends 
brot denken.“ 
„Eſſen Sie denn Abendbrut?“ 
„Wie könnte man denn ohne Abendbrot auskommen? 
Bor einem Feiertag gehen wir zur Abendmeſſe.“ 
„Das ift gut,“ lobte Oblomow, „in welche Kirche gehen 
Sie?” 
„za Chriſti Geburt. Das НЕ unfere Pfarre,” 
„Mund lefen Sie etwas?” 
Sie blickte ihn ſtumpf an und ſchwieg. 
„Haben Sie Bücher ?” fragte er. 
„Der Bruder hat welche, er Tieft fie aber nicht. Wir nehmen 
im Gafthaus Zeitungen, dann Пе der Bruder manchmal 
vor... und Wanitſchka hat viele Bücher.“ 
„Ruben Sie denn nie aus?” 
„Bei Gott, niemals!“ 
„Sehen Sie auch nicht ins Theater ?” 

31* 
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„Der Bruder geht an den Feiertagen hin.” 
„And Sie?” 
„Bann follte ich denn? Was würde dann aus dem Abends 
brot werden?” fragte fie, ihn von der Seite anblidend. 
„Die Köchin könnte ja ohne Sie...” 
„Akulina!“ entgegnete fie erflaunt, „wie wäre das moͤg⸗ 
19? Wie follte fie ohne mich fertig werden! Sch habe auch 
alle Schlüffel.” 
Sie fohmwiegen. Oblomow bemunderte ihre vollen runden 
Arme. 
„Wie ſchoͤn Ihre Arme ſind,“ ſagte er ploͤtzlich, „man koͤnnte 
ſie ſofort malen!“ 
Sie laͤchelte und ſchaͤmte ſich ein wenig. 
„Es iſt unbequem, in Armeln zu arbeiten,“ rechtfertigte ſie 
ſich, „man traͤgt ja jetzt ſolche Kleider, daß man ſich bei der 
Arbeit die ganzen Armel beſchmutzt.“ 
Sie ſchwieg. Oblomow auch. 
„Ich mahle nur den Kaffee fertig,“ murmelte die Haus⸗ 
frau, „dann werde ich Zucker hacken. Daß ich nur nicht 
vergeſſe, Zimt holen zu laſſen.“ 
„Sie ſollten heiraten,” ſagte Oblomow, „Sie find eine gute 
Hausfrau!” 

Sie lächelte und begann den Kaffee in einen großen gläfernen 
Behälter zu fchätten. 
„Wirklich!“ fügte Oblomow hinzu. 
„Wer heiratet mich denn mit den Kindern?” antwortete 
fie und begann etwas im Geifte auszurechnen. 
„zwei Dutzend ...” fagte fie finnend, „wird fie denn 548 
alles verbrauchen ?” Sie ftellte den Kaffee in den Schranf 
und lief in die Küche. Und Oblomow ging in fein Ве 
und begann zu leſen. 
„Was für eine frifche und gefunde Frau dag НЕ und wie guf 
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fie zu wirtfchaften verfteht! Sie follte wirklich heiraten ...“ 
fprach er zur ПФ felbft und vertiefte fich in den Gebanten ... 
an Dliga. 
Bei ſchoͤnem Wetter fehte Oblomomw den Hut auf und bes 
fihtigte die Gegend; dabei geriet er oft in den Straßenkot 
oder machte die unangenehme Belanntfchaft von Hunden 
und kehrte nach Haufe zuruͤck. Dort fand er ſchon einen ges 
dedten Tiſch und fhmadhafte, appetitlich fervierte Gerichte 
vor. Manchmal erfchien in der Tür eine Hand mit einem 
Teller, und man bat ihn, die Piroge der Hausfrau zu koſten. 
68 Ш hier fill und angenehm, aber langweilig!” fagte 
Oblomow, während er in die Oper fuhr. 
Als er eines Tages aus dem Theater fpAt nach Haufe kam, 
Hopfte er mit dem Kutſcher faft eine Stunde lang am Tor, 
Der Hund verlor vom Bellen und Zerren an der Kette die 
Stimme. Oblomow war ganz erfroren und zornig und ers 
Härte, er würde gleich am nächften Tag ausziehen. Doch es 
vergingen zwei, drei Tage und dann eine Woche, ohne daß 
er feine Drohung verwirflichte, Er langweilte fich fehr, wenn 
er an den feftgefegten Tagen Dliga nicht (26, ihre Stimme 
nicht hörte, in ihren Augen nicht die gleiche, unveränderliche 
Liebe, Zärtlichkeit und das gleiche Glüd las. Dafür lebte 
er an den von ihr beftimmten Tagen wie im Sommer, 
fonnte fih an ihrem Gefang nicht fatt hören oder fah ihr 
in die Augen; und vor Zeugen genügte ihm ein einziger 
Blick von ihre, der allen anderen gleichgültig war, ihm aber 
tief und bedeutungsvoll erſchien. Je näher aber der Winter 
fam, defto feltener wurden ihre Zufammenfünfte unter 
vier Augen. Зи Iljinskys kamen Säfte, und es gelang 
Oblomow oft tagelang nicht, mit ihr auch nur zwei Worte 
zu wechfeln. Sie taufchten Blide aus, Oljgas Blicke waren 
manchmal von Müdigkeit und Ungeduld erfüllt. 



Sie blickte alle Säfte mit gerungelten Brauen an. Oblomow 
langmeilte fich fogar ein paarmal und ergriff einmal пай 
dem Eſſen feinen Hut. 
„Wohin ?” fragte Dlisa erftaunt, fogleich neben ihm auf; 
tauchend und verfuchte feinen Hut am fich zu reißen. 
„Laſſen Sie mih под Haufe...” 
„Warum ?” fragte fie. Ihre eine Braue war höher als die 
andere, „Was haben Sie vor ?” 
„Ih meinte nur fo...” fagte er, und konnte die Augen 
vor Schläfrigfeit nur mit Mühe offen halten. 
„UndSle glauben, man würde e8 Ihnen erlauben? Wollen 
Sie vielleicht (Чен gehen?” fragte fie ihn fireng, ihm 
zuerft in das eine und dann in das andere Auge blidend, 
„Was fallt Ihnen ein!” entgegnete Oblomow Tebhaft, 
„bei Tag fchlafen! 99 langweile mich einfach.” 
Und er gab ihr den Hut. 
„Heute gehn wir ing Theater!” fagte fie, 
„Nicht in diefelbe Loge!” fügte er ſeufzend hinzu, 

„Was macht 208? Iſt e8 nichts wert, daß wir einander 
fehen, daß du im Zwifchenaft hereinfommft, nach dem Schluß 
auf mich warteft, mir den Arm reicht und mich zum Wagen 
begleiteft?... Fahren Sie nur nah Haufe!” fügte, fie be; 
fehlend hinzu. „Das wäre ja etwas ganz Neues!” 
Er fonnte nichts dagegen fun; er fuhr ins Theater, gähnte, 
als wollte er auf einmal die ganze Bühne verfchlingen, 
fraßte fich im Naden und fchlug die Füße übereinander. 
„Ich, wenn das nur bald zu Ende wäre, wenn ich nur neben 
dir fißen Eönnte, ohne mich fo weit herumzufchleppen I” Dachte 
er, „Wie ift es möglich, daß ich fie nach einem ſolchen Som; 
mer nur ab und зи heimlich fehen foll und die Rolle eines 
verliebten Knaben fpielen muß... Aufrichtig gefast, 
würde ich heute nicht ing Theater gefahren fein, wenn ich 
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verheiratet wäre. 99 höre diefe Oper num (фо zum fechften, 
mal...” 
Im Zwifchenaft ging er in Oljgas Loge und drängte fi 
mit Mühe zmifchen zwei Geden hindurch bis zu ihr hin. 
Nach fünf Minuten fohlich er fich fort und blieb am Eingang 
ins Parkett im Gedränge ſtehen. Der Akt hatte begonnen, 
und alle eilten auf ihre Pläge. Die Geden aus Dligas 
Loge waren auch da, bemerften aber Oblomow nicht. 
„Was für ein Here war foeben in Iljinskys Loge?” fragte 
der eine den anderen, 
„DaB ЦЕ. . , ein gewiffer Oblomom |" antwortete der andere 
nachlaͤſſig. 
„Wer iſt er denn?“ 
„Ein Gutsbeſitzer, ein Freund von Stolz.“ 
„Ah!“ ſagte der andere mit Nachdruck, „ein Freund von 
Stolz. Was macht er denn da?“ 
„Dieu зай“ antwortete der andere, und alle nahmen ihre 
Pläge ein. Doc diefes nichtige Geſpraͤch hatte — 
ganz verwirrt. 3° 
„Was für ein Herr. . . ein gewiſſer Oblomow .. . was nz 
er da... Dieu sait“ das alles haͤmmerte in feinem Kopf. 
„Ein gewiffer! Was ich hier tue? Wieſo denn? Sch liebe 
Oliga; ich Ми ЩЕ... За der Gefellfchaft (фени aber ſchon 
die Frage aufzufteigen, was ich hier mache? Man hat es 
bemerkt... Ach mein Gott! Was ЦЕ da zu fun... 3” 
Er fah nicht mehr, was auf der Bühne vorging, was darauf 
für Ritter und Frauen erfcehienen. Das Orchefter donnerte, 
er hörte e8 aber nicht. Er blickte nach allen Seiten hin und 
zählte, wieviel Bekannte im Theater waren. Hier, dort — 
alle ſitzen, alle fragen: „Was für ein Herr ift in Dligas Loge 
gewefen ...” „Ein gewiffer Oblomow!“ fagen alle.” За, 
ich bin ein „gewiſſer!“ dachte er Anglichft und fraurig, „man 



kennt mich, weil ich der Freund von Stolz; bin! Warum Bin 
ich bei Oljga? — Dieu sait! ... Da, da, diefe Geden [hauen 
mich an und bliden dann auf Oljgas Loge!” Er drehte ſich 
nad) der Loge um. Dligas Dpernglas war auf ihn gerichtet. 
„Ach, du mein Gott!” dachte er, „und fie wendet feinen 
ЗЕ von mir! Was hat fie nur an mir gefunden? 98 ob 
ich etwas Außergemöhnliches wäre! Fett nidt fie mir zu 
und weift auf die Bühne hin! ... Die Herren lachen, (фени 
mir und fehen mich ап... Gott, o Gott!” 
Er fragte fich wieder erregt den Naden und legte ein Bein 
übers andere. Sie Iud die Herren aus dem Theater zum 
Tee ein, verfprach die Kavatine zu wiederholen und bat auch 
ihn zu kommen. „Nein, ich fahre heute nicht hinz ich muß 
meine Angelegenheiten fehnell ordnen, und dann... 
warum ſchickt der Gutsnachbar nur feine Antwort? ... 
Sch wäre längft verreift und бане mich vor der Abreife 
mit Dliga trauen laffen ... Ach, und fie ſchaut mich immer 
an! Das ift ein wahres Unglüd!” 
Er fuhr nach Haufe, bevor die Oper zu Ende war, Diefer 
Eindrud verblaßte nach und nach, er blidte Dlisa, wenn er 
mit ihr allein war, wieder vor Gluͤck bebend an, hörte mit 
unterdrüdten Tränen des Entzüdens ihrem Gefang in 
Anwefenheit anderer zu, und wenn er nah Haufe kam, 
legte er fih ohne Dligas Wiffen auf 508 Sofa hin, fehlief 
aber nicht und lag nicht wie ein toter Kloß da, fondern traͤumte 

von ihr, ftellte fih im Geifte fein Gluͤck vor und blidte er; 
regt in die Zukunft, die ihm ein friedliches, Hausliches Leben 
verfprach, in dem Dliga leuchten und alles um fi herum 
mit Glanz erfüllen würde. Wenn er ПФ mit der Zukunft 
befchäftigte, blickte er manchmal unwillfürlih und manch; 
mal abfichtlich in die halb geöffnete Tür hinein, wo 19 die 
Ellbogen der Hausfrau bewegten. 
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Eines Tages herrfhte in der Natur und im Haufe voll; 
fommene Stille; man hörte weder das Raffeln der Wagen 
noch das Klopfen der Türen; im Vorzimmer Не gleich⸗ 
mäßig ber Pendel der Uhr und fangen die Kanarienvoͤgel; 
doch das ſtoͤrte die Stille nicht, fondern verlieh ihr eine ges 
wiffe Nuance von Leben, Ilja Iljitſch lag nachlaͤſſig auf 
dem Sofa, indem er mit dem Pantoffel fpielte, den er 
auf den Boden warf, dann in die Luft hob, ihn dort 
herumdrehte und wenn er fiel, ihn mit dem Fuß vom 
Boden auffing... Sachar kam herein und blieb an der 
Tür ſtehen. 
„Was willft du?” fragte Oblomow träge. 
Sachar fohwieg und ſchaute ihn nicht von der Seite, fondern 
faft gerade an. 
„Nun ?” fragte Oblomow, ihn erftaunt anblidend. „ft 
vielleicht die Piroge fertig.” 
„Haben Sie eine Wohnung gefunden ?” fragte Sachar ebens 
falls. 
„Nein. Warum ?“ 
„Ich Hab’ noch nicht alles in Drdnung gebracht. Das Ge; 
ſchirr, die Kleider, die Koffer, das liegt alles noch in einem 
Haufen in der Kammer. Soll ich es durchfehen ?“ 
„Laß das noch,” fagte Oblomow zerftreut, „ich erwarte eine 
Antwort vom Gut.“ 
„Die Hochzeit wird alfo nah Weihnachten fein?” fügte 
Sachar hinzu. 
„Bas für eine Hochzeit ?” fragte Oblomow fich erhebend. 
„Run, natürlich die Ihrige!“ antwortete Sachar ruhig, 
als fpräche er von einer laͤngſt befchloffenen Sache.” „Sie 
heiraten ja,” 
„Уф hei—ra—ten! Wen?” fragte Oblomow entfeßt, 
Sachar mit den erflaunten Augen verfchlingend. 



„Das Iljinskyſche Frau...” Sachar war пой nicht zu 
Ende, und Oblomow war fchon dicht vor ihm, 
„Was haft du, du Unglüdlicher, wer hat die dieſen Gedanken 
eingeflößt ?” rief Oblomow pathetifch mit gefenkfter Stimme 
aus, indem er Sachar immer näher rüdte, 
„Barum bin ich denn ungluͤcklich? Mir geht's Gott fei 
Dank gut!” fagte Sachar zur Tür zurücdweichend, „Wer? 
Iljinskys Leute haben es mir fehon im Sommer gefagt.” 
„P—ſt! ...“ Мою Oblomow ihn an, indem er den Finger 
hob und Sachar drohte, „Kein Wort mehr!“ 
„Hab' ich 68 denn ausgedacht?” fagte Sachar. 

„Kein Wort mehr!” wiederholte Oblomow ihn zornig anz 
blidend und wies auf die Tür. Sachar ging und feufzte, 
daß man es in allen Zimmern hörte, 
Oblomow konnte gar nicht zur Befinnung kommen; er 
befand fich noch in derfelben Stellung und blidte entfegt 
denfelben Fleck an, auf dem Sachar geftanden Бане, dann 
legte er fich verzweifelt die Hände auf den Kopf und feßte 
fih auf den Seffel. 
„Die Leute wiffen es!” waͤlzte es fich durch feinen Kopf. 
„Man Hatfcht ſchon in den Gefindeftuben und Küchen! 
Sp weit ift e8 gefommen! Er hat zu fragen gewagt, wann 
die Hochzeit if. Und die Tante ahnt noch gar nichts, oder 
wenn fie e8 tut, ift es vielleicht etwas anderes, 868... 
D, 5, $, was fie fich wohl denkt! Und ih? Und Dliga? 
Sch Elender, was habe ich angerichtet !” fagte er, fich auf dag 
Sofa mit dem Geficht auf das Kiffen legend. „Die Hochzeit! 
Diefer poetifche Augenblid im Leben der Liebenden, die Krone 
des Gluͤckes ift jeßt zum Gefprächsthema der. Lafaien und 
der Kutfcher geworden, während alles noch unentfchieden 
ift, ich Feine Antwort vom Gut habe, meine Brieftafche leer 
ift, und ich noch feine Wohnung gefunden habe...“ 
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Er begann den „poetifchen Augenblick“ zu analyfieren, der, 
ſowie Sachar davon zu fprechen begonnen hatte, plößs 
lich die Farben verlor, Oblomom betrachtete jet bie Kehr; 
feite der Sache, waͤlzte ПФ gequält von einer Seite auf die 
andere, legte fich auf den Rüden, fprang plöglich auf, machte 
drei Schritte durch das Zimmer und legte fich wieder hin. 
„Es wird dabei nichts Gutes herausfommen I” dachte Sachar 
erfchroden im Vorzimmer, „warum hab’ ich’8 nur gefagt I” 
„Woher wiffen Sie das?” fprah Oblomow, „Dliga hat 
gefchmwiegen, ich Бабе mich nicht einmal getraut, laut daran 
zu denken, und im Vorzimmer НЕ alles, alles ſchon entfchies 
den worden! Das kommt von den Begegnungen unter vier 
Augen, von der Poeſie des Morgens und Abendrots, von 
den leidenfchaftlichen Blicden und dem berüdenden Geſang! 
Dh, diefe Liebespoeme enden nie gut! Man muß zuerſt zur 
Trauung gehen und dann kann man in einer rofigen At; 
mofphäre fhwimmen... Mein Gott! Mein Gott! 9% 
mäßte zur Tante hinlaufen, Oljgas Hand ergreifen und fagen, 
das ift meine Braut!‘ es ift aber nichts fertig; ich habe aus 
dem Dorfe feine Antwort, fein Geld und feine Wohnung! 
Nein, ich muß zuerft diefen Gedanken Sachar aus dem Sinn 
Баден, den Klatfch wie ein Feuer ausloͤſchen, damit er 
fich nicht verbreitet, Damit es wederFglammen noch Rauch 
gibt... Die Hochzeit! Was ift eine Hochzeit? ...“ 
Er wollte lächeln, als ihm feine frühere poetifche Vorftellung 
von der Hochzeit einfiel: der lange Schleier, der Orangeblumen⸗ 
ное, das Flüftern der Menge... Doch es waren nicht 
mehr diefelben Farben: in derfelben Menge befand fich der 
rohe, ſchmutzige Sacher, Iljinskys Dienftboten, eine Reihe 
von Kutſchern, fremde, Kalte, neugierige Geſichter. Jetzt 
ſchwebte ihm nur Langweiliges und Schredliches vor.’ .“ 
„Ich muß Sachar diefen Gedanken aus dem Sinn ſchlagen, 



damit er ihn für Unfinn Halt!” befchloß er, bald in krampf⸗ 
hafte Aufresung und bald in qualvolles Sinnen verfinfend. 
Nach einer Stunde rief er Sachar. Sachar gab ſich den 
Anſchein, nichts zu hören, und wollte fih ſchon heimlich in 
die Küche hinausfchleichen. Er hatte (фот geraͤuſchlos die 
Zur geöffnet, konnte aber mit der Seite nicht in die eine 
Zürhälfte hineinfinden und fchlug mit der Schulter fo gegen 
die zweite an, daß beide Türhälften ПФ donnernd öffneten. 
„Sachar!“ rief Oblomow gebieterifch. 
„Was wünfchen Sie?” antwortete Sachar aus dem Bor; 
zimmer, 

„Komm her!” 
„Soll ich auftragen? Sagen Sie nur, dann bringe ich’8 
herein,” antwortete er. 
„Komm her!” fagte Oblomow langſam und beharrlich. 
„Ach, warum nur der Tod nicht kommt!“ Кафие Sachar, 
ins Zimmer tretend. 
„Run, was wollen Sie?“ fragte er, an ber Tür ſte hen⸗ 
bleibend. 
„Komm her!“ ſagte Oblomow mit feierlicher und —— 
nisvoller Stimme, Sachar den Platz anweiſend, auf dem 
er ſtehenbleiben ſollte, doch dieſer befand ſich ſo nahe, daß 
er ſich faſt auf den Schoß des Herrn haͤtte ſetzen muͤſſen. 
„Wo ſoll ich denn hingehen? Es iſt dort eng, ich hoͤre 
auch von hier aus,“ ſuchte Sachar nach Ausreden und blieb 
eigenſinnig an der Tuͤr ſtehen. 
„Komm her, ſagt man dir!“ wiederholte Oblomow drohend. 
Sachar machte einen Schritt und blieb wie ein Monument 
ſtehen, indem er durch das Fenſter auf die herumirrenden 
Hühner ſchaute und dem Herrn den buͤrſtenaͤhnlichen Baden; 
Bart zuwandte. Ilja Iljitſch Hatte fih in der einen Stunde 
vor Aufregung verändert, fein Geficht erfohien abgemagert, 
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feine Yugen ierten unftet бесит. „Nun, jetzt wäre ed genug!” 
dachte Sachar und wurde immer duͤſterer. 
„Wie konnteft du an deinen Herrn eine fo finnlofe Frage 
richten ?” fragte Oblomow. 
„Jetzt geht's 108 |" dachte Sachar, in der bangen Erwartung 
von „traurigen Worten“ blinzelnd. | 
Ich frage dich, wie dir ein folcher Unfinn einfallen fonnte ?” 
wiederholte Oblomow. 
Sachar ſchwieg. 
„Hoͤrſt du, Sachar? Wieſo erlaubſt du dir nicht nur zu den⸗ 
fen, ſondern ſogar zu ſprechen? ...“ 
„Erlauben Sie, Ilja Iljitſch, ich werde lieber Aniſſja rufen...” 
antwortete Sachar und wollte ПФ zur Tür wenden. 
„Ich will mit die und nicht mit Aniffja ſprechen. Warum 
denkſt du dir ſolche Dummheiten aus?“ 
„9% habe mir nichts ausgedacht, die Iljinskyſchen Dienſt⸗ 
boten haben es mir geſagt?“ 
„Und wer hat es ihnen gefagt?” 
„Woher foll ich denn das willen! Katja hat es Sjemjon 
erzählt, Sjemjon Nikita, Nikita Waſſiliſſa, Waffiliffa Aniſſja 
und Aniſſja mir...” 
„о бон, o Gott! Alle!” fagte Oblomow entfegt. „Das 

iſt alles Unfinn, Lüge und Verleumdung — БЫ du?” 
fagte Oblomow, mit der Fauft auf den Tiſch ſchlagend. 
„Das kann nicht fein!“ 
„Barum kann denn das nicht fein?“ unterbrah Sachar 
ihn gleichgültig, „eine Hochzeit ift Hoch etwas Gewoͤhnliches! 
Nicht nur Sie allein, alle heiraten ...“ 
„Alle!“ fagte Oblomow. „Du möchteft mich immer mit 
anderen, mit allen vergleichen. Das kann nie möglich fein. 
Eine Hochzeit foll etwas Gewöhnliches fein? Was ift eine 
Hochzeit ?” 
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Sachar verfuchte es, Oblomow anzubliden, fah aber wütend 
auf ihn gerichtete Augen und wandte 19 nach der Ede rechts; 
um. 
„Hoͤre zu, ich werde dir erklären, 008 das ift, ‚Hochzeit, 
Hochzeit‘, fagen die müßigen Leute, die Frauen und Kinder 
in den Gefindeftuben, in den Gefchäften und auf den Märkten. 
Der Menfch hört auf, Зба Iljitſch oder Piotr Petrowitſch 
su heißen und wird ‚Bräutigam‘ genannt. Geftern hat 
ihn niemand auch nur anbliden wollen, und morgen gloßen 
ihn alle wie einen Hanswurft an. Er hat weder im Theater, 
noch auf der Straße Ruhe. ‚Da, da ift der Bräutigam! 
flüftern alle. Und alle Menfchen, die an ihn im Laufe des 
Tages heranfommen, machen ein möglichft Dummes Ge; 

ficht, fo wie du jetzt (Sachar wandte feinen Blick ſchnell 
wieder dem Hofe zu), und beftreben fich möglichft Dumm zu 
fprechen”, fuhr Oblomom fort. „So fieht der Anfang aus! 
Dann muß man jeden Tag wie ein Verdammter des Mor⸗ 

gens zur Braut hinfahren, immer ftrohgelbe Handfehuhe und 
nagelneue Kleider fragen, darf nie gelangweilt ausfchauen, 
darf nie ordentlich effen und trinken, fondern muß nur von 
der Luft und von Blumen leben! Das geht drei, vier Monate 
fo fort! Siehft du? Wie kann ich denn 508“ 
Oblomow ſchwieg eine Weile und beobachtete, ob diefe Dat; 
ftellung der Unbequemlichfeiten einer Heirat Sachar, über; 

zeugt hatte, Ä | 
„Sonn ich vielleicht jeßt gehen?” fragte Sacher, fih zur 
Tür wendend. 
„Nein, warte noch! Du verftehft Dich darauf, falſche Gerüchte 
zu verbreiten, erfahre alfo, warum fie falfch find.“ 
„Was foll ich denn da erfahren!” fagte Sachar, die Wände 
betrachtend. 
„Du haft vergeffen, wieviel ſowohl der Bräutigam als 
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auch die Braut herumlaufen und beforgen muͤſſen, und wirft 
du vielleicht zu den Schneidern, den Schuflern und zum 
Möbelhändler laufen? 94 kann mich doch nicht zerreißen. 
Und alle in der Stadt werden es erfahren, ‚Oblomom 
heiratet — haben Sie gehört? Iſt's möglih? Wen denn? 
Wer НЕ fie? Wann НЕ die Hochzeit?‘ fagte Oblomow, Ме 
verfchiedenen Stimmen nahahmend. „Man fpricht von 
nichts anderem! Ich werde von Kräften fommen und davon 
allein bettlägerig werden, und du fprichft von der Hochs 
geit 1” 
Er blickte Sachar wieder an. 
„Soll ich nicht Aniſſja rufen? fragte Sachar.” 
„Wozu denn Aniffia? Du und nicht Aniſſja haft diefe uns 
überlegte Vermutung ausgefprochen.“ 
„Wofür (Кай mich der Here heute?” flüfterte Sachar und 
ſeufzte fo auf, daß fich fogar feine Schultern hoben. 
„And was das koſtet!“ fuhr Oblomow fort, „wo foll ich 
das Geld hernehmen? Haft du gefehen, wieviel Geld ich 
habe?” fragte Oblomow faft drohend. „Und wo foll ich 
eine Wohnung befommen? 3% muß hier taufend Rubel 
und für die andere Wohnung dreitaufend Rubel zahlen, 
und was die Einrichtung alles koſtet! Dann ein Wagen, 
ein Koch, die Wirtſchaft! Wo foll ich das hernehmen ?“ 
„Wieſo heiraten denn andere, die dreihundert Seelen haben ?“ 
entgegnete Sachar und bereute es fofort, denn fein Herr 
wollte vom Seffel auffpringen und nahm ſchon einen Anz 
lauf dazu. 
„Du fangft wieder von den anderen an? Nimm dich in 
acht!” fagte er, mit dem Finger drohend, „die anderen woh⸗ 
nen in zwei, höchftens in drei Zimmern. Das Speifesim; 
mer und der Salon find zufammen; manche ſchlafen fogar 
dort; die Kinder find daneben, das ganze Haus wird von 
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einem Mädchen bedient. Die Gnädige felbft geht auf den 
Markt! Wird denn Oljiga Sjergejewna auf den Markt 
gehen ?” 
„Auf den Markt könnte ich ja gehen”, bemerkte Sachar. 
„Weißt du, wieviel Oblomomfa jeßt trägt?” fragte Oblo⸗ 
пом. „Hoͤrſt du, was der Dorfichulge fchreibt? Das Einz 
fommen Ш ‚um zweitaufend geringer‘! Und man muß 
außerdem eine Straße bauen, Schulen einrichten, nad 
Oblomowka fahren: man kann dort nicht wohnen, es ift 
noch fein Haus da ... Was haft du dir Dabei für eine 900: 
zeit ausgedacht ?” 

Oblomow ſchwieg. Diefes furchtbare, froftlofe Bild hatte 
ihm felbft entfegt. Die Rofen, die Drangeblüten, das glanz⸗ 
volle Feft, das bewundernde Flüftern der Menge — alles 
erloſch plöglih. Er wechlelte die Farbe und fann nad, 
Dann kam er allmählich zur Befinnung, ſchaute 1% um und 
erblidte Sachar. 
„Was willft du?” fragte er düfter, 
„Sie haben mir ja dazuftehen befohlen !“ 
„Geh!“ fagte ihm Oblomow mit einer ungeduldigen Hand: 
bewegung. Sachar (ФИН raſch zur Tür Hin. 
„Nein, warte!” befahl ihm Oblomom plöglich. 
„Bald foll ich gehen und warten!” brummte Sadar, fi 
an der Tür fefthaltend. 
„Wie Eonnteft du e8 wagen, (фе finnlofe Gerüchte über 
mich zu verbreiten?” fragte Oblomow erregt Ив, 
„Wann habe ich es denn getan, Ilja ЗО? Nicht ich, 
fondern die Iljinskyſchen Dienftboten haben erzählt, daß 
unfer Herr um das Fräulein angehalten hat...“ 
„Pſt! ...“ ziſchte Oblomow, drohend die Hand ſchwenlend 
„nie mehr ein Wort davon, hoͤrſt du?“ 
„Ich hoͤre“, antwortete Sachar ſchuͤchtern. 
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„Wirft du diefen Unſinn nicht mehr verbreiten ?“ 
„Nein,“ antwortete Sachar leife, ohne auch nur die Hälfte 
der Worte zu verfiehen, von denen er bloß wußte, daß fie 
„traurig“ waren. 
„Ufo gib acht: Sowie man dich fragt oder fowie du darüber 
fprechen БЕЙ, fage, daß e8 ein Unfinn ift, daß fo etwas nie 
fein fonnte und fein kann!“ fügte Oblomow flüffernd hinzu. 
„Zu Befehl”, fagte Sachar kaum hörbar. 
Oblomow wandte fih um und drohte ihm mit dem Finger. 
Sachar blinzelte mit feinen erfohrodenen Augen und wollte 
fich auf den Fußfpigen der Türe nähern. 
„Wer hat zuerft davon gefprochen ?” fragte Oblomomw ihn 
einholend. 
„Katja bat es Sjemjon gefagt, — Sjemjon — Nikita,” 
flüfterte Sachar, „Nikita — Waffiliffa . . .“ 
„Und du haft es allen ausgeplaudert! Васе nur!” zifchte 
Oblomow drohend. „Du verleumdeft deinen Феи! 
Het“ 
„Warum quälen Sie mich mit traurigen Worten ?” fagte 
Sachar. „ch werde Aniffja rufen, die weiß alles...” 
„Was weiß fie? Sprich, fprich ſofort! ...“ 
Sachar ſchritt augenblicklich durch die Tür und erreichte mit 
ungewöhnlicher Schnelligkeit die Küche. 
„Stel! die Pfanne hin und geh zum Herrn!” fagte er zu 
Aniſſja, бе mit dem Daumen auf die Tür hinweiſend. 
Aniſſja übergab die Pfanne Akulina, 308 den Saum des 
Kleides aus dem Gürtel heraus, ſchlug fih mit den Händen 
auf die Schenkel, wifchte fich mit dem Zeigefinger die Nafe 
ab und ging zum Herrn. Sie beruhigte Ilja Iljitſch in fünf 
Minuten, indem fie ihm fagte, niemand Бане von feiner 
Hochzeit gefprochen. Sie könnte es beſchwoͤren und fogar 
das Heiligenbild von der Wand herabnehmen, fie hörte 
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e8 zum erſten Male; man Бане im Gegenteil von etwas 
ganz anderem gefprochen, nämlich Daß der Baron 548 
Stäulein heiraten wolle... 
„Wieſo der Baron?” fragte Ilja Iljitſch, plöglich auffprinz 
gend, und ihm erſtarrten außer dem Herzen die Hände und 
die Füße, 
„Auch dag tft ein Unſinn!“ beeilte fih Aniſſja zu fagen, als 
fie fah, daß fie aus dem Regen in die Traufe geraten war, 
„Das hat Katja nur Sjemjon gefast, Siemjon — Marfa, 
Marfa hat alles verdreht und es Nikita erzählt, und Nikita 
hat gefagt, daß es gut wäre, wenn euer Herr, Ilja Iljitſch, 
um das Fräulein anhielte... .” 
„Was für ein Dummkopf diefer Nikita НИ" bemerkte Oblos 
mom. 
„Es ift wahr, daß er ein Dummkopf iſt“, beftätigte Aniffie. 
„Er fieht fogar dann, wenn er hinten auf der Kutſche fißt, 
fchläftig aus. MWifftliffe Hat ihm ja auch nicht geglaubt,“ 
fprach fie fehnell weiter; fie hätte ihr под am Himmel; 
fahrttag gefagt, und Wifftliffe Hatte e8 von der Kinderfrau 
{СТБ erfahren, daß das Fräulein gar nicht ang Heiraten 
denfe, und daß es ganz unmdglic wäre, daß unfer Herr 
fich nicht ſchon Iängft eine Braut gefunden Бане, wenn er 
heiraten wollte; fie hatte noch vor kurzem Samojlo gefehen, 
der hätte fogar Darüber gelacht, daß da eine Heirat heraus; 
fommen könnte! Es fähe gar nicht nach einer Hochzeit, 
fondern eher nach einer Beerdigung aus, die Tante Бане 
immer Kopfſchmerzen, und das Fräulein meinte und ſchwiege 
immer; man bereite im Haufe auch gar feine Mitgift vor; 
das Fräulein Бане eine Menge ungeftopfter Strümpfe, 
man nehme fich aber nicht einmal die Zeit, fie zu flopfen; 
man hätte auch vorige Woche das Silber verfeßt ...“ 
„Man bat das Silber verfegt? Sie haben alfo auch fein 
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Geld |" dachte Oblomow, die Wände синеве mit ben Augen 
ftreifend und fie auf Aniſſjas Nafe richtend, da fie nichts 
anderes hatte, auf das er feinen ЗН richten konnte. Sie 
fehlen dag alles nicht mit dem Munde, fondern mit der Nafe 
zu fagen. 

„Gib alfo acht, daß kein Unfinn gefprochen wird I” bemerfte 
Oblomow, ihe mit dem Finger drohend. 
„Wie follte ich denn über fo was fprechen? Ich еше nicht 
einmal daran !" fehnatterte Aniſſja, Daß es Hang, als ſpaltete 
fie Holzſpaͤne. „ES wird auch gar nicht Darüber gefprochen, 
ich hörte e8 heute zum erftenmal, oder ich foll vor dem Aut⸗ 
lig des Herrn in die Erde finfen! Ich Бабе mich gewundert, 
als der Herr e8 mir gefagt hat, e8 hat mich erſchreckt, und ich 
habe fogar am ganzen Leibe gezittert! Wie ift denn das 
möglich? Was für eine Hochzeit? Niemand iſt im Traum 
(© etwas eingefallen. 9% fpreche mit niemand über etwas, 
ich fige immer in der Küche. Ich habe die Iljinſtyſchen Dienſt⸗ 
boten feit einem Monat nicht gefehen und бабе vergefien, 
wie fie heißen. Und mit went follte ich Hier plaudern? Mit 
der Hausfrau fpreche ich nur von der Wirtſchaft; mit der 
Großmutter kann man nicht fprechen; fie huſtet und Hört 
ſchlecht. Akulina ift fehr dumm, und der Hausbeforger ift 
ein Trunkenbold; es bleiben alfo nur die Kinder übrig. 
Worüber foll man mit ihnen fprechen? Ich Бабе fogar ver; 
geilen, wie das Fräulein ausfieht. . .” 
„But, gut!” ſagte Oblomow ungeduldig und winkte ihr 
mit der Hand, fie follte gehen. 
„Wie kann man etwas fagen, wenn es nicht wahr iſt!“ 
ſprach Aniſſja beim Fortgehen weiter, „Nikita hat ja viel⸗ 
leicht etwas gefagt, aber für Narren gibt es eben fein Ge; 
ſetz. Ihr felbft fiele fo etwas gar nicht ein; fie rackere fich 
den ganzen Tag ab, denkt man denn dann an fo was? Gott 
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weiß, was man ПФ da ausgedacht hat! Da hing ja ein 
Heiligenbild an der Wand...” Und gleich darauf vers 
fhwand die fprechende Nafe Hinter der Tür, man —* 
aber noch einige Zeit ſprechen. 
„Ss iſt es alſo! Sogar Aniſſja ſagt, daß es etwas ganz 
Unmoͤgliches iſt!“ fluͤſterte Oblomow, die Haͤnde faltend. 
„Das Gluͤck, das Gluͤck!“ ſagte er dann bitter, „Wie zer⸗ 
brechlich und unverlaͤßlich biſt du! Der Schleier, der Kranz, 
die Liebe, die Liebe! Und wo iſt das Geld? Und wie ſoll 
man leben? Auch dich muß man kaufen, o Liebe, dich, 
das reine, natuͤrliche Gluͤck!“ 
Von dieſem Augenblick verließen Oblomow die Traͤume 
und die Ruhe. Er ſchlief ſchlecht, aß wenig und blickte alles 
zerſtreut und duͤſter an. Er hatte Sachar erſchrecken wollen 
und erſchrak mehr als er, nachdem er in die praktiſche Seite 
der Frage betreffs der Hochzeit eingedrungen war und ge⸗ 
ſehen hatte, daß es zwar ein poetiſcher, aber zugleich auch 
ein realer, offizieller Schritt in die eigentliche, ernſte Wirklich⸗ 
keit und in die Reihe der ſtrengen Pflichten war. Und er 
hatte ſich ja das Geſpraͤch mit Sachar ganz anders vorge⸗ 
ſtellt; er erinnerte ſich, wie feierlich er das Sachar mitteilen 
wollte, wie Sachar vor Freude aufſchreien und ſich ihm 
zu Fuͤßen werfen ſollte; er wuͤrde ihm dann fuͤnfund⸗ 
zwanzig und Aniſſja sehn Rubel geben... 
Er erinnerte ſich an alles, an das Beben vor Gluͤck, an Oljgas 
Hand, an ihren heißen Жив... und erſtarrte: „ES iſt vers 
blaßt und verwelkt!“ ertönte es in feinem Innern. Was 
follte nun werden? ...“ 
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Fünftes Kapitel 

blomow wußte nicht, mit was für einem Geſicht er 
vor Dliga erfcheinen follte, und was fie einander fagen 

würden, und er befchloß, fie am Mittwoch nicht zu befuchen, 
fondern am Sonntag zu kommen, wenn viele Leute da 
waren, und e8 ihnen nicht gelingen konnte, unter vier Augen 
zu ſprechen. Er wollte ihr nicht vom dummen Klatfch er; 
‚zählen, um fie nicht durch ein unverbefferliches Übel auf: 
zuregen; e8 war aber ſchwer, nicht darüber zu reden. Er 
verftand e8 nicht, ihr gegenüber zu heucheln; fie würde ihm 
beftimmt alles entloden, was er in den Tiefen feiner Seele 
verbarg. 

Nachdem er diefen Entfchluß gefaßt hatte, beruhigte er ПФ 
ein wenig und ſchrieb dem Nachbar, dem er die Vollmacht 
де hatte, einen zweiten Brief, indem er ihn bat, die 
Antwort zu befchleunigen und diefelbe möglichft befriedigend 
zu geftalten. Dann begann er darüber nachzudenken, 
wie er diefes lange, unerträgliche Übermorgen verbringen 
follte, 548 fonft duch Oljgas Anwefenheit, durch die un; 

‚ fichtbare Zwieſprache ihrer Seelen und durch ihren Gefang 
ausgefüllt gewefen wäre. Daß es Sachar eingefallen war, 
ihn zu fo ungelegener Zeit aufjuregen! Er befchloß, zu 



Iwan Geraffimitfch Hinzufahren und bei ihm zu effen, um 
diefen unerteäglichen Tag möglichft wenig zu bemerken. 
Und bis Sonntag würde er Zeit haben, ПФ vorzubereiten 
und vielleicht würde bis dahin auch eine Antwort vom Gut 
eintreffen. 
Das Übermorgen Кип. Er wurde durch dag wuͤtende Bellen 
und Zerren an der Kette des Hundes aufgewedt. Jemand 
trat in den Hof und fragte etwas. Der Hausbeforger ließ 
Sachar fommen; diefer brachte Oblomow einen Brief, der 
mit der Stadtpoft gekommen war. 
„Bon Fraulein Iljinſky“, fagte Sacher. 
„Woher weißt du das?” fragte Oblomow zornig. „Das И 
nicht wahr!” 
„Auf dem Land Hat fie immer ſolche Briefe geſchickt!“ be; 
ſtand Sachar auf feiner Meinung. 
„ob es ihr gut geht? Was bedeutet dag?” dachte Oblomow, 
den Brief öffnend. 
„Ich will nicht bis Mittwoch warten (ſchrieb Oljga); ich lang⸗ 
weile mich, wenn ich Sie fo felten fehe, und ich erwarte Sie 
morgen um drei Uhr beftimmt im Sommergarten.” 
Das war alles. Seine Seele wurde wieder von Unruhe а 
gewählt; er begann fih vor Aufregung, wie er mit Dliga 
fprechen und was für ein Geficht er machen follte, wieder 
herumzuwaͤlzen. „Sch weiß nicht, ich kann nicht,“ fagte er. 
„Ich müßte mich bei Stolz darüber erkundigen.” 
325% dann beruhigte er ſich bei dem Gedanken, fie würde 
wahrfcheinlich mit der Tante oder mit einer anderen Dame 
fommen, zum Beifpiel mit Marja Sjemjonowna, die fie 
fo Нее und nicht genug bewundern konnte. Er hoffte in 
ihrer Anweſenheit feiner Verlegenheit irgendwie Herr zu - 
werden und bereitete ПФ vor, gefprächig und liebenswuͤrdig 
zu fein. „Und was fie für eine Zeit feftgefeßt hat, gerade 
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um bie Mittagsftunde I” dachte er, fich ein wenig träge dem 
Sommergarten nähernd. 
Sowie er die lange Allee betreten hatte, (аб er, wie fich eine 
verfchleierte Frau von ber Bank erhob und ihm entgegenz 
fam. Er hielt fie keineswegs für Oljga. Allein! Das war 
unmöglich! Ste würde fich dazu nicht entfchloffen haben, 
fie hatte auch keinen Vorwand, von Haufe fortzugehen. 
Aber... 08 fehlen ihre Gang zu fein; ihre Füße bewegten ſich 
fo Teicht und ſchnell, als machten fie feine Schritte, fondern 
als glitten fie Hinz es war auch derfelbe ein wenig nach vorne 
geneigte Hals und Kopf, als fuchte fie mit den Augen immer 
etwas vor ihren Füßen, Ein anderer hätte nach dem Hut 
und dem Kleid beurteilen können, wer das war, aber er war 
imftande, mit Oljga einen ganzen Morgen zu verbringen, 
ohne dann fagen zu koͤnnen, was für ein Kleid und einen 
Hut fie getragen hatte, Im Garten war fonft faft niemand; 
ein Alterer Here fpazierte eilig, wohl aus Gefundheitsräd; 
fichten, herum, und es waren feine Damen, fondern nur zwei 
Frauen und eine Kinderfrau mit zwei vor Kälte blauen Kin⸗ 
dern zu (ебет, Die Blätter waren herabgefallen, man (аб alles 
durch, die Krähen auf den Baͤumen (феей fo unangenehm, 
68 war übrigens ein ſchoͤner, Elarer Tag, und wenn man 
fih ordentlich einwidelte, war es warm. Die verfchleierte 
Stau famimmer näher... „Sie iſt's!“ fagte Oblomow und 
blieb, erfchroden und feinen Augen nicht frauend, ſtehen. 
„Wieſo biſt du Hier? Was haft du?” fragte er, ihre Hand 
ergreifend. 
„Wie freue ich mich, daß du gekommen biſt,“ fagte fie, ohne 
feine Fragen zu beantworten, „ich бабе geglaubt, daß du 
nicht kommen wirft, und habe mich ſchon gefürchtet.” 
„Wieſo, auf welche Вене bift du Hier?” fragte er ganz 
verwirrt, 



„Laß das! Was gehtdasdihan? Was find das für Fragen ! 
Das НЕ langweilig! Ich wollte dich fehen und bin gekom⸗ 
men. Das НЕ alles!“ 
Sie drüdte ihm feft die Hand und blidte ihn froh und ſorg⸗ 
1608 an, indem fie den dem Schiäfal geraubten Augenblid 
fo ſichtbar und offen genoß, daß er fie fogar beneidefe, da 
er ihre Iuflige Stimmung nicht teilen fonnte, Trotzdem er 
fo beforgt war, vergaß er ПФ doch für eine Weile, als er ihr 
Geficht von jenem Grübeln befreit (аб, das ihre Brauen 
bewegte und die Falte auf ihrer Stien bildete; jeßt erſchien 
fie ohne diefe ihn oft verwirrende, wunderbare Reife der 
Züge. Зи diefen Momenten atmete ihre Geficht ein fo kind⸗ 
liches Vertrauen dem Schickſal, dem Gluͤck und ihm felbft 
gegenüber aus!... Sie war fehr anmutig. 
„Ach, wie froh, wie froh bin ich!” fagte fie, ihn laͤchelnd an⸗ 
blidend, „ich glaubte ſchon, daß ich dich heute nicht mehr 
fehen würde, Über mich ift geftern plößlich eine folche Trau⸗ 
rigkeit gekommen, ohne daß ich weiß warum, und da hab’ 
ich die gefchrieben. Bift du froh darüber ?” 
Sie blickte ihm ins Geficht. 
„Barum bift du heute fo finfter? Du ſchweigſt? Du freuft 
dich nicht? Ich dachte, du würdeft vor Freude verrüdt wer; 
den, und du ſcheinſt ſtatt deffen zu fohlafen. Erwachen Sie, 
mein Herr, Dliga НЕ bei Ihnen.“ 
Sie ftieß ihn vorwurfsvoll leife von ПФ. 
„Iſt die nicht wohl? Was haft du?“ Tieß fie nicht nach. 
„Rein, ich bin gefund und glüdlich”, beeilte er fich zu fagen, 
damit man feiner Seele das Geheimnis nicht entlodke, 
„Es beunruhigte mich nur, daß du allein ...“ 
„Laß das meine Sorge fein,” fagte fie ungeduldig. „Wäre e8 
denn beffer, wenn ich mit ma tante gefommen wäre?” 
„Es wäre beſſer, Dliga ...“ 
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„Wenn ich das gewußt hätte, würde Ich fie darum gebeten 
haben”, unterbrach ihn Dljga mit gefränfter Stimme, 
indem fie feine Hand freigab. „Уф dachte, es gäbe für dich 
fein größeres Glüd, als mit mir zuſammen zu fein...” 
„Das gibt e8 auch nicht und kann es nicht geben! Aber wie 
fannft du allein...“ 
„Es lohnt ПФ nicht, lange darüber zu fprechen! unters 
halten wir ung lieber von etwas anderem, Hör mal... 
Ach, ich Habe etwas fagen wollen und бабе es nun ver, 
geſſen ...“ 
„Vielleicht, wie du allein hierher gekommen biſt?“ begann 
er, unruhig nach allen Seiten blickend. 
„Ach nein! Du faͤngſt wieder davon an; daß dich das noch 
nicht langweilt! Was Бабе ich nur ſagen wollen? ... Nun, 
das bleibt fich gleich, es wird mir (рае einfallen. Ach, 
wie ſchoͤn es hier НЕ alle Blätter find abgefallen. Feuilles 
d’automne, erinnerft du dich noch an Hugo? Dort ift die 
Sonne, die та... gehen wir hin und fahren mir 
39%...“ 
„Was fallt dir ein? ©8 ift ja fo ВЕ, und ich Habe nur den 
mwattierten Überzieher an...” 
„Ih bin auch nur in einem wattierten Kleid. Was macht 
das? Komm, komm.“ 
Sie Tief und fehleppte ihn mit. Er proteftierte und brummte. 
Er mußte aber ins Boot fleigen und mit бе fahren. 
„Wie bift du allein hergefommen ?” wiederholte Oblomow 
ruhig. 

„Soll ich’8 ſagen?“ nedte fie ihn fchelmifch, als fie auf 
die Mitte des Fluffes hinausgerudert waren, „jest kann 
ich’8, du kannſt mir bier nicht entfliehen, fonft würdeft du 
e8 fun...” 
„Warum denn?“ begann er Angftlich. 
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„Kommſt du morgen zu ung?” fragte fie flatt zu ant 
orten. 
„ach mein Gott!” dachte Oblomow, „fie (фени in meinen 
Gedanken gelefen zu haben, daß ich nicht kommen wollte.“ 
„Уф komme!“ antwortete er laut. 
„Des Morgens, für den ganzen Tag?” 
Er wurde verlegen. 
„Dann fag’ ich’8 nicht”, fprach fie. 
„Ich komme für den ganzen Tag.” 
„Ufo ſiehſt и...” begann fie ernft, „ich habe dich heute 
darum herbeftellt, um dir zu ſagen ...“ 
„Was?“ 
„Daß du... morgen gu ung kommen ſollſt.“ 

„Ach du mein Gott!” unterbrach er fie ungeduldig, „aber 
wie bift du hergefommen ?” 
„Wie ich hergefommen bin?” wiederholte fie zerſtreut. 
„sh bin einfach hergefommen... Warte, du... was 
fol! man wohl darüber fagen !” 
Sie nahm eine Handvoll Waffer und fpriste es ihm ing 
Geſicht. Er НИЯ die Augen zu und fuhr zufammen, waͤh⸗ 
rend fie lachte. 
„Wie kalt das Waffer ift, meine Hand Ш ganz erſtarrt! 
Mein Gott, wie luftig, wie ſchoͤn es iſt!“ fuhr fie um fi 
fohauend fort. „Wollen wir morgen wieder fahren, aber 
ſchon direkt von gu Haufe...” 
„Kommſt du denn jeßt nicht direkt von zu Haufe? Woher 
denn?” fraste er fchnell 
„Aus einem Gefchäft.”“ 
„Aus was für einem?” 
„Barum fragft du? Sch Бабе ja (фон im Garten gefagt, 
woher...” 
„Uber nein, du haft eg nicht geſagt....“ fagte er ungeduldig. 
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„Hab ich’8 nicht gefagt? Wie feltfam! 99 hab's vergeffen ! 
Ich bin von zu Haufe mit einem Diener fortgegangen, 
um zum Juwelier zu gehen...” 
„Run ?” 
„fo jegt weißt 578... Was ift das für eine Kirche?” 
fragte fie den Bootsmann, Ш die Ferne zeigend. 
„Welche? Diefe da?” fragte der Bootsmann. 
„Das НЕ das Klofter Smolnij!“ fagte Oblomom ungeduldig. 
Nun, du bift alfo ins Gefchäft gegangen, und dann?“ 
„Dort ... find ſchoͤne Sachen . . . Ach, was für ein Armband 
ich gefehen Бабе!“ 
„Es handelt fich nicht ums Aemband I” unterbrach fie Oblos 
mow, „was war denn dann?” 

„Das ift alles!” fügte fie zerſtreut hinzu und fah ſich aufs 
merffam die Gegend an. 
„Wo tft denn der Diener?” forſchte Oblomow. 
„Er ift nah Haufe gegangen”, antwortete fie nahläffig, 
das Gebäude am gegenüberliegenden Ufer betrachtend. 
„Und was war weiter ?” 
„Wie (фи es dort НЕ! Kann man nicht hinfahren ?” fragte 
fie, mit dem Schirm auf das andere Ufer zeigend. „Du 
wohnft ja dort?“ 

„Ja.“ 
„zeige, in welcher Straße?” 
„Was НЕ denn mit dem Diener?” fragte Oblomom. 
„Gar nichts,” antwortete fie ungern, „ich бабе ihn mit 
dem Armband geſchickt. Er ift nach Haufe gegangen, und 
ich bin hierher gefommen.“ 
„Wieſo denn?” fagte Oblomom, fie mit weit offenen Augen 
betrachten. 
Er machte ein erfehrodenes Geficht. Sie machte abfichtlich 
ein ebenfolches. 



„Sprich ernfthaft, Dlisa, es ИЕ genug geſcherzt.“ 
„Ich ſcherze nicht, es ift wirklich fo! Sch habe das Armband 
abfichtlich zu Haufe gelaflen, und ma tante hat mich gebeten, 
ins Gefchäft zu gehen. Dir würde fo etwas nie einfallen !” 
fügte fie № hinzu, als wäre das eine bemerkenswerte 
Tat. 

„Und wenn der Diener zuructehrt! и 
„Ich babe ihm fagen laffen, er follte auf mich warten, 
ich ginge in ein anderes Gefhäft, und bin hierherges | 
sangen...“ 
„Mad wenn Marja Michailowna fragen wird, in welches 
andere Geſchaͤft du gegangen ВИ...“ 
„Dann fage ich, Daß ich bei der Schneiderin war.” 
„Und wenn fie die Schneiderin danach fragt?” 
„And wenn die ganze Newa plöglich ins Meer fließt, und 
wenn das Boot umfippt, und wenn die Morffajaftraße 
und unfer Haus einftürgen, und wenn du mich plößlich zu 
lieben aufhörft ...“ fagte fie und fpriste ihm wieder dag 
Gefiht an. 
„Der Diener ift wohl fohon zuruͤckgekehrt und wartet”, fagte 
er, fih das Gefiht abwifchend. „He, Bootsmann, ans 
Ufer!“ 
„Nein, nein!“ befahl ſie dem Bootsmann. 
„Ans Ufer! Der Diener iſt ſchon zuruͤck“, wiederholte 
Oblomow. 
„Laß das! Es iſt nicht noͤtig!“ 
Doch Oblomow beſtand darauf und ging mit ihr eilig in 
den Garten, waͤhrend ſie im Gegenteil langſam hinſchritt 
und ſich auf ſeinen Arm ſtuͤtzte. 
„Warum eilſt du?“ fragte ſie, „warte; ich moͤchte noch bei 
dir bleiben.“ Sie begann noch langſamer zu gehen, ſich an 
ſeine Schulter ſchmiegend und ihm ins Geſicht blickend, 
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während er meitfchweifig und langweilig von Pflichten 
ſprach. Sie hörte zerftreut mit einem matten Lächeln zu, 
indem fie den Kopf ſenkte und nah unten (аб oder ihm 
wieder forfehend ins Geficht Blidte und an etwas anderes 
Dachte. 
„Höre, Oljga,“ begann er endlich feierlich, „auf die Gefahr 
bin, deinen Ärger und deine Vorwürfe auf mich zu richten, 
muß ich die endlich Hoch fagen, daß wir zu weit gegangen 
find. Es № meine Pflicht und Schuldigfeit, dir das zu 
fagen.” 
„Was zu fagen ?” fragte fie, aus ihrem Sinnen erwachend. 
„Daß wir fehr übel daran fun, ung heimlich zu fehen.“ 
„Das haft du fehon auf dem Lande gefagt.“ 
„За, aber ich habe mich dann Hinreißen laſſen; ich Бабе mit 
der einen Hand fortgeftoßen, was ich mit der anderen fefts 
gehalten Habe. Dur haft mir vertraut, und ich... habe dich 
... баш... befragen... Damals war das Gefühl 
noch neu...“ 
„Mund jegt НЕ e8 nichts Neues mehr, und du beginnft dich 
zu langweilen ...” 
„Aber nein, Dliga! Du bift ungerecht. Es war neu, fage 
ich, und darum hatten wir feine Zeit und war es unmoͤg⸗ 
lich, vernünftig zu fein. Mich quält mein Gewiffen; du bift 
jung, fennft wenig die Welt und die Menfchen, und dabei 
bift du fo rein, liebft fo heilig, daß es dir gar nicht einfällt, 
welch firengem Tadel wir ung beide durch unfer Tun aus⸗ 
fegen — am meiften ich.“ 
„Was tun wie denn?” fragte fie ftehenbleibend. 
„Wieſo, was? Du hintergehft die Tante, gehft heimlich von 
zu Haufe fort, kommſt mit einem Manne unter vier Augen 
sufammen... Verſuche einmal, das alles am Sonntag 
vor den Gäften zu erzählen... .” 
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„Warum follte ich es nicht erzählen?” fragte fie ruhig, „ich 
werde e8 vielleicht erzaͤhlen.“ 
„Dann wirft du fehen,” fuhr er fort, „baß deine Tante ohn⸗ 
mächtig wird, daß alle Damen fortflürgen und die Männer 
dich dreift und herausfordernd anbliden werden...” 
Sie ſann nad. 
„ber wir find Doch Braut und Bräutigam!” entgegnete 
fie, 
„Sa, ja, liebe Dliga,” ſagte er, ihr beide Haͤnde drüdend, 
„aber um fo firenger und vorfichtiger müffen wir bei jedem 
Schritt fein. Sch will dich ſtolz in Anweſenheit aller und nicht 
heimlich durch diefe Allee am Arme führen, ich will, daß die 
Blicke fich vor dir ehrfurchtsvoll ſenken und fich die nicht dreift 
und herausfordernd zuwenden, und daß fih in niemand 
die freche Vermutung regt, du, die du fo ſtolz biſt, Ваней 
Scham und Erziehung vergeffen, häfteft dich blindlings 
hinreißen laffen und gegen deine Pflichten verfioßen . . .“ 
„Sch Бабе weder Scham noch Erziehung noch Pflicht vers 
geffen !” antwortete fie №6, ihm ihre Hand entreißend. 
„Ich weiß, ich weiß, mein unfchuldiger Engel, 548 fage aber 
nicht ich, 598 werden die Menfchen, dag wird die Welt fagen 
und e8 dir nie verzeihen. Verſtehe, um Gottes willen, was 
ich wills ich will, daß du auch in den Augen der Welt ebenfo 
rein und makellos erfcheinft, wie du e8 wirklich БИ..." 
Sie ging finnend weiter. 
„Begreife, warum ich dir dag alles fage: du wirft unglädlich 
fein, und ich allein werde die Verantwortung fragen. 
Man wird fagen, ich hätte dich verführt, ich Hatte vor 
dir abfichtlich den Abgrund verheimlicht. Du bift rein und 
ruhig, wen wirft du aber davon überzeugen? Wer glaubt 
dir dag?” 
„Das НЕ wahr“, fagte fie zufammenfahrend. „Alſo höre,” 
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fügte fie entfchloffen hinzu, „wollen wir та tante alles fagen, 
fie foll ung morgen ihren Segen geben...“ 
Oblomow erbleichte. 
„Was haft du?” fragte fie. 
„Warte, Dliga! Wozu diefe Eile...” bemerkte er raſch. 
Dabei zitterten ihm die Lippen. 
„Warſt du e8 nicht, der mich vor zwei Wochen felbft zur Eile 
getrieben hat?” Gie Бе ihn teoden und aufmerffam 
at. 
„9% habe damals nicht an die Vorbereitungen gedacht, 
und e8 ftehen mir fo viele bevor I” fagte er feufjend. „Wollen 
wir wenisftens den Brief vom Gute abwarten.” 
„Wozu follen wir denn den Brief abwarten?” Kann denn 
die eine oder andere Antwort deinen Vorſatz ändern ?“ 
fragte fie, ihn noch aufmerffamer anblidend. 
„Welch ein Gedanke! Nein, aber wir brauchen das unferer 
Näne wegen; man wird der Tante ja fagen müffen, wann 
die Hochzeit ift. Mit ihr werden wir nicht von der Liebe, 
fondern von ſolchen Dingen fprechen, auf die ich jetzt gar 
nicht vorbereitet bin.” 
„Wir werden mit ihr dann davon fprechen, wenn du den 
Brief befommft, und unterdeifen werden alle wiffen, daß 
wir Braut und Bräutigam find, und wir werden ung fägs 
lich fehen. — Ich langweile mich,“ fügte fie Hinzu, „mir fallen 
diefe langen Tage zur Laſt; alle haben die Sache bemerkt, 
quälen mich und machen nedifche Andeutungen in bezug 
auf dih... Ich Habe das alles ſatt!“ 
„Man macht in bezug auf mich Andeutungen ?” konnte Oblo; 
mow nur mit Mühe ausfprechen. 
„За, dank Sonitſchka ...“ 
„Stehft du, fiehft Hu? Du haft auf mich nicht gehört, biſt 
damals böfe geworden !” 
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„Was foll ich denn fehen?” Ich fehe nichts, ich fehe nur, 
daß du ein Feigling ВИ... З9 fürchte diefe Andeutungen 
nicht.” 
„Ih bin nicht feige, fondern vorfihtig... Aber gehen 
wir um Gottes willen von hier fort, Oljga; fieh, da kommt 
eine Kutſche. Vielleicht find es Bekannte? Ach, mir bricht 
der Schweiß aus... Komm, Юлий...” fagte er aͤngſtlich 
und ſteckte auch fie mit feiner Furcht an. 
„39, komm fohnell!” fagte fie flüfternd. 
Und fie liefen faft durch die Allee bis zum Ende des Garteng, 
ohne ein Wort gu wechfeln. Oblomow blidte unruhig nach 
allen Seiten, und fie fenfte ganz den Kopf und dedte ſich 
mit dem Schleier zu. 
„fo Morgen !” fagte fie, als fie bei dem Gefchäft angelangt 
waren, in dem der Diener fie erwartete. 
„Rein, lieber übermorgen . . . oder nein, Freitag oder Sams⸗ 
tag”, antwortete er. 
„Barum denn ?” 
„а... ſiehſt du, Dliga ... ich denke immer, daß der Brief 
fommen wird.” 
„But, fomm aber morgen wenigftens zum Effen, hoͤrſt 
и?” 

„а, ja, gut, gut!“ fügte er eilig Hinzu, während fie ing 
Geſchaͤft trat. „Ach, mein Gott, wie weit es mif ung ge; 
fommen ift! Welch ein Stein ift jeßt auf mich herabgeſtuͤrzt! 
Was foll ich jet tun? Sonitſchka, Sachar, die Geden!. . .” 

ID 
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Sechſtes Kapitel 

(С; bemerkte nicht, daß Sachar ihm ein Faltes Mittags 
effen vorfeßte, wußte nicht, wie er dann ins Bett kam 

und in einen totenähnlichen Schlaf verſank. Am nächften 
Tage erbebte er beim Gedanken daran, daß er zu Dliga fahren 
follte, indem er fich lebhaft vorftellte, wie vielfagend alle 
ihn anbliden würden. Der Portier empfing ihn auch ohne; 
hin eigentüumlich freundlich; Sjemjon ſtuͤrzte ganz fopflos 
hinaus, wenn er ein Glas Waffer verlangte; Katja und die 
Kinderfrau begleiteten ihn mit einem freundfchaftlichen 
Lächeln hinaus, „Der Bräutigam, der Bräutigam!” ſteht 
bei ihnen allen auf der Stiene, und er hatte die Einwil; 
ligung der Tante noch nicht eingeholt, befaß feine Kopefe 
Geld und wußte nicht, wann er welches befommen würde, 
er wußte nicht einmal, wieviel ihm das Gut in diefem Jahre 
fragen würde; er hatte fein Haus in feiner Befisung — 
ein fchöner Bräutigam! Er befchloß, daß er bis zum Eins 
treffen von genauen Berichten vom Gut Dliga nur am Sonn; 
tag in Anwefenheit anderer fehen wollte, Als dann der Tag 
fam, dachte er gar nicht daran, fich des Morgens zum Bes 
fuche bei Dlja vorzubereiten. Er rafierte fich nicht, Heidete 
fih nicht an, blätterte träge in den franzöfifchen Zeitungen 
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herum, die er vorige Woche von Zliinffys mitgenommen 
hatte, fah nicht unaufhörlich auf die Uhr und furchte nicht 
die Stirne, wenn der Zeiger ПФ lange nicht vorwärts be; 
mwegte. Sachar und Aniffia glaubten, er würde wie ge; 
wöhnlich außer Haufe fpeifen und fragten nicht, was ges 
focht werden (ое. Er ſchimpfte auf fie und erklärte, daß 
er durchaus nicht jeden Mittwoch bei Iljinſkys ее, daß es 
eine „Verleumdung“ fei, er hatte bei Swan Geraffimitich 

gefpeift, und er würde in Zukunft nur mit Ausnahme von 
Sonntag, und auch das nicht immer, zu Haufe zu Mittag 
efien. Aniſſja rannte aufden Markt hin, um für Oblomome 
Lieblingsſuppe Gefröfe zu holen. Dann kamen die Kinder 
der Hausfrau zu ihm; er fah Wanjas Rechenheft durch und 
fand zwei Fehler. Er liniierte Maſchas Heft und fehrieb ihr 
dag große U vor, dann hörte er dem Singen der Kanarien⸗ 
voͤgel zu und fah durch die halboffene Tür zu, wie fich die 
Ellbogen der Hausfrau bewegten und voruͤberhuſchten. 
Gegen zwei Uhr fragte die Hausfrau durch die Tür, ob er 
nicht etwas eſſen wollte: fie hätte Kaͤſekuchen gebaden. 
Man brachte ihm Käfefuchen und ein Gläschen Johannis; 
beerſchnaps. Ilja Iljitſchs Erregung beſchwichtigte ſich ein 
wenig, und er verfiel in ſtumpfes Sinnen, in dem er faſt 
bis zum Eſſen verblieb. Nach dem Eſſen, als er vom Schlafe 
uͤberwaͤltigt auf dem Sofa liegend einzunicken begann, 
oͤffnete ſich die Tuͤr, die in die Zimmer der Hausfrau fuͤhrte, 
und vor ihm erſchien Affafja Maiwejewna mit zwei Pyra⸗ 
miden von Struͤmpfen in beiden Haͤnden. Sie legte ſie auf 
zwei Stuͤhle hin, waͤhrend Oblomow aufſprang und ihr 
einen dritten anbot, doch ſie ſetzte ſich nicht; war es nicht 
gewohnt; ſie war beſtaͤndig auf den Fuͤßen, von Sorge 
erfuͤllt, und befand ſich in ſteter Bewegung. 

„Ich habe heute Ihre Struͤmpfe durchgeſehen“, ſagte ſie. 
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„Es find fünfundfünfzig Paare, fie find aber faft alle zer— 
riſſen ...“ 
Wie gut Sie ſind!“ ſagte Oblomow an ſie herantretend und 
ſie ſcherzhaft bei den Ellbogen faſſend. 
Sie laͤchelte. 
„Warum bemuͤhen Sie ſich? Ich muß mich wirklich 194; 
men!” 
„Das macht nichts; dag ift meine Befchäftigung. Sie haben 
niemand, der e8 für Sie tut, und mir macht e8 Vergnügen“, 
fuhr fie fort. „Da find zwanzig Paar, die nichts mehr wert 
find; es ift nicht der Mühe wert, fie zu ftopfen.“ 
„Das iſt nicht nötig. Laffen Sie das, bitte, ganz fein! 
Warum geben Sie fih damit ab! Ich kann mir ja neue 
kaufen...” 
„Es wäre fohade, fie fortzuwerfen! Diefe alle kann man 
anſtricken.“ 
Sie begann die Struͤmpfe raſch zu zaͤhlen. 
„Aber ich bitte Sie, ſetzen Sie ſich doch! Warum ſtehen 
Sie?“ ſagte er zu ihr. 
„Nein, ich danke beſtens; ich habe feine Zeit zum Sitzen!“ 
antwortete fie, feine Einladung wieder ablehnend. „Heute 
wird bei ung gewafchen ; ich muß die Wäfche vorbereiten, 
„Sie find eine großartige Hausfrau!” fagte er, den Blick 
auf ihren Hals und auf ihre Bruſt richtend. 
Sie lächelte. 
„Soll ich die Strümpfe anftriden?” fragte fie. „Dann 
werde ih Baumwolle und Zwirn kaufen, Uns bringt das 
eine Alte aus dem Dorf, hier lohnt eg fich nicht einzukaufen, 
Man befommt lauter abgelegene Ware.“ 
Wenn Sie fo gut find, erweifen Sie mir diefen Dienft... 
aber ich ſchaͤme mich wirklich, Ihnen foniel Unruhe zu ver; 
urfachen.” 
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„Das macht nichts; was follten wir fonft tun? Diefe da 
werde ich felbft anftriden, jene gebe ich der Großmutter; 
morgen kommt meine Schwägerin auf Beſuch. Wir werden 
abends frei fein und werden die Strümpfe anftriden. 
Maſcha faͤngt auch ſchon zu ſtricken an, fie zieht aber immer 
die Nadeln heraus; fie find für ihre Hände zu groß.” . 
„Iſt es möglich, daß auch Maſcha das Тени gu 
„Dei Gott, ganz gewiß.” | Rn 

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken foll”, fagte Oblomom, 
fie mit demfelben Vergnügen betrachtend, mit Dem er heute 
#16 den heißen Käfefuchen angefchaut hatte, „Sch bin Ihnen 
fehr, fehr dankbar und werde nicht verfäumen, meine Schuld 
zuruͤckzuzahlen; ich werde Mafcha feidene Kleider kaufen 
und fie wie eine Puppe anziehen.” 
„ber laffen Sie das! Was für eine Dankbarkeit? Wozu 
braucht fie feidene Kleider? Man kann ihre nicht genug Katz 
funfleider kaufen. Es И, als verbrenne alles auf ihr, ber 
ſonders die Schuhe, wir koͤnnen бе nicht oft genug welche 
faufen.” 
Sie erhob fih und nahm die Strümpfe. 
„Wohin eilen Sie denn?” fragte er. „Bleiben Sie da; 
ich bin jeßt frei.“ | 
„DBielleicht ein anderes Mal, an einem Feiertag; beehren 
auch Sie uns, trinken Sie mit uns Kaffee. Und jetzt wird 
bei uns gewaſchen; ich werde nachſehen, was Akulina macht, 
ob fie ſchon angefangen hat...” 
„San, gehen Sie mit Gott, ich wage nicht, Sie zuruͤck⸗ 
suhalten”, fagte Oblomow, mit den Augen Ihren Rüden 
und ihren Ellbogen folgend. 

„Dann habe ich noch Ihren Schlafrock aus der Kammer her; 
vorgeholt”, fprach fie weiter. „Man kann ihn ausbeffern und 
wafchen; der Stoff ift fo gut! Er wird noch lange dienen.” 
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„Das war unnötig! 9% trage ihn nicht mehr, ich бабе mir 
das abgewoͤhnt und brauche ihn nicht mehr.” 
„Das ſchadet ja nicht; man kann ihn auswaſchen. Vielleicht 
ziehen Sie ihn noch einmal an... zur Hochzeit!” ſchloß 
fie laͤchelnd und fohlug die Tür zu. 
Ihm verging fogar der Schlaf; er fpigte die Ohren und riß 
die Augen auf, 
„Auch fie weiß e8, alle!” fagte er, ПФ auf ihren Seſſel fin; 
fen laſſend. „D Saar, Sachar!“ 
Wieder ergoß fich ein Schwall von traurigen Worten über 
Sachar, wieder fprach Aniffja mit der Nafe, daß fie „zum 
erften Male von der Hausfrau von der Hochzeit gehört hätte, 
fie Hätte dag in den Gefprächen mit jener gar nicht erwähnt, 
e8 würde ja gar feine Hochzeit flattfinden, das wäre ja ganz 
unmöglich! Das hätte wohl der Feind des menfchlichen 
Geſchlechtes ausgedacht, fie wollte gleich in die Erde ſinken 
und auch die Hausfrau fei bereit, vor dem Heiligenbilde 
zu ſchwoͤren, daß fie vom Iljinſkyſchen Fräulein nichts 
gehört hatte, fondern irgendeine andere Braut шение...” 
Aniſſja fprach noch viel, fo daß Зба Iljitſch fie fortſchickte. 
Sachar machte am folgenden Tag den Verſuch, Oblomow 
um Erlaubnis zu bitten, in dem Haufe auf der Gorochowaja, 
in dem fie früher gewohnt hatten, einen Befuch zu machen. 
Oblomow fuhr ihn aber fo an, daß er dankbar war, feine 
Knochen heil fortzutragen. „Dort weiß man noch nichts, 
da willft du den Klatfch ausfaen. Bleib zu Haufe!” fügte 
er drohend Hinzu. 
Der Mittwoch verging. Am Donnerstag befam Oblomow 
mit der Stadtpoft einen Brief von Oljga, in dem fie ihn 
fragte, was gefchehen fei, da er nicht gefommen war. Gie 
ſchrieb, fie hätte den ganzen Abend geweint und eine ſchlaf⸗ 
lofe Nacht verbracht. 



„Diefer Engel weint und fchläft nicht!” rief Oblomow aus, 
„о Gott! warum Tiebt fie mih? Warum Небе ich fie? 
Warum find wir einander begegnet? Das hat Andrej 

verfchuldet; er hat ung beiden die Liebe wie Pocken einge⸗ 
impft. Und was ift dag für ein Leben! Nichts als Unruhe 
und Aufregung! Wann wird denn dag friedliche Gluͤck und 
die Ruhe kommen ?” 
Er legte fich laut feufjend nieder, erhob fich, ging fogar auf 
die Straße hinaus und fuchte immer nach einer Lebens; 
norm, nach einer Eriftenz, die Tag für Tag, Tropfen auf 
Tropfen in der ftillen Betrachtung der Natur und in der 
ftillen, langſam einander ablöfenden Erſcheinung eines 
friedlichen und sefchäftigen Familienlebens dahinflöffe 
und zugleich inhalfsreich wäre, Er wollte ПФ dag Leben nicht 
als einen breiten, raufchenden Fluß mit wogenden Wellen 
vorftellen, wie Stolz e8 fat. 
„Das И eine Krankheit,” ſagte Oblomow, „ein Fieber, 
ein Springen über Sandbänfe, wobei die Damme einge; 
ет werden und Überfhwemmungen drohen !” 
Er fchrieb Dliga, er hätte fich im Sommergartten ein wenig 
erfältet, wäre gendfigt gewefen, einen heißen Kräutertee 
zu frinfen und müßte ein paar Tage zu Haufe bleiben, 
jeßt fei aber alles wieder gut, und er hoffe, fie am Sonntag 
zu fehen. Sie antwortete ihm, Iobte ihn, weil er fich gepflegt 
hatte, riet ihm felbft, am Sonntag zu Haufe zu bleiben, 
wenn e8 nötig wäre, fie wollte 19 eine Woche langweilen, 
wenn er По nur fchonte. Die Antwort hatte Nifita gebracht, 
der nach Aniſſjas Worten am Klatfch die Hauptfehuld trug. 
Er brachte vom Fräulein die Bücher mit dem Auftrage, 
Oblomow möchte diefelben Iefen und Dliga bei der nächften 
Begegnung fagen, ob fie felbft fie Iefen (ое, Sie bat um 
einen Bericht über feine Gefundheit, Oblomow fchrieb 
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die Antwort, übergab diefe eigenhändig Nikita, geleitete ihn 
vom Vorzimmer окей auf den Hof hinaus und folgte ihm 
mit den Augen bis zum Tor, damit es ihm nicht einfiel, in 
die Küche zu gehen und dort die „Verleumdung“ zu wieder; 
holen, oder damit Sachar ihn nicht auf die Straße hinaus; 
begleite, Er freute fih über Oljgas Vorſchlag, er möchte fich 
fohonen und am Sonntag nicht fommen und (фев ihr, 
er muͤſſe bis zur endgültigen Genefung wirklich noch ein 
paar Tage zu Haufe fißen. 
Am Sonntag befuchte er die Hausfrau, trank Kaffee, af 
eine heiße Piroge und ſchickte Sachar zu Mittag auf das 
andere Ufer, um Gefrorenes und Konfekt für die Kinder 
zu holen. 
Man Не Sachar mit Mühe über den Fluß zuruͤck; man 
hatte die Brüden abgeriffen, und die Newa begann fich ſchon 
mit Eis zu bededen. Oblomow fonnte gar nicht daran den; 
fen, am Mittwoch zu Dliga zu fahren. Gewiß, er fonnte ja 
fofort, folange е8 noch ging, auf das gegenüberliegende Ufer 
hinuberfahren, fich für ein paar Tage bei Geraſſimowitſch 
einquartieren, jeden Tag bei Dliga fein und fogar dort zu 
Mittag effen. Er hatte einen plaufiblen Vorwand: die Newa 
wäre an der einen Geite geftoren, und er hätte nicht Zeit 
gehabt, zuruͤckzukehren; diefer Gedanfe war Oblomows 
erfte Regung, und er ließ feine Füße fohnell auf den Fuß; 
boden herabgleiten, aber nach einigem Überlegen kehrte er 
mit beforgtem Geficht, feuffend und langfam wieder auf 
248 Sofa zuruͤck. „Nein, zuerft follen die Gerüchte ver; 
ftummen und die fremden Leute, die Dligas Haus befuchten, 
ihn ein wenig vergeffen und ihn erft dann wieder täglich 
dort fehen, wenn Dliga und er offiziell als Braut und Braͤu⸗ 
figam galten. ©8 ift langweilig, zu warten, aber man kann 
dagegen nichts fun”, fügte er feufjend hinzu, indem er die 
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von Dliga geſchickten Bücher in Angriff nahm. Er lag etwa 
fünfzehn Seiten. Dann Кип Mafcha ihn fragen, ob er nicht 
an die Зета gehen wolle, Alle gingen ſich anfehen, wie 
der Fluß gefroren war. Er ging und fam zum Tee zurüd, 

Sp vergingen die Tage. Ilja УМНО langweilte fih, 188, 
sing auf die Straße und fohaute durch die Tür zur Haug; 
frau herein, um mit ihr vor Langeweile ein paar Worte 
zu -wechfeln. Er mahlte ihr einmal drei Pfund Kaffee mit 
folhem Eifer, daß ihm die Stirn пав wurde, Er verfuchte 
eg, ihr ein Buch zu geben. Gie lag, langfam die Lippen 
bewegend, leife den Titel und gab ihm das Buch zuräd, 
indem fie fagte, fie würde es zu den Feiertagen bei ihm 
abholen und e8 von Wanja laut vorlefen laffen, dann würde 
auch die Großmutter zuhören können, jet hätte fie aber 

feine Zeit. Unterdeſſen hatte man über die Newa Fußftege 
gelegt, und eines Tages verfündete das Springen 58 

Hundes an der Kette und fein verzmweifeltes Bellen wieder 
Nikitas Erfcheinen; er brachte ein Briefchen, in dem Oblomow 
über feine Gefundheit ausgefragt wurde, und ein Buch. 
Dblomomw fürchtete fich, er würde genoͤtigt fein, gleichfalls 
über den Fußfteg auf das andere Ufer zu gehen, verftedte 
fih vor Nikita und fohrieb, er Бане eine leichte Halsent⸗ 
zündung, er traue fich noch nicht auszugehen, das graufame 
Schickſal beraube ihn noch ein paar Tage lang des Glüdes, 
feine teure Oljga zu fehen. Er befahl Sachar eindringlich, 
fih nicht zu unterfiehen, mit Nikita zu plaudern, folgte 
diefem wieder bis ans Tor mit den Augen und drohte Aniffja 
mit dem Finger, als fie ihre Nafe aus der Küche heraus 
ftedte und Nikita etwas fragen wollte, 
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Siebentes Kapitel 

8 verging eine Woche. Oblomomw fragte des Morgens 
beim Aufftehen vor allem, ob die Brüden wieder in 

Drdnung feien. „Noch nicht”, fagte man ihm, und er vers 
brachte friedlich den Tag, dem Ticken des Pendels,dem Knar⸗ 
ten der Kaffeemühle und dem Singen der Kanarienvögel 
laufchend. Die Küchlein piepften nicht mehr, fie waren laͤngſt 
zu gefeßten Hennen geworden und verftedten fich in den 
Hühnerftall, Er las die Bücher, die Dliga ihm gefchickt hatte, 
nicht zu Ende; er hatte das Buch auf der hundertfünften 
Seite mit dem Einbande nach oben liegen laffen, und es 
lag ſchon feit einigen Tagen fo da. Dafür befchäftigte er 
fih öfters mit den Kindern der Hausfrau. Wanja war 
ein fo verftändiger Knabe, er hatte fich nach dreimal die Haupt; 
ftädte Europas gemerkt, und Ilja Iljitſch verſprach ihm, 
fowie er ang andere Ufer fahren konnte, einen kleinen Globus 
zu ſchenken, und Waſchenjka hatte ihm drei Tafchentücher ges 
faumt, fie machte es zwar fchlecht, aber fie arbeitete fo 
fpaßig mit den Heinen Händchen und lief immer zu ihm, 

um ihm jeden fertigen Zoll zu zeigen. Er plauderte unauf⸗ 
hörlich mit der Hausfrau, fowie er durch die halboffene Tür 
ihre Ellbogen erblidte, Er hatte fich (оп daran gewöhnt, 



an der Bewegung der Ellbogen zu erfennen, was die Haus⸗ 

frau tat, ob fie etwas durchfiebte, mahlte oder buͤgelte. 
Er verfuchte fogar mit der Großmutter zu fprechen, doch fie 
fonnte die Unterhaltung nie zu Ende führen; fie blieb auf 
einem halben Wort ftehen, ſtemmte fich mit der Fauſt gegen 
die Wand, beugte ПФ herab und begann zu huften, als er; 
ledige fie eine fohmwere Arbeit, dann ftöhnte fie auf, und dag 
Gefpräch wurde nicht mehr aufgenommen. Nur der Bruder 
ließ ſich gar nicht bliden, man fah nur das große Paket 
vor den Fenftern voruͤberhuſchen, er felbft war aber im 
Haufe gar nicht zu hören. Sogar als Oblomow einmal 

zufällig ins Zimmer trat, in dem fie dicht zuſammenge⸗ 
drängt zu Mittag aßen, wifchte der Bruder fich die Lippen 
fohnell mit den Fingern ab und verfchwand in feinem 
Giebelsimmer. 

Eines Tages, als Oblomow forglos erwacht war und den 

Kaffee zu trinken begann, meldete Sachar plößlich, die 
Brüden wären in Ordnung. Oblomows Herz begann zu 
Hopfen. „Und morgen ift Sonntag,” fagte er, „ich muß zu 
Dliga hinfahren und den ganzen Tag bie vielfagenden, 
neugierigen Blide der Fremden erfragen”, dann mußte 

er ihr mitteilen, wann er mit der Tante fprechen wollte 
und Dabei befand er fih noch immer auf einem Punkt, von 
wo aus es ihm unmöglich war, fich fortzubewegen. Er ftellte 
fih Tebhaft vor, wie er zum Bräutigam ernannt wurde, 
wie am zweiten und dritten Tage verfohledene Damen 
und Herren kamen, wie er plößlich zum Gegenftand der Neu; 
gierde wurde, wie ein offizielles Diner flattfand und auf 

feine Gefundheit getrunken wurde, Dann würde er, wie 
die Rechte und Pflichten eines Braͤutigams eg erforderten, 
der Braut ein Gefchenf bringen, „Ein Gefchenf”, fagte er 
entfeßt und lachte bitter auf. „Ein Gefchenf!”, und er hatte 
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zweihundert Rubel in der Tafche! Wenn man ihm auch Geld 
fchidte, fonnte daß erft gegen Weihnachten oder vielleicht noch 
fpäter gefchehen, wenn das Getreide verkauft war, wann 
das aber zu erwarten war und, was für eine Summe man 
dafür befommen würde, das alles mußte durch den Brief 
erflärt werden, der nicht fam. Was follte er tun? est 
wuͤrde das ruhige Leben der legten zwei Wochen aufhören ! 
Und zwifchen diefen Sorgen hindurch erſchien ihm Oljgas 
fchönes Geficht, ihre dichten, ausdrudsvollen Brauen, diefe 
Hugen graublauen Augen, der ganze Kopf und ihre Zopf, 
den fie auf eine befondere Weiſe auf den Naden herabſenkte, 
(© daß er das Edle ihrer ganzen Geftalt, vom Kopf big zu 
den Schultern und big zu der Taille fortfegte und ergänzte, 
Sowie Oblomow aber vor Liebe zitterte, ſank auf ihn fo; 
fort wie ein fohmwerer Stein die Frage herab: was zu tun 
war; wie er an die Frage bezüglich der Hochzeit heranfreten 
follte, wo er fih Geld verfehaffen und mit welchen Mitteln 
er (рае leben konnte? ...“ 
„Ih warte noch, vielleicht fomme morgen oder übermorgen 
ein Brief,” Und er begann aussurechnen, wenn fein Brief 
auf dem Gute ankommen Fönnte, wielange der Nachbar 
mit dem Schreiben fAumen würde, und wieviel Zeit bis zum 
Eintreffen der Antwort verftreihen müßte. „Sie muß 
in drei, Höchfteng in vier Tagen hier fein; ich werde mit dem 
Beſuch bei Oljga noch warten,” befchloß er, um fo mehr, 
da fie wohl ſchwerlich wußte, баб die Brüden in Ordnung 
waren...“ 

„Katja, find die Brüden in Drönung?” fragte Dliga ihr 
Stubenmädchen, fowie fie an demfelben Morgen erwacht 
war, 
Und Ме Frage hatte fich täglich wiederholt. Oblomom hatte 
das gar nicht vorausgeſetzt. 



„Ich weiß nicht, Fräulein; ich бабе heute weder den Kutz 
foher noch den Hausbeforger gefehen, und Nikita weiß es 
nicht.” | 

„Du weißt niemals, wenn mich etwas intereffiert!” fagte 
Dliga unzufrieden, im Bette liegend und die Kette an ihrem 
Hals betrachtend. 

„sch werde e8 gleich erfahren, Fräulein. Ich Hab’ mich nicht 
getraut, fortzugehen, ich hab" geglaubt, Sie werden gleich 
erwachen, fonft wäre ich ſchon laͤngſt hinuͤbergelaufen.“ 
Und Katja verfehwand aus dem Zimmer. 

Dliga $09 unterdeffen die Tifchlade heraus und fuchte Oblo⸗ 
mows leßtes Briefchen hervor. „Der Arme, der Arme,” 
Dachte fie beforgt, „er ift allein und langweilt fi... D Gott, 
wie lange wird das wohl noch dauern .. +“ 

Sie war mit ihren Gedanken noch nicht fertig, als Katja 
mit gerötetem Geficht ing Zimmer Ниуе, 
„Die Brüden find in Ordnung, fie find heute Nacht gemacht 
worden”, fagte fie freudig, fing ihr Fräulein, dag geſchwind 
vom Bett aufiprang, in ihren Armen auf, warf ihr eine 
Bluſe um und rüdte ihr die winzigen Pantöffelchen Hin. 
Dliga öffnete rafch die Schublade, nahm etwas heraus und 
ließ es in Katjas Hand gleiten, während letztere ihr die Hand 
füßte. Das alles, 508 Springen aus dem Bett, die Münze, 
die in Katjas Hand glitt, und der Жив gefchah in einem 

Augenblid. 

„Ach, morgen ИЕ Sonntag, wie gut fich dag trifft! Er wird 
kommen!“ dachte Dliga, zog fich eilig an, trank ſchnell Tee 
und fuhr mit der Tante ins Gefchäft. 
„Ma tante, wollen wir morgen ing Smolnijflofter zur Meffe 
fahren,” bat fie. 

Die Tante НИЙ ein wenig die Yugen zuſammen, dachte nad) 
und fagte dann: 
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„Gut; aber das ift fo weit, та chere! Wieſo fällt dir fo 
etwas im Winter ein?” 
Aber das war Dliga nur darum eingefallen, weil Oblomom 
це diefe Kirche vom Fluß aus gezeigt hatte, und fie befam 
Luft, darin zu beten... daß er gefunden möge, daf er fie 
liebe, daß er durch fie glücklich werde, баб... diefe Unſchluͤſ⸗ 
figfeie und Unbeſtimmtheit (фе enden möge... Arme 
Dliga! 
Der Sonntag fam. Dliga brachte es gefchidt fertio, das 
ganze Mittageffen nah Oblomows Gefhmad anzuordnen. 
Sie zog ein weißes Kleid an, verftedte unter den Spitzen 
das von ihm gefchenkte Armband und frifierte fich, wie er 
e8 liebte; fie hatte tags zuvor das Klavier ſtimmen laffen 
und probierte des Morgens Casta diva zu fingen. Ihre 
Stimme war fo klangvoll, wie fie es feit dem Sommer nicht 
gewefen war. Dann begann fie zu warten. Der Baron 
fraf fie in diefer Erwartung an und fagte, fie fei wieder 
ebenfo fhön wie im Sommer, fie fei nur ein wenig abaes 
magert. 
„Das Entbehren der Landluft und die Fleine Störung 
in der Lebensweife haben Sie fihtbar beeinflußt“, fagte er. 
„Sie brauchen die Luft der Felder und das Land, liebe Oljga 
Sjergejewna.” 
Er füßte ihre ein paarmal die Hand, fo daß fein gefärbter 
Schnurrbart auf ihren Fingern fogar einen Heinen Fled 
zuruͤckließ. 

„Ja, das Land!” erwiderte fie ſinnend, aber nicht ihm, ſon⸗ 
dern jemand anderem, in die Luft hinein. 
„Apropos, da wir vom Lande ſprechen,“ fuͤgte er hinzu, 
„naͤchſten Monat endet Ihr Prozeß, und Sie koͤnnen im 
April auf Ihr Gut fahren. Es iſt nicht groß, aber die Lage 
iſt wunderbar! Sie werden zufrieden ſein. Was fuͤr ein 
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Haus und einen Garten Sie dort haben! Ein Pavillon 
ift dort auf dem Berg gelegen; Sie werben e8 liebgewinnen. 
Die Ausficht auf den Fluß ... Sie erinnern fich deffen wohl 
nicht, Sie waren etwa fünf Jahre alt, als Ihr Фара das 
Gut verließ und Sie mitnahm.” 
„Ach, wie froh ich fein werde!” ſagte fie nachdenklich. 
„Jetzt ИЕ es entfchieden,” dachte fie, „wie fahren dorthin, 
aber er foll e8 nicht früher erfahren, als bis er...” 
„Im nächften Monat, Baron?” fragte fie lebhaft. „ft 
248 ſicher ?“ 

„So ſicher, wie die Tatſache, daß Sie immer, heute aber ganz 
beſonders ſchoͤn find“, fagte er und ging zur Tante. 
Dliga blieb figen und traͤumte von ihrem nahen Glüd, 
doch fie beſchloß, Oblomow weder diefe Neuigfeit, noch ihre 
fünftigen Pläne mitzuteilen. Sie wollte die durch die Liebe 
in feiner fchlummernden Seele vollgogene Umwaͤlzung bis 
zu Ende verfolgen, fie will fehen, wie er fich endgültig von 
dem Joch feiner Traͤgheit befreien, fih vom lockenden Gluͤck 
bezwingen laffen wird, wie er vom Gute eine günffige 
Antwort befommt, firahlend zu ihre laͤuft und fliegt und fie 
ihe zu Füßen legt, wie fie beide einander überholend zur 
Tante {Ничей und dann... dann wollte fie ihm ploͤtzlich 
fagen, daß auch fie ein Dorf, einen Garten, einen Pavillon, 
eine Ausſicht auf den Fluß und ein ganz eingerichtete 
Haus befige, daß fie zuerft dorthin und dann паф Oblo⸗ 
mowka fahren würden. „Nein, ich will feine günftige Antz 
wort,” dachte fie, „ſonſt wird er ПОВ fein und wird ſich gar 
nicht darüber freuen, Daß ich mein eigenes Gut, mein Haus 
und meinen Garten Бабе... Nein, er foll lieber durch einen 
unangenehmen Brief verfiimmt fommen und erzählen, daß 
248 Gut vernachläffigt fei, und daß er felbft hinfahren muͤſſe. 
Er wird Hals über Kopf hinreifen, wird in Eile alle nötigen 
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Anordnungen treffen, wird alles irgendwie in Gang brin⸗ 
gen, wobei er vieles vergeffen und manches nicht verftehen 
wird, wird zuruͤckkommen und plößlich erfahren, daß er gar 
nicht hinzureifen brauchte, daß es ein Haus, einen Garten 
und einen Pavillon mit einer Ausficht gibt, daß fie auch 
ohne feine Oblomowka einen Wohnort befaßen... Nein, 
nein, fie würde es ihm keinesfalls fagen und big zum Schluffe 
ſchweigen; er foll nur hinfahren, fich bewegen, auftauen — 
und das alles für fie im Namen ihres fünftigen Glüdes! 
Oder 504? Wozu ihn aufs Gut fchiden und fih von ihm 
rennen? Nein, wenn er bleich und franrig in den Reife 
Heidern zu ihre komme, um für einen Monat Abfchied zu 
nehmen, wird fie ihm plößlich fagen, er brauche vor dem 
Sommer nicht hinzufahren | fie würden dann zufammen bin; 
fahren ...“ So traͤumte fie, lief dann zum Baron hin und 
bat ihn geſchickt, vorläufig niemand, ohne Ausnahme, 
von diefer Neuigkeit etwas zu erzählen. Bei diefem niemand 
dachte fie nur an Oblomow. 
„За, ja, wozu follte ich denn davon fprechen ?” ſtimmte 
er bei. „Vielleicht fage ich e8 nur Herren Oblomow, wenn 
davon die Nede fein wird...“ 
Dlisa beherrſchte fih und fagte gleichgültig: 
„Mein, fagen Sie es auch ihm nicht!“ 
„Ihr Wunſch ift für mich Befehl, wie Sie wiſſen .. “ fügte 
der Baron liebenswuͤrdig hinzu. 
Sie war nicht ohne Schlauheit. Wenn fie Oblomow in 
Anwefenheit von Fremden anbliden wollte, blickte fie ficher 
zuerft drei andere Perſonen und erft dann ihn an. 
Wieviel Gedanken fuhren ihr durch den Sinn — und dag 
alles Oblomows wegen! Wie oft flammten die beiden 
Fleden auf ihren Wangen auf! Wie oft fehlug fie Bald 
die eine und bald die andere Tafte an, um fich zu überzeugen, 



ob $48 Klavier nicht zu hoch geſtimmt fet, und legte die 
Noten von einer Stelle auf die andere, Und er kam nicht. 
Was bedeutete das? Es ſchlug drei und vier Uhr — und 
er war noch immer nicht da! Um Halb fünf begann ihre 
Schönheit und ihre Strahlen zu ſchwinden; fie ermattete 
fihtbar und feßte fich bleich zu Tifche. Und die übrigen waren 
wie Гоп; niemand bemerkte es, alle aßen die Gerichte, 
die für ihn beſtimmt waren, und fprachen fo fröhlich und 
gleichgültig. Er Fam auch weder am Nachmittag, под am 
Abend. Sie ſchwankte bis zehn Uhr zwiſchen Hoffnung und 
Sucht; um zehn Uhr zog fie fich zuruͤck. Zuerſt ſchuͤttete fie 
den ganzen Zorn, der fih in ihrem Herzen angefammelt 
hatte, im Geifte über ihn aus; fie befaß in ihrem Lexikon 
fein einziges beißendes Spottwort, feinen einzigen heftigen 

Ausdruck, mit dem fie ihn im Geifte nicht gefoltert hätte, 
Dann ſchien 68, als hätte fich ihr ganzer Organismus zuerft 
mit Feuer und darauf mit 618 gefüllt. „Er ift krank, er ift 
allein, er kann nicht einmal fchreiben . . .” fiel eg ihr ein. 
Diefe Überzeugung bemächtigte fich ihrer ganz und ließ fie 
die ganze Nacht nicht fchlafen. Sie ſchlummerte wie im Fieber 
auf zwei Stunden ein, phantafierfe in der Nacht und erhob 
fih des Morgens bleich, aber ruhig und entfchloffen. 
Montag fruͤh ſchaute die Hausfrau in Oblomows Zimmer 
herein und ſagte: 

„Ein Mädchen wünfht Sie zu fprechen !” 
„Mich? Das ift unmöglich!” antwortete Oblomomw, „Wo 
ift fie?” 
„Hier. Sie hat fich деки und ift zu ung hereingefommen, 
Soll ich fie eintreten laſſen?“ 
Noch bevor Oblomow mit ПФ einig war, wozu er fich ent⸗ 
ſchließen follte, ftand vor ihm Katja. Die Hausfrau war 
fortgegangen. 
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„Katja!“ fagte Oblomow erflaunt. „Was М? Was haft 
du?” 
„Das Fräulein ift da!“ antwortete fie flüfternd. „Sie läßt 
Кадет...“ 
Oblomow wechfelte die Farbe. 
„Dlisa Siergejewna !” flüfterte er entfegt. „Das ИЕ nicht 
wahr, Katja, du ſcherzeſt! Quaͤle mich nicht!“ 
„Es ift bei Gott wahr. Das Fräulein НЕ in einem Miet; 
wagen vor ber Teehandlung halten geblieben; fie wartet 
und will herkommen. Ich follte Ihnen fagen, Sie möchten 
Sachar irgend wohin wegſchichen. Sie wird in einer halben 
Stunde hier fein.“ 
„Ich werde lieber felbft hingehen. Wie kann Oljga Gier; 
gejewna denn herkommen ?“ 
„Sie werden nicht mehr zurechtfommen. Das Fräulein 
kann jeden Augenblid da fein; fie glaubt, daß Sie Ваш 
find. Adien! 9% laufe fort. Sie ift allein und erwartet 
mid...“ 
Sie ging. 
Oblomow 109 mit außergemöhnlicher Schnelligkeit die 
Krawatte, die Weſte und die Stiefel an und rief Sachar. 
„Saar, du Бай mich neulich um Erlaubnis gebeten, auf 
dem anderen Ufer, auf der Gorochomwaja, einen Befuch zu 
machen. Alfo seh jegt hin!“ fprach er in fieberhafter Auf; 
tegung. 
„Ich werde nicht hingehen I” antwortete Sachar entfchloffen. 
„Nein, geh nur Hin!“ ſprach Oblomow beharrlich. 
„Barum follte ich am Wochentag einen Befuch machen? 
Sch werde nicht hingehen!” (ад Sachar trotzig. | 
„Seh doch hin und amuͤſiere dich! Sei nicht eigenfinnig, 
wenn dein Herr dir die Gnade erweift und dich forsläßt.. . 
Geh zu deinen Bekannten !” 

34 



„zum Kudud mit diefen Bekannten!“ 
„Willſt du fie denn nicht ſehen?“ 
„Das find ſolche Schufte, daß ich fie gar nicht fehen möchte!” 
„Seh doch, geh!” wiederholte Oblomow beharrlich, wobei 
ihm 508 Blut zu Kopfe flieg. 
„Rein, ich bleibe heute den ganzen Tag zu Haufe! Ich werde 
vielleicht am Sonntag hingehen!” lehnte Sachar gleichz 
gültig ab. 

„Rein, jest, fofort I” trieb Oblomow ihn aufgeregt zur Eile 
an. „Du mußt...” 
„За, warum foll ich denn plößlich hingehen 2“ 
„fo, dann geh zwei Stunden lang fpazieren. Du haft 
ein fo verfchlafenes Geficht — geh in die frifche Luft.“ 
„Mein Geficht ЦЕ fo, wie es bei unfereinem zu fein pflegt!“ 
fagte Sachar, träge durchs Fenfter blidend. 
„Ach du mein Фон, fie wird gleich hier fein!” dachte Oblo; 
mom, fih den Schweiß von der Stirn wifchend. 
„fo geh 50% fpazieren, man bittet М9! Da haft du 
zwanzig Kopefen! Trinke mit deinen Freunden ein Glas 
Bier.” 

„Ich werde lieber im Flur bleiben! Wohin foll ich denn Bei 
dieſem Froſt gehen? Oder ich werde am Tor fißen, dag 
ginge ſchon .. 
„Mein, du ſollſt nicht am Tor bleiben!“ ſagte Oblomow 
raſch. „Geh in eine andere Straße, dorthin links, dem Gar⸗ 
ten zu ... auf die andere Seite!” 
„Was ſoll das bedeuten ?” dachte Sachar. „Er ſchickt mich 
fpazieren; das war noch nicht da!” 
„Ich werde lieber am Sonntag fortgehen, Ilja Iljitſch...“ 
„Wirſt du gehen?” begann Oblomow, fich mit sufammen; 
gepreßten Zähnen Sachar nähernd. Sachar verſchwand 
und Oblomow rief Aniffja herein. 

— — * 
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„Seh auf den Markt,” fagte er ihr, „und kaufe zum Mittags 
effen ein...“ 
„Ih бабе alles eingelauft;z das Effen wird bald fertig 
fein...” begann die Nafe. 
„Schweig und gehorche!“ fuhr Oblomow fie fo an, daß 
Aniſſja Angſt befam, 
„Kaufe ... Spargel...” ſchloß er nach einer Weile, da 
ihm nichts einfiel, was er holen laffen konnte, 
„Wo bekommt man denn jeßt Spargel, Väterhen? Das 
gibt 68 doch 16688 nicht ...“ 
„Marſch!“ fehrie er, und fie lief fort. 
„Laufe, fo ſchnell du kannſt!“ fehrie er ihr nah. „Und ſchau 
dich nicht ums; von dort mußt du aber fo langfam als möglich 
zuruͤckkehren und darfft nicht vor zwei Stunden hier fein !“ 
„Bas foll das heißen?” fagte Sachar zu Aniffja, ihr vor 
dem Tore begegnend;: „Er bat mich fpazieren fortgejagt 
und hat mir zwanzig Kopefen gegeben! Wohin foll ich 
fpazieren gehen?“ _ 
„Das ift die Sache des Herrn I” bemerkte die findige Aniffja. 
„Seh zu Artemij, dem gräflichen Kutfcher, und bemirte 
ihn mit Tees er halt dich immer frei, und ich laufe auf den 
Markt.” 
„Was heißt das, Artemij?” fragte Sachar auch ihn. „Der 
Herr hat mich fpazieren fortgejagt und hat mir ein Trink 
geld gegeben...” 
„Vielleicht will er fich felbft einen Rauſch antrinten ?“ fiel 
es Artemij ein. „Da bat er auch dir was gegeben, damit 
du ihn nicht beneideft. Komm!” 
Er blinzelte Sachar zu und wies mit dem Kopf auf irgend; 
eine Straße hin. 

„Копии!“ wiederholte Sachar, und winfte gleichfalls mit 
dem Kopf nach derfelben Straße hin. 
34* 



„Ss etwas! Er hat mich fpazieren fortgejagt!“ Кафие 
er leiſe laͤchelnd. 
Sie gingen fort, und Aniſſja lief bis zum erſten Kreuzweg, 
ſetzte ſich in einen Graben am Zaune und wartete, was ge⸗ 
ſchehen wuͤrde. 
Oblomow lauſchte und wartete. Jetzt ergriff jemand den 
Ring an der Pforte, und in demſelben Augenblick ertoͤnte 
das verzweifelte Bellen und begann das Springen des 
Hundes an der Kette. 
„Der verfluchte Hund!“ ſagte Oblomow zaͤhneknirſchend, 
griff nach dem Hut, ſtuͤrzte zur Pforte hin, oͤffnete ſie und 
trug Dlisa faſt in feinen Armen big zur Stiege, 
Sie war allein. Katja erwartete fie im Wagen, in der Nähe 
des Tores, 
„Du bift gefund? Du liegſt nicht zu Bert? Was ift mit dir?“ 
fragte fie fehnell, ohne den Mantel und den Hut abzulegen 
und ihn vom Kopf bis zu den Füßen betrachtend, als fie 
fih in feinem Arbeitszimmer befanden. 
„Es geht mir ſchon wieder beffer, die Halsentzuͤndung ИЕ... 
faft sang voruͤber,“ fagte er, feinen Hals berührend und 
leicht huͤſtelnd. 
„Warum bift du geftern nicht gefommen ?” fragte fie, ihn 
fo forfhend anblidend, daß er kein einziges Wort aus⸗ 
ſprechen konnte. 
„Wie haft du dich zu einer ſolchen Handlung entſchließen 
fönnen, Dliga?” begann er entfeßt. „Weißt du denn, was 
du ВЕ...“ 

„Laſſen wir das jeßt!” unterbrach fie ihn ungeduldig. „9% 
frage dich: was bedeutet с8, daß du Dich nicht fehen laͤßt ?“ 
Er ſchwieg. | 

„Daft du vielleicht ein Gerftenforn ?” 
Er ſchwieg. 



„Du warft nicht frank, Du haft keine Halsſchmerzen gehabt !” 
fagte fie mit gefurchten Brauen. 
„Mein,“ antwortete Oblomow mit der Stimme eines 
Schulfnaben. 
„Du haft mich betrogen!” Sie Бе ihn erſtaunt an. 
„Barum ?” 
„Ich werde dir alles erflären, Oljga!“ rechtfertigte er ПФ. 
„Sin wichtiger Grund Hat mich daran verhindert, während 
diefer zwei Wochen zu dir zu fommen ... ich habe mich ges 
fürchtet ...“ 
„Wovor?“ fragte fie, ſich fegend und Hut und Mantel abs 
legend. 
Er nahm ihr beides ab und legte es auf den Diwan. 
„Bor dem Klatfch und der Verleumdung .. .” 
„Du haftdich aber nicht davor gefürchtet, daß ich Die ganze Nacht 
nicht ſchlafen, Gott weiß woran denfen werde und erfranten 
kann ?” fagte fie, ihn mit einem forfchenden Blid ftreifend. 
„Dliga, du weißt nicht, was hier bei mir vorgeht!” fagte er, 
aufs Herz und auf den Kopf zeigend. „Уф bin vor Unruhe 
wie im Feuer. Weißt dur nicht, was gefchehen НЕ?” 
„Was ИЕ noch gefchehen ?” fragte fie Kalt. 
„Wie weit das Gerücht von dir und mir gedrungen ift! 
Ich wollte Dich nicht aufregen und бабе gefürchtet, mich bei 
die blicken zu laſſen.“ 
Er erzählte ihr alles, was er von Sachar und Aniffja gehört 
hatte, erwähnte auch das Gefpräch der beiden Geden und 
ſchloß, indem er fagte, daß er feit der Zeit nicht ſchlafe, аб 
er in jedem Bli eine Frage, einen Vorwurf oder nedifche 
Andeutungen auf ihre Zuſammenkuͤnfte fehe. 
„ber wir haben ia befchloffen, noch diefe Woche mit ma 
tante zu fprechen!” entgegnete fie. „Dann muͤſſen Ме 
Gerüchte doch verftummen ...“ 



„Jaz aber ich wollte big zum Empfang des Briefes der Tante 
noch nichts fagen. Ich weiß, daß fie mich nicht über meine 
Liebe, fondern über 5а8 Gut ausfragen und fi in Details 
einlaffen wird; ich kann ihr das alles aber nicht erklären, 
bevor der Nachbar mir geantwortet hat.” 

Sie сибе. 
„Wenn ich dich nicht fennen würde, könnte ich Gott weiß was 
glauben!” fagte fie nachdenflih. „Du haft mich durch Klatſch⸗ 
gefchichten der Lakaien zu beunruhigen gefürchtet? 39 Höre 
auf, dich zu verſtehen.“ 
„Ich dachte, ihre Gefpräche würden dich aufregen. Katja, 
Marfa, Siemjon und diefer Dummkopf Nikita fagen Gott 
weiß was...” 
„Ih weiß laͤngſt, was fie fagen!” bemerkte fie gleich- 
gültig, 
„Wie, du weißt eg?“ 
„За! Katja und die Kinderfrau haben es mir längft mit; 
geteilt; fie Haben mich über Dich ausgefragt und mir gratu⸗ 
есь 
„Ste haben dir wirklich gratuliert?” fragte er entfegt. „Was 
haft du dazu gefagt?” 
„9% habe ihnen gedankt; ich habe der Kinderfrau ein Tuch 
geſchenkt, und fie hat mir verfprochen, ing Sergiuskloſter 
zu Fuß hinzugehen. Ich habe Katja verfprochen, mich für 
fie zu verwenden und fie mit dem Konditor zu verheiraten; 
fie hat ihren eigenen Roman...” 
Er fah fie mit erfehrodenen und erftaunten Augen an. 
„Du kommſt jeden Tag zu ung; es НЕ alfo fehr natürlich, 
daß die Dienfiboten davon ſprechen,“ fügte fie hinzu, 
„Sie find immer die erften, Mit Sonitſchka war e8 ganz 
ebenfo; warum erfchredt dich das ſo?“ 
„Alſo daher ſtammen die Gerüchte!” ſagte er gedehnt. 
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„Sind fie denn unbegründet? 68 Ша wahr!” 
„Es ift wahr!” wiederholte Oblomow weder fragend noch 
verneinend. „Ja,“ fügte er dann hinzu, „bu haft wirklich 
recht; ich will aber nicht, daß Пе von unferen Zuſammen⸗ 
fünften etwas erfahren, darum fürchte ich mich ...“ 
„Du fürchteft dich und иней wie ein Knabe... 99 bes 
greife nicht! Stiehlft du mich denn?“ 
68 war ihm unbehaglich; fie blickte ihn aufmerffam an. 
„Höre einmal!” fagte fie. „Es ftedt irgendeine Lüge, irgend 
etwas anderes dahinter... Komm zu mir und erzähle 
alles, was du auf dem Herzen haft. Du Бане einen, zwei 
Tage, vielleicht eine Woche aus Vorficht nicht kommen koͤn⸗ 
nen; bu hätteft mir aber doch fchreiben und alles mitteilen 
fönnen. Du weißt, ich Bin fein Kind mehr, und es ift nicht 
mehr fo leicht, mich duch einen Unfinn zu verwirren. Was 
bedeutet das?” 
Er ſann nach, МЮ ihr dann die Hand und ſeufzte. | 
„Weißt du, Dliga, ich glaube, daß es folgendes НЕ’, fagte 
er, „Meine Phantafie Ш während diefer ganzen Zeit fo 
von Angft um dich erfüllt, mein Verftand quält fich fo mit 
Sorgen, mein Herz fohmerzt mir vor bald fich verwirklichen, 
den und bald dahinfchwindenden Hoffnungen und Erwar⸗ 
tungen, und mein ganzer Organismus НЕ erfehüttert; er 
erftarrt und verlangt wenigſtens zeitweife nach Ruhe,“ 
„Warum erflarrt denn der meine nicht, und warum fuche 
ich nur neben die nach Ruhe?” 
„Du haft junge, unverbrauchte Kräfte, und du liebſt ruhig 
und ohne Zweifel, während ich... Aber du weißt ja, 
tie ich Dich Небе!” fagte er, auf den Fußboden herabgleitend 
und ihr die Hände Füffend. 
„Nein, ich weiß das noch nicht zur Genüge Du biſt fo 
feltfam, mie fommen allerlei Vermutungen; mir fteht der 
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Verſtand ftill, und meine Hoffnung erlifht... Bald 
werden wir aufhören, einander zu verfiehen. Dann ſteht es 
ſchlimm!“ 
Sie ſchwiegen. 
„Was haſt du denn dieſe Tage getan?“ fragte ſie, jetzt erſt 
das Zimmer betrachtend. „Bei dir iſt es nicht ſchoͤn; was 
fuͤr niedere Zimmer! Die Fenſter ſind klein und die Tapeten 
alt ... Wo find denn deine anderen Zimmer?” 
Er zeigte ihr voll Eifer die Wohnung, um die Frage, was 
er dieſe Tage getan hatte, zu vertufhen. Dann feste fie 
fih aufs Sofa, und er ließ fich wieder zu ihren Füßen auf 
den Teppich nieder, 
„Was haft du denn während der zwei Wochen getan?“ 
fragte fie wieder. 
„Ich Бабе gelefen, gefchrieben und an dich gedacht.“ 
„Haft du meine Bücher zu Ende gelefen? Wie find fie? 
Sch werde fie mitnehmen.“ 
Sie nahm ein Buch vom Tiſch und fah die aufgefchlagene 
Seite anz fie war verftanbt. 
„Du Haft nicht gelefen ?” fagte fie. 
„Nein !” antwortete er. 
Sie blickte die zerdruͤckten, geſtickten Kiffen, die verſtaubten 
Fenſter, den Schreibtifch an, fand alles in der größten Un; 
ordnung, prüfte ein paar flaubige Papiere, ftedte die Feder 
ins ausgetrocknete Tintenfaß und fah ihn erflaunt an. 
„Was haft du denn getan ?” wiederholte fie. „Du haft weder 
gelefen noch gefchrieben ?” 
„Ich babe zu wenig Zeit gehabt,” begann er fioffernd. 
„Wenn ich des Morgens aufftehe, werben die Zimmer auf; 
geräumt, das flört mich; dann beginnt man vom Eiffen 
zu fprechen, die Kinder der Hausfrau fommen herein und 
bitten mich, ihre Aufgaben durchzufehen, und dann kommt 



das Mittageffen. Nach dem Effen fann man nicht mehr 
leſen.“ 

„Du haft nach dem Eſſen geſchlafen!“ ſagte fie fo überzeugt, 
daß er nach einigem Schwanfen leife antwortete: 
Pie PR, 
„Warum denn?“ 
„Mm die Zeit nicht zu bemerfen., Du warſt nicht bei mir, 
Oljga, und das Leben ohne dich ift langweilig und uner; 

traͤglich ...“ 
Er ſchwieg, und ſie blickte ihn ſtreng an. 
„Ilja!“ begann fie ernſthaft. „Erinnerſt du dich, wie du mir 
im Park gefagt haft, daß in dir ein neues Leben beginne, 
wie фи mir verfichert haft, daß ich das Ziel deines Lebens 
und bein Ideal fei; du haft mich bei der Hand genommen und 
gefagt, fie gehöre dir — weißt и noch, wie ich eingemilligt 
habe?” 
„Kann man denn fo etwas vergeffen? Hat denn das nicht 
mein ganzes Leben umgewaͤlzt? Siehſt du denn nicht, 
wie glüdlich ich bin?“ 
„Nein, ich fehe es nicht; du haft mich betrogen !” fagte fie 
kalt. „Du laßt dich wieder gehen...” 
„Ich habe dich betrogen! Das ift eine Sünde! Ich ſchwoͤre 
dir vor Gott, ich würde mich fofort in den Abgrund für; 
gen!...“ 

„sa, wenn der Abgrund jeßt, in diefem Augenblid Мет, 
vor deinen Füßen wäre!” unterbrach fie ihn. „Wenn man 
es aber auf drei Tage verfehoben Бане, würdeft du dir die 
Sache überlegen und dich fürchten, befonders wenn Sachar 
oder Aniſſja darüber Hatfchen würden... Das ift feine 
Liebe,” 
„Du zweifelt an meiner Liebe?” begann er leidenfchaftlich. 
„Du glaubft, daß ich aus Furcht um mich und nicht um dich 



zoͤgere? Daß ich deinen Namen nicht wie hinter eine Mauer 
verſchanzen will, daß ich nicht wie eine Mutter über Dich mache, 
damit feine einziges Gerücht dich zu berühren wagt... 
Ach, Dliga, verlange Beweiſe! Ich mwieberhole dir, daß, 
wenn du mit einem anderen glüdlicher fein Fönnteft, ich 
ihm, ohne gu murren, meine Rechte abtreten würde; daß 
ich freudig ſterben würde, wenn man für dich fterben müßte!” 
fhloß er mit Tränen in den Augen. 
„Das НЕ alles unnötig, niemand verlangt es! Wozu brauche 
ich dein Leben? Tue dag, was notwendig iſt. Das ift eine 
Finte liffiger Menfchen, Opfer anzubieten, die unnötig oder 
unausführbar find, um feine notwendigen zu bringen. 
Du biſt nicht liſtig — ich weiß eg, aber...“ 
„Du weißt nicht, wieniel Kraft die Sehnfucht und die Sorgen 
mir geraubt haben!“ fuhr er fort. „Sch habe, feit ich Dich 
fenne, feinen anderen Gedanken... 39 wiederhole auch 
jest, du БИ mein Ziel, du allein. Wenn du nicht bei mir 
bleibft, werde ich fterben oder wahnfinnig werden. 39 atme 
jest, fchaue, еше und fühle nur Durch dich, Warum wunderſt 
du dich denn, daß ich an den Tagen, an denen ich dich nicht 
fehe, einfchlafe und verfumpfe? Mir erfcheint alles wider; 
fih und langweilig, ich werde zu einer Mafchine, ich gehe 
und fue efwag, ohne zu bemerfen, 008 ich tue. Du bift das 
Feuer und die Kraft dieſer Mafchine I” fagte er, vor ihre nie; 
derfniend und ſich aufrichtend. 
Seine Augen leuchteten wie einft im Park, In ihnen er; 
Кобе wieder Stolz und Willenskraft. 
„Ich bin jeßt bereit, wohin du mir befiehlft, zu gehen, und 
was du willft, zu tun. Sch fühle, daß ich 1666, wenn du mich 
anblidft, wenn du fprichft und ſingſt.“ 
Dliga Taufchte, finnend, mit firengem Ausdrud, diefen 
leidenfchaftlihen Erguͤſſen. 



„Hoͤre, Ilja,“ fagte fie, „ich glaube an deine Liebe und an 
die Macht, bie ich auf dich ausübe, Warum erfchredft du 
mich aber durch deine Unentfchloffenheit und machft mich 
zweifeln? Ich bin bein Ziel, ſagſt du, du näherft dich ihm 
aber fo fehüchtern und langſam; und du haft noch einen 
weiten Weg; du mußt dich über mich erheben. Ich erwarte 
das von dir! Ach Habe glüdliche Menfchen gefehen, die 
lieben,” fügte fie feufzend hinzu, „bei ihnen wogt alles und 
ihre Ruhe fieht der deinigen nicht aͤhnlich; fie fenfen nicht 
den Kopf; ihre Augen find offen; fie fchlafen faſt gar nicht, 
fie Handeln! Und du... Nein, es fieht nicht fo aus, als 
ob die Liebe, als ob ich dein Ziel wäre...“ 
Sie fhüttelte zweifelnd den Kopf. 
„Du, du! ...“ fagte er, бе wieder die Hände kuͤſſend und 
voller Leidenfchaft zu ihren Füßen liegend, „du allein, o Gott, 
welch ein Gluͤck!“ fprach er wie im Fieber. „Und du glaubft, 
daß es möglich iſt, dich zu betrügen, nach einem foldhen Er; 
wachen wieder einzufchlafen, nicht zum Helden zu werden ! 
Du und Andrej werden fehen,” fuhr er, mit begeifterten 
Augen um fich ſchauend, fort, „bis zu welcher Höhe die Liebe 
einer Frau, wie du es bift, einen Menfchen erheben kann! 
Schau mich an, (фай mich an: bin ich denn nicht aufer; 
ftanden, Tebe ich denn nicht in diefem Augenblid? Gehen 
wir von hier fort, weit fort! Ich kann feinen Augenblid 
bier bleiben, es efelt mich! Sch erſticke!“ fagte er mit unge; 
heucheltem MWiderwillen um fich fchauend. „Laß mich heute 
diefes Gefühl auskoften... Ach, wenn dasfelbe Feuer, 
welches heute in mir brennt, morgen und immer anhalten 
würde! Wenn du aber nicht da bift, erlifcht es und ich falle! 
Jetzt lebe ich auf und bin auferflanden. Mir (фени, ih... 
Dliga, Dliga! Du bift ſchoͤner als alles auf der Welt, du 
bift das befte Weib, du... du...“ 



Er fchmiegte fein Geficht in ihre Hand und erſtarrte. Die 
Worte wollten ihm nicht mehr von der Zunge. Er preßte 
feine Hand ang Herz, um die Erregung zu befchwichtigen, 
richtete feinen Teidenfchaftlichen, feuchten Blick auf Dliga 
und erſtarrte. 

„Er iſt zärtlich, nichts als zärtlich!” wiederholte Dliga im 
Geifte, aber nicht fo wie im Park, fondern feufjend, und ver; 
ſenkte ПФ in tiefes Sinnen. 
„68 Ш Zeit für mich zu gehen!” fagte fie freundlich, als 
fie wieder zur Befinnung gefommen war. 
Er wurde plößlich wieder nüchtern. 
„Du biſt hier, bei mie? Ach Gott!” fagte er, und der ber 
geifterte Blick verwandelte 19 in ein feheues Herumlugen; 
die Teidenfohaftlihen Worte kamen nicht mehr über feine 
Lippen. 
Er griff eilig nach ihrem Mantel und Hut und wollte ihr 
in der Eile den Mantel über den Kopf ziehen. 
Sie lachte. 
„Fuͤrchte dich nicht meinetwegen,“ beruhigte fie ihn; ma 
tante ift für den ganzen Tag forfgegangen; zu Haufe weiß 
nur die Kinderfrau und Katja, daß ich fort Ми. Begleite 
mich hinaus.” 
Sie reichte ihm, ohne zu zittern, ruhig, im ſtolzen Bewußt⸗ 
fein ihrer Unſchuld, die Hand, ging durch den Hof, wobei 
der Hund verzweifelt bellte und an der Жене zerrte, flieg 
in den Wagen und fuhr fort. Sn den Fenflern der Haus; 
frau erfchienen Köpfe; Hinter der Ede am Zaun ſchaute 
Aniſſja hervor. Als der Wagen in eine andere Straße ein; 
606, kam Aniſſja und fagte, fie hatte den ganzen Markt 
abgefucht, es wäre aber fein Spargel zu finden. Sachar fam 
nach drei Stunden zurüd und fohlief volle vierundzwan⸗ 
sis Stunden. 



wa SAL GH 

Oblomow ſchritt lange im Zimmer herum, ohne feine Füße 
zu fühlen und feine eigenen Schritte zu hören; er ging fo, 
als ſchwebe er über der Erde. Sowie das Kuirfchen der Wa; 
genräder auf dem Schnee, bie fein Leben und fein Glüd 
fortführten, verflummt war, verging feine Unruhe, fein 
Kopf und fein Rüden richteten fich auf, das Leuchten der 
Begeifterung fehrte auf fein Geficht zurüd, und die Augen 
wurden vor Glüd und Rührung feucht. In feinen Organis; 
mug ergoß ПФ Wärme, Frifche und Kraft. Und er befam 
wie früher wieder einmal Luft, irgendwohin, weit fortzus 
fahren und überall zu fein; mit Oljga zu Stolz und aufs 
Gut, in die Felder und Wälder zu reifen, dann wollte er 
fih in fein Zimmer zuruͤckziehen und ſich in eine Arbeit 
vertiefen, zum Nibinsfyhafen fahren, die Straße bahnen, 
da8 foeben erfehlenene Buch leſen, von dem alle fprachen, 
und heute in die Dper дебет... Ja, heute war fie bei ihm, 
dann würde er bei ihr fein und abends in die Oper gehen. 
Wie ausgefüllt der Tag war! Wie leicht atmete eg fich bei 
diefem Leben, in Dligas Sphäre, in den Strahlen ihres 
jungfräulichen Leuchteng, ihrer frifchen Kraft, ihres jungen, 
aber feinen, tiefen und gefunden Verftandes! Er ging, 
als flöge er, als träge ihn jemand durch das Zimmer! 
„Vorwaͤrts, vorwärts!” fagte Dliga; höher, immer Höher, 
dorthin, zu jenem Striche, wo die Zärtlichkeit und Grazie 
ihre Macht verlieren und wo das Neich des Mannes be: 
ginnt! Wie Har fie in das Leben blicke! Wie fie in diefem 
ſchwer verftändlihen Buch ihren Weg ablieft und ins 
ftinftio auch feinen Weg стае, Ihre beiden Leben müffen 
fih wie zwei Fluͤſſe vereinigen; er würde ihre Führer 
und Lehrer fein! Sie fah feine Kräfte und Fähigkeiten, 
mußte, was er vermochte, und erwartete demütig feine 

Herrſchaft. 



Einzige Dliga! diefes duch nichts gu vermwirrende, fühne, 
einfache und entfchloffene Weib, das natürlich wie das 
Leben felbft war! 
„Wie häßlich es hier tatfächlich iſt!“ ſagt er, um fich blidend, 
„and diefer Engel ift in den Sumpf herabgeftiegen und hat 
ihn durch feine Anweſenheit geheilige!” Er blidte liebevoll 
auf den Seffel, auf dem fie gefeffen hatte, und feine Augen 
leuchteten plöglich aufs; er erblickte auf dem Fußboden neben 
dem GSeffel einen winzigen Handſchuh. 
„Ein Pfand! Ihre Hand; dag ift ein Vorzeichen! DI...“ 
ftöhnte er, Teidenfchaftlich den Handſchuh an die Lippen 
preffend. | 

Die Hausfrau fchaute zur Tür herein und fragte, ob er ſich 
nicht die Leinwand anfehen wollte, die man gebracht hatte, 
falls er welche brauchte. Doch er bedankte fich trocken, Dachte 
gar nicht daran, die Ellbogen anzubliden, und entfehuldigte 
fih, indem er Arbeit vorfhüste, Dann vertiefte er fich in 
die Erinnerungen an dem Sommer, dachte an jede Kleinigs 
feit, an jeden Baum, jeden Buſch, an jede Bank, an jedes 
geſprochene Wort und fand alles holder, als е8 um die Zeit, 
da er es genoffen hatte, gewefen war. Er konnte ПФ gar 
nicht mehr beherrfchen, fang, fprach freundlich mit Aniſſja, 
ſcherzte, daß fie feine Kinder hatte, und verfprach Pate zu 
fein, fowie fie ein Kind bekam. Dann tollte er mit Maſcha 
fo herum, daß die Hausfrau hereinfam und Maſcha fort 
jagte, damit fie den Zimmerheren nicht bei der „Arbeit“ 
fiöre. Der Reſt des Tages fteigerte noch feinen Übermut; 
Dliga war luſtig und fang, dann waren fie in der Dper, 
паф der Vorftellung trank er bei ihnen Tee, und die Tante, 
der Baron, Dliga und er führten dabei ein fo herzliches, 
aufrichtiges Gefpräch, daß Oblomow ПФ ganz als Mitglied 
diefer Heinen Familie fühlte; er hatte genug einfam gelebt; 



jest hatte er einen Unterfehlupf gefunden, fein Leben hatte 
ein feftes Ziel; er befaß Licht und Wärme — wie ſchoͤn lebte 
68 ſich damit! 
In der Nacht fehlief er wenig; er lag in Oljgas Büchern und 
bewältigte anderthalb Bände. 
„Morgen muß vom Gut ein Brief fommen,” dachte er, 
und fein Herz Hopfte... und Hopfte... „Endlich!“ 
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Achtes Kapitel 

Фе Sachar am nächften Tag das Zimmer aufräumte, fand 
r auf demSchreibtifch einen kleinen Handſchuh, betrach⸗ 

tete ihn lange, laͤchelte und reichte ihn dann Oblomow. 
„Wahrſcheinlich hat ihn das Iljinſkyſche Fräulein vergeſſen,“ 
fagte er. | 

„Zum Teufel!” donnerte Ilja ЗО ihn an, ihm den Hand; 
ſchuh aus den Händen reißend, „bu ШО! Was für ein 
Iljinſtyſches Fräulein? Das gehört der Näherin aus 
dem Gefchäfte, die mir die Hemden zur Anprobe gebracht 
hat. Wie wagft du eg, dir folche Sachen auszudenken?“ 

„Warum fehimpfen Sie mih! Was denke ich mir denn aus? 
Man fpricht ja fehon bei der Hausfrau davon...” 
„Wovon fpricht man?” 

„Daß das Iljinſkyſche Fräulein mit ihrem Stubenmädchen 
bier war...” 
„Mein Gott!” rief Oblomow entfegt aus, „woher fennen 
fie denn das Iljinſkyſche Fräulein? Du oder Aniffja Haben 
e8 ausgeplaudert ...“ 
Plöglich {456 fih Aniffia bis zur Hälfte durch die Vor; 
zimmertuͤr. 
„Wie, ſchaͤmſt du dich nicht, ſolchen Unſinn zu reden, Sachar 
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Trofimitſch? Hören Sie ihm nicht zu, Vaterchen, niemand 
hat das geſagt, weiß das und, bei Gott. 
„Nun, nun, uun!“ kraͤchzte Sachar fie an, mie dem Ellbogen 
auf ihre Bruft sielend, „warum ſteckſt du überall beine Naſe 
herein, wenn du gar nicht gefragt wirſt!“ у 
Aniffia verfhwand. Oblomow drohte Sachar mit beiden 
Fäuften und öffnete dann rafch die Tür in die Zimmer ber 
Hausfrau. Agafja Matwejewna faß auf dem Fußboden 
und ducchfuchte den Kram in einem alten Koffer; neben ihr 
lagen Haufen von Feten, Watte, alten Kleidern, Knöpfen 
und Pelzſtuͤckchen. 
„Hören Sie,” begann Oblomow freundlich, aber aufgeregt, 
„meine Dienftboten plaudern lauter bummes Zeug: glauben 
Sie ihnen um alles in der Welt nicht.” 
„Sch Бабе nichts gehört,“ fagte die Hausfrau. „Was plaus 

dern fie?” 

„Bezüglich des gefteigen Befuches,” fuhr Oblomow fort, 
„fe fagen, daß bei mir ein Fräulein war...“ 
„Was geht e8 ung an, wer unfere Mietspartei befucht ?” 
fagte die Hausfrau. 
„Slauben Sie, bitte, nicht daran; das iſt nichts als Ver; 
leumdung! Es war gar fein Fräulein da; es ift nur die 
Näherin hier gewefen, die mir Hemden пабе Sie hat fie 
mir zur Anprobe gebracht...” 
„89 haben Sie Ihre Hemden beftellt ? Wer naht Ihnen?” 
fragte die Hausfrau lebhaft. 
„Sm franzdfifhen Geſchaͤft ...“ 
„zeigen Sie fie mir, wenn man fie Ihnen bringt; ich fenne 
zwei Mädchen, die fo nähen und fo fteppen, wie es feine Franz 
zoͤſin machen kann. Ich habe es gefehen, fie haben für den 
Grafen Metlinffij genäht und haben ihre Arbeit hergebracht, 
um fie mir zu zeigen; niemand kann das fo machen. Die 

35 
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Hemden, die Sie fragen, find bei weiten nicht fo ſchoͤn ges 
naͤht ...“ 
„Sehr wohl, ich werde daran denken. Glauben Sie nur um 
Gottes willen nicht, daß dag Fraͤulein da war...” 
„Was geht e8 ung an, wer zur Partei kommt? Und wenn 
68 auch ein Fräulein war...” 
„Rein, nein!” Teugnete Oblomow. „Aber ich bitte Gie, 
das Fräulein, das Sachar meint, ift fehr groß und hat eine 
Baßſtimme, während diefe Näherin, wie fie wohl gehört 
haben, mit einer ganz feinen Stimme fprichtz; fie hat eine 
wunderfhöne Stimme. Bitte, glauben Sie nit...“ 
„Was geht das ung an?” fagte die Hausfrau, als er ging. 
„Vergeſſen Sie alfo nicht, mir zu fagen, wenn Sie По Hemden 
nähen laffen wollen. Meine Bekannten können fo fieppen .. . 
fie heißen Lifaweta Nikolawna und Maria Nikolawna.“ 
„Gut, gut, ich werde nicht vergeflen, aber glauben Gie 
nur bitte nicht...” 
Und er ging, $08 ПФ an und fuhr zu Dliga hin. 
Als er abends nach Haufe zuruͤckkehrte, fand er auf feinem 
Tisch einen Brief von dem Gut, von feinem Nachbar, dem 
er die Vollmacht überfandt hatte, Er ſtuͤrzte zur Lampe hin, 
lag, und ihm fanf der Mut. 
„Ich möchte Sie fehr darum bitten, die Vollmacht jemand 
anderem zu übergeben (fchrieb der Nachbar), denn ich habe 
fo viel gu fun, daß ich Ihr Gut, offen geftanden, nicht, 
wie es ſich gehört, beauffichtigen kann. Es wäre beffer, 
wenn Sie felbft herfämen, und am allerbeften, wenn Sie 
ganz hierher überfiedeln würden, Ihr Gut ift ſchoͤn, aber 
ſehr vernachläffigst. Vor allem müßte man die Abgaben 
und die Arbeiten genauer verteilen; dag kann nicht in Ab⸗ 

wefenheit des Befiters gefchehen; die Bauern find ohne 
jede Zucht, fie Hören nicht auf den neuen Dorfichulzen, 
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und der alte ift ein Betrüger, man muß auf ihn ein Augen⸗ 
merk haben. Die Einkünfte find nicht zu berechnen, Bei 
ber jett herrfchenden Unordnung werden Sie wohl kaum 
über drei Taufend befommen, und auch das nur, wenn Gie 
ſelbſt herkommen. Ich berechne dabei nur den ©1158 des 
Getreides, denn von den Abgaben НЕ wenig zu erwarten; 
man muß die Bauern unter ein firenges Regiment bringen 
und die Zahlungsrädftände einziehen — dazu werden etwa 
drei Monate erforderlich fein. Das Korn НЕ gut geraten 
und wird zu guten Preifen verkauft, fo daß Sie im März 
oder April Geld haben werden, wenn Sie den Verfauf felbft 
beauffichtigen. Jetzt gibt es aber feine Kopefe an barem 
Gelde. Was die Straße ber Werchljowo und die Brüde 
betrifft, fo habe ich mich nunmehr entfchloffen, da ich von 
Ahnen lange Zeit feine Antwort befam, mit Odonzew und 
Bielowodow zufammen die Straße von mir aus über 
Nelity anzulegen, (© daß Oblomowka ganz feitwärts liegen⸗ 
bleibt, Zum Schluß wiederhole ich die Bitte, Sie möchten 
recht bald herfommen; man kann in drei Monaten in Erz 
fahrung bringen, was vom fünftigen Jahr zu erhoffen if. 
Außerdem finden jett die Wahlen юн; würden Sie fich 
nicht zum Kreisrichter wählen laffen? Beeilen Sie fi. 
Ihr Haus ift fehr fohlecht (fand in der Niederfchrift). 9% 
habe der Viehmagd, dem alten Kuffcher und den zwei 
alten Mägden befohlen, von dort in ein Bauernhaus zu 
überfiedeln; e8 wäre gefährlich, Länger darin zu bleiben.” 
Dem Brief war eine Notiz beigelegt, wieviel Tſchetwert 
Getreide gefchnitten, gedrofchen und in die Scheunen ges 
fhüttet wurden, wieviel davon zum Verkauf beftimmt 
wurden und andere ähnliche wirtfchaftliche Details, 
„sein Heller an barem Gelde, ich foll für drei Monate felbft 
fommen, die Angelegenheiten der Bauern ordnen, meine 

35* 
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Einkünfte berechnen und ein Amt verfehen,” das alles um⸗ 
ringte Oblomow, als wären es Gefpenfter. Er fohien ploͤtz⸗ 
lich in der Nacht in einen Wald hineingeraten zu fein und 
in jedem Bufch und Baum einen Räuber, einen Geift oder 
ein wildes Tier zu fehen. 
„Uber das ift ja eine Schande; ich werde mich davon nicht 
fo unterkeiegen laffen!” ſagte er und verfuchte mit dieſen 
Gefpenftern vertraut zu werden, wie ein Feigling mit ge; 
ſchloſſenen Lidern fich beftrebt, die Gefpenfter anzuſchauen 
und dabei nur Kälte im Herzen und Schwäche in ben Händen 
und Füßen fühlt. Worauf hatte Oblomow denn gehofft? 
Er hatte geglaubt, e8 würde im Brief genau fiehen, wieviel 
Einkünfte er zu erwarten hatte, und natürlich möglichft 
viel, zum Beifpiel (648, fieben Taufend; außerdem (ое 
drin ftehen, daß das Haus noch gut НЕ, fo daß man im Nots 
fall darin wohnen fann, big dag neue fertig wird, und zum 
Schluß, daß der Nachbar ihm dreis, viertaufend Rubel 
(ИЕ — er erwartete mit einem Wort, daß er im Briefe 
dasfelbe Lachen, dasfelbe fehaumende Leben und bie Liebe 
lefen würde, die er in Oljgas Briefchen fand. Er ſchwebte 
nicht mehr über dem Fußboden durch das Zimmer, foherzfe 
nicht mit Aniffja, gab fich nicht mehr den Träumen von 
Süd Hinz; er muß fie jest für drei Monate verfchieben; 
oder noch laͤnger! Er würde in drei Monaten erft die Guts⸗ 
angelegenheiten erledigen und mit feiner Beſitzung verz 
fraut werden, und die Hochzeit... „An die Hochzeit ift 
vor einem Jahr gar nicht zu denen,“ fagte er Angftlich, „ie, 
in einem Jahr, nicht früher!” Er mußte noch feinen Plan 
zu Ende fihreiben, mit dem Architekten alles befprechen, 
dann... dann... Er feufite, „Das Geld leihen!” fiel 
ihm ein, doch er fließ diefen Gedanken von 19. „Das 
iſt unmöglich! Und wenn ich eg nicht zur rechten Zeit zuruͤck⸗ 
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geben Ки? Wenn meine Angelegenheiten eine fchlechte 
Wendung nehmen, wird man mir das Geld abforbern, 
und der Name Oblomow, ber bis dahin fo rein und unantaft; 
bar war...” Nein, um nichts in der Welt! Dann wäre 
es mit feinem Stolz und feiner Ruhe zu Ende... nein, 
nein! Andere leihen fich Geld aus und radern fih dann ab, 
fchlafen nicht, als hätten fie einen Damon zu fich hereinge; 
laffen. За. Schulden find ein Dämon, ein Teufel, den man 
nur mit Geld vertreiben kann! Es gibt folhe Menfchen, 
die das ganze Leben auf fremde Nechnung verbringen, 
fih rechts und links alles aneignen und fich nichts daraus 
machen! Es ift unbegreiflich, wie fie ruhig ſchlafen und 
effen koͤnnen! Schulden! Ihre Folgen waren entweder 
endlofe Arbeit, wie bei einem Zuchthäusler, oder Ehrloſig⸗ 
feit. Das Gut verpfänden? War das denn nicht diefelbe 
Schuld, nur eine unaufihiebbare und erbarmungslofe ? 
Dann muß man jedes Jahr zahlen, fo daß nichts zum 
Leben übrigbleibt. Das Gluͤck war um ein ganzes Jahr 
fortgerudt! Oblomow ftöhnte fohmerzlich auf, und warf 
fih aufs Bert, doch dann fam er plöglich zur Befinnung 
und ſtand auf, Und was hatte Dliga ihm gefagt? Sie hatte 
vorausgefeßt, daß er ein Mann fei, und бане fich feinen 
Kräften anvertraut? Sie erwartet, daß er vorwärtsfchreiten 
und eine Höhe erreichen wird, von wo aus er ihr die Hand 
binftreden, fie mit fich führen, und ihr den Weg zeigen fann ! 
За, ja! Aber womit fo''te er beginnen ? Er dachte und dachte, 
ſchlug fih dann mit der Hand auf die Stirn und ging in 
das Zimmer der Hausfrau. 
„Iſt She Bender zu Haufe?” fragte er die Hausfrau. 
„Ja, er ſchlaͤft aber ſchon.“ 
„Alſo bitten Sie ihn, morgen zu mir zu kommen,“ ſagte 
Oblomow, „ich muß ihn ſprechen.“ 



$>2>>>>>>>>>>>>>>>>2<<5<<<<<<<<<<<<<<<< 

Neuntes Kapitel 

er Bruder trat wieder ebenfo befcheiden ins Zimmer, 
feßte fich ebenfo vorfichtig auf einen Seffel und wartete, 

was Ilja Iljitſch fagen würde. 
„Ich habe von dem Gut einen fehr unangenehmen Brief 
als Antwort auf die hingefhidte Vollmacht befommen, 
wiffen Sie noch?” fagte Oblomow, „haben Sie die Güte, 
ihn zu leſen.“ 
Iwan Matwejewitfch ergriff den Brief, überflog mit getruͤb⸗ 
ten Augen die Zeilen, und der Brief zitterte leicht in feinen 
Fingern. Nachdem er den Brief gelefen hatte, legte er ihn 
auf den Tiſch und verftedte die Hände auf den Rüden, 
„Was glauben Sie, das man jeßt tun foll?” fragte Oblo⸗ 
mom, 
„Man rät Ihnen, hinzufahren,” fagte Swan Matweje⸗ 
witſch. „Tauſendzweihundert Werft find nicht etwas gar 
{$ 9668! In einer Woche wird der Weg fhon gut fein, 
da können Sie hinfahren.” 
„Ich bin das Reiſen gar nicht —9— gewohnt; im Winter 
hinzureiſen waͤre mir, offen geſagt, ſchwer und unange⸗ 
nehm... Außerdem ift das Alleinſein auf dem Gut ſehr 
lanameilig.” 

Zei mn же. fe —— — 
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„And haben Sie viele Bauern?” fragte Iwan Matweje⸗ 
witſch. 
„За... ich weiß nicht; 19 war ſchon lange nicht auf dem 
Gute,” 
„Das müßte man wiffen, fonft kann man nichts machen... 
und kann feine Erfundigungen darüber einziehen, wieviel 
das Gut Ihnen trägt.” 
„За, das müßte man,“ wiederholte Oblomow, „der Nachbar 
ſchreibt das auch, aber jeßt beginnt ſchon der Winter.” 
„And wie haben Sie die Abgaben verteilt?” 
„Abgaben? Sch glaube... gedulden Gie fi ein wenig, 
ich habe irgendwo eine Lifte gehabt; Stolz hat fie mir einmal 
aufgeftellt, es НЕ aber fehwer, fie zu finden; Sachar hat fie 
gewiß irgendwo hingeftedt. 99 zeige Sie Ihnen (рае... 
ich glaube, e8 waren dreißig Rubel per Hof.” 
„Wie find denn Ihre Bauern? Wie leben fie ?” fragte Iwan 
Matwejewitfch. „Sind fie reich oder arm? Wie Hoch find 
denn die Abgaben?” 
„Hören Sie,” fagte Oblomow, an ihn herantretend und ihn 
zutraulich am Uniformrod faffend. Iwan Matwejewitſch 
erhob fich fehnell, doch Oblomow ließ ihn ſich wieder niederz 
fegen. „Hören Sie,” wiederholte er langſam, faft flüfternd, 
„ich weiß nicht, wie Hoch die Abgaben find, was die Lands 
wirtſchaft ift, was ein reicher und ein armer Bauer НЕ 
ich weiß nicht, was eine Tſchetwert Roggen oder Hafer bes 
deutet, was in welchem Monat gefäet und gefchnitten wird, 
und wie und wann verkauft wird; ich weiß nicht, ob ich reich 
oder arm bin, ob ich in einem Jahre fatt oder ein Bettler 
bin — ich weiß nichts 1” fchloß er traurig, den Rod loslaffend 
und von Iwan Matwejewitſch zurüdtretend, „alfo fprechen 
Sie mit mir und raten Sie mir wie einem Kind...” 
„Wie kann ich das denn, ich muß doch alles wiffen, fonft 



kann ich nichts raten,” fagte Iwan Matwejewitſch mit 
fanftem Lächeln, erhob fih und legte die eine Hand hinter 
den Bruftlaß und die andere auf den Rüden. „Ein Guts⸗ 
befiger muß fein Gut fennen und muß wiffen, wie man 
damit umgeht...” fagte er belehrend. 
„sh kenne e8 aber nicht, lehren Sie e8 mich, wenn Gie 
fönnen.” 
„Ich habe mich mit fo etwas noch nie befaßt; ich muß mich 
mit Sachverfländigen beraten. Man fehreibt Ihnen ja 
im Briefe,” fuhr Ivan Matwejewitſch fort, mit dem Mittel, 
finger, deffen Nagel er nach unten zufehrte, auf Die entſpre⸗ 
chende Seite des Briefes hinmweifend, „daß Sie ſich wählen 
laffen ſollen; dag trifft fich ja gerade recht! Sie würden dort 
leben, im Kreisgerichte angeftellt fein und könnten bei der 
Gelegenheit mit der Wirtſchaft vertraut werden.” 
„Ich weiß nicht, was ein Kreisgericht iſt, was man darin 
tut, und was 598 für ein Amt НИ" ſagte Oblomow, wieder 
mit Nachdrud, aber leife, an Swan Matwejewitſch ganz 
dicht herantretend. 
„Ste werden ПФ daran gewöhnen. Sie haben ja hier im 
Departement gearbeitet. Das bleibt fich überall gleich, es 
befteht nur ein Heiner Unterfchied in der Form. Überall gibt 
es Vorfohriften, Relationen und Protokolle... Wenn nur 
ein gufer Sekretär da ift, dann brauchen Sie ſich gar Feine 
Sorgen zu machen und haben nur zu unterfehreiben. Wenn 
Sie wiffen, wie in einem Departement gearbeitet wird. . .“ 
„Ich weiß auch nicht, wie im Departement gearbeitet wird”, 
faste Oblomow mit eintöniger Stimme. 
Iwan Matwejewitſch richtete feinen doppelten ЗН auf Oblo⸗ 
mow und ſchwieg. 
„Sie haben gewiß immer Buͤcher geleſen?“ bemerkte er 
mit demſelben fanften Lächeln. 
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„Geleſen!“ erwiderte Oblomom bitter und ſchwieg. 
68 mangelte ihm an Mut, und ed war auch nicht notwendig, 
feine Seele vor einem Kanzleibeamten zu entblößen. „Ich 
habe auch feine Bücher gelefen”, regte ПФ in ihm ber Ges 
danke, wollte aber nicht von der Zunge und 16 ſich in 
einen traurigen Seufjer auf. 
„Sie haben fich doch aber mit irgend etwas befchäftigt,” 
fügte der Bruder befcheiden hinzu, als hätte er in Oblos 
11508 Seele die Antwort betreffs der Bücher gelefen, „es 
ift doch unmöglich, daß...“ 
„Es ift möglich, Iwan Matwejewitſch, da haben Sie einen 
lebendigen Beweis, mich! Mer bin ih? Was bin ich? 
Fragen Sie Sahar und er wird Ihnen fagen: ‚Ein gnds 
diger 9! Ya, ich bin ein gnaͤdiger Herr und kann 
nichts tun! Tun Sie es und helfen Sie mir, wenn Gie 
fönnen, und nehmen Sie fich für Ihre Mühe alles, was 
Sie wollen — man muß eine gute Lehre immer teuer 
erfaufen I” 
Er begann im Zimmer auf und ab zu gehen, während Iwan 
Matwejewitſch auf demfelben Fled ftehenblieb und feinen 
Körper jedesmal leiſe der Ede zufehrte, der Oblomow zus 
фене Sie ſchwiegen beide eine Weile, 
„89 haben Sie gelernt ?” fragte Oblomow, wieder vor ihm 
ftehenbleibend. 
„Ich бабе anfangs das Gymnaſium befucht, der Зак: 
hat mich aber aus der fechften Klaffe austreten laffen und 
hat mich in die Kanzlei geſchickt. Was wir gelernt haben, 
Lefen, Schreiben, Grammatik und Arithmetif, dag ift alles. 
$4 habe in meinem Amte einige Übung erlangt und ſchlage 
mich, fo gut es geht, миф. Mit Ihnen fieht es anders; . 
Sie find mit der wirklichen Wiffenfchaft vertraut...” 
„Ja,“ beftätigte Oblomow ſeufzend, „es НЕ wahr, ich habe 



Algebra, politiſche Okonomie und die Nechtswiffenfchaften 
ſtudiert und habe in feiner Befchäftigung irgendwelche Übung 
erlangt. Sie fehen, ich weiß froß meiner Algebra nicht, 
was für Einkünfte ich habe. 99 bin aufs Gut gefommen, 
habe zugehört und zugeſchaut, wie es in unferem Haufe, 
im Dorfe und um ung herum zuging, und habe gefehen, 
daß die Rechtswiffenfchaften ganz unnötig find. 39 bin 
fortgefahren und habe gehofft, mit Hilfe der politifchen 
Hfonomie mein Gluͤck zu mahen... Man hat mir aber 
geſagt, ich koͤnnte die Bildung erft mit der Zeit, vielleicht im 
Alter brauchen, jetzt müßte ich aber vor allem im Amte 
vorwärtsfommen, und dabei fei nur dag eine notwendig: 
— Papiere zu ſchreiben. Sch Бабе mich daran aber nicht 
gewöhnen fönnen und bin einfach zum guädigen Herrn 
geworden, Sie aber haben darin Übung erlangt; fagen Sie 
alſo, wie ich mir jegt helfen ſoll.“ 
„Gut, ich werde e8 machen!” fagte endlih Swan Mat; 
wejewitſch. 
Oblomow blieb ihm gegenuͤber ſtehen und wartete, was er 
ſagen wuͤrde. 
„Man kann das alles einem ſachkundigen Menſchen uͤber⸗ 
geben und die Vollmacht auf ſeinen Namen umſchreiben 
laſſen,“ fuͤgte Iwan Matwejewitſch hinzu. 
„Und wo ſoll man einen ſolchen Menſchen hernehmen?“ 
„Ich habe einen Kollegen, Iſſaj Fomitſch Satjortij; er 
ſtottert ein wenig, iſt aber ein tuͤchtiger, brauchbarer Menſch. 
Er hat drei Jahre lang ein großes Gut verwaltet, der Guts⸗ 
beſitzer hat ihn aber fortgeſchickt, weil er ſtottert. Da iſt 
er in unſere Kanzlei eingetreten.“ 
„Kann man ſich aber auf ihn verlaſſen?“ 
„Er iſt eine ehrliche Seele — da koͤnnen Sie ohne Sorge 

ſein! Er iſt imſtande, ſein eigenes Geld hinzugeben, nur 
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um ben Vollmachtgeber zuftiedenzuftellen. Er ift bei ung 
fhon das zwoͤlfte Jahr angeftellt.“ 
„Wie wird er denn hinfahren können, wenn er eine Anftel; 
lung hat?“ 
„Das macht nichts, er wird einen viermonatlihen Urlaub 
nehmen, Haben Sie alfo die Güte, einen Entſchluß zu Га 
fen, dann bringe ich ihn her. Er wird ja nicht umfonft fah— 
С ИА 
„Selbftredend nicht,” beftätigte Oblomom. 
„Sie werden fo freundlich fein, ihm die Reiſekoſten und die 
täglichen Ausgaben zu erfegen und dann nach Erledigung 

der Angelegenheit nach Übereinfommen eine Vergütung 
zu beftimmen. Dann fährt er fehon hin!“ 
„Ih bin Ihnen fehr dankbar; Sie werden mich von großen 
Sorgen befreien,” fagte Oblomow, ihm die Hand reichend, 
„Wie heißt er?...“ 
„Iſſaj Fomitſch Sartjortij,” wiederholte Iwan Matwejes 
witſch, die Hand fehnell mit dem Armel abwifchend, reichte 
fie für einen Augenblid Oblomow und verftedte fie ſchnell 
wieder, „Sch werde morgen mit ihm fprechen und ihn herz 
bringen.” 
„Kommen Sie zum Mittageffen, da werden wir alles mit; 
einander befprechen. Sch bin Ihnen fehr, fehr dankbar!“ 
fagte Oblomow, Iwan Matwejewitſch zur Tür begleitend. 

2 0 Re 
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Zehntes Kapitel 

m Abend desfelben Tages faßen in einem der Zimmer — 
des oberen Stockwerkes eines zweiſtoͤckigen Hauſes, 

548 mit der einen Seite auf der Straße, in der Oblomow 
wohnte, und mit der anderen auf den Kat hinausging, 
Iwan Matwejewitfch und Tarantjew. Es war eine Kneipe, 
vor deren Tür ſtets zwei, drei leere Droſchken ſtanden, 
während die Kutfcher im Parterre faßen und aus Unterz 
taſſen Tee tranfen. Das obere Stodwerf war für die 
„Herrſchaften“ der Wiborgskajaftraße beftimmt. Vor Iwan 

Matwejewitſch und Tarantjew fiand Tee und eine Flafche 
Rum. 
„Das НЕ echter Jamaika-Rum,“ fagte Iwan Matweje⸗ 
witſch, fich mit zitternder Hand Rum ing Glas einſchenkend, 
„sei kein Koftverächter, Gevatter.“ 
„Du mußt aber auch zugeben, Daß ich deine Bewirtung ver⸗ 
dient habe,” gab Tarantjew zur Antwort, „das Haug 
wäre zerfallen, bevor du einen ſolchen Mieter gefunden 
haͤtteſt.“ 
„Das iſt wahr,“ gab Iwan Matwejewitſch zu. „Und wenn 
unſere Sache zuſtandekommt, und Satjortij aufs Gut faͤhrt, 
werde ich mich wieder erkenntlich erweiſen!“ 

— Fe бете: ож ав, 
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„Du bift aber geisig, Gevatter; man muß mit dir hans 
dein,“ ſprach Tarantjew, „fünfzig Rubel für einen folchen 
Mieter I” 
„Ich fürchte mich, er droht auszuziehen,“ bemerkte Iwan 
Matwejewitfch. 
„Ach du, und du willft dich auf ſolche Dinge verftehen ? 
Wohin foll er ziehen? Er wird fich jett nicht einmal fort 
jagen laſſen.“ 
„And die Hochzeit? Man fagt, daß er heiratet.” 
Tarantjew lachte laut. 
„Er heiratet! Willſt du wetten, daß er nicht heiratet?“ ent⸗ 
gegnete er, „ihm Hilft Sachar fogar einfchlafen, und er foll 
heiraten! Big jet Habe ich ihn immer mit Wohltaten über; 
haͤuft; ohne mich, Bruder, wäre er ſchon längft Hungers 
geftorben oder ing Gefängnis gefommen. Wenn der Wachs 
mann gefommen НЕ oder der Hausherr etwas gefragt bat, 
hat er ja feinen Finger gerührt. Alles Бабе ich machen 
möffen! Er verfteht nichts...“ 
„Nein, gar nichts! Er fagt: ich weiß nicht, was im Kreis; 
gericht gemacht wird, auch nicht, was im Departement vor; 
gehts er weiß nicht, was er für Bauern hat. Ein kluger Kopf! 
Ich бабе lachen müflen ...“ 
„Mund der Kontrakt, was für einen Kontrakt wir abgefchloffen 
haben!” prahlte Tarantjew. „Du verfiehft dich darauf, 
Papiere zu fchreiben, Iwan Matwejewitſch, bei Gott, du 
verftehft dich darauf! $9 muß dabei an meinen feligen 
Vater denken; auch ich war nicht ungefchickt, ich Бабе es aber 
verlernt, е8 ift wirklich wahr, ich habe es vergeffen. Sowie 
ich mich Hinfege, fränen mir die Augen. Er hat es nicht 
gelefen und hat feine Unterfchrift darunter gefrigelt! Und 
darin fieht das vom Gemüfegarten, von den Ställen und 
Schuppen...“ 
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„За, Gevatter, folange in Rußland die Tölpel nicht aus; 
fterben, welche Papiere, ohne fie zu leſen, unterfchreiben, 
fann unfereiner noch leben. Sonft fünnte man es gar 
nicht mehr aushalten! Wenn man den Alten zuhört, war 
e8 früher ganz anders! Was für ein Kapital Бабе ich mir 
in den fuͤnfundzwanzig Jahren, feit ich in der Kanzlei bin, 
gefammelt? Man kann damit auf der Wiborgsfajaftraße 
wohnen, ohne fih auf Gottes Welt bliden zu laſſen; ich 
habe zwar einen anftändigen Biffen ermifcht, ich darf nicht 
flagen, mein Brot wird nicht gar werden! Aber die Zeit, 
da man fich eine Wohnung auf der Liteinaja mieten, Tep⸗ 
piche kaufen, eine Reiche heiraten und die Kinder zu vor; 
nehmen Leuten machen fonnte, ИЕ vorüber! Sekt paßt 
ihnen auf einmal mein Geficht nicht, und meine Finger 
find zu rot, man foll feinen Schnaps frinfen... Wie 
follte man aber feinen trinken? Verſuchs einmal! Gie 
fagen, ich fei ärger als ein Lakai; jetzt trägt felbft ein Lakai 
feine folchen Stiefel und wechſelt täglich das Hemd. Sekt 
НЕ eine ganz andere Erziehung — die Grünfchnäbel reißen 
einem alles vor der Nafe fort; fie machen Grimaffen, leſen 
und fprechen franssfifch . . .” 
„Sie verftehen aber nichts vom Gefchäft,” fügte Tarantjew 
hinzu. ie 

„Nein, Bruder, fie verftehen ſchon was; die Gefchäfte find 
ja jeßt anders geworden; ein jeder will die Sache möglichft 
einfach betreiben, und alle ſchaden uns. ©8 Ш unndtig, 
fo zu ſchreiben; dag ſei überflüffige Arbeit und Zeitverluft; 
68 könnte fohnellee gemacht werden... fie fehaden ung!” 
„Der Kontrakt ift aber unterfchrieben; das haben fie ung 
nicht verdorben !” fagte Tarantjew. 
„Das ift natürlich unantaftbar. Trinken wir, Gevatter! 
Jetzt wird er den бани nach Oblomowka ſchicken, er 
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wird das Gut ein wenig ausfaugen; dann kann es für bie 
Erben bleiben . . .” 
„За, dann follen fie es behalten!” bemerkte Tarantjew. 
„Aber was find das für Erben; in dritter Linie,” 
„Ih fürchte mich nur vor der Hochzeit!” fagte Iwan 
Matwejewitſch. 
„Fuͤrchte dich nicht, fag’ ich dir. Denke an meine Worte,” 
„Iſt's wahr?” erwiderte Iwan Matwejewitſch fröhlich, 
„Sr gloßt meine Schwerter an ...“ fügte er flüfternd hinzu. 
„Was fagft du?” 
„Schweig nur, es НЕ bei Gott, wahr...“ 
„Na, weißt du, Bruder,“ wunderte ſich Tarantjew, mit 
Mühe zu ПФ fommend, „mir wäre das nicht im Traume 
eingefallen! Nun, und wie verhält fie ſich dazu?“ 
„Wie Пе fich verhält? Du kennft fie ja, fo ift fie!” 
Er ſchlug mit der Fauft über den Tiſch. 
„Kann fie denn ihren Nugen wahren? Sie Ш eine Kuh, 
eine wahre Kuh; man kann fie (Фадей oder umarmen, 
und fie geinft immer wie ein Pferd, das Hafer fieht. Wenn’s 
eine andere wäre, o je! Ich werde dag aber nicht aus dem 
Auge verlieren — verftehft du, was das bedeutet ?“ 

RER 
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Elftes Kapitel 

Су) Monate! Noch vier Monate unfrei fein, heimlich 
zuſammenkommen, mißtrauifch laͤchelnden Gefichtern 

- begegnen!” dachte Oblomow, die Treppe zu Iljinſkys 
erflimmend. „Mein Gott, wann wird das enden? Und 
Oliga wird mich zur Eile antreiben: heute, morgen. Und 
fie ift fo beharrlich und unerfchütterlich I” 
Dblomsw war faft bis in Dligas Zimmer gedrungen, ohne 
irgendwem zu begegnen. Dliga faß in ihrem Heinen Salon, 
der an ihre Schlafzimmer fließ und war in das Lefen eines 
Buches vertieft. Er erſchien plöglich vor ihr, fo daß fie zu⸗ 
fammenfuhr, dann firedte fie ihm freundlich Tächelnd die 
Hand Hin, doch ihre Augen fihienen noch das Buch zu 
Ende zu lefen, fie blickten zerſtreut. 
„Du bift allein?” fragte er fie. 
„sa; ma tante ift nach Zarskoje Selo gefahren; fie wollte 
mich mitnehmen. Wir werden faft allein зи Mittag effen; 
es kommt nur Maria Sjemjonowna; fonft hätte ich Dich 
nicht empfangen koͤnnen. Heute kannſt du noch nicht mit 
der Tante fprechen. Wie langweilig dag alles ift! Aber 
dafür morgen...” fügte fie lächelnd Hinzu, „Und was 
würdeft du fagen, wenn ich heute nach Zarskoje Selo mit 
gefahren wäre?” fragte fie ſcherzend. 
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Er ſchwieg. 
„Haft du Sorgen?” fragte fie. 
„Ih habe einen Brief vom Gut befommen,” fagte er mit 
eintöniger Stimme, 
„Wo ift er? Haft du ihn hier?” 
Er reichte ihr den Brief. 
„Ih kann das gar nicht entziffern,” fagte fie, den Brief 
anblickend. 
Er nahm ihn zuruͤck und las ihn ihr vor. Sie ſann nach. 
„Was wird jetzt geſchehen?“ fragte ſie nach einer 
Weile. 
„I бабе heute den Bruder der Hausfrau um Nat gefragt,“ 
antwortete Oblomow, „und er hat mir einen Sachverftän; 
digen, Iſſaj Fomitſch Satjortij, empfohlen; ich werde ihn 
beauftragen, 548 alles zu erledigen...“ 
„Einen wildftemden Menfchen !” erwiderte Dliga erflaunt. 
„Du willft ihm das Einheben der Abgaben, das Beauf: 
fihtigen der Bauern und das Verkaufen des Getreides 
anvertrauen ...“ 
„Er ſagt, daß er der ehrlichſte Menſch von der Welt iſt, er 
arbeitet mit ihm ſeit zwölf Jahren zuſammen ... Er ſtot⸗ 
tert nur ein wenig.” 
„Mund wie ИЕ denn der PER deiner Hausfrau? Kennft 
du ihn?“ 
„Mein, er feheint aber ein ſolider, tuͤchtiger Mann zu ſein, 
und dann wohne ich ja bei ihm im Hauſe; da wuͤrde er ſich 
wohl ſchaͤmen, mich zu betruͤgen!“ 
Dlisa ſchwieg mit geſenkten Augen. 
„Sonft müßte ich felbft hinfahren,” fagte Oblomow, „und 
248 wäre mir, offen gefagt, unangenehm. 9% bin das 
Reifen gar nicht mehr gewöhnt, befonders im Winter... 
Da bin ich überhaupt nie irgendwohin gefahren.” 

36 



Sie blickte noch immer пад unten, indem fie die Spitze ihres 
Schuhes bewegte, 
„And wenn ich fogar hinfahre,“ fprach Oblomow weiter, 
„wird dabei nichts herausfommen; die Bauern werden mich 

betruͤgen; der Dorffchulge kann fagen was er will, und ich 
muß ihm glauben; er wird mir fo viel Geld geben, als ihm 
gerade einfällt. Ach, Daß Andrej nicht da ИБ er hätte alles 
in Ordnung gebracht!” fügte er gekraͤnkt Hinzu. 
Dliga lächelte, dag heißt nur ihre Lippen lächelten, aber 
nicht ihe Herz; in ihrem Herzen war Bitternis. Sie begann 
durchs Fenfter zu bliden, indem fie das eine Auge ein wenig 
zukniff und jedem vorüberfahrenden Wagen folgte, 
„ber diefer Satjortij hat ein großes Gut verwaltet,“ fuhr 
er fort, „ber Gutsbefiger hat ihn nur deswegen fortgefchidt, 
weil er ſtottert. Sch werde ihm die Vollmacht und die Pläne 
übergeben; er wird das Material zum Bau des Haufes 
beforgen, wird die Abgaben einheben, das Getreide ver; 
faufen, 508 Geld bringen und dann... Wie froh bin ich, 
liebe Dliga,” fagte er, ihre Hand füffend, „рав ich dich nicht 
zu verlaffen brauche. Sch hätte Die Trennung nicht erfragen; 
allein, ohne dich auf dem Gut zu fein... wie entfeglich! 
Wir müffen aber jet fehr vorfichtig fein...” 
Sie blidte ihn groß an uud wartete. 
„Sa,“ begann er lansfam, faft ftotternd, „wir müffen ung 
felten fehen; geflern wurde bei ung wieder geklatſcht, und 
fogar in der Wohnung der Hausfrau... und ich will dag 
nicht haben... Sowie alles erledigt ИЕ wird der Be; 
vollmächtigte den Bau anordnen und mir das Geld brin⸗ 
gen... Das alles wird faum ein Jahr dauern ... dann gibt 

e8 feine Trennung mehr, wir fagen alles der Tante, und... 

und...” 

Er blidte Dliga ап; fie war ohnmaͤchtig geworden. Ihr 
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Kopf hatte ſich zur Seite geneigt, zwiſchen den bläulichen 
Lippen ſchauten die Zähne hervor. Er hatte im Übermaf 
ber Freude nicht bemerkt, daß Dliga bei den Worten: 
„Sowie alles erledigt НЕ, wird der Bevollmächtigte den Bau 
anordnen,“ erbleicht war und den Schluß des Satzes nicht 
gehört Hatte, 
„ОНаа!... Mein Gott, ihre ift übel!” fagte er und 468 
die Klingel, 
„Dem Sraulein ift übel,” fagte er zur herbeilaufenden Katja. 
„Schnell Waffer!... Ather...“ 
„о Gott! Das Fräulein war den ganzen Morgen fo luftig . . 
Was ИЕ nur gefchehen?” flüfterte Katja, vom Tifch der 
Tante Üther bringend und mit einem Glas Waffer hin und 
ber laufend. 
Dliga kam zu fich, fland mit Katjas und Oblomows Hilfe 
vom Seffel auf und ging wanfend in ihr Schlafzimmer. 
„Es wird vorübergehen,” fagte fie mit ſchwacher Stimme, 
„28 find nur die Nerven; ich Бабе heute Nacht ſchlecht ge; 
ſchlafen, Katja, mach’ die Tür zu, warten Sie auf mich, 
fowie e8 mir beffer geht, fomme ich heraus.” 
Oblomow blieb allein, legte das Ohr an die Tür, er fonnte 
aber weder etwas fehen noch hören. Er ging nach einer 
halben Stunde durch den Korridor ins Mägdesimmer und 
fragte Katja, was mit dem Fräulein fei. 
„Nichts,“ fagte Katja, „fie hat fich hingelegt und mich hinaus; 
geſchickt; ich bin fpäter hineingegangen und habe fie auf dem 
Lehnſtuhl figen fehen.“ 
Oblomow ging wieder in den Salon, laufchte an der Tür, 
68 war nichts zu hören. Er Hopfte leife mit dem Finger, 
erhielt aber feine Antwort. Er feste fich hin und vertiefte 
fich in feine Gedanfen, Er dachte an vieles in diefen andert- 
halb Stunden, in feinen Gedanken veränderte fich viel, 
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und er faßte viele neue Entfchläffe. Endlich blieb er dabei, 
daß er felbft mit dem Bevollmächtigten aufs Gut fahren 
würde, nachdem er bei der Tante die Einwilligung zur Hoch; 
zeit erbeten und ПФ dann mit Dliga hatte trauen laſſen, 
er würde Iwan Geraffimitfh das Suchen einer Wohnung 
übergeben und fich fogar ein wenig Geld ausborgen... 
um die Hochzeit zu arrangieren. Man könnte diefe Schuld 
mit der Einnahme für das Getreide begleichen. Warum 
war er denn fo mutlos gemwefen? Ach Gott, wie alles ПФ 
innerhalb einer Minute verändern kann! Und dort auf 
dem Gut wird er mit dem Benollmächtigten die Abgaben 
verteilen; ja, und dann ſchreibt er an Stolz; diefer wird 
ihm 508 nötige Geld geben, er wird herfommen und Ob⸗ 
lomowka auf die erdenkflich befte Weife einrichten; er wird 
überall Straßen bahnen, Brüden bauen und Schulen eins 
richten . . . Und er wird mit Dliga dort Ieben!... D Gott! 
Da war e8 ja, das Gluͤck! Daß ihm das alles nicht früher 
eingefallen war !” 
Es wurde ihm plößlich fo leicht und froh ums Herz; er begann 
aus einer Ede in die andere zu gehen, fehnalste fogar Teife 
mit den Fingern, ſchrie vor Freude faft auf, rat an Dligas 
Tür heran und rief fie leiſe mit fröhlicher Stimme: 
„Oliga, Dliga! Was ich Ihnen mitzuteilen habe,” fagte er, 
die Lippen an die Tür haltend, „dag erwarten Sie feines; 
falls zu hören...“ 
Er befchloß fogar jetzt noch nicht von ihr fortzugehen, fondern 
auf die Tante zu warten. „Wir werden ihr noch heute alles 
fagen, und ich werde von hier als Bräutigam fortgehen....” 
Die Tür öffnete fich Teife, und darin erſchien Oljga; er blidte 
fie an, und ihm ſank plöglich der Mut; feine Freude ent; 
ſchwand; Dliga erfchien ein wenig gealtert. Sie war bleich, 
doch ihre Augen Teuchteten; in den zufammengepreßten 
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Lippen, in jedem Zug zitterte gefpanntes, Innerliches Leben, 
das mit gewaltfamer Ruhe und Unbemweglichkeit wie mit 
Eis gefeffelt war. Er las in ihrem Blid einen Entfhluß, 
er wußte noch nicht, was für einen, aber das Herz klopfte 
ihm, wie noch nie. Sole Augenblide waren in feinem 
Leben noch nicht vorgekommen. 
„Höre, Dliga! Sieh mich nicht (© an. Mir wird angft!” 
fagte er. „Sch habe mir alles überlegt. Man muß die Sache 
ganz anders einrichten...” fuhr er fort, die Stimme 
immer mehr ſenkend, fich unterbrechend und in dieſen ihm 
neuen Ausdrud ihrer Augen, Lippen und beredten Brauen 
einzubringen verfuchend. „Sch Бабе befchloffen, mit dem 
Bevollmächtigten zufammen auf das Gut zu reifen... 
um dort...” ſchloß er kaum hörbar. 
Sie ſchwieg und blidte ihn flare wie ein Gefpenft an. Er 
ahnte dunkel, welchen Urteilsfpruch er zu erwarten hatte, 
griff nach feinem Hut, zögerte aber, fie zu fragen. Er fürchtete 
fih, den verhängnisvollen und vielleicht unmwiderruflichen 
Entſchluß zu hören, Endlich beherrſchte er fich. 
„бабе ich recht verftanden?...“ fragte er fie mit ver; 
Anderter Stimme. 
Sie мае langfam und fanft mit dem Kopf, als Zeichen 
der Zuflimmung. 
Er hatte ihren Gedanken zwar fohon erraten; er erbleichte 
aber und blieb vor ihr fiehen. Sie war etwas ermattet, 

erfchien aber fo ruhig und reglos wie eine fteinerne Statue. 
Das war jene übernatürliche Ruhe, wenn ein fefter Vorſatz 
oder ein verlegtes Gefühl dem Menfchen plöglich die ganze 
Kraft gibt, fich an fich zu Halten, aber nur für einen Augen 
blid, Sie erinnerte an einen Verwundeten, der die Wunde 
mit der Hand zudruͤckt, um das Noͤtigſte zu Ende zu fprechen 
und dann zu flerben. 



„Du wirft mich haſſen?“ fragte er. 
„Wofür ?” fagte fie leiſe. 
„Fuͤr alles, was ich mit dir getan habe...“ 
„Bas haft du getan?” 
„sch habe dich geliebt. Das ift eine Beleidigung.” 
Sie lächelte mitleidig, 
„Dafür,“ fagte er mit gefenktem Kopf, „Daß du dich деки 
бой... Vielleicht wirft dur mir verzeihen, wenn du Dich daran 
erinnerft, daß ich Dich gewarnt Habe, du wuͤrdeſt dich ſchaͤmen 
und bereuen...” 
„Ich bereue nicht. Mir НЕ nur fo weh, fo weh ums Фе...“ 
fagte fie und hielt inne, um Atem zu holen. 
„Mm fo fehlimmer für mich!” antwortete Oblomow. „Doc 
ich habe e8 verdient. Warum quaͤlſt du dich aber fo?” 

„Ich war zu ſtolz,“ fagte fie, „ich bin geftraft, ich habe von 
meiner Kraft zuviel erwartet — das war mein Irrtum, 
nicht 548, was du gefürchtet haft. 39 habe nicht von der 
erften Jugend und von Schönheit gefräumt, ich dachte, 
ich würde dich beleben, du wuͤrdeſt noch für mich Teben 
können — und du biſt ſchon laͤngſt geſtorben. — Sch habe 
diefen Irrtum nicht vorausgeſehen, ich Habe immer gewartet 
und gehofft... . und jetzt! ...“ fprach fie feufjend und mit 
Mühe zu Ende, | 
Sie ſchwieg und feßte fich. 
„Ih kann nicht ſtehen; meine Beine zittern mir. Ein Stein 
würde bei dem, was ich getan Habe, lebendig werden,” 
fprach fie mit zerfchlagener Stimme weiter. „Jet mache 
ich nicht8 mehr, feinen Schritt, ich gehe nicht einmal mehr 
in den Sommergarten, Es И alles umfonft — du biſt 
geſtorben! Du ſtimmſt mir bei, За?” fügte fie dann nad) 
einem Schweigen hinzu. „Du wirft mir nie vorwerfen, ich 
hätte dich aus Stolz oder wegen einer Laune verlaffen !” 
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Er fchüttelte verneinend den Kopf. 
„Biſt du davon überzeugt, daß uns nichts geblieben if, 
gar Feine Hoffnung?” 
„За,“ fagte er, „es ift wahr... Uber vielleicht...” fügte 
er dann unfohlüffig Hinzu, „in einem Jahr...“ Er hatte 
nicht den Mut, feinem Glüde einen endgültigen Schlag 
zu verfeßen, 

„Slaubft du denn wirklich, daß du in einem Jahre deine 
Angelegenheiten und dein Leben geordnet haben wirft?” 
fragte fie. „Überlege es dir!“ 
Er feufzte, vertiefte fich in feine Gedanken und fampfte mit 
fih. Sie lag diefen Kampf von feinem Gefichte ab. 
„Höre,“ fagte fie, „ich habe foeben das Bild meiner Mutter 
angefhaut und ich glaube in ihren Augen Nat und Kraft 
gefunden zu haben. Wenn du jeßt ein ehrlicher Menfch bift.. . . 
Vergiß nicht, Ilja, daß wir Feine Kinder find und nicht 
ſcherzen. 68 handelt fih um das ganze Leben. Befrage fireng 
dein Gewiffen und (риф dann — ich werde dir glauben, 
ich kenne М9. Haft du genug Kraft für ein ganzes Leben ? 
Mirft du mir das fein, was ich brauche? Du kennſt mich, 
du verftehft alſo, was ich fagen will. Wenn du mutig und 
wohlüberlegt ja fasft, dann nehme ich meinen Entſchluß 
zuruͤck, dann reiche ich dir die Hand und folge dir, wohin du 
willft; ins Ausland, aufs Gut, fogar in die Wiborgskaja⸗ 
ſtraße!“ 
Er ſchwieg. 
„Wenn du wuͤßteſt, wie ich dich Tiebe.. 
„Ich erwarte Feine Liebeserflärungen, En eine kurze 
Antwort!” unterbrach fie ihn faft trocken. 
„Dudle mich nicht, Dlisa!” Небе er fraurig. 
„Wie iſt's, Ilja, Бабе ich recht oder nicht?” 
„Ja,“ fagte er deutlich und entfchloffen, „du haft recht!“ 



„Dann ift es Zeit, daß wir uns trennen,” beſchloß fie, 
„bevor man dich hier angetroffen und gefehen hat, wie auf: 
geregt ich Bin!” 
Er ging noch immer nicht. 
„Wenn du mich auch geheiratet hätteft, was dann?” fragte 
fie. 

Er ſchwieg. 
„Du würdeft mit jedem Tag immer feſter einfchlafen, — 
nicht wahr? Und ih? Du fiehft, wie ich Bin! Sch werde 
niemals altern und des Lebens müde werden. Und mit bir 
zuſammen müßte ich einen Tag wie den anderen verleben, 
wir würden auf Weihnachten und dann auf den Karneval 
warten, Befuche machen, fangen und an nichts denken; 
wir würden ung fohlafen legen und Gott danken, daß ber 
Tag fo fohnell vergangen И, und des Morgens würden 
wir mit dem Wunfche erwachen, 508 Heute möchte dem 
Geftern ähnlich ſehen . . Das НЕ unfere Zukunft — ja? 
— Heißt denn dag leben? Sch werde zugrunde gehen 
und flerben... warum, Ilja. Wirft du denn glüdlich 
fein?...” 
Er Tieß feine Augen gequält über den Plafond gleiten, 
wollte fich erheben und fortflürgen — 50% die Füße ge; 
horchten ihm nicht. Er wollte etwas fagen; fein Mund 
war ausgetrocknet, die Zunge rührte fich nicht, die Stim⸗ 
me wollte nicht aus der Kehle dringen. Er firedte ihre die 
Hand hin. 
„Alſo ...“ begann er mit gefenfter Stimme, fprach aber 

nicht weiter und ſchloß mit dem Blide „Lebewohl!“ 
Auch fie wollte etwas fagen, tat e8 aber nicht, und reichte 

ihm die Hand hin, doch diefe ſank herab, bevor fie Ме ſei⸗ 
nige berührt hatte; fie wollte ihm auch „Lebewohl“ zurufen, 
doch die Stimme verfagte бе in der Mitte des Wortes 
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und fohlug einen falfhen Ton an; das Geſicht verzerrte fich 
in einem Krampf; fie legte ihm den Kopf und bie Hand 
auf die Schulter und ſchluchzte. Es war, als hätte man 
бе die Waffe aus der Hand geriffen. Der Verſtand ver; 
fagte, fie war jett einfach ein vom Gram übermwältigtes 
Weib, 
„geb’ wohl, leb’ wohl...” ftieß fie zwiſchen den Anfällen 
von Schluchzen hervor. 
Er ſchwieg und hörte entfegt ihrem Weinen gu, ohne zu 
wagen, ihm Einhalt zu tun. Er empfand weder ihre noch ПФ 
felbft gegenüber Mitleid; er war fehr elend. Sie [ев ſich 
in den Lehnftuhl finten, preßte das Tuch 608 Geficht, 
ſtuͤtzte ſich auf den Tiſch und шение bitterlih. Die Tränen 
brachen nicht wie eine unerwartet hervorſtroͤmende heiße 
Duelle hervor, von plößlihem, vergänglihem Schmerz 
hervorgerufen, wie Damals im Parke, fondern floffen пой 
108 in falten Strömen, wie Herbftregen, der unerbittlich 
die Felder netzt. 
„Dliga,” fagte er endlich, „warum quälft du dich?” Wenn ich 
des Glüdes auch unwärdig Bin, fo ſchone doch dich felbft! 
Du Tiebft mich, du wirft die Trennung nicht ertragen! 
Nimm mich, wie ich Bin, liebe in mir dag, was ich in mir 
Gutes habe.” 
Sie fhüttelte ablehnend den Kopf, ohne ihn zu erheben. 
„Dein... nein...” fagte fie dann mit Mühe, „mache dir 
feine Sorgen um mich und um mein Glüd. Ich fenne 
mich. Ich werde пеш Leid ausweinen und werde dann 
ruhig fein. Und ſtoͤre mich jetzt nicht... geh’... Ad, 
nein, wartel... Gott пай mich... 68 ИЕ mir fo weh, 

ach, fo weh ums Hers...“ 
Das Schluchzen ernenerte fich. 
„And wenn der Schmerz nicht vergeht,” fagte er, „und deine 



DEE 570 Са 

Gefundheit darunter leidet? Deine Tränen find Gift; 
Dliga, mein Engel, weine nicht... vergiß alles... .“ 
„Nein, laß mich weinen! Sch weine nicht über die Zukunft, 
fondern über die Vergangenheit...” fagte fie mit Mühe, 
„ste НЕ ‚verblaßt und verwelft‘... Nicht ich, fondern die 

Erinnerungen weinen! Der Sommer... der Park... 
weißt du noch? Es ift mir leid um unfere Allee und um 
den Flieder... Das alles ИЕ mir and Herz gewachfen; 
68 НИ fo weh, es fortzureißen‘, . .!” 
Sie fhüttelte verzweifelt den Kopf und fehluchzte, indem fie 
wiederholte: 
„O wie weh, wie meh!” 
„And wenn du flirhft?” fagte Oblomow plößlich entfeßt. 
„Denke nur, Dliga .. .” 
„Nein!“ unterbrach fie, den Kopf erhebend, und befttebte 

fih, ihn durch ihre Tränen hindurch anzubliden. „99 habe 
erft vor kurzem erfahren, daß ich in dir dasjenige geliebt 
habe, was ich in dir fehen wollte, was Stolz mir gezeigt 
hat, was wir ung zuſammen ausgedacht haben. Ich Habe 
den zufünftigen Oblomow geliebt, Ilja. Du bift fanft und 
ehrlich, Ilja; du biſt zärtlich wie ein Taͤuberich; du verftedft 
den Kopf unter den Flügel — und willft nichts mehr; du 
bift bereit, da8 ganze Leben unter dem Dache zu дней... 
ich aber bin nicht fo; 598 genügt mir nicht, ich brauche noch 
etwas, ich weiß nicht was! Kannft du mich denn darüber 
belehren und mir fagen, was e8 ИТ, wag mir fehlt, mir das 
alles geben, damit ih...? Zärtlichkeit... wo findet man 
fie nicht!“ | 
Oblomow verfagten die Knie. Er ſetzte fih auf den 
Lehnſtuhl und wiſchte fih mit dem Tuche Hände und 
Stirne ab. 
Das Wort war graufam; e8 verlegte Oblomow tief; es 
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ſchien ihn innerlich zu verbrennen und wehte ihn aͤußerlich 
kalt an. Anſtatt zu antworten, laͤchelte er ſo klaͤglich und 
krankhaft verſchaͤmt, wie ein Bettler, dem man ſeine Bloͤße 
vorgeworfen hat. Er ſaß mit dieſem kraftloſen Laͤcheln, 
vor Erregung und Kraͤnkung ermattet da, und ſein erloſchener 
Blick ſagte deutlich: „Ja, ich Bin arm, elend, ein Bettler... 
fchlagt und beſchimpft mich! ...“ 
Oljga ſah ploͤtzlich, wieviel Gift in ihren Worten enthalten 
war; fie ftürgte ſchnell zu ihm hin. 
„Verzeihe mir, mein Freund!” begann fie zärtlich und faft 
weinend. „ch weiß nicht, was ich fage; ich bin wahnſinnig! 
Vergiß alles, Taß alles beim alten bleiben, wie's früher 
war...” 

„Mein !” fagte er, ПФ plößlich erhebend und fie mit einer ent; 
fcehloffenen Handbewegung von fich weiſend. „ES wird 
nicht beim alten bleiben! Nege dich nicht darüber auf, 
daß du die Wahrheit gefagt haft. Ich Бабе es verdient...“ 
fügte er traurig hinzu. 
„9% bin eine Traumerin, eine Grillenfängerin !” (ад fie. 
„Was für einen unglüdlichen Charakter ich О Warum 
find die andern, warum ift Sonitſchka fo glüdlich . . 
Sie щение auf. 
„Seh!“ ſchloß fie, an dem naſſen Tuche mit den Händen 
gerrend. „Sch ertrage es ſonſt nicht; mir ift die Vergangen⸗ 
heit noch teuer...” 
Sie bededte fih dag Geficht wieder mit dem Tuche und bes 
ftrebte fih, 548 Schluchzen zu unterdruͤcken. 
„Barum ift alles zugrunde gegangen ?” fragte fie plöglich, 
den Kopferhebend. „Wer hat dich verflucht, За? Was haft 
du getan? Du bift gut, Hug, zärtlich und edel... und... 
gehſt zugrunde! Was hat dich dem Verderben geweiht? 
Diefes Übel hat feinen Namen... .“ 



„Es hat einen,” fagte er kaum hörbar. 
Sie blidte ihn fragend mit fränenerfüllten Augen an. 
„Die Oblomowerei!“ flüfterte er, erfaßte dann ihre Hand, 
wollte fie füffen, fonnte aber nicht, fondern preßte fie nur 
feft an die Lippen, und heiße Tränen tropften aufihre Finger 
herab. Ohne den Kopf zu erheben und ihr dag Geficht zuzu⸗ 
wenden, wandte er fih um und ging. 
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Zwoͤlftes Kapitel 

Mm weiß, wo er den ganzen Tag herumirrte, und was 
ее tat, er kehrte aber (рае des Nachts nach Haufe zu; 
rüd, Die Hausfrau hörte zuerft das Klopfen am Tor und 
das Bellen des Hundes und weckte Aniffja und Sachar 
vom Schlaf auf, indem fie ihnen mitteilte, der Herr wäre 
zuruͤckgekehrt. 
Ilja Iljitſch bemerkte faſt gar nicht, wie Sachar ihn aus⸗ 
kleidete, ihm die Stiefel auszog und ihm den Schlafrock 
umwarf. 
„Was iſt das?“ fragte er nur, den Schlafrock anblickend. 
„Die Hausfrau hat ihn heute gebracht; ſie hat den Schlafrock 
gewaſchen und geflickt,“ ſagte Sachar. 
Oblomow blieb im Lehnſtuhle ſitzen. Alles um ihn herum 
verſenkte ſich in Schlaf und Finſternis. Er ſaß, ſich auf den 
Arm ſtuͤtzend, da, ohne das Dunkel zu bemerken und das 
Schlagen der Uhr zu hoͤren. Sein Verſtand ging in einem 
Chaos von formloſen, unklaren Gedanken unter, die wie 

die Wolken am Himmel ziellos und zuſammenhanglos 
voruͤberzogen — er hielt keinen einzigen auf. Sein Herz 
war tot; darin hatte fuͤr einige Zeit jedes Leben aufgehoͤrt. 



Die Ruͤckkehr zum Leben, zur regelmäßigen Betätigung 
568 ПФ anfammelnden Andranges von Lebenskräften ging 
langfam vor fih. Der Schlag war fehr grauſam geweſen, 
und Oblomow fühlte weder feinen Körper, поф Müdig- 
feit oder fonft irgend etwas. Er fonnte vierundzwanzig 
Stunden wie ein Stein daliegen oder ebenfolange gehen, 
fahren und fich wie eine Mafchine bewegen. Entweder lernt 
68 der Menfch nach und пад, auf mühenollem Pfad ſich dem 
Schickſal zu fügen — und dann nimmt der Organismus 
langfam und allmählich alle feine Funktionen wieder auf — 
oder 548 Unglüd knickt den Menfchen und er erhebt fich nicht 
mehr, — je nachdem das Unglüd und der Menfch if. Oblos 
mom fonnte fich nicht erinnern, wo er (аб, und ob er über; 
haupt ав; er ſchaute mechanifch vor fich Hin und bemerkte nicht, 
wie der Morgen zu daͤmmern begann; er hörte und wußte 
nichts davon, daß der frodene Huſten der Großmutter 
ertönte, daß der Hausbeforger auf dem Hof Holz zerkleinerte, 
daß man im Haufe zu Hopfen und zu laͤrmen begann, er 
fah und (аб zugleich nicht, wie die Hausfrau und Akulina 
auf den Markt gingen, wie das Paket am Zaun vorüber, 
huſchte. Weder die Hähne, noch das Hundegebell und dag 
Knarren des Tores konnten ihn aus feiner Erſtarrung 
aufrütteln. Die Taffen Happerten und der Samowar 
ziſchte. 

Endlich gegen zehn Uhr oͤffnete Sachar mit dem Praͤſen⸗ 
tierbrett die Tuͤr in Oblomows Zimmer, ſchlug dann nach 
ſeiner Gewohnheit mit dem Fuß aus, um die Tuͤr zu ſchlie⸗ 
ßen, zielte wie gewoͤhnlich fehl, hielt aber das Brett auf; 
er hatte darin doch eine gewiſſe Ubung erlangt, außerdem 
wußte er, daß Aniſſja ihn hinter der Tuͤr beobachtete und, 
ſowie er etwas fallen ließ, ſofort hereinſpringen und ihn 
verlegen machen wuͤrde. Er hatte gluͤcklich das Bett erreicht, 
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indem er den Bart an das Brett fohmiegte und es feſt ums 
armt hielt, aber als er gerade die Schalen auf den Tiſch 
neben dem Bett ftellen und den Herren aufmweden mwollte, 
bemerkte er, daß das Bett unberührt, und der Herr nicht 
darin war! Er fuhr zurüd, die Schale follerte auf die Erde 
und die Zuderbofe folgte ihr. Er begann die Gegenftände 
in der Luft aufjufangen, wiegte dabei 508 Brett und ließ 
das übrige fallen. Es gelang ihm nur ein Löffelchen auf 
dem Brett zuruͤckzubehalten. 
„Was das für ein Unglüd ift!” fagte er, indem er zuſah, 
wie Aniffja Zuderftüde, Scherben und Brot aufhob. „Wo 
ift denn der Here?” 
Und der Herr faß im Lehnftuhle und war ganz fahl 
im Geſicht. Sachar blickte ihn mit weit offenem Munde 
at. 
„Warum find Sie die ganze Nacht im Lehnftuhl geblieben 
und haben fich gar nicht niedergelegt, Ilja Iljitſch?“ fragte 
ег. 
Oblomow wandte ihm langfam den Kopf zu, blickte Sachar, 
den ausgefchütteten Kaffee und den auf dem Teppich herum; 
liegenden Zuder zerſtreut an. 
„And warum haft du die Schale zerſchlagen?“ fagte er und 
frat ans Fenfter. 
Der Schnee fiel in großen Floden herab und dedte die Erde 

ganz zu. 
„Schnee, Schnee, Schnee,” fagte er, finnlos den Schnee 
anblidend, der den Zaun, das Gitter und die Beete im 
Gemäfegarten mit einer dichten Schicht bededt hatte, 
„Er hat alles verſchuͤttet!“ flüfterte er dann verzweifelt, 
legte fih aufs Bett und fiel in einen Bleiernen, nicht ers 
quidenden Schlaf. ©8 war ſchon Mittag vorbei, als ihn 
548 Knarren der Tür, die in die Zimmer der Hausfrau 
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führte, aufweckte; in der Tür erfchien ein nadter Arm und 
eine Hand mit einem Teller; auf dem Teller dampfte eine 
Piroge. 
„Heute iſt Sonntag,“ ſprach eine freundliche Stimme, 
„wir haben Pirogen gebacken, wuͤnſchen Sie nicht zu 
koſten ?“ | 
Doch er antwortete nichts; er hatte Fieber. 



Oblomow 

Dierter Teil 
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Erftes Kapitel 

eit Ilja Iljitſchs Krankheit war ein Jahr vergangen. 
УЗ Jahr Hatte an verfchiedenen Enden der Erde 
viele Veränderungen verurfacht; es brachte das eine Land 
in Aufruhr und beruhigte ein zweites; hier war ein ſtrahlen⸗ 
des Geftirn der Welt untergegangen und dort leuchtete ein 
neues auf; da hatte man ein neues Welträtfel entdedt, und 
dort zerfielen Haufer und Generationen zu Staub. Wo dag 
alte Leben aufhärte, drang wie junges Grün ein neues 
hervor ... Und auch auf der Wiborgsjajaftraße im Haufe 
der Witwe Pfchenisin, mo die Tage und Nächte friedlich dahin; 
fioffen, ohne ſtuͤrmiſche und plögliche Veränderungen in 
das monotone Leben zu bringen, indem die vier Jahres; 
zeiten ihre Funktionen wie im vergangenen Jahr wieders 
holten, blieb das Leben Hoch nicht fiehen und veränderte 
fih in feinen Außerungen, doch die Veränderungen gingen 
fo langſam und allmählich vor fich, wie die geologifchen 
Neubildungen unferes Planeten; bier verfinft langfam ein 
Berg, dort fpült das Meer ganze Jahrhunderte lang 
Schlamm heran oder fritt vom Ufer zuruͤck und bildet neue 
Erdſtriche. 
Ilja Iljitſch war geneſen. Der Bevollmaͤchtigte Satjortij 

37* 



hatte fich aufs Gut begeben und das für den Verkauf 
des Getreides eingefroffene Geld деф, wonach Oblomow 
ihm 548 Neifegeld, die täglichen Ausgaben erfegte und eine 
Vergütung für die Mühe beſtimmte. Was die Abgaben 
betraf, fehrieb Satjortij, e8 fei unmöglich, das Geld einzu⸗ 
fommeln, da die Bauern zum Teil verarmt und zum Teil 
fih in verfchiedene Gegenden zerſtreut hätten, е8 fei unbe, 
fannt, wo fie ПФ befanden, und er ziehe überall eifrig Erz 
fundigungen danach ein. Bezüglich der Straßen und der 
Brüden fohrieb er, daß das noch Zeit Бане, daß Die Bauern 
e8 vorzoͤgen, über den Berg und den Graben in den Markt; 
fleden zu gelangen, wenn fie nur nicht an der neuen Straße 
und den Brüden arbeiten müßten. Das Geld und die Nach 
richten fiellten Oblomow mit einem Wort volllommen 
zufrieden, er {аб feine Notwendigkeit felbft hinzureifen und 
war in diefer Beziehung bis zum nächften Jahr beruhigt. 
Der Bevollmaͤchtigte ordnete auch den Bau des Hauſes 
an; nachdem er mit Hilfe 568 Gouvernementsarchitekten 
die Duantität des nötigen Materials beftimmt hatte, Tieß 
er an den Dorfichulgen den Befehl ergehen, mit Beginn 
des Fruͤhjahrs Holz herbeisufchaffen, und baute einen Schup⸗ 
pen für die Siegelfteine, fo daß Oblomow im Frühjahr nur 
hinzureifen und den Bau in feiner Anmefenheit beginnen 
zu laſſen hatte, Man hatte Ausfichten, um diefe Zeit die 
Abgaben einzufammeln, und außerdem wurde befchloffen, 
248 Gut zu verpfänden, fo daß man alfo die nötigen Mittel 
haben würde. 
Ha ЗО war nach der Krankheit lange Zeit duͤſter, 
verfenfte fih fEundenlang in krankhaftes Brüten, beant- 
wortete manchmal Sachars Fragen nicht und bemerfte 
nicht, wie er die Schalen zu Boden fallen Tieß oder den Tiſch 
nicht abftaubte, und die Hausfrau, die an den Feiertagen 
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mit einer Piroge erfchien, traf ihn weinend an. Dann wurde 
der quälende Schmerz nach und nach durch ſtumme Gleich- 
gültigfeit abgeloͤſt. Ilja Iljitſch ſah fEundenlang zu, wie 
der Schnee herabfiel, auf dem Hof und auf der Straße 
Haufen bildete, wie er die Höfe, die Hühnerftälle, die Hundes 
hütte, das Gaͤrtchen, die Beete bes Gemuͤſegartens zudeckte, 
wie die Zaumpflöde zu Pyramiden wurden, wie alles er; 
ftarb und fich mit einem Leichentuch bededte. Er hörte lange 
Zeit dem Knarren der Kaffeemühle, dem Zerren an ber Kette 
und dem Bellen des Hundes, dem Stiefelpugen Sachars 
und dem gleichmäßigen Tiden des Pendels zu. Zu ihm 
fam wie früher die Hausfrau herein und riet ihm, etwas 
zu kaufen oder Ind ihn ein, von ihren Speifen zu foften; 
die Kinder Tiefen zu ihm ins Zimmer; er fprach gleichgültig 
und freundlich mit der Mutter, gab den Kindern Aufgaben 
auf, Härte ihrem Lefen zu und lächelte träge und matt, 
wenn fie plauderten. Doch der Berg verfhwand allmählich, 
das Meer trat von dem Ufer zuruͤck oder nette es mit feiner 
Flut, und Oblomow nahm nah und nach fein früheres 
normales Leben wieder auf. Der Herbft, der Sommer und 
der Winter vergingen eintönig und langweilig. Doch Oblo⸗ 
mom wartete wieder auf den Frühling und нацию von 
einer Reife aufs Gut, Im März wurden Lerchen gebaden, 
im April nahm man bei ihm die Ooppelfenfter heraus und 
teilte mit, die Newa fei aufgetaut und der Frühling habe 
begonnen, Er fpazgierte im Garten herum. Dann begann 
man das Gemäfe zu pflanzen; es kamen verfchiedene Feier⸗ 
tage: Pfingften, der Semik und der erfie Mai; das alles 
war aus den Birken und Kränzgen, mit denen die Häufer 
geſchmuͤckt wurden, zu erfehen; man frank im Wald Tee. 
In den erften Sommertagen begann man im Haufe von 
zwei großen bevorftehenden Ereigniffen zu fprechen, vom 



Namenstage des Bruders, dem Iwantage, und vom Ilja⸗ 
tage, dem Namenstage Oblomows; das waren zwei wichtige 
Tage, Und wenn е8 der Hausfrau gelang, ein ſchoͤnes 

Stud Kalbsbraten auf dem Markt zu fehen oder zu faufen, 
oder wenn ihr eine Piroge befonders gut geriet, fagte fie: 

„Ach, wenn mir ein folcher Kalbsbraten und eine folche Piroge 
am Iwan⸗ oder Iljatage geriete!“ Man begann von dem 
jährlich am Eliasfreitag in Ausficht genommenen Spasier; 
gang zu den Pulvermuͤhlen und vom Feft auf dem Smo⸗ 
lenffer Friedhof in Kolping zu fprechen. Unter den Fenftern 
ertönte wieder 598 laute Gadern der Gludhenne und das 
Piepſen der neuen Küchleingeneration; man badte wieder 
Pirogen mit jungen Hühnern und frifchen Pilsen, aß frifch- 
gefalgene Gurfen; bald fam die Beerenzeit. „Das Gefröfe 
НЕВЕ nicht mehr gut,” fagte die Hausfrau zu Oblomow. 
„Man hat geftern für zwei ganz Heine Portionen fiebzig 
Kopefen verlangt, dafür gibt es frifchen Lachs; man könnte 
jegt jeden Tag Betenfuppe Eochen.” 
Die Wirtfchaft fand im Haufe der Pſchenizin nicht nur 568; 
halb auf einem fo hohen Niveau, weil Agafja Matwejewna 
eine muftergültige Hausfrau war, und weil dag ihr Beruf 
war, fondern auch weil Iwan Matwejewitſch Muchojarow 
in gafteonomifcher Beziehung ein großer Sybarit war, 
Er war, was feine Kleider und Wäfche betraf, mehr als паб: 
läflig; er trug feine Anzüge viele Jahre und gab für die 
Anfhaffung von neuen Kleidungsfiäden nur mit Arger 
und Widerwillen Geld aus, behandelte feine Sachen dabei 
nicht behutfam, fondern warf fie in einem Haufen in die 
Ede. Er wechfelte die Wäfche wie ein Arbeiter nur am Sams; 
$46; aber er Tieß П9, was das Eſſen anbelangte, nichts 
abgehen. Er hielt fich in diefer Beziehung teilweiſe an die 
von ihm felbft während feiner Amtstätigfeit gefchaffene 
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Theorie, die lautete: Man fieht nicht, was im Magen drin 
ift, und wird feinen Unſinn ſchwatzen, während eine ſchwere 
Uhrkette, ein neuer Frad, helle Stiefel unndtiges Auf: 
fehen hervorrufen.” Jufolgedeſſen erfchien auf feinem Tiſch 
der befte Kalbsbraten, bernfteinfarbenes Störfleifh und 
weiße Hafelhühner., Der Bruder ging manchmal felbft 
auf den Markt und in die Läden und befchnüffelte alles 
wie ein Jagdhund, brachte unter feinem Rockſchoß das befte 
Poulard, das aufjutreiben war, mit und gab vier Nubel 
für einen Kapaun aus, Er kaufte auch Wein, fchloß ihn ein 
und holte ihn felbft heraus; aber bei Tifche wurde außer 
einer Flaſche Johannisbeerſchnaps nichts gefehen; der 
Mein wurde im Giebelsimmer getrunfen. Wenn er mit 
Tarantjew fifchen ging, hielt er immer eine gute Sorte 
Madeira in feiner Tafche verftedt, und wenn fie in der Kneipe 
Tee tranten, brachte er feinen eigenen Rum mit. 
Das allmähliche Anfammeln von Schlamm, das Hervor⸗ 
treten des Meergeundes und das Verſchwinden von Bergen 
machte fich in allem und unter. anderem auch in Aniffjas 
Leben bemerkbar. Die gegenfeitige Sympathie Aniffjas 
und der Hausfrau verwandelte fich in ein ungertrennliches 
Band, in eine einzige Eriftenz. Als Oblomow das Intereſſe 
fah, das die Hausfrau an feinen Angelegenheiten nahm, 
fchlug er бе einmal im Scherz vor, alle Sorgen um feine 
Verpflegung auf fich zu nehmen und ihn von allen Scherereien 
zu erlöfen, Ihr Geficht erftrahlte vor Freude, und fie lächelte 
fogar ausdrudssoll, Wie das Feld ihrer Tätigkeit fich 
vergrößerte! Jetzt follte fie ftatt eines Haushaltes zwei oder 
einen ungeheuer großen haben! Außerdem gewann fie 
Aniſſja ganz für ПФ. Sie fprach diesbezüglich mit dem’ Brus 
der, und am nächften Tag wurde alles aus Oblomows 
Küche in die Küche der Pſchenizin gefchleppt, fein Silberzeug 



und fein Geſchirr ging in ihre Kredenz über und Akulina 
wurde zur Hühnermagd und Gemüfegärtnerin degradiert. 

Alles wurde jegt en gros eingefauft; der Zuder, der Tee, 
die Konferven, die Gurfen zum Salzen, die Üpfel zum Ein; 
legen, die Kirfehen zum Sieden — alles nahm große Dimen; 
fionen an. Agafja Matwejewna wuchs, Aniffja regte ihre 
Hände, wie ein Adlerweibchen die Flügel, und das Leben 
begann wie ein Fluß zu wogen und зи raufhen. Oblomow 
fpeifte mit der Familie um drei Uhr, nur der Bruder af 
allein, fpäter, meifteng in der Küche, weil er fehr (рае aus der 
Kanzlei kam. Den Tee und Kaffee brachte Oblomow nicht 
mehr байда, fondern die Hausfrau felbft, Er konnte аб 
ſtauben, wenn er Luft Бане, wenn das aber nicht der Fall 
war, flog Aniſſja wie der Wind herein, wifchte und blieg, 
zum Teil mit der Schürze, zum Teil mit der bloßen Hand 
und faft mit der Nafe alles fort, räumte auf, brachte dag 
Zimmer in Drdnung und verfhwand; oder die Hausfrau 
blidte felbft in Oblomomwms Zimmer herein, während er im 
Garten war, fohüttelte den Kopf, wenn fie etwas in Unord⸗ 
nung fand, brummte vor fich hin, fchüttelte die Kiffen wie 
einen Berg auf, (аб ПФ die überzuͤge an, flüfterte fich felbft 
su, daß man fie wechfeln müßte, tat eg, wifchte die Fenfter ab, 
ſchaute hinter die Sofalehne und ging. 
Das allmähliche Heben des Meergrundes, 508 Verſchwinden 
der Berge, das Anſammeln des Schlammes mit der Hinz 
sufügung von leichten vulkaniſchen Ausbruͤchen — das alles 
machte fih am meiften in Agafja Matwejewnas Schickſal 
bemerkbar, und niemand, am wenigften fie felbft, wurde fich 
deffen bewußt. Das alles Außerte ПФ nur in den reichhaltigen, 
unerwarteten und endlofen Folgen, 

Warum war fie feit einiger Zeit (5 aufgeregt? Wenn früher 
der Braten angebrannt wurde, der Fiſch in der Fifchfuppe 
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gu lange kochte, und man fein Grünzeug in die Suppe ges 
legt hatte, gab fie Alulina firenge, aber ruhig und wuͤrdevoll 
einen Verweis und vergaß e8 wieder; wenn aber jet etwas 
Ahnliches vorkam, fprang fie während des Eſſens auf, lief 
in die Küche, ließ eine ganze Flut von bitteren Vorwürfen 
auf Akulina herabfaufen und ſchmollte felbft mit Aniffia, 
am naͤchſten Tage paßte fie aber felbft auf, ob man das 
Gruͤnzeug nicht vergeffen hatte und ob der Fifch nicht zu 
lange fochte. Man könnte vielleicht glauben, daß fie in den 
Augen eines Fremden auf dem Gebiet der Wirtfchaft, 
auf das ihre ganze Eitelkeit und Tätigkeit gerichtet war, 
als unzuverläffig zu erfoheinen fürchtete. Gut. Warum 
fielen ihe aber früher um acht Uhr abends die Augen zu, 
und warum legte fie fih um neun (оп bin, nachdem fie 
die Kinder zu Bert gebracht und nachgefehen hatte, ob das 
Licht in der Küche ausgeldfcht war, ob man die Nauchfänge 
geſchloſſen hatte, und ob alles in Ordnung war — und dann 
hätte fie bis fechs Uhr früh feine Kanone aufgewedt? Aber 
wenn ОМопимю jeßt ins Theater fuhr oder fich bei Iwan 
Geraſſimowitſch verfpätete und lange nicht zuruͤckkam, fonnte 
fie nicht fchlafen, waͤlzte fich von einer Seite auf die andere, _ 
bekreuzte fich, feufste, ſchloß die Augen, aber der Schlaf 
kam nicht über fie! Sowie fie auf der Straße ein Geraͤuſch 
hörte, hob fie den Kopf, fprang manchmal vom Bett auf, 
öffnete das Fenfter und lauſchte, ob das nicht er fei. Wenn 
ans Tor geklopft wurde, warf fie einen Rod über, lief in 
die Küche, weckte Sachar und Aniffja auf und ſchickte fie 
hinaus, Man könnte vielleicht fagen, 598 fih darin eine ge; 
wiffenhafte Hausfrau Außerte, die es nicht haben wollte, 
daß in ihrem Haufe Ungrönung herrfchte, daß der Zimmers 
herr in der Nacht draußen warten mußte, big der betrunfene 
Hausbeforger ihn hörte und ihm Hffnete, und daß fie endlich 



fürchtete, da8 anhaltende Klopfen könnte die Kinder auf: 
mweden... Gut. Aber warum ließ fie niemand in Oblo⸗ 
mows Zimmer herein, als er erkrankte, warum bededte fie 
68 mit Teppichen und Fils, verhängte die Fenfter und geriet 
#08 ihrer Güte und Sanftheit in Wut, wenn Wanja 
und Mafcha auffchrien oder laut auflachten? Warum faß 
fie des Nachts, ohne ſich auf Sachar und Aniffia zu verlaffen, 
an feinem Bett und wandte big zur Frühmeffe fein Auge 
von ihm, warf dann ihren Mantel um, fchrieb mit großen 
Buchftaben Ilja auf ein Stüd Papier, Tief in die Kirche Hin, 
wo fie für feine Gefundheit beten ließ, ging dort in eine Ede, 
warf fih auf die Knie und blieb lange mit auf den Fußboden 
sefehmiegtem Kopf liegen, dann eilte fie auf den Markt, 
fehrte angfterfüllt nach Haufe zurüd, ſchaute zur Tuͤr herein 
und fragte Aniſſja flüfternd: „Nun, wie iſt's?“ Man wird 
fagen, daß es nichts als Mitleid und Nächftenliebe, die 
Hauptelemente des weiblichen Wefens, waren. Gut. War; 
um magerte fie aber ab und verhielt fich allem gegenüber 
fo gleichgültig? Sie war imflande, Kaffee zu mahlen, 
ohne zu wiffen, was fie fat, oder legte eine ſolche Menge 
Zichorie hinein, daß man den Kaffee gar nicht trinken konnte, 
und ſchmeckte das gar nicht, als ob fie Feine Zunge Бане, 
als Oblomow während feiner Genefung den ganzen Winter 
düfter blieb, mit ihr kaum forach, nicht zu ihr hereinfchaute, 
fich nicht dafür intereffierte, was fie fat, und mit бе nicht 
fcherzte und lachte. Wenn Akulina den Fiſch zu wenig 
fochen ließ, wenn der Bruder brummte und vom $49 
fortsing, faß fie wie fleinern da, als Бове fie nicht. Früher 
hatte niemand fie nachdenklich gefehen, dag kleidete fie auch 
gar nicht gut; fie war fonft immer in ſteter Bewegung 
und Tätigkeit, fie fchaute überall hin und {аб alles, und jet 
konnte" fie mit dem Mörfer auf den Knien wie im Schlaf 
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reglos dafigen und begann dann mit der Mörferfeule fo 
zu Hopfen, daß fogar der Hund anfhlug und jemanden 
am Tor vermutete, Sowie Oblomow aber zu fih fam, 
fowie auf feinem Geficht wieder ein freundliches Lächeln 
erfchien, ſowie er fie wieder freundlich anzubliden begann, 
zu ihe Fam und mit бе ſcherzte, nahm fie wieder zu und führte 
froh und voll Luft ihre Wirtſchaft, die jet einen leifen indi⸗ 
viduellen AUnfteich gewann. Früher bewegte fie fih ben 
ganzen Tag wie eine gut fonfteuierte Mafchine, genau und 

gleichmäßig, fie ging mäßig fehnell, fprach weder leife noch 
laut, mahlte Kaffee, бабе Zuder, fiebte irgend etwas durch, 
feste fich dann an ihre Näharbeit und handhabte die Nadel 
in genauen Zwifchenräumen wie einen Uhrzeiger; dann 
erhob fie fich Tangfam, blieb auf halbem Wege in die Küche 
ftehen, öffnete den Schrank, nahm etwas heraus und trug 
es wie eine Mafchine irgendwohin. Aber jetzt, da Ilja 
ЗН zum Mitglied ihrer Familie geworden ift, ftößt 
und fiebt fie ganz anders, Sie hat ihre Spitzen faft vergeffen. 
Sie ſetzt fih ruhig hin und beginnt zu nähen; plößlich ruft 
Oblomow Sachar zu, er möchte ihm den Kaffee reichen. 
Sie НЕ einem Satz in der Küche und fieht alles fo genau 
an, als zielte fie irgendwohin, ergreift einen Löffel, fieht ſich 
den Kaffee bei Licht an, um zu erfahren, ob er genug gefocht 
ift und fich geſetzt hat, gibt acht, daß fein Satz hineinkommt, 
und überzeugt fich, ob auf dem Rahm feine Haut НЕ Wenn 
fein Lieblingsgericht gekocht wurde, ſah fie in die Pfanne - 
hinein, hob den Dedel auf, roch, koftete, ergriff dann felbft 
die Panne und hielt fie über dem Feuer. Wenn fie für ihn 
Mandeln rieb oder etwas ftieß, tat fie es mit ſolchem Eifer 
und folcher Anftrengung, daß ihr der Schweiß Fam. Ihre 
ganze Wirtſchaft, das Stoßen, das Bügeln, Sieben und 
Ahnliches gewann für fie einen neuen, lebendigen Sinn: 



die Ruhe und Bequemlichkeit von Ilja ЗУ. Früher 
hatte fie das für ihre Pflicht angefehen, und jeßt war es 
für fie zum Genuß geworden, Sie begann auf ihre Weiſe 
voll und ganz zu leben. Sie wußte aber nicht, was mit ihr 
vorging, befragte fich niemals darüber, fondern ergab ПФ 
bedingungslos, ohne Widerſtaud oder Begeifterung, ohne 
Beben, ohne Leidenfchaft, ohne vage Ahnungen und Traurig; 
feit, und ohne daß die Saiten der Nerven berührt wurden, 
diefem füßen Zoch. Es war, als hätte fie plöglich ihren 
Glauben gemwechfelt. und als erfülle fie alle feine Ritualien, 
ohne Darüber zu grübeln, was das für ein Glaube fei, und 
welche Dogmen er habe, vielmehr, als gehorche fie Blind 

feinen Gefegen. Das alles Бане fich wie von ſelbſt auf fie 
herabgefenft, als wäre fie, ohne zurückumanfen oder voraus; 
zueilen, unter eine Wolfe geraten; die Liebe zu Oblomow 

war fo einfach über fie gefommen, als hätte fie ſich erfälter 
und wäre ar einem unheilbaren Fieber erkrankt. Sie felbft 
ahnte nichts; wenn man es ihr gefagt Бане, wäre e8 für 
fie etwas ganz Neues gemwefen, fie hätte gelächelt und wäre 
verlegen geworden. Sie hatte die Pflichten in bezug auf 
Oblomow fchweigend übernommen, vertiefte fich in die Phy⸗ 
ſiognomie jedes Hemdes, zählte die durchgewetzten Ferfen 
feiner Strümpfe, wußte, mit welchem Fuß er vom Bett auf; 

Stand, bemerfte, wenn fich auf feinem Auge ein Gerftenforn 

bilden wollte, wieviel er von jedem Gericht aß, ob er fröhr 
lich oder traurig war, ob er viel oder wenig fchlief, als Бане 
fie fich ihr ganzes Leben damit abgegeben, und ftellte fich 
nicht die Frage, warum fie e8 fat, was Oblomow ihr war, 
warum fie fih fo abmühte, Wenn man fie gefragt hätte, 
56 fie ihn liebte, würde fie wieder lächeln und bejahend ant⸗ 
worten, doch fie würde ſchon damals, als Oblomow erft feit 
einer Woche bei ihre war, dasfelbe geantwortet haben. 
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Warum oder wofür Небе fie gerade ihn, warum hatte fie 
ohne zu lieben geheiratet und ihr breißigftes Lebensjahr ers 
reicht, und warum war es jet plöglich über fie gefommen ? 
Wenn man die Liebe auch ein launifches, unbewußtes Ges 
fühl nennt, das wie eine Krankheit entfteht, hat fie Doch wie 
alles ihre Gefege und Urſachen. Und wenn diefe Gefege 
big jeßt noch wenig erforfcht worden find, НЕ diefer Umftand 
dadurch zu erflären, daß ein von ber Liebe betroffener Menfch 
fich nicht in der Verfaffung befindet, um mit den Augen 
des Gelehrten zu beobachten, wie die Empfindung fich in 
feine Seele fehleicht, wie fie die Sinne wie mit Schlaf ums 
fängt, wie zuerft die Augen erblinden, von welhem Momente 
an der Puls und dann das Herz heftiger zu fehlagen beginnen, 
wie vom geftrigen Tage an plöglich eine Ergebenheit 
bis in den Tod und ein Beftreben ſich hinzuopfern entfteht, 
wie das eigene Ich allmählich verſchwindet und im ihn 
oder in fie übergeht, wie ungewöhnlich der Geift ſich ab; 
ftumpft, oder wie ungewöhnlich er fich verfeinert, wie der 
Wille fih dem Willen eines anderen ergibt, wie der Kopf 
fich fenft und die Knie zittern, wie Tränen und Fieber kom⸗ 
men... 
Agafja Matwejewna hatte früher folhe Menfchen wie 
Oblomow felten gefehen, und wenn fie fie auch gefehen hatte, 
fo geſchah es doch nur aus der Ferne, fie gefielen ihr vielleicht 
auch, Doch fie lebten in einer anderen Sphäre, die nicht die 
ihrige war, und fie fand feine Gelegenheit, in ihre Nähe 
zu kommen. Ilja Iljitſch hatte einen anderen Gang, als 
ihn бе verfiorhener Mann, der Kollegienfefretär Pſchenizin, 
gehabt hatte, der ſtets mit Heinen gefchäftigen Schritten 
einhertrottete, er fchrieb nicht unaufhoͤrlich Papiere, zit 
terte nicht vor Furcht, zu (рае ing Amt zu fommen, fah 
einen jeden nicht fo an, als bitte er, ihn zu fatteln und 
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auf ihm zu reiten, fondern hatte allen gegenüber einen 
fo mutigen, freien Blid, als forderte er, man möchte fich 
ihm unterwerfen, Sein Geficht war nicht grob und rötlich, 
fondern weiß und zart, Die Hände erinnerten nicht an Diez 
jenigen des Bruders, fie zitterten nicht und waren nicht rot, 
fondern weiß und Fein. Wenn er fich Бицеве, die Beine 
übereinanderfchlägt und den Kopf mit der Hand flüßt, 
geſchieht das alles fo frei, fo ruhig und ſchoͤn; er fpricht 
fo, wie weder ihr Bruder под Tarantjew fprechen, und wie 
auch ihr Mann nicht gefprochen hat; fie verfteht fogar vieles 
davon nicht, er fpricht gar nicht fo wie die anderen. Er trägt 
feine Wäfche, wechfelt fie jeden Tag, wäfcht ſich mit duften⸗ 
der Seife, pußt ПФ die Nägel — feine ganze Perfon ift fo 
rein und anziehend, er kann ИФ erlauben, nichts zu fun, 
und НИ auch nichts, er überläßt es anderen, für ihn zu ar⸗ 
beiten; er hat Sachar und noch dreihundert Sadhard... 

Er ift ein Edelmann, er ſtrahlt und Teuchter! Außerdem НЕ 
er fo gut! Er hat fo weiche Bewegungen, und wenn er bie 
Hand berührt, ИЕ e8 wie Samt, wenn e8 aber ihr Mann tat, 
war eg, als fchlage er fie. Er blidt und fpricht auch fo weich, 
ſo gütig... Sie dachte nicht fo und war fich deffen nicht 
bewußt, wenn aber jemand anders den Einfall hätte, den 
Eindrud, den Oblomows Erfcheinen in ihrer Seele hervor; 
rief, aufsufangen und zu erflären, würde er dag fo und nicht 
anders beginnen müffen. 
Oblomow begriff, welche Bedeutung er für diefen Winkel 
und deſſen Bewohner, vom Bruder bis zum Kettenhund, 
erlangt hatte, der feit feinem Umzug dreimal foniel Knochen 
befam, doch er ahnte nicht, welche tiefe Wurzeln er im Herzen 
der Hausfrau gefaßt, und welchen unerwarteten Sieg er 
davongetragen Бане. Зи ihrer Gefchäftigkeit und Beſorgt⸗ 
heit um fein Effen, feine Wäfche und immer (аб er nur die 
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Außerung des Hauptzuges ihres Charakters, den er (Фон 
während feines erften Befuches bemerkt hatte, als Akulina 
plößlich den zappelnden Hahn ins Zimmer brachte, und als 
die Hausfrau, trotzdem fie durch den unpaffenden Eifer 
der Köchin in Verlegenheit geraten war, бе doch fagte, 
fie möchte dem Krämer nicht diefen, fondern den grauen 
Hahn verkaufen, Agafja Matwejeruna lag es nicht nur ferne, 
mit Oblomow zu fofettieren und ihm durch irgendeine 
Außerung das, was in ihr vorging, anzudeuten, fondern 
fie war fich deffen, wie ſchon gefagt, gar nicht bewußt, be; 
СЕНТ e8 nicht und hatte fogar vergeffen, daß vor einiger 
Zeit das alles in Ще noch nicht eriftiert hatte; ihre Liebe 
Außerte fich nur in einer grenzenlofen Ergebenheit bis ang 
Grab, Oblomow hatte die Art ihrer Beziehungen ihm gegen; 
über nicht erfannt und hielt deren Äußerungen wie bisher 
für ihre Charaktereigenfchaften. Und das fo normale, пах 
tuͤrliche und felbftlofe Gefühl der Pſchenizin Oblomomw gegen⸗ 
über blieb für diefen, für ihre Umgebung und für fie felbft 
ein Geheimnis. Diefes Gefühl war tatfächlich felbftlog, 
denn fie ftellte nur deswegen eine Kerze in die Küche hin 
und ließ eine Meffe für Oblomom beten, damit er genag, 
ohne daß er jemals etwas davon erfuhr. Sie faß in der 
Nacht an feinem Kopfende und ging erft beim Morgen; 
grauen hinaus, und с8 wurde nie davon gefprochen. Sein 
Verhalten ihr gegenüber war viel einfacherer: Für ihn vers 
förperte fich in Agafia Matwejewna, in ihren fich ftets 
bewegenden Ellbogen, in den beforgt auf allem ruhenden 
Augen, in ihrem Überbliden der Schränke, der Küche, 
der Vorratsfammer und des Kellers, in der Allwiffenheit, 
die fie in allen häuslichen und wirtfchaftlihen Fragen be; 
fundete, das deal jener wie ein Ozean unabfehbaren und 
unveränderlihen Ruhe, deren Bild fich in der Kindheit, 
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unter dem väterlichen Dache, unaustilgbar in feine Seele 
gegraben hatte, Ebenfo wie dort der Vater, der Großvater, 
die Kinder, die Enkel und Säfte in fräger Ruhe dalagen und 
foßen, da fie mußten, daß es neben ihnen im Haufe ein 
ewig forgendeg, nie fehlummerndes Yuge und unermüd; 
liche Hände gab, welche für fie nähten, fie Heideten, fütterten, 
fie zu Bette brachten und ihnen beim Sterben die Augen 
zudruͤckten, ſah auch Oblomow, wenn er hier, ohne ПФ zu 
rühren, auf dem Sofa faß, daß es etwas fich für ihn Regendes 
und Sorgendes gab, und daß es eher zu erwarten war, 
die Sonne würde morgen nicht mehr aufgehen, ber Himmel 
würde von Wirbelwinden zerriffen fein, Die aus einem Ende 
des Weltallg zum anderen herüberwehten, als daß die Suppe 
und der Braten nicht auf feinem Tiſche erfcheinen, daß feine 
Waͤſche nicht rein und ИНО ИТ, und dag Spinngemwebe nicht 
von der Wand entfernt ИЕ, ohne daß er weiß, wie 548 ge; 
macht wird; bevor er fich die Mühe gibt zu denken, was er 
wohl haben möchte, wird es fchon erraten und ihm gebracht 
werden, aber nicht fräge und grob von Sachars ſchmutzigen 
Händen, fondern mit einem fröhlichen, fanften Blid, mit 
einem fief ergebenen Lächeln, von reinen, weißen Händen 
mit nadten Ellbogen, 
Er wurde mit der Hausfrau täglich mehr befreundet; er 
Dachte nicht im entfernteften an Liebe, d. h. an jene Liebe, 
die er vor kurzem wie DBlattern, Mafern oder ein Fieber 
ertragen hatte, und bei deren Erinnerung er bebte. Er näherte 
fih Agafja Matwejewna, als ruͤcke er an ein Feuer, das 
einen immer mehr und mehr erwärmt, das man aber nicht 
lieben kann. Er blieb nach dem Effen gerne in ihrem Zimmer, 
tauchte dort gerne feine Pfeife und fah zu, wie fie das 
Silber und 548 Geſchirr in die Kredenz einraͤumte, wie fie 
die Schalen herausnahm, den Kaffee einfchenfte, und wie 
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fie die eine Schale ganz befonders forgfältig abwuſch und 
abtrocknete, zuerft füllte, ihm hinreichte und zufchaute, 
ob er zufrieden fei. Er ließ feine Augen gerne auf ihrem 
vollen Hals und den runden Ellbogen ruhen, wenn fich 
die Tür in ihr Zimmer dffnete, und wenn dies lange 
nicht gefchah, ſtieß er den Türflügel leife mit dem Fuße 
auf, ſcherzte mit ihr und fpielte mit den Kindern, Aber er 
langweilte fich nicht, wenn der Morgen verging, ohne daß 
er fie (аб; nachmittags ging er oft, anftatt bei ihr zu bleiben, 
auf zwei Stunden fohlafen; doch er wußte, daß, fowie er ers 
wachte, fogar in demfelben Augenblid, fein Tee bereitet 
war. Und vor allem geſchah das alles in Ruhe; er fpürte 
feinen Danf am Herzen, regte ſich niemals darüber auf, 
56 er die Hausfrau fehen würde oder nicht, darüber, was 
fie denken würde, was er ihr fagen, wie er ihre Fragen bes 
antworten follte, wie fie ihn anbliden würde — über gar 
nichts, Er erlebte weder Momente der Traurigkeit noch 
fchlaflofe Nächte, noch füße und bittere Tränen. Er faß da, 
tauchte und ſah zu, wie fie nähte, manchmal fagte er irgend 
etwas oder auch nicht, und dabei war er ruhig, er бане 
feine Wünfche und wollte nirgendshin, als befäße er alles, 
was er wünfchte. Agafja Matwejewna machte feine Ver; 
fuche, ihn aufjurätteln, und ftellte an ihn keinerlei Anfprüche. 
Und in ihm fliegen Feine ehrgeisigen Wünfche und Beſtre⸗ 
bungen auf, fein Drang nah Heldentaten, fein qual—⸗ 
volles Selbftfoltern, weil die Zeit verging, weil feine Kräfte 
fhwanden, weil er nichts, weder Gutes noch 38 ge; 
tan hatte, weil er mäßig war, nicht lebte, fondern 5646: 
Не. Es war, als hätte eine unfichtbare Hand ihn wie 
eine wertvolle Pflanze in den Schatten gepflanzt, wo er 
vor Glut und Regen gefchügt war, als hegte und pflegte 
fie ihn. 

38 
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„Wie geſchwind Sie die Nadel an der Nafe vorüberziehen, 
Agafja Matwejewna!” fagte Oblomow, „das geht fo ſchnell, 
daß ich wirklich fürchte, Sie fönnten fih den Rock an die 
Naſe feſtnaͤhen.“ 
Sie laͤchelte. 
„Ich naͤhe nur dieſe Naht zu Ende,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt, 
„dann werden wir Abendbrot eſſen.“ 
„Was haben wir heute zum Abendbrot?“ 
„Sauerkraut mit Lachs,“ ſagte ſie. „Es gibt ſchon nirgends 
mehr Stoͤre; ich war in allen Geſchaͤften und auch der Bruder 
hat uͤberall nachgefragt, — ſind aber keine aufzutreiben. Viel⸗ 
leicht finde ich aber einen friſchen Stoͤr, — ein Kaufmann 
aus der Karjetnatjaſtraße hat einen beſtellt, und man hat 
verſprochen, mir ein Stuͤck davon abꝛuſchneiden. Dann er 
e8 Kalbsbraten und gebratene Grüße... 
„Das ift ſehr ſchoͤn! Wie lieb es von Ahnen ift, daran u 
denken, Agafja Matwejewna! Wenn e8 Aniffja nur nicht 
vergißt.“ 
„Wozu bin ich denn da? Hoͤren Sie, wie es ziſcht?“ ant⸗ 
wortete ſie, die Tuͤr in die Kuͤche ein wenig oͤffnend. „Es 
braͤt ſchon.“ 
Dann beendigte fie ihre Naht, biß den Faden ab, legte die 
Arbeit zufammen und trug fie ins Schlafzimmer. 

Er rüdte alfo wie an ein wärmendes Feuer an fie heran und 
fam ihr einmal fo nahe, daß faft eine Feuersbrunft, jeden, 
{418 aber ein Aufflammen entſtand. 
Er ging in feinem Zimmer auf und ab und (аб, wenn er ber 
Tür zuſchritt, daß die Ellbogen ПФ mit ungewöhnlicher 
Geſchwindigkeit bewegten. 
„Ste find ewig befchäftigt !” fagte er, bei der Hausfrau ein⸗ 
tretend. „Was machen Sie?” 
„Ich ſtoße Zimt,” antwortete fie, in den Mörfer wie in 
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einen Abgrund blidend und unbarmherzig mit der Keule 
ftampfend. 
„Und wenn ich Sie dabei ſtoͤre?“ fragte er, fie bei den Ell⸗ 
bogen faffend, fo daß fie nicht ftoßen fonnte. 
„Laſſen Sie mich 158! 94 muß noch Zuder ftoßen und Wein 
für den Pudding herausgeben.“ 
Er hielt fie noch immer an den Ellbogen feft, und fein Ges 
fiht war an ihrem Naden. 
„Sagen Sie, was wäre, wenn ich Sie... liebhätte ?“ 
Sie lächelte. 
„Würden Sie mich wieder lieben ?” fragte er weiter. 
„Warum denn nicht? Gott hat befohlen, alle zu lieben. 
„And wenn ich Sie Не?“ flüfterte er, ПФ zu ihr herab⸗ 
beugend, fo daß fein Atem ihre Wange fengte. 
„Set ift ja nicht die Oſterwoche!“ fagte fie laͤchelnd. 
„So füllen Sie mich doch!” 
„Wenn Gott uns Обет erleben läßt, dann werden wir ung 
kuͤſſen!“ fagte fie, ohne verlegen zu werden, fich zu wundern 
oder zu fürchten, fondern gerade und reglos daftehend wie 
ein Pferd, dem man das Kumt anzieht. Er füßte fie 
leicht auf den Hals. 
„Geben Sie acht, ich werde den Zimt ausfhütten, dann 
werde ich für Ihre Mehlfpeife nichts haben!“ bemerfte 
fie. | 
„Das macht nichts!” antwortete er. 
„Was haben Sie da aufdem Schlaftod, wieder einen Fleck?“ 
fragte fie beforgt. Ich glaube, es ift DI!” Sie roh am 
Fleck. „Woher haben Sie das? ft es nicht aus dem БЕ 
lampehen auf Sie heruntergetropft ?” 
„Ich weiß nicht, woher ich das habe.“ 
„Sie haben gewiß die Зе geftreift ?” fiel e8 Agafja Mats 
wejewna plöglich ein. „Man bat geftern die Türangeln 

38* 



DE 596 сз 

geſchmiert; fie Haben immer gefnarrt. Ziehen Sie ihn aus 
und geben Sie ihn mir gefchwind her, ich werde den Fled 
herausmachen und die Stelle wafchen; dann wird morgen 
nichts mehr zu fehen fein.” 
„Gute Agafja Matwejewna!” fagte Oblomow, den Schlaf; 
tod träge von den Schultern abwerfend. „Wiffen Sie was! 
Wollen wir aufs Gut fahren und dort leben; dort НЕ erft 
die wahre ЗиН фай! Was es dort alles gibt: Pilze, Beeren 
zum Einfieden, einen Geflügel und einen Viehhof . . .“ 
„Mein, wozu?” antwortete fie feufjend. „Wir find bier 
auf die Welt gefommen, haben das ganze Leben hier ver; 
bracht und müffen auch hier fterben.” 
Er blickte fie in leichter Aufregung an, aber feine Augen 
leuchteten nicht und füllten fich nicht mit Tränen; eg trieb 
ihm nicht in die Höhe, zu irgendwelchen Heldentaten. Er 
hatte nur Luft, fich auf das Sofa zu fegen und die Augen 
nicht von ihren Ellbogen zu wenden. 



$ 
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Zweites Kapitel 

He Iwantag wurde feierlich begangen. Iwan Жан 
wejewitfh ging am vorhergehenden Tage nicht in 

die Kanzlei, fuhr wie befeffen in der Stadt herum und fam 
jedesmal mit einem Paket oder einem Korb zurüd, 
Agafja Matwejewna lebte drei Tage lang von Kaffee, und 
nur für Ilja Iljitſch wurden drei Gerichte gekocht, während 
die übrigen von irgendwas und irgendwie lebten. 
Aniffja Teste fih am Tage vorher fogar überhaupt nicht 
fchlafen! Nur Sachar fohlief für fie beide und (аб alle diefe 
Vorbereitungen nachläffig und mit halber Verachtung 
an. 

„Bei ung in Oblomowka wurde an jedem Feiertag fo gekocht,“ 
ſagte er den beiden Köchen, die man aus der gräflichen Küche 

beftellt Hatte, „Es gab manchmal fünf Torten, und die 
Soßen waren nicht zu zählen! Die Herrfchaften haben 
deſn ganzen Tag daran gegeffen und auch noch am nächften 

Tag. Und wir haben fünf Tage lang an den Neften genug 
gehabt. Sowie wir damit fertig twaren, find wieder Gäfte 
gekommen, und dann hat Ме Sache von vorn angefangen, 
und hier НЕ das einmal im Jahre!“ 
Bei Tiſche reichte er zuerft Oblomow und war für nichts 



auf der Welt zu bewegen, einen Heren mit einem großen 
Drden auf der Bruft zu bedienen. 
„Mnfer Herr ИЕ ein Edelmann,” fprach er ſtolz, „und wer 
find denn diefe Säfte!” 
Tarantjew, der am Ende des Tifches faß, befam von ihm 
entweder gar nichts, oder er legte ihm felbft fo viel auf den 
Teller, als er es für gut hielt. Alle Kollegen Iwan Matwe⸗ 
jewitſchs, etwa dreißig Perfonen, waren erſchienen. Eine 
tiefengroße Forelle, gefüllte junge Hühner, Wachteln, 
Gefrorenes und ausgezeichneter Wein, das alles trug in 
würdiger Weife zur Feierlichkeit des Tages bei. Zum Schluffe 
umarmten die Gäfte einander, lobten den Gefhmad des 
Hausherren über alles und feßten ПФ dann an die Karten 
tifche. Muchojarow verneigte fich und dankte, indem er fagte, 
daß er für dag große Glüd, die teuren Gäfte bewirten zu 
fönnen, den dritten Teil feines Gehaltes geopfert Бане. = 
Gegen Morgen fuhren und gingen die Фа, fo gut es 
ging, fort, und im Haufe beruhigte fich alles wieder big 
sum Iljatage. | 
An diefem Tage waren von Fremden nur Iwan Geraſſi⸗ 
mowitfch und Alerejew, der ſtumme und befcheidene Gaft, 
der Oblomow einft am erfien Mai zum Spaziergang ein- 
geladen hatte, zum Beſuch. Oblomow wollte Iwan Mat; 
wejewitſch noch übertreffen und beftrebte fich, mit der Fein; 
heit und Eleganz der Servierung, die in diefem Mintel 
unbefannt waren, zu glänzen. 
Statt der fetten Fifchpiroge erſchienen mit Luft gefüllte 
Paſtetchen; vor der Suppe wurden Auftern gereicht; dann 

famen Hühner in Papillotten, mit Truͤffeln, füßes Fleiſch, 
feines Gemüfe und englifhe Suppe. In der Mitte des 
Tifches prangte eine ungeheure Ananas, von” Pfirfichen, 
Kirfchen und Aprikoſen umringt. In den Vaſen fanden 



feifhe Blumen. 908 man die Suppe in Angriff nahm 
und Tarantjew über die Paftethen und den Koch für den 
dummen Einfall, nichts Hineinzugeben, ſchimpfte, ertönte 
dag verzweifelte Zerren an der Kette und das Bellen des 
Hundes. Ein Wagen fuhr in den Hof hinein, indem er 
mit der Deichfel gegen den Zaun ftieß, und jemand fragte 
nach Oblomow. Alle riffen den Mund auf. 
„Jemand von den vorjährigenBekannten hat fih an meinen 
Namenstag erinnert,” fagte Oblomow. „Ich bin nicht zu 
Haufe, fag’, daß ich micht zu Haufe bin!” rief er Sachat 
flüfternd zu. 
Man fpeifte im Garten in der Laube, Sachar wollte fort; 
ſtuͤrzen und ftieß auf dem Gartenwege mit Stolz zuſammen. 
„Andrei Iwanowitſch!“ Frächzte er freudig. 
„Andrei !” fohrie Oblomow laut auf, ftürzte auf ihn gu und 

umarmte ihn. 
„Ih komme gerade zur rechten Zeit, zum Mittageffen I” 
fagte Stolz. „Gib mir zu effen, ich Бабе Hunger. Ich habe 
dich mit Mühe und Not gefunden !” 
„Komm, komm, fege dich!” fagte Oblomow eilig, ihm neben 
fih Pag machend. 
Bei Stolz’ Erfeheinen erhob fich zuerft Tarantjew, flieg 
raſch über den Zaun und verfehwand im Gemüfegarten; 
ihm folgte Swan Matwejewitſch, der fich Hinter die Laube 
verſteckte und ПФ dann in fein Giebelsimmer zuruͤckzog. 
Auch die Hausfrau erhob fih von ihrem Plage. 
„Ih Ве...” fagte Stolz auffpringend. 
„Wohin denn, warum? Iwan Matwejewitſch! Michej 
Andreitſch!“ rief Oblomow. 
Er uͤberredete die Hausfrau, ſitzen zu bleiben, aber Iwan 
Matwejewitſch und Tarantjew ließen ſich nicht mehr blicken. 
„Woher, wieſo, auf lange?“ fragte Oblomow. 



Stolz war gefchäftlich auf zwei Wochen gekommen, begab 
fih dann aufs Gut, nach Kiew und Gott weiß wohin noch. 
Stolz fprach bei Tifche wenig, aß aber viel; man fah, daß 
er tatfächlich hungrig war, Die anderen ſchwiegen erft recht. 
Nach dem Effen, als alles abgeräumt war, ließ Oblomow 
Champagner und GSelters in die Laube ftellen und blieb 
mit Stolz allein. 
Sie fehwiegen einige Zeit. Stolz blidte ihn lange und for⸗ 
ſchend an. 
„Run, Ilja!?“ fagte er endlich fo fireng und fragend, daß 
Oblomow zu Boden blickte und ſchwieg. 
„Alſo ‚nie ?“ 
„Was ‚nie‘?” fragte Oblomow, als wüßte er nicht, worum 
68 ПФ handelte, 
„Du haft ſchon vergeffen: ‚Sest oder nie!‘“ 
„sh bin jeßt anders... als ich damals war, Andrei!” 
fagte er endlih, „Meine Angelegenheiten find Gott fei 
Dank in Drdnung. 9% Tiege nicht mäßig da; mein Plan 
ift faft fertig, ich halte mir zwei Zeitfchriftens; ich Habe die 
Bücher, die bu mir zurüdgelaffen haft, faſt alle gelefen . . .” 
„Warum bift du denn nicht ins Ausland gekommen ?“ 
fragte Stolz. 
„An der Reife ins Ausland hat mich jemand verhindert . . .“ 
Er ſchwieg. 
„Dlisa?” fagte Stolz, ihn bedeutungsvoll anblidend. 
Oblomow wurde blutrot. 
„Wie, tft es möglich, daß du dag gehört haft... Wo iſt fie 
jet?” fragte er raſch, indem er Stolz anblidte. 
Stolz fuhr fort, ihm, ohne zu antworten, in die Augen zu 
[hauen und drang fief in feine Seele ein. 
„Ich Бабе gehört, fie fei mit der Tante ins Ausland gereift,“ 
fagte Oblomow, „gleich nachdem...” 
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„Nachdem fie ihren Irrtum eingefehen hat!“ (9158 Stolz. 
„Weißt du denn das? ...“ fragte Oblomow und mußte 
nicht, wo er vor Verlegenheit hin (ое. 
„Alles,“ fagte Stolz, „fogar von dem Fliederzweig. Und 
68 НИ die nicht weh, dur ſchaͤmſt dich nicht, УЦа? Nagt an 
dir feine Neue, fein Bedauern? ...“ 
„Sprich nicht, erwaͤhne das nicht I” unterbrach ihn Oblomom, 
„Ich bin erkrankt, als ich fah, welch ein Abgrund zwiſchen 
mir und ihr liegt, als ich mich davon überzeugte, daß ich 
ihrer nicht wert bin... Ach, Andrej! Wenn du mich Tiebft, 
dann quale mich nicht und erinnere mich nicht an fie. Ich habe 
fie angft auf ihren Irrtum hingewieſen, fie wollte mir nicht 
glauben... meine Schuld ift wirklich nicht fehr groß ...“ 
„Ich befchuldige dich ja nicht, За! fuhr Stolz freund; 
fchaftlih und weich fort. Ich habe deinen Brief gelefen. 
Die meifte Schuld frage ich, dann fie und ganz zuletzt du, 
aber in fehr geringem Maße.“ 
„Was ЦЕ mit ihr jetzt?“ fragte Oblomow traurig. 
„Was? Sie trauert, weint unaufhörlich und Flucht dir...“ 
Bei jedem Worte erfchlen auf Oblomows Gefiht Angſt, 
Mitleid, Entfegen und Neue, 
„Was fagft du, Andrej?” rief er aus, indem er fich erhob. 
„Fahren wir um Gottes willen gleich zu ihr, fofort! 9% 
werde iht zu — fallen und mir ihre Verzeihung ers 
fliehen .. 
„Bleibe ruhig ſitzen!“ unterbrach ihn Stolz lachend. „Sie 
iſt guter Laune, ſogar gluͤcklich, hat dich gruͤßen laſſen und 
wollte dir ſchreiben; ich habe ihr aber davon abgeraten und 
habe geſagt, daß dich das aufregen wuͤrde.“ 
„Gott ſei Dank!“ rief Oblomow faſt mit Traͤnen aus. „Wie 
froh bin ich, Andrej, laß dich kuͤſſen, und wollen wir auf 
ihre Gefundheit frinfen !” 



.. 

Sie Ieerten ein Glas Champagner. 
„89 НЕ fie denn jetzt?“ 
„Jetzt ift fie in der Schweiz. Zum Herbft fährt fie mit der 
Tante auf ihr Gut. Sch bin deswegen jeßt hier. Man 
muß fih noch für ihre Angelegenheiten verwenden. Der 
Baron har den Prozeß nicht zu Ende geführt; es ift ihm ein 
gefallen, um Oljgas Hand anzuhalten . . .” 
„Iſt's möglih? Das ift alfo 509 wahr?” fragte Oblomow. 
„Run, und was hat fie darauf erwidert ?” 
„Sie hat ihn natürlich abgemiefen; er. war gefränft und iſt 
abgereift, fo daß ich jeßt die Sache zu Ende führen muß! 
Naͤchſte Woche wird alles erledigt fein. Nun, wie geht es 
dir? Warum haft du dich in diefe abgelegene Straße ver; 
krochen ?“ 
„Hier iſt es ruhig und ſtill, Andrej; niemand ВЕ...” 
„Wobei?“ 

„Bei der Arbeit ...“ 

„Ich bitte dich, hier iſt es ganz wie in Oblomowka, nur noch 
widerwaͤrtiger!“ ſagte Stolz, um ſich ſchauend. „Wollen 
wir aufs Gut fahren, Ilja?“ 
„Aufs Gut... vielleicht, dort beginnt man auch bald zu 
bauen; aber nicht fo plöglih, Andrei, laß 68 uns. über; 
legen... 

„Wieder Aberlegen! Sich kenne dieſes Überlegen; es wird fo 

fein, wie mit deiner Reife ins Ausland vor zwei Забей. 
Fahren wir nächte Woche hin.” 
„Wieſo пад Woche!” wehrte ſich Oblomow. „Du bift 
frei, ich aber muß Vorbereitungen freffen... ich habe 
meine ganze Wirtfchaft hier; wie, foll ich das alles liegen 
und ftehen laffen? Sch habe ja nichts,” 
„Du brauchft ja auch nichts, Was * du denn?“ 
Oblomow ſchwieg. 



„Es ſteht fchlecht mit meiner Gefundheit, Andrei,” fagte er, 
„die Atemnot quält mich fo. Dann fehren auch die Gerften; 
förner immer wieder, bald auf dem einen und bald auf 
dem anderen Auge, und die Füße fehwellen mir an. Wenn 
ih manchmal in der Nacht fehr feſt fchlafe, iſt's plöglich, 
als fchlage mich jemand auf den Kopf oder den Rüden, fo 
daß ich auffpringen muß...“ 
„Höre, Ilja, ich werde dir ganz ernfihaft fagen, daß du die 
Lebensweife verändern mußt, fonft befommft du die Waffers 
fucht oder den Schlagfluß. Mit den Hoffnungen auf die 
Zukunft ift es jegt zu Ende. Wenn Dliga, diefer Engel, 
dich auf ihren Flügeln nicht aus deinem Sumpfe forttragen 
fonnte, werde ich nichts mehr fun koͤnnen. Aber dur fönnteft 
und mäßteft die ein Heines Arbeitsfeld wählen, dir dein 
Gut einrichten, dich mit den Bauern und ihren Angelegens 
heiten abgeben, bauen und pflanzen... 9% werde davon 
nicht abftehen. Jetzt erfülle ich nicht mehr meinen eigenen 
Wunſch, fondern Dligas Willen; fie will eg — hörft du? — 
Daß dur nicht ganz ftirbft und dich nicht lebend begraben 
laßt, — und ich habe verfprochen, dich aus dem Grabe heraus; 
zureißen ...“ | 
„Ste hat mich noch nicht vergeffen! Bin ich es denn wert!” 
fagte Oblomow voll Empfindung. 
„Nein, fie hat nicht vergeflen und wird wohl auch nie ver; 
geilen; das ift feine folche Frau. Du mußt noch zu ihr aufs 
Gut zu Befuh fommen.” 
„aber nur nicht jeßt, um Gottes willen, nicht jegt, Andrei! 
Laß mich vergeffen. Ach, Hier ift noch...” 
Er zeigte aufs Herz. 
„Was tft da? Doch nicht Liebe?” 
„Mein, Scham und Traurigkeit!” antwortete Oblomow 
ſeufzend. 



„Run gut! Wollen wir zu die hinfahren? Du mußt ja 
jetzt bauen laſſen; es iſt Sommer, die wertvollſte Zeit ver⸗ 
geht... 
„Mein, ich habe einen Sevollmächtigten. Er ift jegt auf dem 
Gute, und ich kann auch раке fommen, wenn ich mit 
allem fertig bin und mir alles überlegt habe.” 
Er begann vor Stolz damit zu prahlen, wie gut er, ohne fich 
vom Fled zu rühren, feine Angelegenheiten geordnet habe, 
wie der Benollmächtigte über die flüchtigen Bauern Er; 
fundigungen eingiehe, wie vorteilhaft er 598 Getreide ver; 
faufe, daß er ihm anderthalb Taufend geſchickt Habe und 
in diefem Jahre wahrfceheinlich auch die Abgaben einfammeln 
und fehiden würde, 
Stolz fohlug bei diefem Berichte die Hände zuſammen. 
„Man hat dich beftohlen!” fagte er. „Anderthalb Taufend 
non dreihundert Seelen! Wer ift dieſer Bevollmaͤchtigte, 
was für ein Menſch?“ 
„Mehr als anderthalb Taufend,” verbefferte fih Oblomom. 
„Ex hat aus dem Erlös für das Getreide auch die Vergütung 
für feine Mühe erhalten...” 
„Wieviel denn ?” 
„Ich erinnere mich wirklich nicht; ich werde es dir aber 
zeigen; ich habe irgendwo eine Rechnung.” 
„Nun, Sta!” Du bift wirklich zugrunde gegangen und gez 

fioeben !” entfohied er. „Zieh М9 an und fomm mit!” 
Oblomow wollte fih wehren, aber Stolz führte ihn faft 
gewaltſam in fein Zimmer, feßte eine Vollmacht auf feinen 
Namen auf, Tieß diefelbe von Oblomow beftätigen und er; 
Härte ihm, er felbft wolle Oblomowka fo lange in Pacht 
nehmen, bis Oblomow perfönlich aufs Gut fommen und fi 
an die Landwirtfchaft gewöhnen würde, 
„Du wirft dreimal foniel befommen,” fagte er, „aber ich 
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werde nicht lange bein Pächter fein; ich Бабе meine eigenen 
Angelegenheiten, Komm jeßt aufs Gut mit oder folge mir 
bald nach. 9% werde auf Dligas Gut fein; das befindet 
fih in einer Entfernung von breihundert Werft von dem 
deinigen; ich werde hinfahren, den Bevollmächtigten fort; 
jagen, alles anordnen, und dann fannft du felbft kommen. 
Sch werde dich nicht in Ruhe laſſen.“ 
Oblomow feufzte, 
„Ach, das Leben!” fagte er. 
„Was НЕ mit dem Leben?“ 
„Es greift überall an, man hat feine Ruhe! Ich möchte mich 
hinlegen . . . und für immer einfchlafen . . .” 
„Das heißt, du wuͤrdeſt das Licht auslöfchen und im Duns 
feln bleiben! Ein fehönes Leben! Ach, Ilja! wean du 
doch wenigſtens ein wenig philofophieren würdeft, wirklich | 
Das Leben wird wie ein Augenblid dahineilen, und du 
möchteft dich noch hinlegen und einfchlafen. Es foll ein 
ewwiges Flammen fein! Ach, wenn man zwei⸗, dreihundert 
Sabre leben könnte!” (656 er. „Was man da alles leiſten 
koͤnnte!“ 
„Du biſt etwas anders, Andrej!“ entgegnete Oblomow. 
„Du Бай Flügel, du lebſt nicht, du fliegſt, du biſt begabt 
und ehrgeizig. Du biſt nicht dick, Teideft nicht an Gerften; 
förnern und an Nadenjuden. Du bift gang anders...“ 
„Uber laß das! Der Menfch НЕ fo erfchaffen, daß er fich felbft 
lenfen und felbft feine Natur verändern kann, und du haft 
dir einen Bauch wachfen laffen und glaubft, daß die Natur 
die diefe За auferlegt hat! Du hatteft Flügel, du haft fie 
dir aber geſtutzt.“ 

„Wo find denn die Flügel?” fragte Oblomow fraurig. 
„Ih kann nichts...” 
„Das heißt, dur willft nichts können !” unterbrach ihn Stol;. 



„Es gibt feinen Menfchen, der nicht irgend etwas verfteht; 
das gibt es wirklich nicht!” | 
„sh kann aber nichts!” fagte Oblomow. 
„Wenn man dir zuhdet, müßte man glauben, du koͤnnteſt 
nicht einmal ein Papier an die Polizeiverwaltung und einen 
Brief an den Hausherren fehreiben. Du haft aber 509 an 
Dlisa gefchrieben ? Du haft darin ‚welches‘ und ‚daß‘ immer 
an richtiger Stelle angewendet. Da hat 19 Bei dir auch 
Atlaspapier und Tinte aus dem englifchen Gefchäft ges 
funden, und deine Handfchrift ИЕ darin fo energifch, nicht 
wahr ?” | 
Oblomow erroͤtete. 
„Als du es gebraucht haſt, ſind dir Gedanken und Aus⸗ 
druͤcke eingefallen, wie man ſie irgendwo in einem Roman 
drucken laſſen koͤnnte. Wenn aber keine Notwendigkeit 
vorliegt, kann man nichts, dann ſehen die Augen nicht und 
ſind die Haͤnde ſchwach! Du haſt dein Koͤnnen ſchon in der 
Kindheit in Oblomowka, inmitten von Tanten, Kinderfrauen 

und Dienern eingebuͤßt. Du haſt zuerſt die Struͤmpfe 
nicht anzuziehen verſtanden und haſt damit geendet, daß 
du nicht zu leben verſtehſt.“ | 
„Das alles mag wahr fein, Andrej. Man kann aber nichts 
dagegen fun und das Leben nicht von vorne beginnen!” 
fagte Ilja, entfchlofien auffeufjend. 
„Wieſo kann man es nicht wieder beginnen!” entgeg⸗ 
nete Stolz ärgerlih. „Welch ein Unfinn! Höre mir zu 
und tue, was ich fage, dann kannſt du wieder zu leben be; 
ginnen!“ 

Aber Stolz fuhr allein aufs Gut, und Oblomow blieb da 
und verſprach, im Herbſte hinzukommen. 
„Was ſoll ich Dliga 2" fragte Stolz PORN: vor der 
Abreife. 
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Oblomow fenkte den Kopf und ſchwieg traurig; dann 
feufjte er. 
„Sag’ ihr nichts von mir!” antwortete er endlich verlegen. 
„Sag’, daß du mich nicht gefehen und von mir nichts ger 
hört бай..." 
„Sie glaubt e8 nicht.” 
„Nun, dann fag’ ihr, daß ich zugrunde gegangen, geftorben 
und verfhwunden bin...“ 
„Dann wird fie weinen und lange nicht zu troͤſten fein. 
Warum follte man fie denn traurig machen?” 
Oblomow dachte gerührt nach; feine Augen waren feucht. 
„Mein, gut; ich werde lügen und ihr fıgen, daß du in der 
Erinnerung an fie lebft,“ ſchloß Stolz, „und noch einem 
ernften, wahren Lebensziel fuchft. Merke dir, daß dag Leben 
felbft und die Arbeit das Ziel des Lebens ıft, nicht aber ein 
Weib. Darin habt ihr euch beide geirrt. Wie froh fie fein 
wird I” 
Sie verabfchieveten fih voneinander. 

С". 
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Drittes Kapitel 

arantjew und Swan Matwejewitfch trafen 19 nach Dem 
Iljatage wieder in ber Kneipe. 

„Tee!“ beftellte Iwan Matwejewitſch düfter, und als der 

Kellser Tee und Rum brachte, [hob er ihm ärgerlich die 
Flaſche Hin. „Das ift Fein Rum, fondern eg find Nelken!” 
fagte er, nahm aus der Manteltafche feinen eigenen Rum 
heraus und ließ den Kellner diefen riechen. 
„Komm mir alfo nicht mehr mit deiner Зе!“ ber 
merfte er. 
„Was, Gevatter, es ſteht fchlecht I” faste er, als der Kellner 
fort war, 
„Ja, der Teufel Hat ihn hergebracht!” entgegnete Tarant⸗ 
jew wütend. „Was für ein Schurke diefer Deutſche ift! 
Er hat die Vollmacht vernichtet und das Gut gepachtet! 
Das НЕ unerhört! Er wird fein Schaͤfchen aber gehörig 
ins Teodene bringen.“ 
„Ich fürchte, Gevatter, daß, wenn er ПФ in der Sache aus⸗ 
fennt, dabei etwas herausfommen kann. Wenn er erfährt, 
daß die Abgaben eingefammelt find, und daß wir dag Geld 
erhalten haben, kann er womoͤglich noch einen Prozeß an⸗ 
fangen ...“ 
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„Gleich einen Prozeß! Bift du aber Angftlih geworden, 
Gevatter! 68 Ш nicht das erftemal, das Satjortij feine 
Finger nach fremden Gelde ausftredt, er verſteht es, feine 
Spuren zu verwifchen. Ich glaube, er gibt den Bauern 
Duittungen; er nimmt ihnen das Geld wohl unter vier 
Augen ab. Der Deutfche wird fich Argern, wird fhimpfen, 
und damit bafta. Und du denfft gleich an einen Prozeß!” 
„Slaubft du wirklich?” fragte Muchojarow, Mut fallend, 
„nun, wollen wir trinken.“ 
Er fchenkte ПФ und Tarantjew Rum ein. 
„Manchmal glaubt man, daß man auf der Welt gar nicht 
leben kann, wenn man aber trinkt, geht e8 doch noch weiter I” 
tröftete er ſich. 
„Mache unterdeffen Folgendes, Gevatter,” fuhr Tarantjew 

fort, „ſtelle irgendwelche Rechnungen auf, welche du will, 
für Holz, für Kraut, nur für irgend etwas, Oblomow hat 
ja jegt die Wirtſchaft deiner Schwefter übergeben, und füge 
die Summe den übrigen Ausgaben an. Und wenn бай 
jortij kommt, werden wir fagen, Daß er fo und fo viel Abgabe; 
‚gelder gebraucht hat und daß wir damit die Ausgaben für 
Oblomow gededt haben.” 
„Wenn er aber die Rechnungen nimmt und fie dem 
Deutſchen zeigt, dann щие die Sache doch ans Licht 
fommen ...” 
„Aber nein! Er №4 fie irgendwohin, und der Teufel 
felbft finder fie dann nicht. Und big der Deutfche kommt, 
ift alles laͤngſt vergeffen ...“ 
„Wirklich? Trinken wir, Gevatter,” fagte Iwan Matweje⸗ 
witſch, den Rum in Weingläfer einfchenfend, „es НЕ fchade, 
das mit Tee zu verdbünnen. Nieche einmal; drei Rubel. 
Wollen wir ung nicht etwas zu eſſen beftellen ?“ 
„Das könnte man.“ 

39 



„Kellner |" 
„Uber was dag für ein Schurke ИН! ‚Sch nehm's in Pad“, 
fagt er,” begann Tarantjew wieder wütend, „uns Ruſſen 
würde fo etwas nie einfallen! Diefe Einrichtung riecht gleich 
nach etwas Deutſchem. Dort haben fie lauter Farmen und 
Pachtguͤter. Warf’ nur, er wird ihm dann noch mit Aftien 
heimleuchten.” 
„Bas find denn dag, Aktien? Sch Fenne mid damit gar 
nicht aus,” fragte Iwan Matwejewitſch. 
„Eine deutfche Erfindung!” fagte Tarantjew zornig, „Das 
ift fp: Ein Schwindler erfindet, wie man feuerfichere Haufer 
baut, und übernimmt eg, eine Stadt zu bauen; er braucht 
Geld, da läßt er Papiere, fagen wir zu je fünfhundert Rubel, 
erfcheinen, und die Dummkoͤpfe kaufen und verkaufen fie 
einander, Wenn Gerüchte entftehen, daß dag Unternehmen 
gut geht, fteigen die Papiere im Preife, wenn es ſchlecht geht, 
Fracht das Ganze, Man behält dann die Papiere, aber fein 
Geld. Wenn man fragt, wo die Stadt ift, befommf man 
zur Antwort, daß fie verbrannt НЕ und nicht fertig gebaut 
wurde, und der Erfinder hat ПФ unterdeffen mit dem Geld 
aus dem Staube gemacht. Das find Aktien! Der Deutfche 
wird ihn (Фок Hineinverwideln! Sch wundere mich nur, 
daß er das noch big jeßt nicht getan hat! Sch hab’ ihn immer 
daran gehindert und habe dem Landsmann Wohltaten er; 
wiefen !” 
„Ja, 1681 iſt's aus; die Sache ift zu Ende und dem Archiv 
übergeben worden, jeßt haben wir zum leßtenmal Geld aus 
Oblomowka befommen ...“ fagfe Muchojarow ein wenig 
benebelt. 
„Daß ihn der Teufel Hol! Du haft ja foniel Geld, daß 
man darin mit einer Schaufel wühlen kann,“ entgegnete 
Tarantjew, auch ein wenig im Dufel; „bu haft eine fichere 
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Duelle, fohöpfe daraus, folange du nicht müde БИ 
Trinken wir!” 
„Was ift das für eine Duelle, Gevatter? Man fammelt 
das ganze Leben und kann nur immer einen Rubel oder 
einen Dreirubelfchein einfteden ...“ 
„Du fammelft doch aber ſchon zwanzig Jahre, Gevatter, 
verfündige dich nicht I” 
„ber was fallt dir ein!” entgegnete Iwan Matwejewitſch 
mit lallender Stimme, „du vergißt, daß ich erſt feit zehn — 
Jahren Sekretär bin, Und früher haben nur Zehn, und 
Zwanzigkopefenftüde in meiner Tafche geflimpert, und manch⸗ 
mal mußte ich, ich ſchaͤme mich es zu fagen, Kupfermünzen 
fammeln. Was ift dag für ein Leben! Ach, Gevatter! Was 
für glüdliche Menfchen es auf der Welt gibt, die dafür, daß 
fie nur ein Wort ins Ohr flüftern oder eine Zeile diftieren 
oder einfach ihren Namen auf eın Papier fohreiben, plößlich 
eine Gefchwulft wie ein Kiffen in ihrer Tafche befommen, 
{© daß fie fich darauf fohlafen legen könnten! За, wenn man 
{© arbeiten könnte,” räumte er, immer betrunfener werdend, 
„die Bittſteller fehen folche Leute gar nicht perfdnlich und 
wagen e8 nicht, an fie heranzutreten. Er fieigt in den Wagen 
und ruft ‚in den Klub!‘, dort drüden ihm ganz mit Orden 
behängte Leute die Hand, das Spiel dreht fich nicht um fünf 
Kopefen, und wie er zu Mittag fpeift — ah! Er würde fich 
ſchaͤmen über unfere Gerichte zu fprechen; da würde er die 
Stirn furchen und ausfpuden. Im Winter effen fie junge 
Hühner, im April werden Erdbeeren gereicht! Zu Haufe 
geht die Frau in Spigen herum, die Kinder haben eine Gou⸗ 
vernante, find ſchoͤn gekleidet und frifiert. Ach, Gevatter, 
e8 gibt ein Paradies, doch die Sünden find zu groß! Злни 
fen wir, Da bringt man das Effen !” 
„Klage nicht, Gevatter, verfündige dich nicht; du haft ein 

39* 
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ſchoͤnes Kapital. . .“ fagte der gänzlich beteunfene Tarantjew 
mit bluteoten Augen, „fünfunddreißig Taufend in Silber, 
das ift fein Spaß!” 

„Still, ſtill, Gevatter!“ unterbrach ihn Iwan Matweje⸗ 
witſch, „was hat man von fuͤnfunddreißig Tauſend, wann 
bringt man es aber bis auf fuͤnfzig Tauſend? Man kommt 
auch mit fünfzig Taufend noch nicht ins Paradies, Wenn 
man heiratet, muß man vorfichtig leben, jeden Rubel 

. zahlen, den Rum ganz vergeffen, was ЦЕ das für ein 
geben!“ 
„Dafür lebt man ruhig, Gevatter; bald iſt's ein Rubel, 
bald find’8 zwei, und ehe man fich’8 verfieht, hat man im 
Tag fieben Rubel zurüdgelegt. Wenn man aber manchmal 
feinen Namen unter etwas Großes feßt, kann man ihn 

dann fein Leben lang mit feinen Seiten fortweßen. Nein, 
Bruder, verfündige Dich nicht!” 
Iwan Matwejewitſch hörte nicht zu und überlegte fich laͤngſt 
etwas. 

„dr einmal,” begann er ploͤtzlich, die Augen weit auf: 
reißend und fich fo freuend, Daß fein Rauſch faft verging, 
„oder nein, ich fürchte mich und fage es nicht, ich werde 
einen folhen Vogel nicht aus meinem Kopf fortfliegen 
laffen. Das ift ja ein wahrer Schaß... Teinfen wir, 
Gevatter, frinfen wir ſchnell!“ 
„sch werde nicht frinfen, bevor du es mir nicht erzählft,” 
fagte Tarantjew, 548 Glas fortſchiebend. 
„Es ift eine wichtige Sache, Gevatter ...“ flüfterte Mucho⸗ 
jarow, auf die Tür fchauend. 
„Run? ...” fragte Tarantiew ungeduldig. 
„Was mir da eingefallen if. Weißt du mag, Genatter, 

das ift Dagfelbe, wie wenn man irgend etwas Großes unter; 
ſchreibt, bei Gott, е8 ift fo!” 
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„Uber was denn, wirft du e8 mir ſagen?“ 
„Mnd was man da zurüdlegen kann!“ 
„Nun?“ trieb Tarantjew ihn an. 
„Wart’, 48 mich noch nachdenken. За, da braucht man 
aber nichts zu ftreichen, das iſt gefeglich, Alſo gut, Gevatter, 
ich fag 68 dir nur darum, weil ich dich dabei brauche; ohne 
dich geht es ſchlecht. Sonft Бане ich’8 dir, bei Gott, nicht 
geſagt; das НЕ nicht fo etwas, das man anderen ander; 
traut,” 

„Bin ich denn für dich ein anderer, Gevatter? Mir (фени, 
ich Habe dir mehr als einmal Gefälligkeiten erwiefen, ich bin 
dein Zeuge gewefen und habe dir die Kopien gefchrieben ... 
weißt du’8 nicht mehr, du Schwein !” 
„Gevatter, Gevatter, halte deine Zunge im Заиш. Was 
du für einer bift, du läßt ja alles wie aus einer Kanone 
herausſchießen!“ 
„Wer hört es denn hier? Weiß ich denn nicht, was ich ще?“ 
fagte Tarantjew Argerlih. „Warum дай du mich? Alfo 

ſprich.“ 
„Nun, höre zu, Ilja Iljitſch iſt ja ſehr aͤngſtlich und kennt gar 
keine Geſetze, damals beim Kontrakt hatte er ganz den Kopf 
verloren, als man die Vollmacht geſchickt hat, wußte er nicht, 
was er beginnen ſollte, er hatte ſogar vergeſſen, wieviel er 
an Abgaben zur bekommen hat, er ſagte ſelbſt, ‚ich weiß 
nichts‘. . .” 
„Nun?“ fragte Tarantjew ungeduldig. 
„Alſo er hat es ſich angewoͤhnt, fehr oft zur Schwefter zu 
fommen. Neulich ift er bis ein Uhr dort fisen geblieben, 
und als er dann im Vorzimmer mit mir zufammengeftoßen 
ift, hat er fich den Anfchein gegeben, mich nicht zu fehen. 
Wir wollen alfo noch abwarten, was gefchieht, und dann... 
Sag’ ihm gelegentlich, daß es haͤßlich НЕ, Schande ins Haus 



zu bringen, Daß fie eine Witwe НЕ, fag’, daß man e8 erfahren 
bat, und daß fie jegt nicht heiraten kann, ein reicher Kauf: 
mann hätte um fie angehalten, jetzt wüßte er aber, daß er 
des Abends bei ihr ВЕ, und wolle nicht mehr.” 
„Nun, was kommt denn dabei heraus? Er wird erfchreden, 
fih aufs Bett legen und fih wie ein Eber darin herum; 
waͤlzen und feufzen, das ИЕ alles!” ſagte Tarantjew. „Was 
werden wir denn davon haben, was kann man ПФ dabei 

zuruͤcklegen ?“ 
„Biſt du aber einer! Du wirſt ihm ſagen, daß ich ihn ver⸗ 
klagen will, daß man ihm aufgelauert hat, daß Zeugen da 
find...” 

„Nun?“ 
„Und wenn er ſehr erſchreckt, dann ſage ihm, daß ich auf 
einen Ausgleich eingehen wuͤrde, wenn er ein kleines Kapital 
hergibt.“ 
„Wo iſt denn ſein Geld?“ fragte Tarantjew, „er verſpricht 
ja alles vor lauter Angſt, ſogar zehntauſend ...“ 
„Blinzle mir nur zu, dann ſtelle ich einen Schuldſchein aus . . 
auf den Namen der Schwefter: ‚Sch, Oblomow, Бабе bei 
der Witwe Soundſo zehntaufend Rubel geliehen bis zu 
dem und dem Datum uſw.“ 
„Was haben wir denn davon, Gevatter? 99 verftehe dich 
nicht, 508 Geld geht dann zu der Schwefler und den 
Kindern über, Wo iſt dann unfer Verdienſt?“ 
„Mund die Schwefter gibt mir einen Schulöfchein auf Diefelbe 
Summe; ich laß ihn von ihr unterfchreiben.” 
„Wenn fie aber darauf befteht und nicht unterfehreibt ?“ 
„Die Schmwefter ?” 

Und Iwan Matwejewitſch brach in ein dünnes Gelächter 
aus. 

„Sie unterſchreibt ſchon, Gevatter, ſie wuͤrde ſogar ihr Todes⸗ 
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urteil unterſchreiben, ohne zu fragen, was es fei, und nur 
lächeln. Sie fett ſchief, Agafja Pichenizin‘ darunter und 
wird nie erfahren, was fie unterfchrieben hat. Siehft du, 
wir find alfo gar nicht bloßgeftellt; die Schwefter hat den 
Kollegienfekretär Oblomom und ich die Frau des Kollegien; 
fefrerärs Pſchenizin zum Schuldner. Der Deutfhe kann 
wuͤten ſoviel er will, die Sache НЕ gefeßlich I” fagte er, die 
sitternden Hände in die Höhe haltend. 
„Drinken wir, Gevatter !“ 
„Die Sache НЕ gefeglich!” fagte Tarantjew entzuͤckt, „erinz 
fen wir,” 
„And wenn alles gut geht, kann man es in zwei Jahren 
wiederholen; es ift eine gefeßliche Sache!” 
„Eine ganz gefegliche I” erflärte Tarantjew, beifällig nidend, 
„wollen wir auch dann wiederholen !“ 
„Wiederholen !“ 
Und fie tranken. 
„Wenn dein Landsmann ПФ nur nicht wehrt und dem 
Deutfchen ſchreibt,“ bemerkte Muchojarow Angftlih, „dann 
fteht es fchlimm, Bruder! Man kann feine Klage gegen ihn 
erheben, fie НЕ eine Witwe und fein Mädchen !” 
„Er wird fchreiben! Gewiß wird er fchreiben !” fagte Tarant; 
jew. „So in zwei Jahren. Und wenn er fih wehrt, dann 
ſchimpfe 9...“ 
„Nein, nein, Gott behütel Dann verdirbſt du alles, Ge 
vatter. Er wird fagen, man Бане ihn gezwungen, wird 
vielleicht noch etwas von Schlägen erwähnen, dann Е eg 
ein Kriminalpeogeß. Nein, das taugt nicht! Man kann es 
aber anders machen. Zuerft mit ihm effen und trinken; 
er liebt Johannisbeerſchnaps. Sowie er ein wenig benebelt 
ift, gibft du mir ein Zeichen, und ich fomme mit dem Schein 
herein, Er wird fih die Summe gar nicht anfohauen und 



wird wie damals den Kontrakt unterfchreiben, wenn die 
Sache dann aber vom Notar beftätigt ift, kann er nichts mehr 
machen! Diefer Edelmann wird fih ſchaͤmen einzugeftehen, 
daß er in betrunkenem Zufland unterfchrieben hat; eine 
gefegliche Sache!” 
„Eine gefeglihe Sache!” wiederholte Tarantjew. 
„Oblomowka wird dann den Erben zufallen.“ 
„Gewiß! Trinken wir, Gevatter,” 
„Auf das Wohl der Toͤlpel!“ fagte Iwan Matwejewitſch. 
Sie tranken. 



Viertes Kapitel 

ie müffen ung jeßt in die Zeit vor der Ankunft von 
Stolz an Oblomows Namenstag und in einen ans 

deren Drt, weit von der Wiborgffajaftraße entfernt, vers 
ſetzen. Dort treffen wir befannte Perfonen, von denen Stolz 
Oblomow nicht alles, was er wußte, erzählt hatte, vielleicht 
weil er feine Gründe dafür hatte, oder weil Oblomom ihn 
nicht über alles diesbezüglich ausfragte, wofür er gewiß 
auch feine Gründe hatte, 
Eines Tages (фене Stolz in Paris über einen Boulevard, 
betrachtete gerftreut die Paſſanten und die Aushängefchilder, 
ohne die Augen auf etwas ruhen zu laffen. Er hatte lange 
feine Briefe aus Rußland erhalten, weder aus Kiew noch 
aus Ddeffa noch aus Petersburg. Er langmweilte fich, er 
feug drei Briefe auf die Poft und wollte nach Haufe zurüds 
kehren. Plöglich blieben feine Augen reglos und erſtaunt 
an etwas haften, nahmen dann aber wieder ihren gewohnten 
Ausdrud an. Zwei Damen bogen vom Boulevard ab und 
traten in ein Gefchäft. „Nein, das ift unmöglich; welch ein 
Gedanfe! 3% müßte es ja wiffen! Das find fie nicht.” 
Er trat aber trotzdem an das Fenfter diefes Gefchäftes und 
betrachtete die Damen durch die Scheiben hindurch. „Man 



kann nichts fehen; fie kehren dem Fenſter den Rüden zu.” 
Stolz trat in das Gefchäft und verlangte etwas, Eine 
der Damen wandte fih dem Licht zu, er erkannte Dliga 
Iljinſkaja und erkannte fie zugleich nicht! Er wollte zu 
ihr hineilen, blieb aber fiehen und begann fie forfchend zu 
betrachten. Mein Gott! Welch eine Veränderung! Das 
war zugleich fie und nicht fie. Es waren ihre Züge, aber fie 
war bleich, ihre Augen erfohlenen ein wenig eingefallen, 
und e8 war Fein Findliches, naives, forglofes Lächeln mehr 
auf ihren Lippen. Über den Brauen fehwebte ein ernfter, 
frauriger Gedanke, die Augen fprachen über vieles, was 
ihnen früher unbefannt war, und worüber fie früher nicht 
sefprochen hatten. Sie hatte nicht mehr den früheren offenen, 
hellen, ruhigen Blick; über dem ganzen Geficht Tag ein 
Nebelfchleier von Traurigkeit. 
Er fam auf fie zu. Sie rungelte ein wenig die Brauen und 
blidte ihn einen Augenblid lang erftaunt an, dann erfannte 
fie ihn. Die Stirn glättete fich, die Brauen legten ſich ſym⸗ 
metriſch hin, die Yugen erglänzten in ftiller, nicht ſtuͤrmiſcher, 
aber tiefer Freude. Feder Bruder wäre froh gemwefen, wenn 
eine geliebte Schwefter fich über ihn fo erfreut gezeigt hätte, 
„Mein Gott! Sind Sie es!“ fagte fie mit zu Hergen dringen; 
der, rührend freudiger Stimme. 
Die Tante wandte fih fehnell um, und fie begannen alle 
drei zugleich zu fprechen. Er warf ihnen vor, daß fie ihm 
nicht früher gefehrieben Hatten; fie fuchten fich зи rechtfertigen. 
Sie waren erft feit drei Tagen da und fuchten ihn Überall. 
Jemand Бане ihnen gefagt, er wäre nach Lyon verreift, 
und fie wußten nicht, was fie fun follten. 
„Wie ift es Ihnen nur eingefallen zu reifen? Und Sie 
haben mir fein Wort davon gefchrieben !” warf er ihnen 
wieder vor, 
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„Wie haben die Neife fo fehnell befchloffen, daß wir Ihnen 
nicht fehreiben konnten,” fagte die Tante, „Dliga wollte 
Sie überrafchen.” 
Er blidte Oljga ап; ihr Geficht beftätigte nicht die Worte 
der Tante, Er blidte fie noch forfchender an, doch fie war 
unergründlich und feiner Beobachtung unzugaͤnglich. 
„Was НЕ mit ihr?” dachte Stolz, „ich бабе fie fonft auf den 
erften Blick verftanden, und 166... welch eine Veraͤn⸗ 
derung |” 
„Wie gereift und wie gewachfen Sie find, Dliga Феде 
jewna!“ fprach er. „Sch erkenne Sie nicht! Und wir haben 
uns kaum ein Jahr nicht gefehen. Was haben Sie getan, 
was war mit Ihnen? Erzählen Sie, erzählen Sie!” 
„За... nichts Beſonderes,“ fagte fie, einen Stoff betrach⸗ 
tend. 

„Was iſt mit Ihrem Geſang?“ fragte Stolz, die fuͤr ihn 
neue ЭНва betrachtend und das ihm unbekannte Spiel 
ihrer Gefichtszüge ſtudierend, Doch diefes Spiel brach hervor 
und verfehtwand wie ein Blitz. 
„Ich Бабе ſchon lange nicht mehr gefungen, ſchon feit zwei 
Monaten nicht mehr,” fagte fie nachlaͤſſig. 
„Mund was ift mit Oblomow?“ fragte er ploͤtzlich. „Lebt er? 
Er ſchreibt nicht.“ 
Jetzt hätte Dliga vielleicht unmillfürlich ihr Geheimnis 
verraten, wenn die Tante ihre nicht zu Hilfe gefommen 
wäre. 
„Denken Sie fi,“ fagte fie, aus dem Gefchäft heraus; 
fretend, „er bat uns täglich befucht und ift dann vers 
fhwunden. Als wir ins Ausland reifen wollten, бабе ich 
zu ihm hingeſchickt — man hat fagen laffen, er fei krank 
und empfange niemand, wir haben uns alſo nicht mehr 
geſehen.“ 



„Und auch Sie wiffen nichts ?” fragte Stolz beforgt Dlige. 
Dliga betrachtete eingehend einen vorüberfahrenden Wagen 
duch ihr Lorgnon. 
„Er ift tatfächlich erkrankt,” fagte fie, mit geheuchelter Auf⸗ 
merffamfeit dem Wagen folgend. „Schauen Sie, ma 
tante, mir (фени, unfere Reifegefährten find voruͤberge⸗ 
fahren !” 
„Dein, erzählen Sie mir genau von meinem Ilja,“ Tief 
Stolz nicht ab. „Was haben Sie mit ihm getan? Warum 
haben Sie ihn nicht mitgebracht ?” 
„Mais ma tante vient de dire‘, fagte fie. 
„Er И furchtbar träge,” bemerkte die Tante, „und beat iſt 
er ſo menſchenſcheu; ſowie drei, vier Perſonen zu uns kom⸗ 
men, geht er gleich fort. Denken Sie ſich, er hat ein Abon⸗ 
nement in die Oper genommen und hat nicht einmal die 
Haͤlfte der Opern beſucht.“ 
„Er hat Roſſini nicht gehoͤrt,“ fügte Oljga hinzu. 
Stolz; ſchuͤttelte den Kopf und ſeufzte. 
„Weshalb haben Sie zu reiſen beſchloſſen? Fuͤr lange? 
Wie iſt es Ihnen ploͤtzlich eingefallen ?“ fragte er, 
„Ihretwegen, auf den Rat des Arztes hin,“ ſagte die Tante, 
auf Dliga zeigend. „Petersburg hat ihr ſchlecht behagt, 
und wir ſind fuͤr den Winter fortgereiſt, wir haben aber noch 
keine Entſcheidung getroffen, wo wir ihn verbringen wer⸗ 
den. In Nizza oder in der Schweiz.“ 
„Ja, Sie haben ſich ſehr veraͤndert,“ ſagte Stolz, ſinnend 
Oliga in die Augen blickend. 
Iljinſkys brachten ein halbes Jahr in Paris zu, und Stolz 
mar ihre einziger täglicher Gefellfchafter und Führer, Oljga 
begann fich merklich zu erholen; fie ging von ihrer Nachdenk⸗ 
lichkeit zu Ruhe und Gleichgültigfeit über, wenigſtens Außer; 
lich, Was in ihrem Innern vorging, wußte niemand, doch 
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fie wurde nach und nach wieder zu Stolz Freundin, wenn 
fie auch nicht mehr ihr früheres lautes, findlicheg, filberhelles 
Lachen befaß, fondern nur zuruͤchhaltend lächelte, wenn Stolz 
ihr etwas Komifches erzählte, Sie fehlen fih manchmal 
fogar darüber zu aͤrgern, daß fie lachen mußte. 
Er merkte e8 fofort, daß fie nicht mehr zum Lachen зи bringen 
war. Manchmal Härte fie feinen komiſchen Bemerkungen 
mit unſymmetriſch liegenden Augenbrauen und mit einer 
Заце auf der Stirn ohne ein Lächeln zu, blidte ihn dann 
fohweigend an, als wäre fie ungeduldig, oder als werfe fie 
ihm feinen Leichtfinn vor, und richtete an ihn plöglich, ſtatt 
feinen Wiß zu beantworten, eine tiefgehende Frage, die fie 
mit einem fo beharrlichen Blick begleitete, daß er fich feiner 
nachläffigen, leeren Worte ſchaͤmte. Manchmal Außerte fich 
in ihre eine folche innere Ermüdung von dem täglichen Trubel 
und leeren Geplauder der Menfchen, daß Stolz fich plöglich 
einer anderen Sphäre zuwenden mußte, die er fonft felten 
und ungern im Gefpräch mit Frauen berührte, Wieviel 
Geiſt, Spigfindigfeit und Anftrengung mußte er anwenden, 
damit Dligas tiefer fragender Blick fich Härte und beruhigte, 
nicht laͤnger dürftete und nicht nach etwas in der Ferne an 
ihm vorbei fuchtel Wie regte es ihn auf, wenn ihr Blick 
bei einer nachläffigen Erflärung froden und fireng wurde, 
wenn die Brauen ИФ zufammenzogen, und der Schatten 
einer tiefen, wenn auch unausgefprochenen Unzufriedenheit 
fich über бе Geficht breitete, Und er mußte zwer, drei Tage 
lang die feinften Fähigkeiten feines Geiftes, felbft Lift und 
Leidenſchaft und fein ganzes Verftändnis, mit Frauen ums 
zugehen, anwenden, um mit Mühe allmählich einen Wider; 
fehein von Frieden und fanfter Nefignation aus Oljgas 
Herzen auf ihe Geficht, in ihren Blick und ihr Lächeln zu 
Ioden. Er kehrte manchmal von diefem Kampf ermattet 



abends nach Haufe zuräd und war glüdlich, wenn er Sieger 
blieb, 
„о Gott, wie reif ift fie geworden! Wie diefes Mädchen fich 
entwidelt hat! Wer war denn ihr Lehrer? Wo hat fie dag 
geben erlernt? Beim Baron? Aus feinen glatten, gecken⸗ 
haften Phrafen ИЕ nichts zu ſchoͤpfen. Doch nicht bei 
Mai" 
Und er fonnte Dliga nicht begreifen, Кий am nädften Tag 
wieder zu ihr, 108 dann vorſichtig und aͤngſtlich in ihrem 
Geficht, wobei er oft in Verlegenheit geriet und nur mit 
Zuhilfenahme feiner ganzen Vernunft und Lebensfennt; 
nis die Fragen, Zweifel und Forderungen befiegte — alles 
das, was fih in Dligas Zügen mwiderfpiegelte, Er begab 
fih mit der Fadel der Erfahrung in den Händen in dag 
Labyrinth ihres Verftandes und Gemütes und entbedte 
und fundierte täglich neue Züge und neue Tatfachen, ohne 
109 den Grund zu entdeden, und verfolgte nur erfiaunt 
und beunruhigt, wie Ще Geift täglich neue Nahrung ver; 
langte und ihre Seele ohne Unterlaß nach Erfahrungen 
und Betätigung fuchte, 
Dem ganzen Leben und der, Tätigkeit von Stolz gefellte 
fih mit jedem Tage ein anderes Leben und eine andere 
Tätigkeit hinzu; nachdem er Dlige mit Blumen umtingt 
hatte, nachdem er fie mit Büchern, Noten und Albumg 
verforgt hatte, beruhiste fih Stolz, da er die freie Zeit 
feiner Freundin für genügend ausgefüllt hielt und ging 
arbeiten oder fuhr irgendein Bergmwerf oder ein muſter⸗ 

gültiges Gut befichtigen, oder er ging in Gefellfcehaft, um 
mit neuen hervorragenden Menfchen befannt zu werden; 
dann kehrte er müde zu ihr zurüd, wollte fih ang Klavier 
fegen und den Tönen ihrer Stimme laufchen. Statt deffen 
ſah er aber auf ihrem Geficht fchon neue Fragen und in 
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ihrem Blick ein beharrliches Verlangen nah Aufklärung 
auftauchen. Und er gab ihre unmerflih und unmwillfürlich 
14% und nach Nechenfchaft daruͤber, was er befichtigt hatte, 
und weshalb er e8 getan hatte. Manchmal Außerte fie den 
Wunſch, 548, was er gefehen und erfahren hatte, felbft zu 
fehen und zu erfahren. Und er wiederholte feine Arbeit 
und fuhr mit бе, um ein Gebäude, eine Gegend, eine Mas 
‘ще zu befichtigen oder eine alte Begebenheit von den 
Mauern und Steinen abzulefen. Er hatte fih allmählich 
unmerflich daran gewöhnt, in ihrer Anwefenheit laut zu 
denfen und zu fühlen, und erfuhr, als er fich eines Tages 
fireng prüfte, daß er nicht mehr allein, fondern zu zweien 
lebte, und daß er diefes Leben feit dem Tage von Oljgas 
Ankunft führte. Er ſchaͤtzte vor бе wie vor ſich felbft faft 
unbewußt die von ihm erworbenen Schäße ab und wunderte 
fih über fich und über fie; dann prüfte er forgfältig, ob 
in ihrem Blick feine Frage zurüdblieb, ob das Leuchten des 
befriedigten Geiftes fich über ihr Geficht verbreitete, und ob 
бе Bid ihm wie einem Sieger das Geleite gab. Wenn 
das gefchah, ging er По und voller Aufregung nach Haufe 
und bereitete fich in der Nacht lange Zeit heimlich für morgen 
vor, Die langweiligften Arbeiten erfchienen ihm nicht trok—⸗ 
fen, fondern nur notwendig; fie näherten ihn dem Innern 
des Lebensgewebes, Die Gedanken, die Beobachtungen 

und Erlebniffe wurden nicht ſchweigend dem Archiv des 
Gedächtniffes einverleibt, fondern hauchten jedem Tag 
glühende Farben ein. Wie glühte Dligas bleiches Geficht, 
wenn er, ohne ihren fragenden, düfteren Blick abzuwarten, 
vor ihre voll Feuer und Energie den neuen Vorrat, das 
neue Material ausbreitetel Und wie vollfommen glüdlich 
war er, wenn ihr Geift voll Aufmerffamfeit und anmutiger 
Demut fich feinen Bli und jedes Wort aufzufangen beeilte, 
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und fie beide wachſam aufpaßten: er, ob in ihren Augen 
feine Frage zuruͤckblieb, und fie, ob in ihm nicht noch etwas 
Ungefagtes verborgen war, ob er nicht etwas vergeffen hatte, 
und vor allem, ob er e8 nicht für nötig hielt, ще irgend; 
einen dunkeln, für fie ſchwer zugänglichen Punkt zu erwähnen 
und ihr feine Gedanken zu erläutern. Je wichtiger und 
fompligierter die Frage war, je aufmerffamer er fie in dies 
felbe einführte, defto langer und forfchender ruhte ihr dank; 
barer Blid auf ihm und deſto wärmer, tiefer und dankbarer 
wurde er. 
„Dliga, diefes Kind, wächft mir über den Kopf!” dachte er 
erſtaunt. 

Er dachte über Dliga fo viel nach, wie er noch nie über etwas 
nachgedacht hatte, 
Sm Frühjahr reiften fie alle in die Schweiz. Stolz hatte пой 
in Paris eingefehen, er fünne von nun an nicht mehr ohne 
Dlisa leben. Nachdem er diefe Frage geloͤſt hatte, begann 
er zu überlegen, ob Dliga ohne ihn leben koͤnne. Doch diefe 
Frage war nicht fo leicht gu beantworten. Er nahm fie lang: 
fam, allmählich und vorſichtig in Angriff, ging bald taftend, 
bald fühn vorwärts und glaubte fih fehon nahe am Ziele, 
er mußte nur noch ein unzweifelhaftes Symptom, einen 
Blick, ein Wort, eine Regung der Langemeile oder der Freude 

erhafchen; es fehlte ihm noch eine Feine Linie, eine kaum 
merfliche Bewegung von Dligas Augenbrauen, ein Seufzer, 
und morgen würde das Geheimnis gelöft werden! Er wurde 
geliebt! Auf ihrem Gefichte las er ein findliches Vertrauen 
zu ihm; fie blickte ihn manchmal fo an, wie fie eg fonft nie; 
mand gegenüber fat, und wie fie nur eine Mutter anbliden 
würde, wenn fie eine hätte. Sein Kommen, der Umftand, 
daß er ihr feine freie Zeit und ganze Tage widmete, wurde 
von ihr nicht als ein Gefallen, als eine fhmeichelhafte 
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Yußerung von Liebe und als eine Liebenswuͤrdigkeit, fondern 
einfach als eine Pflicht angefehen, als wäre er ihr Bruder, 
бе Vater und fogar ihr Gatte; und das war viel, das war 
alles, Sie war mit ihm in jeder Hußerung und jedem Schritte 
fo offen und aufrichtig, als ob feine Worte für fie eine uns 
beftreitbare Bedeutung hätte und fie feine Autorität ans 
erkannte. Er wußte auch, daß er diefe Autorität befaß; 
fie beftätigte das jeden Augenblid, fagte, daß fie nur ihm 
glaubte und fich im Leben auf ihn allein und fonft auf nies 
mand blind verlaffen koͤnnte. Das machte ihn natürlich 
№0, doch darauf Hätte ja auch irgendein Alterer, Huger und 
erfahrener Onkel und fogar der Baron ftolz fein können, 
wenn er ein Menſch von fiefem Verftande und von Charakter 
gewefen wäre. Es blieb aber eine ungelöfte Frage, ob das 
ein Symptom von Liebe war! Gefellte fich diefem Glauben 
an die Autorität ein wenig von dem berüdenden Selbſt— 
betrug, von jener fohmeichelhaften Verblendung hinzu, 
bei der die Frau bereit НЕ fih auf eine graufame Weife 
zu irren und durch diefen Irrtum glüdlich zu fein?... 
Nein, fie fügte fich ihm fo bewußt. Es НЕ wahr, ihre Augen 
leuchteten, wenn er бе irgendeinen Gedanken entwidelte 
oder feine Seele vor ihr bloßlegte; fie überflutete ihn mit 
den Strahlen ihres Blides, aber man ſah ſtets die Urfache. 
Und in der Liebe wird ein Verdienft blind und unbewußt 
anerkannt, und gerade in diefer Blindheit und Unbewußt⸗ 
heit liegt das Gluͤck. Wenn fie gefränft war, (аб man gleich 

den Grund. Er ertappte fie nie auf einem plöglichen Erz 
roͤten, auf einer Freude oder Angft und fing niemals einen 

fehnfuchtsuollen oder flammenden Bli bei ihr auf, und 
wenn er irgend etwas Ähnliches zu erhafchen glaubte, wenn 
es ihm fehlen, бе Geficht hätte fich vor Schmerz verzerrt, 
als er бе fagte, er würde nächftens nach Stalien reifen, 

40 \ 
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wenn fein Herz in diefen ihm teuren, feltenen Augenbliden 
zu erſtarren und ПФ mit Blut zu füllen begann, verhüllte 
fich alles wieder in einen Schleier, und fie fügte naiv und 
offen hinzu: „Wie fchade, daß ich mit Ihnen nicht hinreiſen 
fann, ich hätte fo große Luft! Sie werden mir aber alles 
erzählen und fo wiedergeben, als ob ich felbft dort gemwefen 
wäre,” 
Und der Zauber wurde durch diefen offenen, vor ihm nicht 
verheimlichten Wunfch und durch diefes förmliche, banale 
Lob für fein Erzählertalent gerftört. Sowie er die Heinften 
Züge gefammelt hatte, fowie e8 ihm gelungen war, das 
feine Gewebe fertigzuftellen und ihm nur mehr irgendeine 
Maſche fehlte, die er jett gleich haben würde... wurde fie 
plößlich wieder ruhig, gleichmäßig, einfach und manchmal 
fogar kalt. Sie faß mit ihrer Handarbeit ſchweigend da, 
hörte zu, indem fie ab und zu den Kopf hob, und auf ihn 
fo neugierige, fragende und fachliche Blicke richtete, daß er 
mehr als einmal ärgerlich 5а8 Buch fortwarf oder irgendeine 
Erklärung abbrach, auffprang und fortsing. Wenn er fih 
ummwandte, begegnete er ihrem erflaunten Blick und kehrte 
um, nachdem er fich irgend etwas zu feiner Entfehuldigung 
ausgedacht hatte. Sie hörte einfach zu und glaubte ihm. 
Sie hatte nicht einmal einen Zweifel oder ein fhelmifches 
Lächeln. „Liebt fie oder liebt fie nicht?” Diefe zwei Fragen 
wechfelten in ihm immer ab. Wenn fie liebte, warum war 
fie dann fo vorfichtig, fo verfchloffen? Wenn fie nicht liebte, 
warum war fie fo freundlich und gehorfam? Er fuhr für 
eine Woche aus Paris nach London und teilte ihr dag am 
Tage der Abreife mit, ohne ihr vorher etwas Davon gejagt 
zu haben. Wenn fie plöglich erſchrocken wäre und die Farbe 
gewechfelt hätte, dann wäre er feiner Sache ficher gemefen, 
das Geheimnis Бане vor ihm offen gelegen, und er wäre 
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gluͤcklich geweſen! Ste druͤckte ihm aber feft die Hand und 
wurde traurig; er war verzweifelt. 

„Ich werde mich fehredlich langweilen,“ fagte fie, „ich möchte 
weinen, ich bin jegt wie eine Жане. Ma tante, ſchauen Gie, 
Andrej Iwanowitſch verreift!” fügte fie weinerlich hinzu, 
Er war ganz verſtimmt. 
„Sie wendet fich fogar an die Tante!” dachte er, „das hatte 
noch gefehle! Ich fehe, daß es ihre leid tut, daß fie mich 
vielleicht lieb hat... Aber diefe Liebe fann man wie Ware 
auf dem Markte, in foundfo viel Zeit, für eine gewiſſe Auf⸗ 
merkfamfeit und Liebenswäürdigfeit faufen... 9% kehre 
nicht zuruͤck,“ dachte er duͤſter. „Ich danke ſchoͤn, Dljga, 
diefes Mädchen, das mir fonft immer wie am Schnürden 
folgte, Was ift mit ihr?“ 
Er verſenkte ПФ in tiefes Sinnen. Was war mitihr? Ihm 
war das eine Detail unbekannt, daß fie fehon einmal ge; 
liebt hatte, und daß die Zeit, da man fich nicht beherrfchen 
kann, da man plößlich errötet, da man den Schmerz im 
Herzen fohlecht verbergen kann, da man die fieberhaften 
Anzeichen der Liebe in ihrem erften leidenfchaftlichen Stas 
dium Aufßert, für fie fhon vorüber war. Wenn er dag ges 
wußt hätte, würde er fih, wenn nicht das Geheimnis, 
ob fie ihn liebte oder nicht, fo doch wenigftens die Urſache, 
warum fie fo fehwer zu ergründen war, Hargemacht haben. 
In der Schweiz waren fie überall, wohin die Vergnuͤgungs⸗ 
reifenden hinzukommen pflegen. Sie hielten fich aber am lieb; 
ften und häufigften in den ftillen Orten auf, die wenig bes 
fucht wurden. Sie (oder wenigftens Stolz) waren von ihren 
eigenen Angelegenheiten fo in Anfpruch genommen, daß 
$48 Reifen fie ermüdete und in den Hintergrund gefchoben 
wurde, Er ging mit ihr auf die Berge, fah fich die Abftürze 
und Wafferfälle an, und fie war für ihn in jedem Rahmen 
40* 



der Mittelpunkt. Er folgte ihre über irgendeinen ſchmalen 
Pfad, während die Tante unten im Wagen ſaß; er beobachtete 
fie mit heimlicher Spannung, wenn fie ftehenblieb, nachdem 
fie den Berg erflommen hatte, Atem holte und immer 
zuerft ihn anblidte; er hatte diefe Überzeugung gewonnen. 
Das wäre fehr ſchoͤn geweſen; ihm wurde dabei warm und 
wohl ums Herz, doch dann wandte fie fich plößlich der Land; 
ſchaft zu, erfiarrte, vergaß fih in einem befchaulichen Hinz 
dammern und (аб ihm nicht mehr. Sowie er ПФ bewegte, 
ein Lebenszeichen von fich gab oder ein Wort fprach, erfchraf 
fie und fohrie manchmal auf; e8 war Har, daß fie vergeffen 
hatte, ob er in der Nähe oder weit entfernt, ja, ob er überhaupt 
auf der Welt war. Aber dafür zu Haufe, am Fenfter, auf 
dem Balkon, fprach fie lange mit ihm allein, fuchte lange 
aus ihrer Seele die empfangenen Eindrüde hervor, big fie 
fih ganz ausgefprochen hatte; fie fprach eifrig und leiden, 
fchaftlich, unterbrach fih manchmal, fuchte под einem Wort 
und fing den von ihm vorgefagten Ausdruck im Fluge auf, 
und in ihrem ЗН leuchtete ein Strahl von Dankbarkeit 
für die geleiftete Hilfe. Oder fie feßte fich Мея vor Muͤdig⸗ 
feit in einen großen Lehnftuhl, und nur ihre gierigen, 
unermüdlichen Augen fagten ihm, 508 fie ihm zuhören 

- wollte. | 
Sie hörte regungsliog zu, ohne ein Wort oder eine Bewegung 
zu verlieren. Wenn er fehwieg, hörte fie noch zu, die Augen 
fragten noch, und er beantwortete diefe ſtumme Heraus; 

forderung mit neuer Kraft und neuer Begeifterung,. Auch 
das wäre gut geweſen; es wurde ihm warm und wohl und 
das Herz Hopfte, fie lebte in feiner Anwefenheit auf und 
brauchte nicht8 mehr; hier war ihre Welt, in der ihr Verſtand 
fich befriedigt fühlte. Und dann erhob fie fich plöglich er; 
muͤdet, und diefelben Augen, die ihn foeben fragend anges 
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blickt hatten, baten би fortzugehen, oder fie war hungrig 
und das mit folhem Appetit... 
Das wäre alles fehr ſchoͤn geweſen; er war fein Träumer; 
er wollte feine wilde Leidenfchaft, wie диф Oblomom fie 1% 
nicht gewünfcht hatte, aber aus anderen Gründen. Er wollte 
aber doch, daß das Gefühl in einem ruhigen Geleife dahin; 

_ Вов, nachdem es einmal an der Duelle heiß aufgemwallt 
war, (© daß man daraus ſchoͤpfen und fich beraufhen könnte 
und das ganze Leben lang wüßte, wo dieſe Duelle des 
Gluͤcks entfprungen war... „Liebt fie oder nicht?” fragte 
er fich in qualvoller Aufregung, faft Blut ſchwitzend und 
weinend. Diefe Frage brannte immer intenfiver, umfing 
ihn wie eine Flamme und feflelte feine Vorſaͤtze; das war 
die Haupffrage nicht nur feiner Liebe, fondern auch feines 
Lebens, Er hatte jet für nichts anderes mehr Хаит in 
feiner Seele. Er ſchien in diefem halben Jahre all die Qualen 
und Foltern der Liebe, denen er bei feinen Begegnungen 
mit Frauen fo geſchickt ausgewichen war, auf einmal zu 
erdulden. Er fühlte, auch fein gefunder Organismus würde 
nicht ftandhalten, wenn diefe Spannung des Geiftes, des 
Willens und der Nerven noch länger anhalten würde. 
Er hatte begriffen, was ihm bis dahin fremd war, wie 
die Kräfte in diefem dem Auge verborgenen Kampf der 
Seele mit der Leidenfchaft erfchöpft werden, wie das Herz 
von unheilbaren Wunden ohne Blut bededt wird, die aber 
Schmerz und Stöhnen verurfachen, und wie das Leben 
davoneilt. Er hatte den felbfibewußten Glauben an feine 
Kraft ein wenig eingebüßt; er (фегие nicht mehr leicht; 
finnig, wenn man ihm erzählte, wie manche den Verſtand 
verlieren und aus verfchiedenen Gründen, unter anderem... 
aus Liebe dahinwelfen. Es wurde ihm angſt. „Nein, ich 
werde dem ein Ende machen,“ fagte er, „ich werde ihr wie 



früher in die Seele bliden und werde morgen entweder 
glüdlich fein oder verreifen! Meine Kraft ift zu Ende!“ 
fprach er weiter, fich im Spiegel betrachtend. „Wie ſchaue 
ih denn aus... Genug!...” Er fieuerte geradeaus auf 
fein Ziel 198, das heißt, er ging zu Ода. 
Und was war mit Dliga? Bemerfte fie feinen Zuftand 
nicht, oder hatte fie für ihn gar Fein Gefühl? 68 war ganz 
ausgefchloffen, daß fie es nicht bemerkte; auch Frauen, 
die weniger fein find, verftehen es, die freundfchaftliche Erz 
gebenheit und Liebenswärdigfeit von der zarten Außerung 
eines anderen Gefühles zu unterfcheiden, мели man ihre 
wahre, ungeheuchelte, бе Durch niemand beigebrachte innere 
Sittlichfeit begriffen Бане. Sie ſtand über diefer gemeinen 
Schwähe Man konnte nur das eine vorausſetzen, daß 
ihr diefe immerwährende, von Geift und Leidenfchaft er⸗ 
füllte Anbetung eines ſolchen Menfchen wie Stolz ohne 
irgendwelche praftifhe Pläne gefiel, Diefe Anbetung 
richtete ihre verlegte Eitelfeit wieder auf und ftellte fie nach 
und nach wieder auf das Piedeftal, von dem fie herabges 
fliegen war; ihr Selbftbewußtfein ſtand wieder auf, Wie 
ftellte fie ПФ die Sache aber vor, wie follte diefe Anbetung 
enden? Sie fonnte fich 509 nicht in diefem Kampf von 
Stolz’ forfhendem Verhalten ihrem beharrlichen Schweis 
sen gegenüber Außern? Ahnte fie mwenigftens, 508 fein 
Kampf nicht vergeblich war, daß er die Sade, in bie 
er fo viel Wollen und Charakter hineingelegt hatte, nicht 
verlieren würde? Verſchwendete er vergeblich diefes Feuer? 
Wird das Bild Oblomows und jener Liebe in den Strahlen 
diefes Feuers untergehen?... Sie begriff das. alles 
nicht, war 19 deffen nicht Far bewußt und kaͤmpfte ver; 
zweifelt mit diefen Fragen und mit fich felbft, und wußte 
nicht, wie fie fih von dieſem Chaos befreien und ма8 fie 
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beginnen follte, E8 war unmöglich, in diefem ungemiffen 
Zuftand laͤnger zu verharren; e8 würde einmal der Zeitz 
punft fommen, wo biefes ſtumme Spiel und diefer Kampf 
der in der Bruft eingefchloffenen Gefühle in Worte über; 
gehen wuͤrde — was wuͤrde fie Ihm dann über die Vergangens 
heit fagen und wie fie nennen, und wie würde fie das, was 
fie für Stolz fühlte, in Worte Heiden? Wenn fie Stolz 
liebte, was war dann die andere Liebe gewefen ? — Kofetz 
terie, Leichtfinn . . . oder etwas noch Ärgeres? Sie erglühte 
bei diefem Gedanken vor Scham, Sie würde eine folche Klage 
nicht gegen fich erheben. Wenn jenes Gefühl aber die reine, 
erfte Liebe gewefen war, was war dann ihr Verhalten Stolz 
gegenüber? — Wieder eine Intrige, Betrug, eine ſchlaue 
Spekulation, um ihn zum Heiraten zu bringen und dadurch 
den Leichtfinn ihres Betragens zu verbergen?... Diefer 
Gedanke machte fie zufammenfahren und erbleihen. Wenn 
68 aber Feine Intrige, fein Betrug und feine Spekulation 
war — dann . . . war es wieder Liebe? Das vermwirrte fie; 
eine zweite Liebe fieben, acht Monate nach der erfien! 
Mer würde ihr das glauben? Wie durfte fie das nur ers 
wähnen, ohne Staunen und vielleicht... Verachtung herz 
vorzurufen! Sie wagte es nicht und hatte fein Necht, daran 
zu denken! Sie framte ihre Erfahrungen durch; fie fand 
darin nichts, was auf eine zweite Liebe Bezug hatte. Sie 
erinnerte fich an die Ausfprüche verfchiedener Tanten, alter 
Jungfrauen, kluger Köpfe und endlich der Schriftfteller, 
„der Philoſophen der Liebe“, — und hörte von allen Seiten 
dag unerbittliche Urteil: „Das Weib liebt nur einmal wahr; 
haft.” Auch Oblomow бане diefelbe Anficht geäußert. 
Sie dachte an Sonitſchka und daran, wie diefe fich wohl diefer 
zweiten Liebe gegenüber verhalten würde und hörte, daß 
diefe bereits zu einer dritten übergegangen war... Neit, 
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nein, fie empfand Stolz gegenüber feine Liebe, entfchied 

fie bei fich, da8 fonnte nicht fein! Sie hatte Oblomow geliebt, 
und dieſe Liebe war geftorben, die Blüte ihres Lebens war 
für immer verwelkt! Sie empfand für Stolz nur Freund; 
{Фай, die durch feine wertoollen Eigenfhaften und dann 
auch Durch feine Freundfchaft für fie heruorgerufen wurde 
und gegenfeitige Aufmerkſamkeit und gegenfeitiges Ver; 
trauen zur Folge hatte... So ftieß fie den Gedanken an 
die Möglichkeit der Liebe ihrem alten Freund gegenüber 
von 19. 
Das war der Grund, warum Stolz in ihrem Gefiht und in 
ihren Worten weder ein Zeichen von vollfommener Gleichz 
gültigfeit, noch einen aufflammenden 318, noch felbft einen 
Funken von Gefühl erhafchen konnte, das auch nur um ein 
Haar die Grenzen einer warmen, herzlichen, aber ausſichts⸗ 
Iofen Freundſchaft überfchritten Бане. Shr blieb, um dem 
allen ein Ende gu machen, nichts übrig, als, nachdem fie 
die Anzeichen einer auffeimenden Liebe in Stolz wahrges 
nommen Бане, ihr weder Nahrung noch Spielraum zu 
laffen und fchnell zu verreifen. Doc fie hatte den rechten 
Zeitpunkt fohon verfehlt; 598 war laͤngſt gefchehen, außer; 
dem hätte fie vorausſehen follen, daß das Gefühl fich in ihm 
zur Leidenfchaft fteigern würde; das war auch nicht Oblomom; 
fie konnte ihm nicht entfliehen. Es wäre vielleicht phnfifch 
möglich gewefen, aber moralifch war die Abreife für fie un; 
möglich; bisher hatte fie nur von den früheren Rechten der 
Sreundfohaft Gebrauch gemacht und in Stolz wie bisher 
bald einen launigen, fpöftifchen Gefellfchafter, bald einen 
Hugen, tiefen Beobachter der Lebenserfcheinungen gefunden 
— alles deffen, was mit ihnen gefehah oder an ihnen vorüber; 
hufchte und ihre Intereſſe hervorrief. Doch je öfter fie ии 
fammenfomen, defto mehr näherten fie fich geiftig einander, 
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und deſto mehr fleigerte fih feine Bedeutung für fie; er 
vertaufchte die Rolle eines Beobachters unmerflich mit der; 
jenigen des Deuters ber Lebenserfheinungen und ihres 
Leiters. Er wurde unfichtbar zu ihrem Verftande und ihrem 
Gewiffen, und e8 entftanden neue Rechte und neue Bande, 
die Oljgas ganzes Leben umftridten, alles außer einem ges 
heimen Winkel, den fie forgfam vor feinen Augen und 
feinem Urteil verdarg. Sie nahm diefe geiftige Bevormuns, 
dung ihres Verftandes und Herzens und fab, daß auch fie 
einen gewiffen Einfluß auf ihn ausübte. Sie hatten ihre 
Nechte ausgetaufcht; fie hatte diefen Austaufch ſchweigend 
und ohne fich darüber zu Außern angenommen. Wie follte 
fie jetzt plößlich alles zurädfordern?... Und außerdem 
war darin... fo viel Vergnügen, Abwechflung und Inhalt 
‚.. 068 Lebens enthalten, ... Was würde fie tun, wenn 
das alles plößlich nicht mehr da wäre? Und als ihr der Ges 
danfe zu fliehen kam, war es ſchon zu ſpaͤt, fie hatte nicht mehr 
die Kraft, e8 zu ши. Jeder Tag, den fie ohne ihn verbrachte, 

‚ jeder Gedanfe, den fie ihm nicht anvertraut und nicht mit ihm 
geteilt hatte, verlor für fie jeden Reiz und jede Bedeutung, 
„Mein Gott, wenn ich feine Schwefter fein könnte!” dachte 
fie. „Welch ein Gluͤck, auf einen ſolchen Menfchen fiete Rechte 
zu haben und nicht nur feinen Verftand, fondern auch fein 
Herz, feine Anwefenheit offen und frei genießen zu können, 
ohne es mit irgendwelchen fehweren Opfern, Kränfungen 
und mit dem Anverttauen einer Häglichen Vergangenheit 
zu erkaufen. 
Und was bin ich jetzt? Wenn er verreift, бабе ich nicht nur 
fein Recht, ihn zurüdzubalten, fondern muß die Trennung 
wuͤnſchen, und wenn ich ihn zurüdhalten wollte, was müßte 
ich ihm fagen, mit welchem Rechte will ich ihn jeden Augen⸗ 
blick ſehen und fprehen hören ?. .. Weil ich mich fonft lang⸗ 



weile und fehne, weil er mich belehrt und amüfiert, weil er 
mie 11609 und angenehm ift... Das Ш natürlich ein 
Grund, aber Fein Recht. Und was biete ich ihm Dagegen? 
Das Recht, mich felbftlos zu bewundern und an Gegenz 
liebe nicht einmal denfen zu dürfen, während fo viele andere 
Frauen ſich glüdlich fchägen würden...“ Sie quälte fich 
und grübelte, wie fie fich von diefen Dilemmen des Lebens 
befreien fönnte, und fah weder ein Ziel, noch ein Ende, 
Bor ihre war nur die Furcht vor feiner Enttäufhung, vor 
der ewigen Trennung Manchmal dachte fie daran, ihm 
alles zu entdeden, um ihren und feinen Kampf auf einen 
Schlag zu beenden, aber fie hatte nicht den Mut, fowie fie 
daran dachte. Sie ſchaͤmte ПФ und es war бе weh ums 
Herz. Am feltfamften war der Umftand, daß fie ihre Vers 
gangenheit zu achten aufhörte und fich ihrer zu ſchaͤmen bes 
gann, feit fie mit Stolz ungertrennlich war, und feit er fi 
ihres Lebens bemächtigt hatte, Wenn $. B. der Baron oder 

jemand anderes e8 erfahren hätte, wäre fie gewiß verlegen 
geworden und Бане fih unbehaglich gefühlt, doch fie Бане 
fih nicht fo gequält, wie fie fich jegt beim Gedanten daran, 
daß Stolz es erfahren koͤnnte, quaͤlte. 
Sie dachte mit Entſetzen daran, was ſein Geſicht ausdruͤcken 
wuͤrde, wie er ſie anblicken, was er ſagen, und was er dann 
denken wuͤrde? — Sie wuͤrde ihm ploͤtzlich ſo nichtig, ſchwach 
und klein erſcheinen. Nein, nein, um nichts in der Welt! 

Sie begann ſich zu beobachten und entdeckte zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen, daß ſie ſich nicht nur ihres vergangenen Romans, 
ſondern auch deſſen Helden fhämte... Dabei quaͤlte fie 
auch die Neue, weil fie für die tiefe Ergebenheit ihres früheren 
Freundes undankbar war. Vielleicht Бане fie fih диф an 
ihre Scham gewöhnt; woran gewöhnt fih denn der Menſch 
nicht! Wenn ihre Freundfchaft für Stolz aller eigennüßiger 
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Gedanken und Wünfche bar gemwefen wäre. Doch wenn es 

ihr fogar gelang, jedes verführerifche, (hmeichelnde Flüftern 
des Herzens zu betäuben, war fie den Träumen ihrer Phanzs 
tafie gegenüber machtlos, ОЙ erfehien vor ihren Augen, 
gegen ihren Wunfch, und leuchtete das Bild jener anderen 
Liebe, der Traum von einem reichen Glüd nicht mit Oblomom 
nicht in кадет Hindämmern, fondern auf dem geräumigen 
Schauplat eines vielfeitigen Lebens, mit all feiner Tiefe, 
mit allen Reisen und mit allem Leid, 
Der Traum vom Glüd mit Stolz wuchs immer mehr in 
ihel.... Da begann fie ihre Vergangenheit mit Tränen 
zu negen, fonnte fie aber nicht reinwafchen. Sie ſuchte ihren 
Traum zu verfceheuchen und verftedte ПФ noch mehr hinter 
der Mauer von Undurchdringlichkeit, von Schweigen und 
von jener freundfchaftlihen Gleichgültigkeit, die Stolz 
quaͤlte. Dann vergaß fie ſich und ließ fich ganz felbftlos 
durch die Anwefenheit des Freundes hinreißen, war bes 
zaubernd, liebenswürdig und zutraulich, bis der unrechts 
mäßige Traum von Glüd, auf das fie alle Rechte verloren 
hatte, fie daran erinnerte, daß die Zukunft für fie verloren 
war, daß die rofigen Träume (оп hinter ihr lagen, daß 
die Blüte ihres Lebens abgefallen war. 
Mit den Jahren hätte fie es gewiß dazu gebracht, fich mit 
ihrer Lage zu verföhnen, fie Hätte den Hoffnungen auf die 
Zukunft entfagt, wie es alle alten Jungfrauen tun, und 
würde fich in eine kalte Apathie verfenfen oder fich mit 
Wohltaͤtigkeit befaffen; aber ihre unberechtigter Traum 
nahm eine drohendere Geftalt an, als fie aus einigen Worten, 
die Stolz entfchläpft waren, deutlich (аб, daß fie in ihm 
einen Freund verlor und einen feurigen Anbeter gewann. 
Die Freundfchaft war in der Liebe untergegangen. Sie war 
an jenem Morgen, als fie es entdeckt Hatte, bleich, ging den 



ganzen Tag nicht aus, war aufgeregt, Fampfte gegen dag 
6144 und Entfegen an, dachte darüber nach, was fie jegt 
tun follte, und welche Pflicht ihr oblag — und ihr fiel nichts 
ein. Sie fluchte fich nur, weil fie ihre Scham nicht früher be; 
fampft und Stolz; ihre Vergangenheit nicht früher entdeckt 
hatte: jeßt mußte fie außerdem noch ihr Entfeßen befampfen. 
Sie hatte auch Anfälle von Entfchloffenheit, wenn in ihrer 
Bruſt alles ſchmerzte und darin Tränen auffliegen, wenn fie 
zu ihm hinſtuͤrzen und ihm nicht mit Worten, fondern mit 
Tränen, Schluchzen und Ohnmachtsanfällen von ihrer Liebe 
erzählen wollte, damit er auch die Buße fah. Doch fie bes 
faß die Kraft nicht. Wo follte fie fie hernehmen? Oder follte 
fie in diefem Falle wie die anderen handeln? Sonitſchka 
$ №. fagte ihrem Bräutigam, fie hätte den Faͤhnrich zum 
beften gehalten, er wäre ein grüner Zunge, fie Бане ihn ab⸗ 
ПУ im Froſte warten laffen, bis fie in den Wagen 
Нед uſw. 

Sonitſchka würde nicht gezögert haben, auch von Oblomow 
zu erzählen, dag fei nur ein Scherz gemwefen, um fie zu zer⸗ 
freuen, er fei ja fo komiſch, könnte man denn einen folchen 
„Mehlſack“ lieben, das würde ja niemand für möglich halten! 
Doc ein folches Betragen fönnte nur von Sonitſchkas Mann 
und von vielen anderen gerechtfertigt werden, aber nicht 
von Stolz. Dliga hätte die Sache auch noch plaufibler dar⸗ 
ftellen und fagen können, fie hätte Oblomow nur aus dem 
Abgrund herausziehen wollen und Бане dabei eine ſozu⸗ 
fagen freundfchaftliche Kofetterie angewandt, um einen ver; 

fumpfenden Menfchen zu beleben und dann von ihm fort⸗ 
zugehen. Doch das wäre zu fehr gefucht, bei den Haaren 
herangezogen und jedenfalls falfch gewefen. Nein, е8 gab 
feine Rettung!” „D Gott, in welchen Sumpf bin ich hinein 
geraten!” peinigte fie fih. „Es ihm entdeden...! Ad 
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nein! Er foll e8 lange Zeit nicht, am liebften niemals ers 
fahren! Wenn ich es ihm aber nicht entdede, ift es wie Dieb 
ſtahl. Das fieht dann wie Betrug, wie Befhönigung aus, 
D Gott, Hilf mir!“ ...“ 
Sie fand aber feine Hilfe. So fehr fie Stolz’ Anmwefenheit 
auch genoß, wünfchte fie doch manchmal, ihm nicht mehr zu 
begegnen, als ein kaum merfliher Schatten durch fein Leben 
zu huſchen und fein Hares, vernünftiges Dafein nicht durch 
eine finnlofe Leidenfchaft zu verduͤſtern. Sie hätte vielleicht 
eine Zeitlang über ihre unglüdliche Liebe getrauert, hätte 
die Vergangenheit beweint und die Erinnerung daran in 
ihrem Herzen begraben und dann... dann würde fie viels 
leicht eine „gute Partie” finden, wie es viele gibt, und fie 
wäre eine gute, verftändige, pflichttreue Frau und Mutter 
geworden, die Vergangenheit würde ihr jetzt als eine Phan⸗ 
tafterei ihrer Mädchenjahre erfcheinen, und fie würde nicht 
leben, fondern dag Leben erdulden. Alle machen es ja fo! 
Aber hier handelte es fich nicht um fie allein, hier war noch 
ein anderer mit im Spiel, und diefer andere richtete feine 
fhönften Hoffnungen, die das Endziel feines Lebens fein 
follten, auf fie. „Warum... Бабе ich geliebt ?” quälte fie 
fich in ihrer Verzweiflung und dachte an den Morgen im 
Park, als Oblomow fliehen wollte, und fie dachte, das Зиф 
ihres Lebens würde fich für immer verfchließen, wenn er eg 
tat. Sie hatte die Fragen der Liebe und des Lebens fo fühn 
und leicht geldft, alles erfchien ihre fo Hart, und nun бане 
fih alles zu einem unentwirrbaren Knoten verwidelt! 
Sie hatte fich für weife gehalten und hatte geglaubt, mar 
müßte alles nur einfach anſchauen und geradeaus fohreiten, 
und das Leben würde ПФ gehorfam wie ein Tuch vor ihren 
Füßen ausbreiten, und jest! Sie konnte die Schuld auch 
niemand anderem zuſchieben; nur fie allein war fehuldig. 
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Dlisa ahnte nicht, weshalb Stolz gefommen war, erhob 
fih forglos vom Sofa, legte das Buch fort und ging auf 
ihn zu. 

„Störe ich Sie nicht?” fragte er, fih in ihrem Zimmer, 
248 nach dem See hinausging, ans Fenfter ſetzend. „Haben 
Sie geleſen?“ 
„Nein, ich habe ſchon zu leſen aufgehoͤrt. Es wird dunkel. 
Ich habe auf Sie gewartet!” fagte fie weich, freundſchaft⸗ 
lich und zutraulich. 
„Am fo beffer; ich muß mit Shnen fprechen !” bemerkte er 
ernft, ihr einen Seffel ang Fenfter fchiebend. 
Sie fuhr zuſammen und blieb erftarrt fiehen. Dann ließ 
fie fih mechanifch auf den Seffel nieder und faß mit geſenk⸗ 
tem Kopfe und ohne die Augen zu erheben, in einem ſchreck⸗ 
lihen Zuftand da. Sie wünfchte fich jegt hundert Werft 
von diefem Drte fort, In diefem Augenblid glitt die Ver⸗ 
gangenheit wie ein Blig durch ihr Gedächtnis. „Das Gericht 
beginnt! Man darf mit dem Leben nicht wie mit Puppen 
ſpielen!“ ру fie eine Stimme, „Scherze damit nicht, 
fonft mußt du e8 büßen!” Sie fihwiegen einige Minuten 
lang. Er fammelte merklich feine Gedanken. Oljga betrachtete 
Angftlich fein abgemagertes Geficht, die gefurchten Brauen, 
die mit dem Ausdrud von Entfchloffenheit aufeinanderge, 
preßten Lippen. „Nemefis!” dachte fie, innerlich erbebend. 
Beide bereiteten fich wie zu einem Zweikampf vor, 

„Oliga Siergejewna. Sie erraten gewiß, wovon ich fprechen 
will!” fagte er und blickte fie fragend an. 
Er faß an einer Zwifchenwand, die fein Geficht verdeckte, 
während das Licht voll auf fie fiel, fo daß er von ihren Zügen 
ablefen konnte, was in ihr vorging. 

„Wie kann ich e8 willen? . . .” antwortete fie leife. 
Diefem gefährlichen Gegner gegenüber äußerte fie weder 
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jene Willenskraft noch jenen Charakter, weder ben Scharffinn 
noch die Selbftbeherrfchung, mit denen gewaffnet fie immer 
vor Oblomow erſchienen war, Sie begriff, daß, wenn fie 
fi) bie dahin vor Stolz’ forfchendem Blid verbergen und 
den Kampf glüdlich führen konnte, fie das durchaus nicht 
ihrer Kraft, wie in den Beziehungen zu Oblomom, fondern 
nur dem beharrlihen Schweigen von Stolz und feinem 
zuruͤckhaltenden Benehmen verdankte. Doc in offenem Felde 
war ber Vorteil nicht auf ihrer Seite, und darum wollte fie 
durch die Frage: „Wie kann ich es wiſſen?“ einen Zoll 
Raum und eine Minute Zeit gewinnen, während der Feind 
feinen Plan deutlicher Außerte, 
„Sie wiffen e8 nicht ?” fragte er einfach. „Alſo gut, ich werde 
e8 ſagen.“ 
„Ach nein!” entfchlüpfte es ihr plöglich. 
Sie ergriff feine Hand und blidte ihn an, als bäte fie um 
Gnade, 
„Sehen Sie, ich habe e8 erraten, daß Sie es wiffen !” fagte 
er. „Warum denn ‚nein‘ ?” fügte er dann traurig hinzu. 
Sie ſchwieg. 
„Wenn Sie vorausgefehen haben, daß ich mich jemals 
ausfprechen werde, haben Sie ja auch ficher gewußt, was 
Sie mir antworten werden?” fragte er. 
Ich fah e8 voraus und Бабе mich gequält!” fagte fie, ПФ 
in den Seffel zurüdlehnend, fich vom Licht abwendend und 
im Geifte die Dämmerung antufend, ihr zu Hilfe zu kommen, 
damit er nicht den Kampf der Verlegenheit und der Traurigs 
feit auf ihrem Gefichte fah. 
„Gequaͤlt!“ Das ift ein furchtbares Wort,” fagte er faft 
flüfteend, „das erinnert an Dante: ‚Laßt, die ihr eingeht, 
jede Hoffnung ſchwinden‘. Dann habe ich nichts mehr zu 
fagen. Das Ш alles! Sch danke Ihnen aber auch dafür,” 



fügte er mit einem tiefen Seufjer hinzu, „ich komme aus 
dem Chaos, aus dem Dunkel heraus und weiß wenigfteng, 
was ich zu fun habe. Es gibt nur eine Rettung — fehnell 
zu fliehen !” 
Er erhob fi. 
„Nein, um Gottes willen, nein!” begann fie angſtlich und 
flehentlich zu ihm ſtuͤrzend und wieder ſeine Hand ergreifend, 
„haben Sie Erbarmen mit mir; was wird dann mit mir 
fein ?“ 
Er feste fih und fie auch. 
„Uber ich liebe Sie, Dliga Sjergejewna,“ ſagte er faſt barſch. 
„Sie haben gefehen, was mit mir in diefem halben Jahr 
vorgegangen ift! Was wollen Sie denn; vollen Triumph? 
Daß ich verfomme und wahnfinnig werde? Ich danke 
ergebenft !” 
Sie wechfelte die Farbe. 
„Sehen Sie!” fagte fie voll Würde, unterdrüdtem Schmerz 
und tiefer Traurigkeit, die fie nicht verbergen fonnte. 
„Berzeihung, ich bin Ihnen gegenüber fehuldig!” bat er 
fie. „Wir haben ung gezankt, bevor wir ung noch irgend 
etwas Ног gemacht haben. Sch weiß, daß Sie das nicht 
wollen können, Sie können fih aber auch nicht in meine 
Lage verfegen, und darum erfcheint Ihnen mein Wunſch, 
zu fliehen, feltfam. Der Menfch wird manchmal unbewußt 
zum Egoiften.” 
Sie änderte die Stellung auf dem Seſſel, als ob fie unbe⸗ 
quem fAße, fagte aber nichts. 
„Run, und wenn ich dableibe, was kommt Dabei heraus ?” 

fuhr er fort. „Sie werden mir natürlich Ihre Freundfehaft 
anbieten, die ich aber ja auch ohnehin Бейве. Wenn ich 
verreife, wird fie mir auch in einem Jahr und in zwei Jahren 
fiher fein. Die Freundfchaft НЕ etwas fehr Schönes, Dliga 
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Sjergejewna, wenn fie zwifchen jungen Männern und Frauen 
Liebe heißt oder zwiſchen alten Leuten Erinnerung an Liebe 
ift. Uber Gott behüte ung davor, daß fie von der einen Seite 
Freundſchaft und von der anderen Liebe fei. 93% weiß, 
daß Sie fich in meiner Gefellfhaft nicht langweilen, was 
empfinde aber ich, wenn ich mit Ihnen zuſammen bin ?” 
„За, wenn e8 fo ift, dann verreifen Sie in Gottes Namen |" 
fluͤſterte ſie kaum hörbar. 
„Dableiben!“ überlegte er ſich laut. „Auf der Klinge eines 
Meffers ftehen, das iſt eine ſchoͤne Freundfchaft !” 
„Und geht e8 mir denn beffer ?” entgegnete fie unerwartet. 
„Ihnen ?” fragte er lebhaft. „Sie... Sie lieben ja nicht . . .“ 
„Ich weiß nicht, ich ſchwoͤre es, ich weiß nicht! Aber wenn 
Sie,.. wenn mein gegenwärtiges Leben ПФ irgendwie 
verändert, was gefchieht dann mit mir?“ fügte fie traurig, 

foft flüfternd hinzu. 
„Wie foll ich das verfiehen ? Erklären Sie es mir, um Gottes 
willen I” fagte er, den Seffel an fie heranfchiebend, durch ihre 
Worte und den innerlihen, wahrhaften Ton, in welchem 
fie gefprochen wurden, betroffen. 
Er bemühte fich, бе Geficht zu fehen. Sie fohwieg. Зи ihr 
brannte der Wunfch, ihn zu beruhigen, das Wort „gequält“ 
ungefagt zu machen oder e8 anders zu erflären, als er eg 
aufgefaßt hatte; fie wußte aber felbft nicht, wie fie das bes 
ginnen follte, fie fühlte nur dunkel, daß fie ПФ beide unter 
dem Drud eines verhängnisvollen Mißverftändniffes in 
falfeher Lage befanden, daß fie beide darumter litten, daß 
nur er oder fie mit feiner Hilfe in die Vergangenheit und 
die Gegenwart Drdnung und Klarheit bringen fonnte, 
Aber dann müßte man den Abgrund überfchreiten und ihm 
eröffnen, was fie erlebt hatte; wie wünfchte und wie fürchtete 
fie fein Urteil! ' 

4I 



„sh verftehe felbft nichts; ich befinde mich noch mehr als 
Sie im Chaos und Dunkel!” fagte fie. 
„Sagen Sie, glauben Sie mir?” fragte er, ihre Hand er; 
greifend. 
„Srenzenlos, wie einer Mutter — das willen Sie”, ant⸗ 
wortete fie leife. 
„Erzählen Sie mir doch, was mit Ihnen feit unferer Tren; 
nung vorgegangen ift. Sie find jegt für mich undurchdring⸗ 

lich, und früher habe ich Убе Gedanken von Ihrem Geficht 
abgelefen; ich glaube, daß es das einzige Mittel НЕ damit 

wir einander verſtehen. Sind Sie mit mir einverftanden ?“ 

„Ach ja, das Ш unvermeidlih... Man muß irgendwie 

ein Ende machen ...“ ſprach fie bange, das nahe Geſtaͤnd⸗ 
nis vorausfehend. „Nemefis! Nemefis!” dachte fie, den 
Kopf auf die Bruft herabfenfend. 
Sie blidte zu Boden und ſchwieg. Und ihm hatten diefe 
einfachen Worte und noch mehr ihr Schweigen Entfeken 
eingeflößt. 
„Sie quält fih! D Gott! Was war mit ihr?” dachte er 

mit. kaltem Schweiß auf der Stirn und fühlte, daß ihm die 
Hände und Füße zitterten. Er ftellte fich etwas fehr Furcht⸗ 
bares vor. Sie ſchwieg immer noch und Fampfte fichtlich 

mit fi. 
„Alſo .. Dliga Siergejewna . . .“ trieb er fie zur Eile an. 
Sie ſchwieg und machte eine neroöfe Bewegung, die man 
im Dunkel nicht unterfoheiden fonnte, man hörte nur ihr 

feidenes Kleid kniſtern. 
„Ich fammle Mut”, fagte fie endlich. „Wenn Sie wüßten, 

wie ſchwer das НЕ!" fügte fie dann hinzu, fich zur Seite ab: 
wendend und den Kampf zu Ende zu führen bemüht. | 
Sie wünfchte, Stolz möchte das Ganze nicht aus ihrem Mund 

fondern duch ein Wunder erfahren. Zum Gluͤck dunkelte 
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es ſchon, und Ще Geficht war ſchon im Schatten; nur Ме 
Stimme konnte fie verraten, und die Worte wollten ihre nicht 
von der Zunge, als wüßte fie nicht recht, in welchem Ton 
fie beginnen follte, „Mein Gott! Wie fehuldig ich fein muß, 
wenn ich mich fo ſchaͤme und es mir fo weh ums Herz НЕ 
peinigte fie fich innerlich. | 
Und war е8 denn lange ber, daß fie fo felbftbewußt ihr eis 
genes und ein fremdes Schickſal gelenkt hatte, und fo Hug 
und flark war! Und jegt war an fie die Reihe gefommen, 
wie ein Heines Mädchen zu zittern! Scham über die Vers 
gangenheit, die Dual der verlegten Eitelkeit in der Gegens 
wart und die ganze falfche Stellung peinigte fie... Es 
war unerträglich ! 
„Ih werde Ihnen helfen... Sie... haben geliebt...“ 
fagte Stolz mit Mühe, fo weh taten ihm die eigenen 
Morte, 
Sie beftätigte feine Annahme durch ein Schweigen, Und 
ihn wehte Entfegen an. 
„Wen denn? Iſt das ein Geheimnis?” fragte er, bemüht, 
mit fefter Stimme zu fprechen, fühlte aber, daß ihm die 
Lippen zitterten. 

Und ſie quälte 19 noch mehr! Sie wollte einen anderen 
Namen nennen und eine andere Gefchichte erzählen. Sie 

ſchwankte einen Augenblid lang, es war aber nichts zu 
_ machen; fie fagte plöglich, wie ein Menfch, der fich im Augen; 
blick der höchften Gefahr vom fteilen Ufer oder in die Flam⸗ 
mæen ſtuͤrzt: „Dblomom.“ 
Er erſtarrte. Ein paar Minuten lang hielt das Schweigen 

at. 
„Oblomow!“ wiederholte er erflaunt, „das НЕ nicht wahr!“ - 

fügte er dann überzeugt mit gefenkter Stimme hinzu. 
„Es ift wahr!” fagte fie ruhig. 
4т* 



LE 644 СЕ 

„Dblomom |“ wiederholte er nochmals. „Das ift unmöglich | 
fagte er dann. „Da flimmt etwas nicht: Sie haben fich, 
Oblomow oder endlich die Liebe felbft nicht begriffen.“ 
Sie ſchwieg. 
„Das ift feine Liebe, das ift etwas anderes, fage ich!” wies 
derholte er beharrlich. 
„Sa, ich Habe mit ihm Eofettiert, Habe ihn an der Nafe herum; 
geführt und unglüdlih gemacht... und jegt nehme ich, 
Ihrer Meinung пад, Sie in Angriff?” fagte fie mit zuruͤck⸗ 
gehaltener Stimme, in der wieder Tränen der Kränfung 
erflangen. 
„Siebe Oljga Siergejewna! Seien Sie nicht böfe und 
fprechen Sie nicht fo; das ift nicht Ihre Art. Sie willen, 
daß ich das alles nicht denke. Aber ich kann es mir nicht 
vorſtellen, ich begreife nicht, wie Oblomom ...“ 
„Se НЕ doch aber Ihrer Freundfehaft würdig; Sie mwiffen 
nicht, wie hoch Sie ihn fohägen follen. Warum ift er denn 
der Liebe nicht wert?” verteidigte fie ihn. 
„Уф weiß, daß die Liebe weniger anſpruchsvoll iſt als die 
Freundſchaft,“ fagte er, „fie НЕ manchmal fogar blind, und 
man liebt nicht der Verdienfte wegen — dag ſtimmt alles. 
Aber für die Liebe ift etwas anderes, find manchmal Kleinig- 
feiten notwendig, etwas, dag weder zu beſtimmen noch zu 
nennen ИЕ und daß mein unvergleichlicher, aber plumper 
Ilja nicht befigt. Deshalb wundere ich mich. Hören Sie,“ 
fuhr er lebhaft fort, „wie werden fo niemals ang Ziel ges 
langen und einander verftehen. Schämen Sie fich nicht der 
Einzelheiten, fehonen Sie ſich eine halbe Stunde lang nicht, 
erzählen Sie mir alles, und ich werde Shnen fagen, was es 
war und vielleicht auch, was fein wird... Mir Феи 

immer, daß es nicht dag Richtige мае... Ach, wenn es fo 
wäre!” fügte er eifrig hinzu. „Wenn es Oblomow imd fein 
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anderer war! Oblomow! Das bedeutet ja, daß Sie nicht 
der Vergangenheit und nicht der Liebe angehören, fondern 
daß Sie frei find... Erzählen Sie, erzählen Sie fehnell!” 
ſchloß er mit ruhiger, faft Fröhlicher Stimme. 
„За, ich werde erzählen!” antwortete fie vertrauend und 
erfreut, daß man ihr einen Teil der Ketten abgenommen hatte 
„Ich werde allein wahnfinnig. Wenn Sie wüßten, wie elend 
mir iſt! Ich weiß nicht, ob ich ſchuldig Bin oder nicht, ob 
ich mich der Vergangenheit ſchaͤmen oder fie bedauern foll, 
ob ich auf die Zukunft Hoffen oder verzweifeln foll... 
Sie haben von Ihren Dualen gefprochen, ohne die meinigen 
zu ahnen. Hören Sie mir bis zu Ende zu, aber nicht mit 
dem Verſtand; ich fürchte ihren Verftand; lieber mit dem 
Herzen, vielleicht wird es Sie daran erinnern, daß ich feine 
Mutter Бабе, daß ich wie im Walde маг...” fügte fie leife, 
mit gefenkter Stimme hinzu. „Nein,“ verbefferte fie fich 
eilig, „ſchonen Sie mich nicht. Wenn es Liebe war, dann... 
verreifen Sie...” Sie ſchwieg eine Weile. „Und fommen 
Sie wieder, wenn in Ihnen nur die Freundfchaft fprechen 
wird. Wenn es aber nur Leichtfinn und Kofetterie war, 
dann richten Ste mich, fliehen Sie, und vergeffen Sie mich! 
Hören Sie,” 
Er drüdte ihr Пан einer Antwort beide Hände. 
Jetzt begann Dligas lange, genaue Beichte, Sie verfegte 
deutlich, Wort für Wort alles das, was fo lange an ihr 
genagt hatte, wovor fie erräötete, was fie früher gerührt 
und glüdlich gemacht hatte, und dann in den Sumpf des 
Leidens und der Zweifel zu verfinfen, aus ihrem Hirn in 
ein fremdes. 
Sie erzählte von den Spaziergängen, vom Park, von ihren 
Hoffnungen, von Oblomows Klärung und Fall, vom Flies 
derzweig, fogar vom Kuß. Sie überging nur den ſchwuͤlen 



Abend im Garten mit Schweigen — wahrfcheinlich deshalb, 
weil fie fich noch nicht daruͤber Har war, welch einen Anfall 
fie damals gehabt hatte. 
Zuerft hörte man nur ihr verlegenes Flüftern, aber in dem 
Maße, als fie fprach, wurde ihre Stimme deutlicher und 

freier; fie ging vom Flüftern in halblautes Sprechen über 
und erhob fich dann big zu den vollen Brufttönen. Sie ſchloß 
ruhig, als Бане fie fremde Erlebniffe erzählt, Vor ihr felbft 

fanf ein Schleier herab, vor ihr fand deutlich die VBergangen; 

heit, die fie big gu diefem Augenblide genau zu betrachten 
gefürchtet hatte. Ihr eröffnete ПФ jetzt vieles, und fie hätte 
ihren Freund dreift angeblidt, wenn es nicht dunkel geweſen 
wäre... Sie war zu Ende und wartete fein Urteil ab. 
Die Antwort war aber Todesfchweigen. „Was hat er?” 

Man hört kein Wort, feine Bewegung, nicht einmal einen 
Atemzug, а18 ob niemand neben ihr wäre. Diefes ftumme 

Verhalten rief in ihr wieder Zweifel hervor. Das Schweigen 

dauerte fort. Was bedeutete e8? Welches Urteil hatte fie 
vom fcharffinnigften, nachfichtigften Richter der ganzen 

Melt zur erwarten? Alle anderen würden fie erbarmungs; 
108 verurteilen, nur er allein konnte ihr Rechtsanwalt fein, 

fie hätte ihn dazu erwählt... er würde alles begreifen, 
erwägen und beffer als fie felbft zu ihrem Beſten deuten! 

Er fchwieg aber; war denn ihre Sache verloren? ... Ihr 
wurde wieder angft... 

Die Tür öffnete fih, und die beiden Kerzen, die von dem 

Stubenmädchen hereingebracht wurden, beleuchteten ihre 
Ede. 

Sie wandte ihm einen fehüchternen, aber gierigen und 
fragenden ЗН zu. Er hatte die Hände gekreuzt, blidte fie 
mit fanften, offenen Augen an und weidete ſich an ihrer 
Berlegenheit. Sie atmete auf, und es wurde ihre warm 
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ums Herz. Sie feufste beruhigt und Hätte То geweint. 
Zu ihr kehrte augenblicklich die Nachficht mit fih und das 
Vertrauen ihm gegenüber zurüd, Sie war glüdlich wie ein 
Kind, dem man verziehen, das man beruhigt und liebfoft 
hatte, 
„Iſt das alles?” fragte er leiſe. 
„Alles!“ fagte fie. 
„Mund wo ift fein Brief?“ 
Sie nahm den Brief aus der Mappe heraus und reichte би 
ihm. Er trat ans Licht, Tas ihn und legte ihn auf den Tiſch. 
Und feine Augen wandten fich ihr wieder mit dem Aus; 
druck zu, ben fie bei ihm fohon lange nicht beobachtet hatte. 
Bor ihr ftand ihre felbftbewußter, ein wenig fpdttifcher und 
grenzenlos gütiger Freund von früher, der fie ſtets vers 
zogen hatte, Auf feinem Geficht war fein Schatten von 
Leiden und Zweifeln. Er ergriff ihre beiden Hände, kuͤßte 
bald die eine, bald die andere und verfanf dann in tiefes 
Sinnen. Auch fie wurde fill und beobachtete Пат den 
MWiderfehein des Denkens auf feinem Geficht. 
Pöglich erhob er fich. 

- „Mein Gott, würde ich mich denn fo quälen, wenn ich wüßte, 
daß es fih um Oblomow handelt!” fagte er, fie fo freundlich 
und zutraulich anblidend, als ob fie keine fchredliche Ver; 

gangenheit Hinter fich Бане. Убе wurde froh und feftlich 
zumute. Sie wurde fich darüber Нат, daß fie fich vor ihm 
allein geſchaͤmt hatte, er richtete fie aber nicht und floh nicht! 
Was ging fie das Urteil der ganzen Welt an? 
Er beherrfchte fih wieder und war froh; doch das genügte 
ihr nicht. Sie fah, daß fie freigefprochen war: doch fie wollte 

wie eine Angeklagte ihr Urteil wiffen. Er griff aber nach dem 

Hut. 

„Wohin ?” fragte fie, 



„Sie find aufgeregt, ruhen Sie aus”, fagte er, „Wir fprechen 
morgen weiter,” | 
„Sie wollen, daß ich die ganze Nacht nicht ſchlafe!“ unter; 

brach fie ihn, feine Hand ergreifend und ihn zum GSigen 
einladend. „Sie wollen gehen, ohne mir zu fagen, was е8 ... 
tar, was ich jegt bin und was ich fein werde? Andrei Iwa⸗ 
nowitſch, haben Sie Mitleid mit mir; wer wird eg mir fonft 
fagen? Wer wird mich beftrafen, wenn ich e8 verdient habe, 
oder... wer verzeiht mir?...“ fügte fie Hinzu und blidte 
ihn mit fo zäartlicher Freundfchaft an, daß er den Hut 
fortwarf und 50 ihr faft niedergefniet wäre. 
„Sie Engel, erlauben Sie, daß ich mein Engel fage. Quaͤlen 
Sie fich nicht unnuͤtz; man braucht Sie weder zu richten noch 
zu begnadigen. Ich habe zu Ihrem Bericht nichts mehr 
hinzuzufügen. Was für Zweifel können Sie hegen? Sie 
wollen wiffen, mas das war, wie das heißt? Sie wiffen e8 
laͤngſt . . Wo ИЕ Oblomows Brief?” Er nahm den Brief 
vom Tiſch. 
„Sören Sie zul” Er las: „Убе gegenwärtiges ‚Sch Небе 
ift nicht gegenwärtige, fondern zukünftige Liebe. Das Ш 
nur das unbewußte Verlangen, zu lieben, 508 ПФ in Erz 
mangelung von echter Nahrung bei Frauen manchmal 
im Liebfofen eines Kindes, einer anderen Frau oder einfach 
in Tränen und in hyſteriſchen Anfällen äußert... Sie 
haben fich geirrt (las Stolz, diefes Wort betonend). Vor 
Ihnen fieht nicht derjenige, den Sie erwartet, von dem Sie 

geträumt haben. Warten Sie — er wird fommen, und dann 

werden Sie erwachen und fich über Ihren Irrtum ärgern 
und ſchaͤmen ...“ 
„Sehen Sie, wie wahr das iſt!“ ſagte er. „Sie haben ſich 
über Ihren ... Irrtum geſchaͤmt und geärgert. Man kann 
nichts mehr hinzufuͤgen. Er hat recht gehabt, und Sie haben 
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ihm nicht geglaubt, das ift Ihre Schuld. Sie hätten fich 
damals gleich trennen ſollen; doch Ihre Schönheit hat ihn 
beflegt ... und Gie waren... von feiner taubenhaften 
Zärtlichkeit gerührt I” fügte er ein wenig ſpoͤttiſch Hinzu. 
„9% бабе ihm nicht geglaubt, ich dachte, das Herz irre 
мое...” 
„Mein, es irrt ПФ; und ftößt manchmal ins Verderben! 
Aber ihr Herz Hat ja gar nicht mitgefprochen,” fügte er 
hinzu. „Es war einerfeits Einbildung und Eitelkeit und 
anderfeits Schwäche... Und Sie haben gefürchtet, daß 
e8 der einzige Feiertag Ihres Lebens wäre, daß diefer Hare 
Strahl Ihr Leben erhellt Hätte, und daß darauf ewige Nacht 
folgen würde...” 
„Und die Tränen ?” fagte fie, „find fie mir denn nicht vom 
Herzen gefommen, wenn ich geweint Бабе? Ich habe nicht 
gelogen, ich war aufrichtig . . .“ 
„Mein Gott! Worüber weinen die Frauen denn nicht? 
Sie haben ja felbft gefagt, daß es Ihnen um den Flieder; 
ſtrauß und die Lieblingsbank leid tat... Fügen Sie noch 
die betrogene Eitelkeit, die mißlungene Rolle einer Netterin 
und ein wenig Gewohnheit hinzu... wieviel Urfachen, um 
zu weinen !” 
„And unfere Begegnungen und Spaziergänge waren auch 
ein Irrtum? Erinnern Sie ſich, daß ich . . . bei ihm geweſen 
bin...” ſchloß fie verlegen und ſchien ihre Morte felbft 
übertäuben zu wollen. Sie beftrebte fich, fich felbft anzu 
Hagen, nur damit er fie eifriger verteidigte, und um in feinen 
Augen immer mehr recht зи haben. 
„Aus Ihrem Bericht НЕ zu erfehen, daß Sie bei den letzten 
Zufammenkfünften gar nicht mehr wußten, worüber Sie 
fprechen follten. Ihrer fogenannten ‚Liebe‘ mangelte es 
auch an Inhalt; fie konnte nicht weiterfchreiten. Ihr hattet 



euch под vor eurem Bruch gefrennt und waret nicht der 
Liebe, fondern ihrem Schemen, den ihr euch felbft aus; 
gedacht hattet, treu — das ЦЕ das ganze Geheimnis.“ 
„Mnd der Kuß?“ flüfterte fie fo leife, daß er es nicht hörte, 
fondern errief. 
„о, 5а8 ift wichtig I” fagte er mit fomifcher Strenge. „Man 
müßte Sie deswegen beim Mittageffen . . . eines Gerichtes 
berauben.” Er blidte fie mit fietS wachfender Liebe und 
Zärtlichkeit an. 
„Ein Scherz entfehuldigt einen ее Irrtum nicht!” ent; 
gegnete fie ftreng, durch feine Gleichgültigfeit und feinen nach⸗ 
läffigen Ton verlegt. „Mir wäre leichter, wenn Sie mid) 
duch irgendein barfches Wort geftraft und meine Schuld 
beim rechten Namen genannt hätten.” 
„Ich würde auch nicht fohergen, wenn es fich nicht um Ilja, . 
fondern um einen anderen handeln würde, dann hätte der 
Irrtum mit einem Unglüd enden können; doch ich fenne 
Dblomom ...“ 
„Ein anderer? Nie!” unterbrach fie ihn errötend. „99 
habe ihn beffer Fennengelernt als Sie...” 
„Sehen Sie!” beftätigte er. 
„Wenn er fih aber... verändert und mir gefolgt hätte, 
wenn er lebendig geworden wäre . . „ würde ich ihn denn dann 
nicht lieben ? Wäre e8 auch dann Lüge und Srrtum gemwefen ?” 
fprach fie, um die Sache von allen Seiten zu betrachten 
und nicht den geringften Fled, nicht die Fleinfte Unklarheit 
daran haften zu laſſen. 
„Das heißt, wenn an feiner Stelle ein anderer Menſch 
wäre,” unterbrach fie Stolz, „es befteht fein Zweifel, daß 
eure Beziehungen ПФ dann zur Liebe entwidelt und gefeftigt 
hätten, und dann... Das Ш aber ein anderer Roman 
und ein anderer Held, der und nichts angeht.” 

— — 



Sie feufzte auf, als Hätte fie ihre Seele von der legten Laft 
befreit. Beide fehwiegen. 

„Ach, welch ein Gluͤck iſt es . . zu genefen !” fprach fie lang; 
fam, als blühe fie auf, und richtete auf ihn einen ЗИ, der 
von fo tiefer Dankbarkeit und fo warmer, unbefchreiblicher 
Freundſchaft erfüllt war, daß erdarinden Funken zu erhaſchen 
glaubte, den er ſchon faft feit einem Jahr vergeblich gefucht 
hatte. Ihn überlief ein freudiges Zittern. 
„Mein, ich gefunde!” fagte er finnend. „Ach, wenn ich nur 
Gewißheit gehabt hätte, daß Ilja der Held diefes Romans 
war! Wieviel Zeit und wieviel Kraft habe ich verloren ! 
Warum? Wozu?” fagte er faft ärgerlich. 
Doch dann fehlen er diefen Ärger von ſich abzufchätteln und 
aus diefem tiefen Sinnen zu erwachen. Seine Stirn glättete 
fih, und feine Augen blidten froher. 
„Aber das war wohl unvermeidlich, doch wie ruhig und... 
wie glücklich Bin ich jetzt!“ fügte er wonnetrunken hinzu. 
„Es iſt wie ein Traum, als ob nichts gefchehen wäre!” 
fagte fie finnend und kaum hörbar, über ihre plögliche Wies 
dergeburt erſtaunt. „Sie haben mich nicht nur von der 
Scham und Neue, fondern auch vom Schmerz und der 
Bitternis, überhaupt von allem befreit... Wie haben Sie 
das fertig gebracht?” fragte fie leife. „Und das alles wird 
vergehen, diefer ... Irrtum?“ 
Ich glaube, es ift (фон vergangen !” fagte er, fie zum erſten⸗ 
mal mit leidenfchaftlihen Augen betrachtend, ohne es zu 
verbergen. „Das heißt, alles dag, was war.” 
„Und wird das, was fommt... fein Irrtum, fondern ... 
Wahrheit fein?” fragte fie, ohne zu Ende zu fprechen. 
„Hier fteht es,” entfchied er, indem er wieder den Brief ers 
griff: „Vor Ihnen fieht nicht derjenige, den Sie erwartet 
und von dem Sie geträumt haben. Er wird fommen, und 



Sie werden erwachen...“ Und lieben, füge ich Hinzu, 
Sie werden fo lieben, daß nicht nur ein Jahr, fondern ein 
sanzes Leben für diefe Liebe nicht hinreichen wird, ich weiß 
nur nicht... wen?” ſchloß er, fie mit den Augen durch⸗ 

dringend. 

Sie fenfte den ЗИФ und preßte die Lippen aufeinander, 
doch durch die Liner drangen Strahlen hindurch, die Lippen 
wollten ein Lächeln zuruͤckhalten, 509 es gelang ihnen nicht. 
Sie Бе ihn an und lachte fo von Herzen laut, daß ihr 
fogar Tränen in die Augen famen. 
„Ich habe Ihnen gefagt, was mit Ihnen war und fogar 
dag, was mit Ihnen fein wird, Dliga Sjergejewna,“ fchloß 
er, „und werben Sie mir auf meine Frage, die fie mich nicht 
ausfprechen ließen, nichts antworten ?“ 
„Was kann ich denn darauf fagen?” fragte fie verlegen, 
hätte ich denn das Recht, Ihnen das zu fagen, was Sie 
{© brauchen, und was Sie fo verdienen ?” fügte fie flüfternd 
hinzu und blidte ihn verfhämt an. 
Er glaubte in dieſem Blick wieder das Aufleuchten von noch 
nie dageweſener Freundfchaft zu fehen, und er erbebte wieder 
vor Gluͤck. 
„Beeilen Sie fich nicht,” fügte er hinzu, „ſagen Sie, was ich 
wert bin, wenn Ihre Hergenstrauer, diefe Anſtandstrauer 
zu Ende НЕ Mir Hat diefes Jahr nicht wenig gebracht. 
Und jegt entfeheiden Sie nur die Frage, ob ich fahren oder 

dableiben foll?” 
„Hören Ste, Sie fofettieren mit mir,” fagte fie plößlich 
fröhlich. 
„о nein,” bemerkte er bedeutungssoll, „dag НЕ nicht mehr 
diefelbe Frage, fie hat jeßt einen anderen Sinn: in welcher 
Eigenfchaft bleibe... ich da?” 
Sie wurde plöglich verlegen. 
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„Sie fehen, daß ich nicht kokettiere I” fcherzte er. „Wir müffen 
ja nach dem heutigen Gefpräcd einander anders gegenüber; 
ſtehen; wir find beide nicht mehr diefelben wie geſtern.“ 

„Ich weiß nicht,“ flüfterte fie noch verlegener. 
„Selauben Sie mir, Ihnen zu raten?“ 
„Sprechen Sie... ich gehorche Ihnen blindlings!” fügte 
fie mit faft leidenfchaftliher Demut hinzu. 
„Heiraten Sie mich in der Erwartung, big ‚er‘ kommt!“ 
„Ich wage e8 noch nicht...” flüfterte fie, das Geficht mit 
den Händen bededend, erregt, aber glüdlich. 
„Warum wagen Sie denn nicht?” fragte er auch flüfternd 
und ihren Kopf an fich ziehend. 
„Und die Vergangenheit ?” flüfterte fie wieder, ihm den Kopf 
wie einer Mutter auf die Bruft legend. 
Er 408 Ще die Hände leife vom Geficht fort, füßte fie auf 
den Kopf, bewunderte lange ihre Verlegenheit und blidte 
entzuͤckt auf die ihr in die Augen getretenen und wieder trock⸗ 
nenden Tränen. 
„Sie wird verblaffen wie Ihr Flieder!“ ſchloß er. „Sie haben 
gelernt, jett ift die Zeit zum Genießen gefommen. Jetzt 
beginnt das Leben; überlaffen Sie mir Убе Zukunft und 
denfen Sie an nichts — ich übernehme die Verantwortung 
für alles, Gehen wir zur Tante.“ 
Stolz ging fpAät nach Haufe. „Sch habe das, was mir zu; 
kommt, gefunden“, dachte er, die Bäume, den Himmel, 
den See und felbft den vom Waffer auffteigenden Nebel 
mit verliebten Augen beftachtend. „Es ift gefommen! 
Wieviel Jahre dürfte ich nach Liebe, gedulde mich und fpare 
meine Seelenfräfte! Wie lange habe ich gewartet — jetzt 
ift alles belohnt; das ift es, das hoͤchſte menfchliche Gluͤck!“ 
Alles trat jet in feinen Augen hinter dem Glüd zuruͤck, 
das Kontor, der Wagen des Vaters, die Gemslederhand; 



ſchuhe, die fertigen Rechnungen, 548 ganze gefchäftliche Leben. 
In feiner Erinnerung erfand nur das duftende Zimmer 
feiner Mutter, die Variationen von Herz, die fürftliche Galerie, 
die blauen Augen und gepuderten Eaffanienbraunen Haare, 
das alles wurde von einer zarten Stimme, von Dligas 
Stimme, übertönt; er hörte im Geifte ihren Gefang... 
„Dliga . . . mein Weib!” flüfterte er, in Leidenfchaft erbebend. 
„les ift gefunden, ich Habe nichts mehr zu fuchen und brauche 
nirgends mehr hinzugehen!“ Und er ging finnend und vom 
Gluͤck beraubt. nach Haufe, ohne den Weg und die Straßen 
zu beachten... 
Dlisa folgte ihm lange mit den Augen, öffnete dann dag 
Fenfter und afmete ein paar Minuten lang die nächtliche 
Friſche ein; ihre Erregung Бане ПФ ein wenig beruhigt, 
ihre Bruft atmete gleihmäßiger., Sie richtete die Augen 
auf den See und in die Ferne und fann fo ftill und tief nach, 
als wäre fie im Schlaf. Sie wollte das, was fie dachte und 
fühlte, auffangen, e8 gelang ihr aber nicht. Die Gedanken 
wogten wie Wellen, und das Blut floß fo rhythmiſch durch 
ihre Adern. Sie empfand großes Gluͤck und fonnte nicht 
beftimmen, wo fich fein Urfprung und feine Grenzen Беби 
den, und was es war. Sie dachte, warum es ihr wohl fo 
fill, friedlich ruhig und wohl war, während... „Sch bin 
feine Braut!“ flüfterte fie. 
„Ich bin Braut!” denkt ein Mädchen, vor Stolz bebend, 
beim Eintreten diefes Momentes, der ihre ganzes Leben 
beleuchtet, fie wächft in die Höhe und ſchaut von da auf 
den dunklen Pfad herab, auf dem Пе geftern einfam und un, 
bemerkt gewandert iſt. 
Warum bebte Dliga nicht? Auch fie war unbemerkt auf 
einfamem Pfad gewandelt, ach ihr war auf dem Kreuzweg 
er begegnet, hatte ihr die Hand gereicht, aber fie nicht ing 
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Licht der blendenden Strahlen, fondern gleihfam zu einem 
weiten Fluß, zu unabfehbaren Feldern und freundlich 
lächelnden Hügeln geführt. Sie blingelte nicht vor Glanz, 
бе Herz erftarrte nicht und ihre Phantafie flammte nicht auf, 
Sie ließ den Blick mit ftillee Freude auf den Wogen des 
Lebens, auf feinen weiten Feldern und den grünen Hügeln 
ruhen. Ihre Schultern überlief fein Zittern, ihr Blick leuch⸗ 
tete nicht vor Stolz auf; erft dann, als fie den Blid von den 
Feldern und Hügeln auf denjenigen, der ihr die Hand 
reichte, richtete, fühlte fie, daß ihr langfam eine Träne über 
die Wange rollte ... 
Sie faß noch immer da, als fehliefe fie — fo ftill war der 
Traum ihres Gluͤckes; fie ruͤhrte fich nicht und atmete Гай 
nicht. In Traͤumen verſunken, blickte fie in die (Не, blau 
fhimmernde Nacht hinein, die mit fanften Licht, mit Wärme 
und Duft erfüllt war. Das Glüd hatte feine weiten Flügel 
ausgebreitet und glitt langfam, wie eine Wolfe am Himmel, 
über hren Kopf hin... In diefem Traum fah fie ſich nicht 
für zwei Stunden in Tuͤll und Spigen eingewidelt und dann 
das ganze Leben lang in Lumpen des Alltags. Sie träumte 
von feinem Feftmahl, von feinen Lichtern und fröhlichen 
Stimmen; fie träumte von einem fo einfachen, fo ſchmuck⸗ 
Iofen Slüd, daß fie noch einmal, ohne vor Stolz zu beben, 
fondern nur im tiefer Ruͤhrung flüfterte: „Sch bin feine 
Braut!” 

EN 



ERDE DE IB EN 

Fünftes Kapitel 

ein Gott! Wie duͤſter und troſtlos ſah es anderthalb 
Fahre nah Oblomows Namenstag in feiner Woh⸗ 

nung aus, als Stolz; zu ihm unerwartet zum Effen Кип. Auch 
Ilja Iljitſch felbft war aufgedunfen, und in feinen Augen 
hatte fich Langeweile gegraben, die wie eine Krankheit von 
dort hervorblickte. Er ging eine Weile im Zimmer herum, 
legte fich hin und fohaute auf den Plafond; dann nahm er 
ein Buch von der Etagere, öffnete es, überflog ein paar 
Zeilen mit den Augen, gähnte und begann mit den Fingern 
auf den Tifch zu trommeln. Sachar war noch plumper 
und unordentlicher geworden; die Ellbogen feines Rockes 
waren geflidt, er (аб fo arm und hungrig aus, als ob er 
wenig zu effen habe, wenig ſchlafe und für drei arbeite. 
Oblomows Schlafrod war abgenägt und ging aus den 
Fugen, fo forgfältig man feine Löcher auch zunaͤhte; er hätte 
ſich längft einen neuen anfchaffen follen. Die Dede auf dem 
Bett (аб auch ganz abgenügt aus und wies hie und da 
Flicken auf; die Vorhänge an den Fenftern waren laͤngſt 
verblihen und wirkten, trotzdem fie gewaſchen waren, wie 
Fetzen. Sachar brachte ein altes Tifchtuch herein, bededte 
damit den halben Tiſch auf der Seite, an der Oblomom 
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foß, brachte dann vorfichtig, 1% auf die Zunge beißend, 
dag Geded und eine Karaffe mit Schnaps herein, legte das 
Brot hin und ging. Die Tür der Hausfrau öffnete fich, 
und Agafja Matwejewna Кип rafch herein, eine Pfanne mit 
einer zifchenden Eierfpeife fragend. 
Auch fie бане fich furchtbar und nicht zu ihrem Vorteil 
verändert. Sie war fehr abgemagert. Sie hatte feine 
runden, weißen, weder errötenden noch erbleichenden Wan⸗ 
gen mehr; ihre dünnen Augenbrauen glänzgten nicht; ihre 
Augen waren eingefallen. Sie trug ein altes Kattunfleid; 
ihre Hände waren von der Arbeit, vom Feuer oder von 
beidem rot und grob geworden. Akulina war nicht mehr 
im Haufe. Aniffia hatte in der Küche und im Gemüfes 
garten zu fun, fie pflegte die Hühner, feheuerte die Fuß 
böden und wufch die Wäfche; fie fonnte allein nicht fertig 
werden, und Agafja Matwejewna mußte, ob fie wollte oder 
nicht, felbft in der Küche arbeiten. Sie ftieß, fiebte und rieb 
jet wenig, denn e8 wurde wenig Kaffee, Zimt und Mandeln 
verwendet, und fie dachte nicht einmal mehr an ihre Spigen. 
Jetzt mußte fie oft Zwiebeln fohneiden und Meerrettich und 
dergleichen Gewürze reiben. Auf ihrem Geficht fpiegelte 
fich tiefe Traurigkeit wider. Doch fie feufzte nicht ihretwegen, 
nicht weil fie feinen Kaffee zum Trinken hatte, fie graͤmte fich 
nicht, weil fie feine Gelegenheit hatte, fich zu betätigen, 
in größerem Umfange zu wirtfchaften, Zimt zu floßen, 
Vanille in die Soße zu legen oder diden Rahm zu fieden, 
fondern weil Ilja Iljitſch ſchon das zweite Jahr das alles 
nicht befam, weil man den Kaffee für би nicht pudweiſe 
aus dem beften Gefchäft holte, fondern für ein paar Kopefen 
in dem Krämerladen kaufte; weil der Rahm nicht von einer 
Finnin gebracht wurde, fondern aus demfelben Laden ges 

holt werden mußte; weil fie ihm ſtatt eines faftigen Kotelettes 

42 



eine mit hartem, altem Schinfen aus dem Krämerladen 
zubereitete Eierfpeife brachte, . Was bedeutete das? Nichts 
anderes, als daß die aus Oblomowka eintreffenden Gelder, 
die Stolz regelmäßig (Фе, zur Dedung des Schuldfcheineg, 
den Oblomow der Hausfrau ausgeftellt hatte, verwendet 
wurden. Die „gefeßliche Sache” des Bruders war über 
alle Erwartung gelungen. Bei der erſten Andeutung Ta⸗ 
tantjews auf die ffandalöfe Angelegenheit war Ilja Iljitſch 
errötet und verlegen geworden; Dann gingen fie zum Aus; 
gleich über, franfen alle drei, und Oblomow unterfchrieb 
den Schulöfchein, der für vier Jahre ausgeftellt wurde; 
nach einem Monat unterfehrieb Agafja Matwejewna einen 
ebenfolhen Brief auf den Namen des Bruders, ohne zu 
ahnen, was e8 war und warum fie es fat. Der Bruder 
fagte, e8 fei ein notwendiges Dofument, das fich auf das 
Haus beziehe, und befahl ihre, zu ſchreiben: „Diefen 
Schulöfchein hat Frau Soundfo (Rang, Vor⸗ und Zuname) 
eigenhändig unterfchrieben.” 
Es machte fie nur verwirrt, daß fie fo viel fehreiben mußte, 
und fie bat den Bruder, lieber Wanjufche fehreiben zu laſſen, 
er könnte dag fo gut, fie felbft würde aber vielleicht noch etwas 
Unrechtes hinein fohreiben. Doch der Bruder beſtand ener; 
giſch darauf, und fie unterſchrieb mit fchiefen und großen 
Buchftaben. Seitdem war nie mehr die Nede davon. 

Oblomom troͤſtete fich beim Unterſchreiben teilmeife Damit, 
daß diefes Geld den Waifen zugute kommen würde, und 
dann am nächften Tage, als ihm der Kopf Har war, Dachte 
er beſchaͤmt an diefe Angelegenheit, beftrebte fich, fie zu 
vergeffen, vermied e8, mit dem Bruder zuſammenzukom⸗ 

men, und wenn Tarantjew davon zu fprechen begann, 
drohte er, fofort aus der Wohnung auszuziehen und aufs 
Gut zu reifen. 9И8 dann das Geld aus dem Gut einfraf, 
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fam der Bruder zu ihm und erflärte, e8 wäre für Ilja 
Iljitſch Teichter, die Auszahlung der Schuld fofort aus 
den Einkünften zu beginnen, dann wäre die Schuld in 
drei Jahren beglichen, während beim Eintreten des 
Termins, an dem der Schein eingeldft werden mußte, das 
Gut Hffentlich verfteigert werden müßte, da Oblomow 
fein bares Geld befaß und auch feine Ausfichten darauf 
hatte. Oblomow begriff, in welche Falle man ihn gelodt 
hatte, als alles, was Stolz ſchickte, zur Bezahlung der Schuld 
verwendet wurde, und ihm nur eine Heine Summe zum 
Leben ubrigblieb, Der Bruder beeilte fich, diefe freiwillige 
Abmahung mit feinem Schuldner auszunuͤtzen und bie 
Schuld innerhalb zweier Jahre einzuheben, damit ihm nicht 
etwas in den Weg fam und ihn daran hinderte; infolges 
deffen geriet Oblomow plößlich in Verlegenheit. Zuerſt bes 
merfte er es nicht fehr, da er die Gewohnheit hatte, nicht 
zu wiffen, wieviel er in feiner Tafche hatte; aber dann fiel 
e8 Ivan Matwejewitfch ein, um eine Kaufmannstochter ап: 
zuhalten; er mietete eine Wohnung für fich und überfiedelte, 
Die wirtfehaftlihe Tätigkeit von Agafja Matwejewna wurde 
plöglich eingefcehränft; die Störe, das fohneeweiße Kalb 
ЯН und die Kapaune begannen in der anderen Küche, 
in Muchojarows neuer Wohnung zu erfcheinen. Dort 
brannte abends Licht und verfammelten fich die künftigen 
Verwandten des Bruders, feine Kollegen und Tarantjew. 
Alles ging dort hinüber. Эвайа Matwejewna und Aniffja 
blieben mit offenem Mund und müßigen Händen bei leeren 
Pfannen und Toͤpfen zuruͤck. Agafja Matwejewna erfuhr 
zum erſtenmal, daß ſie nur ein Haus, einen Gemuͤſegarten 
und Huͤhner beſaß, und daß weder Zimt noch Vanille bei 
ihr wuchſen; ſie ſah, daß die Verkaͤufer auf dem Markt nach 
und nach aufhoͤrten, ſich vor ihr tief zu verbeugen, und daß 
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der ehrfurchtsunlle Gruß und das Lächeln auf die neue, 
dide, elegant gefleidete Köchin ihres Bruders übergingen, 
Oblomow überließ der Hausfrau das ganze Geld, dag der 
Bruder ihm übriggelaffen hatte, und fie mahlte drei, vier 
Monate lang, ohne fih Gedanken zu machen, pudweiſe 
Kaffee, ftieß Zimt, briet Kalbfleifeh und Kapaune und fegte 
das big zum Tag fort, an dem fie ihre legten ſiebzig Kopefen 
ausgegeben hatte und ihm mitteilte, fie Бане Fein Geld 
mehr. Er drehte fich bei diefer Nachricht dreimal auf dem 
Sofa um, (Фоме dann in feine Lade; e8 war nichts dein. 
Er wollte fich erinnern, worauf er e8 ausgegeben hatte, ihm 
fiel aber nichts ein; er faftete mit der Hand auf dem Tiſch 
herum, ob e8 feine Kupfermünze gab, fragte Sachar, 
doch diefer wußte nichts. Sie ging zum Bruder hin und 
fagte naiv, e8 wäre fein Geld im Haufe. 
„Bo habt ihr, der Edelmann und du, die faufend Rubel 

hingetan, die ich ihm zum Leben gegeben habe?” fragte er, 
„Wo foll ich das Geld hernehmen? Du weißt, ich gehe eine 
Ehe ein, ich kann nicht zwei Familien erhalten, und du mußt 
dich mit deinem gnädigen Heren пад der Dede ſtrecken.“ 
„Warum werfen Sie mir den Heren vor, Bruder?” fagte 
fie, „was hat er Ihnen getan? Er rührt niemanden an und 
lebt für ПФ allein. Nicht ich, fondern Sie und Michej Anz 
dreitfch habt ihn in die Wohnung gelockt.“ 
Er gab ihre zehn Rubel und (ав, er befäße nicht mehr. 
Als er fich die Sache aber mit dem Gevatter in der Kneipe 
überlegt hatte, befchloß er, man dürfe die Schwefter und 
Oblomom nicht ihrem Schickſal überlaffen, die Sache könnte 
fonft noch bis zu Stolz dringen, dieſer würde fommen, 
fich über alles erfundigen, und womöglich alles umändern, 
fo daß fie nicht Zeit Hätten, die Schuld einzuheben, trotzdem 
das „eine gefetliche Sache” war; e8 war ein fo durchtriebener 
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Deutfoher! Er begann ihnen fünfzig Rubel monatlich zu 
geben und nahm fich vor, diefes Geld aus Oblomows Ein; 
fünften im dritten Jahre zuruͤchzunehmen, dabei erflärte 
er aber der Schwefter und gab ihre fein Wort darauf, daß 
er auch nicht eine Kopefe mehr hergeben würde, und rechnete 
бе vor, was für eine Koft fie fih erlauben dürften, wie fie 
die Ausgaben verringern follten, beftimmte fogar, welche 
Gerüchte fie fochen follte, rechnete aus, wieviel fie für die 
Hühner und für das Kraut befommen konnte, und ent 
ſchied, daß man für alles das fehr gut leben konnte, 
Agafja Matwejewna dachte zum erftienmal im Leben 
über etwas anderes als über die Wirtfchaft nach, und meinte 
zum erflenmal nicht aus Arger über Akulina, weil fie Ges 
ſchirr zerfohlagen hatte, und nicht, weil der Bruder über 
einen zu wenig gefochten Fiſch ſchimpfte; fie blidte zum 
erften Male drohender Not, die aber nicht fie, fondern Ilja 
ljiefch bedrohte, in die Augen. „Wie würde diefer Edel; 
mann (überlegte fie fih) Па Spargel — Rüben mit Butter, 
ftatt Hafelhühner — Hammelfleifeh, ftatt Forellen und bern; 
fteinfarbenem Störfleifh — gefalgenen Zander und vielleicht 
Sulz aus dem Krämerladen effen?...” Entfeglih! Gie 
dachte die Sache nicht bis zu Ende, fondern $09 ПФ eilig 
an, nahm einen Wagen und fuhr, trogdem es weder Weih⸗ 
nachten noch Dftern war und fein Familieneffen ftattfand, 
früh des Morgens zu den Verwandten ihres Mannes von 
Sorge erfüllt hin, um an fie in ungewohnten Worten die 
Frage zu richten, wag fie tun follte, und um bei ihnen Geld 
zu leihen. Sie hatten viel davon, fie würden ihr fofort 
welches geben, wenn fie erfuhren, daß es für Ilja Ilſitſch 
war. Wenn es fih um Tee oder Kaffee für fie felbft, um 
Schuhe und Kleider für die Kinder oder um ähnliche Launen 
gehandelt hätte, würde fie Fein Wort gefagt haben, fie 
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brauchte e8 aber in Höchfter Not, wo e8 bis ang Meffer ging: 
um Ilja Iljitſch Spargel und Hafelhühner zu Faufen, 
er liebte auch fo franzöfifche Erbfen ... Man war dort aber 
erftaunt und gab ihr Fein Geld, fondern fagte, daß, wenn 
Ilja Iljitſch irgendwelche Gold; oder Silberfachen und fogar 
Pelz hatte, man e8 verfegen fonnte, und daß es ſolche Wohl⸗ 
täter gab, welche den dritten Teil der gebetenen Summe vor; 

firediten, bis er wieder Geld aus dem Gute befam. Diefer 

praftifche Nat würde zu einer anderen Zeit an ber genialen 
Hausfrau vorübergeflogen fein, ohne ihre Gedanfen irgend; 

wie zu berühren, und es würde fein Mittel gegeben haben, 
ihr dag klarzumachen; jeßt faßte fie alles mit dem Verſtande 
des Herzens auf und wog... ihre Perlen, die fie als Mit; 

gift befommen hatte. Ilja Iljitſch frank, ohne etwas zu 
ahnen, am nächften Tage Johannisbeerſchnaps, aß aus: 
gezeichneten Lachs, fein geliebtes Gekroͤſe und ein weißes, 
frifches Hafelhuhn dazu. Agafja Matwejewna und ihre 
Kinder aßen mit den Dienftboten zuſammen Schtſchi und 
Brei, und fie frank, nur um Ilja Iljitſch Gefellfchaft zu 
leiften, zwei Schalen Kaffee. Bald holte fie aus einem ges 
wiſſen Koffer ihre Kette heroor, dann das Silber und den 
Dels... Dann fam der Zeitpunkt, in dem das Geld aus 
dem Gute Кии: Oblomow gab ihre dag ganze. Sie Töfte die 
Perlen ein und bezahlte die Zinfen für die Halskette, das 
Silber und den Pelz, begann ihm wieder Spargel und Haſel⸗ 
huͤhner zu kochen und frank nur feinetwegen Kaffee, Die 
Perlen wurden wieder auf ihren Platz hingelegt. So 
fpannte fie von Woche zu Woche ihre Kräfte an, qualte ſich 
ab und fat alles, was fie konnte; fie hatte ihren Schal und 
das Sonntagskleid verfauft, trug jeßt immer ihr altes 
Kattunkleid mit den kurzen Armeln und dedte fih am Sonn; 
tag den Hals mit einem alten, abgetragenen Tuche zu. 
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Darum war fie abgemagert, hatte eingefallene Yugen und 
brachte Ilja Iljitſch eigenhändig das Frühftüd. Sie hatte 
fogar die Kraft, eine fröhliche Miene aufzufegen, wenn Oblos 
mow ihr erflärte, morgen würde Tarantjew, Alexejew oder 
Iwan Geraffimowitfch zu ihm zu Mittag kommen. ©8 er; 
ſchien ein ſchmackhaftes, gut ferviertes Effen. Sie machte 
dem Gaftgeber feine Schande. Aber wie mußte fie fich aufs 
regen und herumlaufen, wieviel Bitten mußte fie an den 
Krämer richten, und wieviel fehlaflofe Nächte und Tränen 
verurfachten ihr diefe Sorgen! Wie tief mußte fie fih in 
die. Aufregungen des Lebens verfenfen, und wie gut lernte 
fie die Tage des Gluͤcks und Unglüds kennen! Doc fie 
liebte diefes Leben und würde e8 Нов ihrer Tränen und 
Sorgen nicht gegen das frühere ſtille Dafein eingetaufcht 
haben, dag fie geführt hatte, bevor fie Oblomow fannte, 
als fie mit Würde inmitten von gefüllten, Enifternden und 
sifchenden Toͤpfen, Pfannen und Kafferolen herrſchte und 
Akulina und den Hausbefotger befehligte. Sie fuhr fogar 
vor Entfegen zufammen, wenn ihr der Gedanke an den Tod 
fam, trotzdem der Tod ja mit einem Schlage ihren nie trock⸗ 
nenden Tränen, dem täglichen Herumlaufen und den ſchlaf⸗ 
Iofen Nächten ein Ende gemacht hätte, 
Ilja Iljitſch frühftüdte, Hörte zu, wie Maſcha Franzöfifch 
lag, faß eine Weile in Agafja Matwejewnas Zimmer und 
fhaute zu, wie fie Wanjas Хой ausbefferte, indem fie ihn 
zehnmal von einer Seite auf die andere wandte und zu 
gleicher Zeit immerwährend in der Küche nachfehen lief, 
wie das Hammelfleifch, das zum Mittageffen beftimmt war, 
briet, und ob es nicht Zeit fei, die Fifchfuppe zu kochen. 
„Warum bemühen Sie fich fo?“ fagte Oblomow, „laffen Sie 
das doch!” 

„Wer wird denn für alles forgen, wenn ich es nicht tue?“ 



fagte №. „Sch werde nur noch zwei Fliden auflegen, und 
dann muß ich die Fifchfuppe kochen. Was für ein fchlimmer 
Knabe diefer Wanja НЕ! Sch habe ihm erft vorige Woche 

den Rod ausgebeffert, und er hat ihn wieder zerriffen! Was 
lahft du?” wandte fie fih an Wanja, der in Hofen und 
im Hemd und nur mit einem NHofenträger am Tifche 
(28. „Sch werde dir das bis zum Morgen nicht ausbeffern, 
dann kannſt du nicht zum Tor hinlaufen. Du haft gewiß 
gerauft, und die Kinder haben ihn dir gerriffen. — Geftehe 
nur!” 

„Nein, Mamachen, er ift von felbft gerriffen I” fagte Wanja. 
„Wiſch dir. die Nafe ab, fiehft du denn nicht,“ bemerkte fie, 
ihm 598 Tuch hinwerfend. 
Wanjuſcha Ficherte, wifchte fih aber die Nafe nicht ab. 
„Warten Sie nur, big ich dag Geld aus dem Gut befomme, 
dann laſſe ich ihm zwei Anzüge nähen,” ſprach Oblomom 
dazwifchen, „einen blauen, und nächftes Jahr, wenn er ing 
Gymnafium eintritt, eine Uniform,“ 
„Et kann noch den alten tragen,” (ав Эвайа Matwejewna, 
„and 548 Geld brauchen wir ja für die Wirtfehaft. Ich werde 
für Sie dann Pötelfleifh und Eingefottenes vorbereiten. 
Sch muß nachfehen, ob Aniffja den Rahm gebracht hat. . .” 
Sie erhob fi. 

„Bas haben wir heute?” 

„Fiſchſuppe von Barfchen, gebratenes Hammelfleifh und 
Dbftkuchen.” | 
Oblomow ſchwieg. Plöglich rollte ein Wagen heran, man 
Hopfte an die Pforte, der Hund begann zu bellen und an 
der Kette zu zerren, Oblomow ging in fein Zimmer, da er 
glaubte, es wäre jemand zur Hausfrau gekommen; der 
Sleifcher, der Gemuͤſehaͤndler oder fonft jemand. Ein folcher 
Defuch hatte gemöhnlich die Bitte um Geld, die Abfage der 
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Hausfrau, Ме Drohungen von feiten des Verkäufers, die 
Bitte, zu warten, von feiten der Hausfrau, dann Schimpfen, 
Zufohlagen der Tür, der Pforte und wildes Bellen und 
Zerren bes Hundes an der Kette — alles in allem eine uns 
angenehme Szene im Gefolge, E8 war eben ein Wagen 
gekommen — was fonnte das bedeuten? Die Fleifcher und 
Gemüfehändler fuhren nicht im Wagen. Plöglich Tief die 
Hausfrau erfehroden zu ihm herein, 
„Зи Ihnen kommt ein Gaft,“ fagte fie. 
„Wer denn? Tarantjew oder Alerejem ?” 
„Mein, nein, ber, welcher am Iljatage bei Ihnen gegeffen 
hat.” 
„©?“ fragte Oblomow, unruhig um fich Blidend, 
„wohin könnte ich gehen, mein Gott! Was wird er fagen, 
wenn er fiehbt... Sagen Sie, daß ich fort bin!“ feste er 
eilig Hinzu und ging in das Zimmer der Hausfrau, 
Aniſſja Ким gerade zur rechten Zeit, um den Gaft zu emp; 
fangen. Agafja Matwejewna hatte бе Oblomows Befehl 
übermittelt. Stolz glaubte ihr, wunderte fih nur darüber, 
daß Oblomow nicht zu Haufe war. 
„Nun, fo fage, daß ich in zwei Stunden zum Mittageffen 
komme!” fagte er und ging in den Park, der fich in der Nähe 
befand, 
„Er wird mit ung effen!” teilte Aniffja erfchroden mit. 
„Er wird mit ung effen !” wiederholte Agafja Matwejerona 
Angftlih Oblomow. = | 
„Man muß ein anderes Mittageffen vorbereiten,” befchloß 
er nach einem Schweigen. 
Sie richtete auf ihn einen entfegten ЗН. Sie befaß nur 
einen halben Rubel, und es blieben noch zehn Tage М8 
zum erften, da fie das Geld vom Bruder befam. Auf Borg 

wollte niemand etwas geben. 



„Wir haben nicht genug Zeit, Ilja Iljitſch,“ bemerkte fie 
fchüchtern, „er foll das effen, was da НЕ..." 
„Er ißt das nicht, Agafja Matwejewna; er kann feine 59: 
fuppe ausftehen, und wenn fie fogar aus Sterlett gemacht 
НЕ; er nimmt auch nie Hammelfleifeh in den Mund.“ 
„Man könnte in der Wurfthandlung Zunge nehmen?“ 
fragte fie БЕНЯ, gleihfam einer Eingebung folgend. 
„Das ift hier in der Nähe.” 
„Das НЕ gut, das könnte man, und laffen Sie irgendein 
Gemuͤſe, vielleicht frifche Bohnen, dazu reichen ...“ 
„Bohnen Foften achtzig Kopefen das Pfund!” Reg e8 in ihr 
auf, Fam aber nicht über die Lippen. 

„Gut, ich werde es beforgen ...” fagte fie und beſchloß, 
die Bohnen durch Kohl zu erfegen. 
„gaffen Sie ein Pfund Schweizerkäfe Holen !” kommandierte 
er, da er nicht wußte, wie e8 um Agafja Matwejewnas 
Geldbeutel beftellt war. „Sonft nichts! 99 werde um 
Entfcehuldigung bitten und fagen, daß wir ihn — erwartet 
haben.“ 
Sie wollte gehen. 
„Und Wein!“ fiel es ihm ploͤtzlich ein. 
Sie richtete auf ihn wieder einen entſetzten Blick. 
„Man muß Lafitte holen laſſen!“ ſchloß er kaltbluͤtig. 

.Х. .Х. 
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Schftes Kapitel 

97% zwei Stunden fam Stolz. 
„Was haft du? Du bift fo verändert, fo aufgedunfen 

und blaß! Bift du nicht wohl?” fragte Stolz. 
„Mit meiner Gefundheit fteht es fehlecht, Andrej,” fagte 
Oblomow, ihn umarmend, „der linke Fuß erftarrt mir 
immer,” 
„Wie es bei die ausfieht!” fagte Stolz, um fich blickend. 
„Warum wirfft du diefen Schlafrod nicht fort? Sieh, er 
НЕ voller Fliden !” 
„Das macht die Gewohnheit, Andrei; es wäre zu fchade, 
mich von ihm zu frennen.” 
„And die Dede und die Vorhänge...” begann Stolz. 
Iſt das auch die Gewohnheit? Iſt es auch zu fehade, diefe 
Fetzen herabzunehmen ? Aber ich bitte dich, ift es denn moͤg⸗ 
lich, daß dur auf diefem Bert fchlafen kannſt? За, was haft 
du denn?” 

Stolz blidte Oblomow forfhend an und wandte fih dann 
‚wieder den Vorhängen und dem Bette zu. 
„Bar nichts,” fagte Oblomow verlegen, „du weißt, daß ich 
mich niemals fonderlih um mein Zimmer gefünmert 
babe... Wollen wir lieber eflen, He, Sahar! Dede ges 
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fchwind den Tiſch. — Alſo was ift mit dir? Kommft du 
für lange? Und woher?“ 
„Srrate, woher und weshalb ich komme?“ fragte Stolz. 
„Зи die dringen hierher ja feine Nachrichten aus der Welt 
der Lebenden !” 

Oblomow fah ihn neugierig an und wartete, was er fagen 
würde, 
„Was ИЕ mit Dljga?” fragte,er dann, 
„Ach, du haft fie nicht vergeffen! 99 dachte, du wuͤrdeſt fie 
vergeflen I” 
„Nein, Andrej, kann man fie denn vergeffen? Das hieße 
vergeflen, daß ich einft gelebt Habe und im Paradies war... 
Und jetzt! ...“ Er feufjte. „Aber wo ift fie denn?” 
„Auf ihrem Gute; fie befehäftigt ПФ dort mit der Wirtz 

haft!“ | 
„Mit der Tante?” fragte Oblomom. 
„And mit dem Manne.” 

„Sie ift verheiratet ?” fragte Oblomow, plößlich die Augen 
weit öffnend. 
„Barum bift du denn erfohroden? Sind es vielleicht die 
Erinnerungen?” fügte Stolz leiſe und Тай zärtlich Hinzu. 
„Ach nein, was dir einfällt!” rechtfertigte ſich Oblomow, 
zur Befinnung fommend. „39 bin nicht erfehroden, ſon⸗ 
dern erſtaunt; ich weiß nicht, warum mich dag fo verblüfft 
hat. Schon lange? Iſt fie glüdlih? Sag’ es mir um 
Gottes willen. Ich fühle, daß du mir eine große За аб 
nimmft! Trotzdem du mir verfichert haft, daß fie mir ver; 
ziehen hat, war ich 509... nicht beruhigt. Es hat immer — | 
etwas an mir genagt... Lieber Andrej, wie dankbar bin 
ich bir!“ 

Er freute fih fo von Herzen und fprang auf feinem Sofa 
fo herum, daß Stolz ihn bemunderte und fogar gerührt war. 

ар 



„Wie gut du biſt,“ Ilja!“ fagte er. „Dein Herz hat fie vers 
dient! Ich werde ihr das alles erzählen.“ 
„Mein, nein, fag’ e8 ihre nicht” unterbrach ihn Oblomom, 
„Sie wird mich für herzlos halten, wenn fie hört, баб ich 
mich uͤber ihre Heirat gefreut habe.“ 
„Und iſt denn die Freude fein Gefühl, und dabei nicht ein 
ganz felbftlofe8? Du freuft dich nur über ihr Gluͤck.“ 
„Das ift wahr, das Ш wahr!” fagte Oblomow. „Ich 
fhwaße da Gott weiß was zufammen... Wer denn, 

wer ift denn dieſer Glückliche? Ich habe ja noch gar nicht 
gefragt.” 
„Wer?” wiederholte Stolz. „Wie fehwer von Begriffen 
du bift, Ilja.” 
Oblomow ließ plöglich feinen reglofen Blick auf feinem 
Freunde ruhen, feine Züge erftarrten für einen Augenblid, 
und das Blut entwich aus feinem Geficht. 
„Bft... du es vielleicht ?” fragte er. 
„Du bift wieder erfchroden! Wovor denn?” fagte Stolz 
lachend, 
„Scherze nicht, Andrej, fag’ die Wahrheit!” bat Oblomomw 
erregt. 
„Bei Gott, ich ſcherze nicht. 9% bin ſchon das zweite Jahr 
mit Dliga verheiratet.” 
Die Furcht verſchwand allmählich von Oblomows Geficht 
und machte friedlihem Sinnen Platz; er Боб die Augen noch 
nicht, aber fein Gemüt war nach einer Weile von ſtiller, 
tiefer Freude erfüllt, und als er Stolz langſam anblidte, 
waren in feinem Blick ſchon Tränen der Rührung. 
„Lieber Andrei!” fprach Oblomow, ihn umarmend. „Liebe 
Dliga ... Sjergejewna!“ fügte er dann, fein Entzüden eins 
dammend, hinzu. „Gott felbft Hat euch gefegnet! D wie 
glücklich ich bin! Say’ ihr...“ 
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„Ich werde ihr fagen, daß ich. feinen zweiten Oblomow 
fenne!” unterbrach ihn der fiefgerührte Stolz. 
„Rein, fag’ und erinnere fie daran, daß ich ihr darum bez 

gegnet bin, um fie auf den rechten Weg zu führen, und daß 
Ich diefe Begegnung und fie auf. dem neuen Wege fegne! 
Wie wuͤrde fich alles geftalten, wenn e8 ein anderer wäre!” .. 
fügte er entfeßt hinzu. „Und jeßt,” ſchloß er fröhlich, „erröte. 
ich nicht über meine Rolle und bereue nicht; mir НЕ ein 
Stein von der Seele gefallen, jeßt ift dort alles licht, und 
ich bin glüdlich.. Gott, ich danke dir!“ 
Er fprang wieder vor Erregung bald mweinend und bald 
lachend auf dem Sofa herum. 
„Sachar, Champagner zum Mittageſſen!“ ſchrie er, ver⸗ 
geſſend, daß er keine Kopeke beſaß. 

„Ich werde alles Dliga erzählen, alles!” ſagte Stolz. „Es 
hat (фон feinen Grund, daß fie dich gar nicht vergeffen 
fann. Nein, du warft ihrer wert; dein Herz НЕ tief wie ein 
Brunnen!” 

Sachar ftedte aus dem Vorzimmer feinen Kopf herein, 
„Kommen Sie, bitte!” fagte er, dem Heren zublinzelnd. 
„Was НЕ denn ?” fragte diefer ungeduldig. „Geh hinaus!” 
„Bitte um. Geld!” fluͤſterte Sacher. 
Oblomow ſchwieg ploͤtzlich. 
„Dann iſt es nicht noͤtig!“ flüfterte er durch die Tür, „Sage, 
daß du vergeffen haft, oder daß es ſchon zu (рае wart Geh!.. 
Nein, fomm her !” fagte er laut. „Weißt du ſchon das Aller; 
neuefte, Sachar? Gratuliere: Andrej Iwanowitſch hat ger 
heiratet!” 

„ah, Vaͤterchen! Gott hat ung eine folche Freude erleben 
laſſen! Wir gratulieren, Vaͤterchen Andrej Iwanowitſch. 
Gott ſoll Sie unzaͤhlige Jahre leben laſſen und Ihnen 
Kinderchen ſchenken. Ach Gott, iſt das eine Freude!“ 
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Sachar verneigte fich, lächelte, Кафие und knarrte. Stolz 
nahm einen Papierfchein heraus und gab ihn ihm. 
„Da haft du und Faufe dir einen Rod,” fagte er, „du ſiehſt 
ja wie ein Bettler aus!“ 
„Wen denn, Vaͤterchen?“ fragte Sachar, О Hände 
fangend. 
„Dliga Siergejewna — weißt du noch?” fagte Oblomow. 
„Das Iljinſkyſche Fräulein! O Gott, ein fo liebes Fräulein ! 
Sie haben mich alten Hund damals mit Recht gefcholten, 
Ilja Iljitſch! Ich Bin fehuldig und fündhaftz ich habe die 
Klatſchgeſchichten über Sie verbreitet. Jch hab es auch den 
Iljinjkyſchen Dienftboten erzählt und nicht Nikita! Es № 
wahr, daß damals ein Klatfch herausgefommen ИЕ Ach 
Gott, ah du mein Gott!...” fprach er, ins Vorzimmer 
gehend. 
„Dliga ladet dich zur fih aufs Gut zum Befuche ein; deine 
Liebe ift erfaltet, es ift nicht gefährlih. Du wirft nicht eifer⸗ 
füchtig fein. Komm mit!“ 
Oblomow feufzte. 
„Mein, Andrei,” fagte er, „ich fürchte weder die Liebe noch 
die Eiferfucht, ich fahre aber trotzdem nicht zu euch.” 
„Was fürchteft du denn ?” 
„Ich fürchte den Neid. Euer Glüd wird für mich ein Spie; 
gel fein, in dem ich immerwährend mein getöteteg, reiz⸗ 
Iofes Leben fehen werde; ich werde aber nicht mehr anders 
leben, ich kann nicht,” 

„Genug, lieber Ilja! Du wirft unmwillfürlich fo leben, wie 
man um dich herum lebt. Du wirft rechnen, wirtfchaften, 
lefen, Muſik hören, Wie ihre Stimme fich jest entmwidelt 
hat! Erinnerft и dich noch an Casta diva?“ 
Oblomow winkte ihm mit der Hand, er folle ihn nicht 
daran erinnern, 



„Komm doch mit!” Tieß Stolz nicht под. „Es ift ihr Wille; 
fie wird darauf beftehen. Wenn ich müde werde, ИЕ fie es 
noch lange nicht. In ihre ЦЕ fo viel Feuer und Leben, daß 
fogar ich manchmal mein Teil abbefomme. Dann wird die 
Vergangenheit wieder in deiner Seele erwachen. Du wirft 

dich an den Park und den Flieder erinnern, und es wird 
fih in dir etwas regen...“ 
„Nein, Andrej, nein! Erinnere mich nicht daran und wede 
in mir um Gottes willen nichts!” unterbrah Oblomow 
ihn ernfihaft. „ES tut mir weh, und mir wird nicht wohl 
dabei. Erinnerungen find entweder hoͤchſte Poefie, wenn 
fie fih auf lebendiges Gluͤck beziehen, oder brennender 
Schmerz, wenn fie vernarbte Wunden berühren . . . Sprechen 
wir von etwas anderem. За, ich habe dir nicht für deine 
Sorge um meine Angelegenheiten und um mein Gut 
gedankt. Mein Freund! Ich kann nicht, ich habe nicht 
die Kraft; fuche in deinem eigenen Herzen nad Dank 
barkeit und nah Glüd, und in Dliga ... Sjergejewna, ich 
aber... ih... kann nicht! Verzeih, daß ich dich под big 
jeßt nicht von den Scherereien befreit Бабе. — Aber jetzt 
kommt bald der Frühling, und ich reife beſtimmt nad 

Oblomowka.“ | 
„And weißt du, wie e8 in Oblomowka ausfieht? Du wirft 
e8 gar nicht wiedererfennen!” fagte Stolz. „Sch habe bir 
nicht gefchrieben, weil du die Briefe nicht beantworteft. 
Die Brüde ift fertig, das Haus ift fohon vorigen Sommer 
unter Dach gemwefen. Du mußt dich aber felbft um die 
innere Einrichtung fümmern und fie nach deinem Geſchmack 
sufammenftellen — das übernehme ich nicht. Die Wirtz 
{фай wird vom neuen Verwalter, einem von meinen Leuten, 
geführt. Haft du dir die Ausgaben angefehen ?” 
Oblomow ſchwieg. 
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„Haft du die Berichte nicht gelefen ?” fragte Stolz, ihn ans 
blickend. „Wo find fie?“ 
„Weißt du, ich werde fie nach dem Eſſen идет; ih muß 
erft Sachar fragen...“ 
„Ach, Sta, Уфа! Man weiß nicht, ob man lachen ober 
weinen foll,“ 
„Wir werden fie nach dem Effen finden, Wollen wir 
effen I” 
Stolz furchte die Stirn, als er fich zu Tiſch 666. Er dachte 
an den Iljatag, an die Auftern, die Ananas und die Schneps 
fen; und 1686 fah er ein grobes Tifchtuch, Eſſig- und БЫ 
flafchen mit Papierftüden ftatt der Pfopfen; auf den Tellern 
lag je eine große Schnitte Schwargbrot, die Gabeln hatten 
zerbrochene Griffe, Oblomow reichte man Fifhfuppe und 
ihm Suppe mit Grüße und ein gekochtes junges Huhn; 
darauf folgte harte Zunge und dann Hammelfleifh. Man 
brachte Rotwein. Stolz ſchenkte fih ein halbes Glas ein, 
foftete, ftellte das Glas auf den Tifch und trank nicht mehr. 
Ha Iljitſch trank zwei Gläschen Johannisbeerſchnaps 
hintereinander und nahm gierig den Hammelbraten in 
Angriff. 
„Der Wein taugt nichts!” fagte Stolz. 
„Verzeih, man hat in der Eile nicht fo weit gehen können,” 
fagte Oblomow. „Willſt du nicht Johannisbeerſchnaps 
teinten? Es ift ausgezeichnet, Andrej, koſte doch!“ 
Er ſchenkte fich noch ein Gläschen ein und frank, 
Stolz betrachtete ihn erſtaunt, fehwieg aber. 
„Agafja Matwejeruna bereitet ihn felbft; fie ift eine liebe 
Frau!” fagte Oblomow, auf den der Schnaps zu wirken 
begann, „Ich weiß wirklich richt, wie ich auf dem Gut ohne 
fie leben werde. Man findet feine zweite folde Hausfrau.” 
Stolz hörte ihm mit leicht gefurchten Brauen zu. 

43 



„Wer, glaubft du, hat das alles gekocht; Aniffja? Nein!“ 
fuhr Oblomom fort. „Aniſſja befaßt ПФ mit den Hühnern, 
jätet 508 Kraut im Gemüfegarten und fegt die Fußböden; 
und das alles macht Agafja Matwejewna.“ 
Stolz aß weder den Hammelbraten noch den Obſtkuchen, 
fondern legte die Gabel hin und fah zu, mit welchem Appe⸗ 
fit Oblomow da8 alles verzehrte. 
„Jetzt wirft du nicht mehr ein verfehrt angesogenes Hemd 
auf mir fehen,” fprach Oblomow weiter, mit Appetit an 
einem Knochen nagend, — „fie forgt ПФ um alles und fieht 
alles, ich habe feinen einzigen ungeftopften Steumpf — 
und fie macht alles ſelbſt. Und wie fie Kaffee kocht! Sch 
werde Dich nach dem Mittageffen Damit bewirten.“ 
Stolz hörte ſchweigend mit beforgter Miene zu. 
„Jetzt НЕ ihe Bruder überfiedelt, es ИЕ ihm eingefallen, 
zu heiraten, fo daß die MWirtfchaft nicht mehr fo groß И 
Aber früher hatte fie alle Hände voll zu tun! Sie ift von 
früh Bis fpat nur fo herumgeflogen, auf den Markt und 
in die Läden, Weißt du, ich werde dir was ſagen,“ ſchloß 
Oblomow, der feine Zunge nicht mehr ganz in der Gewalt 
hatte, „wenn du mir zwei, drei Taufend geben Fönnteft, 
würde ich Dich nicht mit Hammelfleifch bewirten; dann 
würde ich dir einen ganzen Stör, Forellen und das befte 
Filet geben laffen. Und Agafja Matwejewna würde auch 
ohne Koch wahre Wunder Teiften — ja!” 
Er frank под in Släschen Schnaps. 
„Ss trinke doch, Andrei, trinke, Es ИЕ ein ausgezeichneter 
Schnaps! Dljga Sjergejewna wird dir feinen folchen zus 
bereiten I” fagte er mit fohmerer Zunge. „Sie fann ‚Casta 
Фуа’ fingen, fie kann aber feinen folchen Schnaps zube⸗ 
reiten! Sie wird auch feine Piroge mit Hühnern und Pilsen 
baden! Sy etwas hat e8 nur in Oblomowka gegeben. Und 
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das Gute Hier М, daß es nicht ein Koch macht; ber macht 
den Teig Gott weiß mit welchen Händen an, während 
Agafja Matwejewna die Neinlichkeit in Perfon НИ" 
Stolz hörte mit aufmerkſam gefpisten Ohren zu. 
„Und fie hat folche weiße Hände gehabt,” fuhr Oblomom 
ſchon ziemlich benebelt fort, „es wäre feine Sünde, fie zu 
kuͤſſen! Jetzt find fie aber rauh geworden, weil fie alles felbft 
macht! Sie ftärft mir felbft die Hemden !” fagte Oblomom 
gefuͤhlvoll, faft mit Tränen, „Bei Gott, ich hab’ es felbft 
gefehen. Manche Frau forget ПФ nicht fo um ihren Mann — 
bei Gott! Agafja Matwejewna НЕ ein liebes Frauenzim⸗ 
mer! Ach, Andrej! Überfiedle mit Oljga Siergejewna 
hierher, miete dir hier eine Sommerwohnung, das wäre 
ein Leben! Wir würden im Wald Tee frinfen und am Elias, 
freitag zu den Pulvermühlen gehen, und eine Fuhre it 
einem Imbiß und mit einem Samowar würde ung folgen. 
Dort würden wir einen Teppich ausbreiten und ung auf 
das Gras legen. Agafja Matwejewna würde ОПаа Sjer⸗ 
gejewna das Wirtſchaften beibringen, fie würde ihr alles 
beibringen. Jetzt geht es ung aber nicht befonders. Der 
Bruder ift ja überfiedelt; wenn man ung aber drei, vier 
Zaufend geben könnte, würde ich dir folche Kapaune reichen 
laſſen ...“ 
„Du bekommſt von mir fuͤnf!“ ſagte Stolz. „Was machſt 
du denn damit?“ 
„Und die Schuld?“ entſchluͤpfte es ploͤtzlich Oblomow. 
Stolz ſprang auf. 
„Die Schuld?” wiederholte er, „Welche Schuld?“ 
Und er blickte ihn an wie ein firenger Lehrer ein fich ver- 
ſteckendes Kind anblickt. 
Oblomow verſtummte ploͤtzlich. 
Stolz ſetzte ſich zu ihm aufs Sofa. 
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„Wem fehuldeft du?” fragte er. | 
Oblomow wurde ein wenig nüchterner und fam zur Beſin⸗ 
nung. 
„Niemand, ich habe gelogen,” (ад er. 
„Nein, du Мой jeßt, aber ungefchidt. Was ift mit dir, 
was haft du, Ilja? Alſo das hat der Hammelbraten und 
der faure Wein zu bedeuten? Du haft Fein Geld! Wo ift 
е8 denn hingefommen ?” 
99 ſchulde tatfächlich . ... ein wenig der Hausfrau für dag 
Eſſen!...“ fagte Ботов 
„Sur das Hammelfleifeh und die Zunge! Ilja, ſprich, was 
geht mit dir vor? Was iſt das fuͤr eine Geſchichte? Der 
Bruder И ausgezogen, die Wirtſchaft geht ſchlecht . . За 
iſt etwas nicht in Ordnung. Wieviel ſchuldeſt du?“ 
„zehn Tauſend auf einen Schuldbrief ...“ fluͤſterte Oblo⸗ 
mow. 
Stolz ſprang auf und ſetzte ſich wieder. 
„Zehn Tauſend? Der Hausfrau? Fuͤr das Eſſen?“ wieder⸗ 
holte er entſetzt. 
„Ja, wir haben viel gebraucht; ich habe auf ſehr großem 
Fuße gelebt... Weißt du noch, ich habe Ananas und 
Pfirfihe gegeflen . ... darum habe ih Schulden...“ mur⸗ 
melte Oblomow. „Aber laſſen wir das!” 

Stolz antwortete nicht. Er überlegte fich die Sache. „Der 
Bruder И ausgezogen, die Wirtfchaft geht fohlecht — und 
es ift auch wirklich fo. Alles fieht nackt, aͤrmlich und ſchmutzig 
aus! Was für eine Frau ift denn diefe Pfchenisina? Oblo⸗ 
mom lobt fie; fie forgt fich um ihn; er fpricht mit Feuer von 

ih 
Ploͤtzlich wechſelte Stolz die Farbe, er glaubte die Wahrheit 
zu erraten, Es wehte ihn kalt an. 
„Ilja?“ fragte er, „Was РОШ... dieſe Frau?...“ 
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Aber Oblomow hatte den Kopf auf den Tiſch gelegt und 
fchlummerte, 
„Sie beftiehle ihn und fehleppt ihm alles fort... Das ift 
etwas ganz Alltägliches, und er weiß noch immer nichts 
davon,” dachte Stolz. 
Er erhob fih und oͤffnete (ие И die Tür zur Hausfrau, 
fo daß diefe bei diefem Anblid erfchroden den Löffel, mit 
dem fie den Kaffee umrührte, fallen ließ. 
„Ich möchte mit Ihnen fprechen,” fagte er höflich. 
„Bitte in den Salon einzutreten, ich komme gleich,” ant⸗ 
wortete fie fehüchtern. 
Sie band fich ein Tuch um den Hals, folgte ihm in den Salon 
und fette fich auf den Rand des Sofas. Sie hatte nicht mehr 
ihren Schal und bemühte fich, Ме Hände in das Tuch zu 
verfteden. 
„Ilja ЗИНО Hat Ihnen einen Schuldbrief gegeben ?“ 
fragte er. 
„Nein ...“ antwortete fie mit einem ſtumpfen und erſtaun⸗ 
ten Blick, „er hat mir gar feinen Brief gegeben.“ 
„Wieſo gar feinen ?“ 
„9% бабе gar feinen Brief gefehen !” fagte fie mit demſelben 
ftumpfen Staunen... 
„Einen Schulöbrief!” wiederholte Stolz. 
Sie dachte ein wenig nad. 
„Sie follten mit dem Bruder fprechen,” fagte fie, „ich habe 
gar feinen Brief gefehen.” 
„Iſt fie dumm oder liſtig?“ dachte Stol;. 
„Er ſchuldet Ihnen aber?” fragte er. 
Sie fah ihn ſtumpf an, dann kam Ausdrud und fogar 
Unruhe in ihe Gefiht. Sie erinnerte fih an die verfegten 
Perlen, an das Silber und den Pelz und glaubte, Stolz 
deute auf Ме Schuld Hinz fie konnte nur nicht begreifen, 



wiefo man das erfahren hatte, Sie hatte nicht nur Oblomow, 
fondern auch Aniſſja gegenüber, der fie über jede Kopeke 
Rechenſchaft ablegte, fein Wort davon erwähnt. 
„Wieviel fehuldet er Ihnen?“ fragte Stolz unruhig. 
„Bar nichts! Keine Kopeke!“ 
„Sie verheimlicht e8 vor mir, fie ſchaͤmt fich, diefes Wucher⸗ 
weib, dieſes gierige Frauenzimmer!“ dachte er. „Aber ich 

werde es ihre fchon entladen.” 
„And die gehn Taufend?” fragte er. 
„Welche sehn Taufend?” fragte fie voll Unruhe und Er; 
ſtaunen. 

„Ilja Iljitſch Fchulder Ihnen gehn Tauſend nach einem Schuld⸗ 
brief, ja oder nein?” fragte er. | 
„Er ſchuldet mir nichts, Er war während der Faften dem 
Sleifcher zwölf und einen halben Rubel fehuldig, er hat es 
aber пой vorige Woche bezahlt; der Rahm ift der Milchfrau 
auch bezahlt worden — er fohuldet gar nichts.” 
„Haben Sie denn gar fein Dokument, 598 19 auf Oblomom 
bezieht?” — 

Sie blickte ihn ſtumpf an. 
„Sie ſollten mit dem Bruder ſprechen,“ antwortete ſie, 
„er wohnt auf der naͤchſten Straße, im Haus von Sami⸗ 
kalow, es ift ein Weinkeller im Haufe.“ 
„Rein, erlauben Sie, daß ich mit Ihnen fpreche!” fagte er 
entfchloffen. „Ilja Iljitſch meint, daß er Ihnen ſchuldig 
ИЕ und nicht Ihrem Bruder...” 
„Er ſchuldet mir nichts,” fagte fie, „und wenn ich dag 
Silber, die Perlen und den Pelz verſetzt habe, ift dag für 
mich gefchehen. Sch бабе Mafcha und mir Schuhe und für 
Wanjufha Hemden gefauft und habe den Gemüfehänd; 
ler bezahlt. Fur Ilja УМО aber habe ich feine Kopeke 
ausgegeben.“ 



. 
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Er fah fie an, hörte zu und drang in ben Sinn ihrer Worte 
ein. Er allein ſchien fich der Löfung von Agafja ав 
wejewnas Geheimnis zu nähern, und der wegwerfende, 
faft verächtliche Blid, den er während bes Gefpräches mit 
ihe auf fie gerichtet hatte, verwandelte fich jegt unwillkuͤr⸗ 
lich in einen neugierigen und fogar teilnahmevollen. Im 
Verfepen der Perlen und des Silbers ahnte er dunkel das 
Geheimnis ihrer Opfer und konnte nur nicht mit fich einig 
werden, ob fie diefe ganz felbftlos, aus reiner Ergebenheit 
oder in der Erwartung einer künftigen Belohnung gebracht 
hatte. Er wußte nicht, ob er Jljas wegen traurig oder froh 
fein ſollte. Es war jetzt Har, daß er ihr nichts ſchuldig war, 
daß diefe Schuld irgendein Schurfenftreich ihres Bruders 
war; dafür eröffnete ПФ ihm vieles andere... Was be; 
deutet diefes Verſetzen des Silbers und der Perlen? 
„Sie erheben alfo auf Ilja Iljitſch Feinerlei Anſpruch?“ 
fragte er. 
„Sie follten mit dem Bruder fprechen,” antwortete fie ein; 
tönig, „er muß jetzt zu Haufe fein.“ 
„Ste fagen, 508 Ilja Iljitſch Ihnen gar nichts 
ſchuldet ?“ 
„Keine Kopeke, das ЦЕ bei Gott wahr!” ſchwor fie, auf das 
Heiligenbild blidend und fich bekreuzend. 
„Werden Sie das vor Zeugen beftätigen ?” 
„Bor allen! Sogar bei der Kommunion! Und was das 
Silber und die Perlen betrifft, die бабе ich nur für meine 
eigenen Ausgaben verſetzt ...“ 
„Sehr wohl!” unterbrach fie Stolz. „Morgen fomme ich 
mit zwei Bekannten her, und Sie werden fich nicht weigern, 
vor ihnen dasfelbe zu ſagen?“ 
„Sie follten lieber mit dem Bruder fprechen,” wiederholte 
fie, „ich bin nicht anftändig gekleidet... alles in der Küche 
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iſt in Unordnung, wenn Fremde es fehen, werden fie es 
bemängeln.” 
„Das macht nichts; und mit Ihrem Bruder werde ich noch 
morgen fprechen, nachdem Sie das Papier unterfchrieben 
haben... .” 
„Ich habe jeßt gar nicht mehr die Übung, zu ſchreiben.“ 
„Man braucht dabei nicht viel zu fohreiben, im ganzen zwei 
Zeilen.” 
„ein, befreien Sie mich davon; Manjuſcha follte es Tieber 
fohreiben; er ſchreibt fo rein...” 
„Rein, weigern Sie fich nicht,” beftand er, „wenn Sie dag 
Papier nicht unterfehreiben, bedeutet es, daß Ilja Iljitſch 
Ihnen zehn Taufend ſchuldet.“ 
„Rein, er ſchuldet gar nichts, Feine Kopeke,“ fagte fie, „bei 
Gott!” 

„Dann muͤſſen Sie 548 Papier unterfchreiben. Alſo auf 
MWiederfehen morgen!” 
„Ste follten morgen lieber zum Bruder gehen...” fagte 
fie, ihn begleitend, „er wohnt hier an der Ede, man braucht 
nur über die Straße zu gehen...” 
„Mein, und ich möchte Sie bitten, dem Bruder bis dahin 
nichts zu fagen, fonft wird es Ilja Iljitſch fehr uns 
angenehm fein...” 
„Ich werde ihm nichts fagen!” antwortete fie gehorfam. 

ir 
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Siebentes Kapitel 

m nächften Tag beftätigte Agafja Matwejewna Stolz 
fchriftlih, daß fie von Oblomow gar fein Geld ver; 

langte. Mit diefem Dokument begab fih Stolz plößlich 
zum Bruder. Das war für Iwan Matwejewitfch ein Blig 
aus heiterem Himmel, Er nahm das Dokument heraus 
und zeigte mit dem zitternden, mit dem Nagel nach unten 
gefehrten Mittelfinger der rechten Hand auf Oblomows 
Unterfchrift und die Beftätigung des Zeugen hin. 
„Das НЕ geſetzlich,“ fagte er, „das geht mich gar nichts an. 
Ich бабе nur die Intereffen meiner Schwefter im Auge, 
68 ift mir aber unbefannt, was für ein Geld Ilja Iljitſch 
genommen hat.” 
„Damit ift Ihre Angelegenheit noch nicht erledigt!” drohte 
ihm Stolz; beim Fortgehen. 
„Es ift eine gefegliche Sache, und mich geht das gar nichts 
an!“ vechtfertigte fih Iwan Matwejewitſch, die Hände in 
die Ärmel verſteckend. 
Sowie er am nähften Tag in die Kanzlei kam, erfchien ein 
Зое vom General, der ihn fofort zu ſich beorderte. 
„zum General!” wiederholte die ganze Kanzlei синеве, 
„Wozu? Was war gefchehen? Vielleicht forderte er irgend; 



welche Akten, was für welche? Schnell, ſchnell! Die Akten 
sufammennähen und das Inventar ee 
Was war 198?” 
Am Abend kam Iwan Matwejewitfeh ganz außer fih in 
die Kneipe. Tarantjew erwartete ihn dort ſchon lange. 
„Was НЕ Gevatter?“ fragte er ungeduldig. 
„a8 !” fagte Iwan Matwejewitſch mit ——— Stimme. 
„Was glaubſt du?“ 

„Hat man dich geſchimpft?“ 
„Geſchimpft?“ aͤffte Iwan Matwejewitſch ihm nach. „Es 
waͤre beſſer, wenn man mich geſchlagen haͤtte! Und du biſt 
auch lieb!“ warf er ihm vor. „Du haſt gar nicht geſagt, 
was das fuͤr ein Deutſcher iſt!“ 
„Ih habe dir ja geſagt, daß er ein Durchtriebener iſt!“ 
„Bas will das heißen, ein Durchtriebener! Wir haben о 
fchon durchtriebene gefehen! Warum haft du nicht gefast, 
daß er fo viel Macht Hat? Er duzt den General, ebenfo wie 
ih dich. Würde ich denn mit fo einem anfangen, wenn ich 
dag wüßte!” 

„Das ift doch aber eine gefetliche Same № entgegnete 
Tarantjew. 

„Eine gefegliche Sache!” Affte ihm Muchojarom wieder 
пая. „Sag’ das einmal dort; die Zunge bleibt am Gaumen 
Heben. Weißt du, was der General mich gefragt hat?“ 
„Was?“ fragte Tarantjew neugierig. 
„Iſt e8 wahr, daß Sie mit Beihilfe eines Schuftes den 
Gutsbefiger Oblomow befrunfen gemacht und geswungen 
haben, auf den Namen Ihrer Schwefter einen Schuldfchein 
auszuftellen ?” 
„Ss hat er gefagt: ‚Mit Beihilfe eines Schuftes ?'” fragte 
Tarantjew. 
„Ja, wörtlich ſo ...“ 
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„Wer ift denn diefer Schuft?” fragte Tarantjew wieder. 
Der Gevatter blidte ihn an. 
„Weißt du das denn nicht?” fagte er gallis. „Oder biſt 
du nicht damit gemeint?“ 
„Wie hat man denn mich hineinverwickelt ?” 
„Da bift du dem Deutfchen und deinem Landsmann Dan 
ſchuldig. Der Deutfche hat alles ausgefhnäffelt und aus; 
gefragt...“ 
„Du follteft auf jemand andern hinmweifen und von mir 
fagen, daß ich nicht mit dabei war?” 
„За natürlich! Was bift denn du für ein Heiliger ?“ 
„Was haft du geantwortet, 018 der General gefragt hat: 
‚Iſt e8 wahr, daß Sie mit Beihilfe eines Schuftes—? ... 
Da Бане du ihm was vorerzählen follen.” 
„Ihm vorerzählen! Verſuch's einmal, Was für grüne 
Augen er hat! $9 habe meine ganze Kraft gefammelt und 
бабе fagen wollen: Das НЕ nicht wahr, das ift eine Vers 
leumdung, Erzelleng, ich fenne nicht einmal diefen Oblomow. 
Das hat alles Tarantjew gemacht; meine Zunge hat fih 
aber nicht gerührt; ich Bin ihm nur zu Füßen gefallen.“ 
„Wie fteht es, wollen fie denn einen Prozeß beginnen ?” 
fragte Tarantjew mit dumpfer Stimme. „5% bin dabei 
ja gar nicht beteiligt; nur du, Gevatter ...“ 
„Du bift nicht beteiligt ?_ Da irrſt du, Gevatter, wenn jemand 
den Kopf in die Schlinge ſtecken foll, biſt du es; wer hat 
Oblomow zu trinken zugereder? Wer hat ihm gedroht und 
ihn beſchaͤmt? ...“ 
„Du haſt es mich gelehrt!" antwortete Tarantjew. 

„Mund bift du denn unmuͤndig? Ich weiß von gar nichts.“ 
„Sevatter, dag НЕ unverfhämt! Die ift durch mich fo viel 
sugefallen, und ich habe nut dreihundert Rubel befom; 
wen... 



„Wie, foll ich alles auf mich allein nehmen? Du bift aber 
ſchlau! Nein, ich weiß von nichts. Die Schwerter hat mich 
gebeten, da fie als eine Frau nichts vom Gefchäft verfteht, 
den Brief beim Notar beftätigen zu laffen — das ift alles. Du 
und Satjortij wart Zeugen, ihr feid alfo verantwortlich!” 
„Du follteft e8 der Schwefter ordentlich zeigen! Wie hat 
fie e8 gewagt, gegen ihren Bruder auszuſagen?“ fagte 
Tarantjew. 
„Die Schweſter iſt eine dumme Trine; was ſoll man mit 
ihr anfangen?“ 
„Was ſagt fie?” 
„Was ſie ſagt? Sie weint und beſteht darauf, ‚daß Ilja 
Iljitſch ihr nichts fcehuldet, und daß fie ihm niemals Geld 
gegeben Бак.” 
„Du befist aber doch einen Schuldfchein auf ihren Namen ?” 
faste Tarantjew, „du verlierft або nichts... .“ 
Muchojarow nahm aus der Tafche den Schuldfchein der 
Schwefter heraus, zerriß ihn in viele Stüde und reichte fie 
Tarantjew. 

„Da, ich ſchenke es dir, willſt du es nicht Haben?” fügte et 
hinzu. „Was foll man bei ihe nehmen? Das Haus mit 
dem Gemüfegarten? Dafür gibt man mir nicht einmal 
taufend Rubel: e8 zerfällt fchon ganz. Bin ich denn ein Un⸗ 
menfch, der fie mit den Kindern an den Bettelftab bringen 
will?” 
„Jetzt wird alfo die gerichtliche Unterfuchung beginnen ?” 
fragte Tarantjew Ansftlih. „Da müffen wir achtgeben, 
Gevatter; tu, was du kannſt, Bruder!“ 
„Bas für eine Unterfuchung? Es wird gar feine flat; 
finden! Der General hat zuerft gedroht, mich aus der Stadt 
auszumeifen, aber der Deutfche hat ihn davon — 
er will Oblomow keine Schande machen.“ 
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„Wirklich, Gevatter! Mir fällt ein Stein vom Herzen! 
Trinken wir!” fagte Tarantjew. 
„Trinken? Und wer foll e8 bezahlen? Du vielleicht ?“ 
„Mnd du? Du Бай heute doch ficher deine fieben Rubel 
eingeſteckt ?” 
„Wa—as! Jetzt ift e8 aus mit den Einkünften; ich 
habe dir noch nicht alles erzählt, was der General gefagt 
bat. и 

„Was denn?” fragte Tarantjew wieder erſchrocken. 
„Er hat mir befohlen, aus dem Amt auszutreten.“ 
„Was ſagſt du, Gevatter!“ (ад Tarantjew, ihn anglotzend. 
„Nun,“ ſchloß er wütend, „jetzt werde ich dem Landsmann 
aber gehoͤrig meine Meinung ſagen!“ 
„Du biſt froh, wenn du nur ſchimpfen kannſt!“ 
„Mein, dur kannſt fagen, was du willft, ich werde es ihm 
aber zeigen!” fagte Tarantjew. „Уф werde übrigens noch 
warten, du haft recht, mir ift was eingefallen, hör’ eins 
mal, Gevatter!“ 
„Was denn noch?“ fragte Iwan Matwejewitſch finnend. 
„Man kann da noch ein gutes Gefchäft machen. Es ift nur 
fohade, daß du aus der Wohnung ausgezogen ВЕ...” 
„Warum denn?” 
„Mm Oblomow und die Schwefter beim Pirogenbaden zu 
beauffihtigen und dann... Zeugen anzugeben!” fagte 
Tarantjiew, Iwan Mattwejetoitfeh anblidend. „Da kann 

auch der Deutſche nichts anfangen. Und du bift jegt ein 
freier Mann. Wenn du eine Unterfuchung einleiteft, ift 
es eine gefeglihe Sache! Dann wird auch der Deutfche erz 
fohreden und fih in Unterhandlungen einlaffen.” 
„Das würde wirklich gehen!” antwortete Muchojarom 
finnend. „Du biſt nicht dumm, wenn e8 fich darum handelt, 
etwas auszudenken, du taugft aber nicht, wenn man etwas 
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ausführen will, und fo ift e8 auch mit Satjortij. За, ich 
werde e8 ihnen zeigen, warte nur!” (ад er, mit der Fauft 
auf den Tiſch fchlagend. „Sie werden fehon etwas erleben ! 
Sch werde meine Köchin zur Schwefter in die Küche ſchicken; 
fie wird mit Aniſſja Freundfchaft fehließen und alles aus 
бе herausbefommen, und dann... Trinken wir, Gevat⸗ 
ter 1” 

„Trinken wir!” wiederholte Tarantjew. „Und dann werde 
ich mir. den Landsmann hernehmen !” 
Stolz machte einen Verſuch, Oblomow mitzunehmen, doch 
diefer bat, ihn nur für einen Monat da zu laffen, und tat 
es ſo flehentlich, daß Stolz fich erweichen ließ. Wie er fagte, 
brauchte er diefen Monat, um alle Angelegenheiten zu er; 
ledigen, die Wohnung zu vermieten und alles fo zu ordnen, 
um nicht mehr nach Petersburg zurückkommen zu müffen. 
Dann mußte er alles zur Einrichtung 568 Gutshauſes einz 
faufen; endlich wollte er eine gute Wirtfchafterin, in der 
Art wie Agafja Matwejewna е8 war, anwerben, gab auch 
nicht die Hoffnung auf, fie felbft dazu zu bewegen, das 
Haus zu verkaufen, aufs Gut zu überfiedeln und fich der 
ihrer würdigen Tätigkeit, der Leitung einer großen, kompli⸗ 
gierten MWirtfchaft, zu widmen. 
„Sag’ einmal, Ilja,“ unterbrach ihn Stolz, „ich wollte dich 
fragen, in welchen Beziehungen du zu ihr ftehft.. . .“ 
Oblomow erroͤtete ploͤtzlich. | 
„Bas willft du damit fagen?” fragte er eilig. 
„Das weißt du fehr gut,” bemerkte Stolz, „ſonſt hätteft du 
feinen Grund, zu erröten. Höre, Ilja, wenn dabei eine War; 
nung etwas nüßen kann, bitte ich dich im Namen unferer 
Freundſchaft, vorfichtig zu fein...” 
„Worin denn? Ich bitte dich!” verteidigte fich der verlegene 
Dblomow. 
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„Du haft von ihr mit folhem Feuer gefprochen, daß ich 
wirklich zu glauben beginne, и...” 
„giebft fie, willft du fagen! Uber ich bitte dich!” unterbrach 
ihn Oblomow mit geswungenem Lachen. 
„Um fo fchlimmer, wenn dabei fein einziger feelifcher Fun 
fen glüht, wenn das nur...” 
„Andrei! Haft du mich denn als einen unmoralifchen 
Menfhen gekannt?” 
„Barum bift du dann erröter?“ 
„Weil du einen ſolchen Gedanken zulaffen konnteſt.“ 
Stolz fohüttelte zweifelnd den Kopf. 
„Gib acht, Ilja, daß dur nicht in diefe Grube fällft. Ein 
ordinaͤres Frauenzimmer, ein ſchmutziges Leben, die bes 
druͤckende Atmofphäre von Stumpffinn und Roheit — 
Hl... 
Oblomow fehwieg. 
„Run, eb’ wohl,” ſchloß Stolz, „ich werde alfo Dliga fagen, 
daß wir dich im Sommer, wenn nicht bei ung, fo doch in 
Oblomowka fehen werden. Vergiß nicht, daß fie von dir 
nicht ablaffen wird !” 
„Beſtimmt, beftimmt,” antwortete Oblomow überzeugend, 
„füge fogar hinzu, daß ich bei euch den Winter verbringen 
werde, wenn fie es erlaubt.” 
„Das wäre eine Freude!“ 
Stolz fuhr noch am felben Tage fort, und am Abend fam 
Tarantjew, Er konnte es nicht erfragen und fam, ihn 568 
Gevatters wegen zu befehimpfen. Er ließ dabei nur eines 
aus dem Auge, daß Oblomow in Iljinskys Gefellfchaft 
die Gewohnheit verloren hatte, mit folhen Menfchen, 
wie er е8 war, umzugehen, und daß feine Nachficht der Grob⸗ 
heit und Frechheit gegenüber fich in Efel verwandelt hatte, 
Das würde fich ſchon laͤngſt geäußert haben und hatte fich 



sum Teil während Oblomows Aufenthaltes auf dem Lande 
gezeigt, Doch Tarantjew befuchte ihn feitdem feltener und 
immer in Anweſenheit anderer, fo daß zwifchen. ihnen Feine 
Keibungen entſtehen fonnten. 
„Guten Tag, Landsmann,” fagte Tarantjew zornig, ohne 
die Hand zu reichen. 
„Suten Tag!” antwortete Oblomow, kalt durchs Fenfter 
blidend. 

„Run, haft du deinem Mohltäter dag Geleite gegeben ?” 
„5% Warum?” 
„Ein fohöner Wohltaͤter!“ fuhr Tarantjew giftig fort. 
„Ss, gefällt er dir nicht?” 
„Ih würde ihn Hängen laffen!” kraͤchzte Tarantjew voll 

948. 
„Ss!“ 

„And dich auch, auf denfelben Baum mit ihm sufammen !“ 

„Wofür denn ?” 
„Man muß in allem ehrlich fein; wenn man ſchuldig И, 

muß man zahlen und feine Schliche gebrauchen. Was haft 
du jeßt angerichtet ?” 

„Hoͤre, Michej Andreitfch, befreie mich von deinen Märchen; 
ich habe dir aus Trägheit und Sorglofigfeit lange zugehoͤrt; 
ich Бабе geglaubt, daß du wenigſtens eine Spur von Gemiffen 

befigeft, du haft aber nicht einmal das. Ihr beide, du und 
dieſer Schuft, wollter mich betruͤgen; ich weiß nicht, wer von 
euch der Schlechtere ift, aber ihr beide feid mir widermwärfig. 

Mein Freund hat mich aus diefer dummen Falle befreit...” 

„Ein guter Freund!” fagte Tarantjew. „Sch habe gehoͤrt, 

daß er dir deine Braut fortgefcehnappt hat; ein fohöner Wohl; 
täter! Nun, Bruder Landsmann, du БИ ein Dumm; 

о, WERE 

„Laß, bitte, dieſe Zartlichkeiten I!” unterbrach ihn Oblomow. 
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„Mein, ich werde fie nicht laffen! Du haft an mich nicht ge; 
dacht, du Undankbarer! 9% habe dich hier eingerichtet, 
ich habe dir eine Frau gefunden, die ein wahrer Schaf iſt. 
ch бабе dir Ruhe und Bequemlichkeit verfchafft, ich habe 
dich mit Wohltaten überfchätter, und du wendeft dich von 
mir ab. Du haft dir einen fhönen Freund ausgefuht — 
einen Deutſchen! Du haft ihm dein Gut in Pacht gegeben; 
wart’ nur, wie er dich beftehlen wird, er wird dir auch Ak; 
tien anhängen, Er wird dich noch zum Bettler machen, 
denfe an mich! Ich fage dir, daß du ein Dummkopf biſt 
und außerdem noch ein undanfbares Vieh!” 
„Zarantiew I” rief Oblomow drohend aus, 
„Was fehreift du? Ich felbft werde durch die ganze Welt 
fchreien, daß du ein Dummkopf und ein Vieh bift I“ ſchrie Ta; 
rantjew. 39 und Iwan Matwejewitſch haben dich gehegt 
und gepflegt, wir haben dich wie Leibeigene bedient, find vor 
dir auf den Fußfpisen gegangen und haben dir in die Augen 
gefchaut, und du haft ihn vor der Obrigkeit verleumdet; 
jest ift er ohne Poften und ohne ein Stüd Brot! Das ift 
haßlich und gemein! Du mußt ihm jest die Hälfte deines 
Vermögens geben; Ц’ einen Wechfel auf feinen Namen 
aus; dur bift jeßt nüchtern und bei vollem Verſtand, tu eg, 
fag’ ich dir, fonft gehe ich nicht fort...“ 
„Was haben Sie, фе Andreitfeh, warum fohreien Sie 
fo ?“ fagten die Hausfrau und Antffja, zur Tür hereinblidend, 
„zwei VBorübergehende find fiehengeblieben und hören zu, 
was das für ein Gefchrei Ш..." 
„Ih will ſchreien,“ bruͤllte Tarantjew, „diefer Toͤlpel foll 
fih nur die Schande antun! Diefer deutfche Schurke foll 
dich nur betrügen, um fo mehr, als er jeßt mit deiner Ges 
liebten zufammenftedt ...“ 
Im Zimmer erfchallte eine laute Ohrfeige. Sowie Oblomow 
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Tarantjews Wange getroffen hatte, verſtummte diefer augen 

blicklich, ließ ſich auf einen Seffel finfen und drehte feine er⸗ 
flaunten Augen wie geiftesabmwefend паф allen Seiten hin. — 
„Was iſt das? Was ift dag, he? Was ift dag?” fagte er, ПФ 
bleich und atemlog die Wange haltend, „du willft mir meine 
Ehre rauben? Du wirft mir dafür bezahlen! 9% wende 
mich an den Generalgouverneur; ihre habt es gefehen ?“ 
„Wir Haben nichts gefehen I” fagten beide Frauen zugleich. 
„Ah! Hier ift eine Verſchwoͤrung, eine Rauberhöhle! Eine 
Diebesbande! Man plündert und ſchlaͤgt Е..." 
„Hinaus, Schuft!” (фе Oblomow Шеф und vor Wut 
bebend, „fofort, dein Fuß darf nicht mehr meine Schwelle 
betreten, fonft töte ich dich wie einen Hund!” 
Er fuchte mit den Augen nad) einem Stod, 
„Hilfe! Räuber! Hilfe!” ſchrie Tarantjew. 
„Sachar! Wirf dieſen Schuft hinaus, und er ſoll ſich hier 
nie mehr blicken laſſen!“ ſchrie Oblomow. 
„Bitte, hierher!“ ſagte Sachar, ihm auf die Tuͤr zeigend. 
„sch bin nicht zu dir gekommen, ſondern zur Gevatterin!“ 
brüllte Tarantjew. 
„Gott fei mit Ihnen, Michei Andreitfch, ich brauche Sie nicht,” 
fagte Agafja Matwejewna. „Sie haben meinen Bruder 
befucht und nicht mich! Sch habe Sie fatt. Sie eſſen und 
trinken und fohimpfen noch obendrein.” 
„ab, fo iſt's, Gevatterin! Gut, der Bruder wird mit Ihnen 
ſchon ein Wörtchen reden! Und dir werde ich die Schande 
fchon heimzahlen ! Wo ift mein Hut? Zum Teufel mit euch! 
Räuber, Mörder!” fchrie er, über den Hof gehend. „Du 
wirft mir für die Schande bezahlen !” 
Der Hund zerrte an der Kette und bellte unaufhaltfam. 
Seitdem fahen Tarantiew und Oblomow einander nicht 
mehr. | 



Achtes Kapitel 

tolz kam ein paar Jahre lang nicht nach Petersburg, 
Er ſah fich nur einmal für kurze Zeit nach Oljgas Gut 

und nah Oblomowka um, Ilja Iljitſch befam einen Brief, 
in dem Andrei ihm zuredete, felbft nach Oblomomfa zu 
fommen und das geordnete Gut perfönlich zu übernehmen. 
Er felbft fuhr mit Oljga Sjergejewna aus zwei Gründen 
an dag füdliche Krimufer: feiner Gefchäfte in Ddeffa wegen 
und um die durch die Niederkunft zerruͤttete Gefundheit 
feiner Frau zu kraͤftigen. 
Sie ließen fich in einer fillen Gegend am Meeresufer nieder, 
Ihr Haus war befcheiden und nicht groß. Seine innere 
Einrichtung hatte ebenfo feinen Stil, wie die aͤußere Archis 
teftur und wie alles daran den Stempel der Gedanken und 
des perfönlichen Geſchmacks der Eigentümer trug. Sie hatten 
eine Menge Sachen mitgebracht, und man ſchickte ihnen aus 
ihrer Heimat und aus dem Auslande viele Kiften, Koffer 
und Fuhren nad. Ein Liebhaber des Komforts würde beim 
Anblick diefer verfchiedenartigen Möbelftüde, der alten 
Bilder, der Statuen mit abgebrochenen Händen und Füßen, 
der manchmal fohlechten, aber duch Erinnerungen wert—⸗ 
vollen Stiche und Kleinigkeiten die Achfeln gezuckt haben. 
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Zwar die Augen eines Kenners hätten beim Blick auf 
das eine oder das andere Bild, auf irgendein vor Alter 
vergilbtes Buch, auf altes Porzellan, Kameen und Münzen 
gierig aufgeleuchtet. Aber inmitten diefer Möbelftüde ver; 
ſchiedener Stilarten, der Bilder, der für Fremde mwertlofen, 
für fie beide aber durch eine glüdliche Stunde, durch eine 
unvergeßlihe Minute geheiligten Kleinigkeiten, inmitten 
diefes Ozeans von Büchern und Noten wehte warmes Leben, 
etwas, das den Verftand und das Afthetifche Gefühl anregte; 
überall waren die Spuren eines unermüdlichen Geiftes oder 
die Schönheit menfchlicher Arbeit zu fehen, die mit der Schönz 
heit der ringsherum leuchtenden Schönheit der Natur 
wetteiferte. Dafelbft waren auch der. hohe Schreibtifch, 
fo wie ihn Andrejs Vater gehabt hatte, und die Gems⸗ 
lederhandfehuhe untergebracht; in der Ede neben dem Schranf 
mit den Mineralien, den Mufcheln, den Vogelbälgen, den 
Muftern verfchiedener Waren und Lehmarten hing der 
Wahstuchmantel. In der Mitte prangte auf dem Ehren; 
plaß, mit Gold und Intarſien verziert, ein Erardflügel, 
Ein Neg von Wein, Efeu und Myrten bededte das Cottage 
von unten bis oben. Von der Galerie aus (аб man dag Meer 
und von der anderen Seite die Straße in die Stadt. Dort 

раме Dliga nach Andrej aus, wenn er gefchäftlih vom 
Haufe fortfuhr; fobald fie ihm erblidte, (Нед fie herab, 
lief duch den prachtuollen Blumengarten und die lange 
Pappelallee und warf fich ſtets mit vor Freude glühenden 
Wangen, mit leuchtendem Blick und ſtets mit der gleichen 
Ungeduld des Glüds, trotzdem feit ihrer Verheiratung 
(bon ein paar Jahre vergangen waren, an die Bruft ihres 
Mannes, 
Stolz hatte über die Liebe und das Heiraten vielleicht ori⸗ 

ginelle und übertriebene, aber felbftändige Anfichten. 
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Er hatte auch dabei einen freien und, wie ihm ſchien, einfachen 
Weg gewählt; aber welch eine fehwierige Schule ber Bes 
obachtung, der Geduld und der Arbeit mußte er burchmachen, 
bevor er diefe „einfachen Schritte” zu machen lernte! 
Er hatte vom Vater die Gewohnheit geerbt, alles im Leben, 
felbft die Kleinigkeiten, ernft zu betrachten; vielleicht Hätte 
er von ihm auch die pedantifche Strenge geerbt, welche bie 
Deutfchen in ihren Anfichten, in jedem Schritt ihres Lebens 
und unter anderem auch in der Ehe дибеги. 
Das Leben des alten Stolz lag wie eine Infchrift auf einer 
Steintafel allen offen, und es war darin nichts zwiſchen 
den Zeilen zu lefen. Aber die Mutter mit ihren Liedern und 
ihrem zarten Flüftern, das fürftlihe Haus, ferner die Uni; 
verfität, die Bücher und die Welt lenften Andrei von dem 
geraden, vom Vater vorgezeichneten Weg ab; das ruffifche 
Leben malte feine unfichtbaren Mufter hinein und verwanz 
delte die unfcheinbare Tafel in ein großes, leuchtendes Bild. 
Andrei feſſelte feine Gefühle nicht durch pedantifche Ketten 
und ließ den Träumen fogar volle Freiheit, indem er nur 
beftrebt war, nicht „den Boden unter den Füßen“ zu ver; 
lieren, wenn er auch beim Erwachen, infolge feiner deutfchen 
Natur oder ausirgendeinem anderen Grunde, eine Folgerung 
nicht unterdrüden konnte und irgendeine Lebenswahrheit 
davontrug. Er war ИНО an Körper, weil er frifch an Geift 
war. Зи feinen Knabenjahren war er übermätig, und 
wenn er nicht herumtollte, befchäftigte er fich unter der Auf⸗ 
ficht des Vaters mit etwas Ernſtem. Er hatte feine Zeit, fich 
Träumen hinzugeben. Seine Phantaſie und fein Gemüt 
blieben unangetaftet; die Mutter huͤtete wachſam deffen 
Neinheit und Jungfraͤulichkeit. Als Juͤngling fohonte er 
inftinftio die Friſche feiner Kräfte und begann (фоп zu ent⸗ 
deden, daß diefe Friſche Lebensfreude und Frohfinn erzeugt 
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und jene Männlichkeit bildet, welche die Seele abhärtet, 
damit fie nicht vor dem Leben erbleicht, wie diefes auch fein 
mag, e8 nicht als ein ſchweres Joch und ein Kreus, fondern 
nur als eine Pflicht betrachtet, und den Kampf damit wuͤr⸗ 

- Dig befteht. Viele Gedanken und Sorgen Бане er dem Herzen 
und deſſen ſchwer zu ergründenden Geſetzen geweiht. In⸗ 
dem er bewußt oder unbewußt die Wirkung der Schönheit 
auf die Phantafte, ven Übergang des Eindrudes in ein Ges 
fühl, deffen Symptome, deffen Spiel und Ausgang betrach; 
tete, um fich Бе und mit dem Leben vertraut wurde, 
arbeitete er fich die Überzeugung aus, die Liebe bewege mit 
der Macht des archimedifchen Hebels die Welt, und darin fei 
ebenfoviel allgemeine, ungmweifelhafte Wahrheit und fo viel 
Gutes enthalten, 018 aus ihrem Nichtbegreifen und Miß—⸗ 
brauch Lüge und Häßliches entfiehe. Wo war das Gute und 
wo das 3? Wo lag die Grenze zwiſchen beidem ? 
Bei der Frage: Wo ift die Lüge? sogen bunte Masten der 
Gegenwart und Vergangenheit durch feine Phantafie. 
Er blickte Iächelnd, bald errötend und bald die Stirne цих 
zelnd, auf den endlofen Zug der Helden und Heldinnen der 
Liebe: auf die Don Duichottes in Stahlhandfchuhen, auf 
die Damen ihres Herzens und auf ihre fünfzisjährige Treue 
in der Trennung; auf die Schäfer mit roten Wangen und 
freuherzig gloßenden Augen und auf ihre Chloen mit den 
Laͤmmern. Bor ihm erfchienen gepuderte Marquifen in 
Spitzen mit geiftreich leuchtenden Augen und einem lafter; 
haften Lächeln; ferner die Werther, die fich erfchoffen, auf; 
hängten und erdroffelten, die verblühten alten Jungfern 
mit den ewigen Liebestränen und dem Klofter und die 
bärtigen Gefichter der modernen Helden, mit dem wilden 
Feuer in den Augen, diefe naiven und bewußten Don Juans 
und die Erhabenen, die vor dem Verdachte zu lieben zittern 
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und heimlich ihre Mirtfchafterinnen anbeten... Alle, 
alle! 
Bei der Frage, wo die Wahrheit war, fuchte er fern und паб 
in der Phantafle und mit den Augen nach Beifpielen von 
einfachen, ehrlichen, aber tiefen und unmwandelbaren Bes 
ziehungen zum Зее, fand aber feine; wenn er fie zu finden 
glaubte, war es nur Schein, darauf folgte die Enttäufchung; 
er fann traurig nach und verzweifelte fogar. „Diefes Glüd 
wird uns wohl nicht in feiner ganzen Fülle zuteil,“ dachte 
er, „oder die Herzen, welche vom Lichte diefer Liebe erhellt 
werden, find (феи; fie Angftigen fich und verfteden fih, ohne 
die Klugen widerlegen zu wollen; vielleicht bemitleiden 
fie fie und verzeihen ihnen im Namen ihres Glüdes, daß 
fie die Blüten in den Kot treten, weil fie feinen Boden haben, 
in dem biefe tiefe Wurzeln faffen und fich gu einem Baume 
entwicdeln könnten, der ihr ganzes Leben befchatten würde.“ 
Menn er die Ehen, die Männer und ihr Verhalten den Frauen 
gegenüber betrachtete, (аб er ftets eine Sphine mit ihrem 
Raͤtſel vor 1%; alles erfohien unverftanden und unausges 
fprochen, und dabei fannen diefe Männer über feine ver; 
widelten Fragen nach und fohritten mit einem fo gleichz 
mäßigen, felbftbewußten Gang über den Weg der Ehe, 
als hätten Пе nichts zu fuchen und zu befchließen. „Sind 
fie denn im Unrecht? Vielleicht ift tatfächlich nichts anderes 
mehr notwendig,” dachte er, fich felbft nicht frauend, wenn 
er fah, wie fehnell manche die Liebe durchlebten, als fei fie 
das ABC der Ehe oder eine Form der Höflichkeit, als hätten 
fie beim Eintritt in die Gefellfchaft ihre Verbeugung ges 
macht und wären fohnell weiter gefchritten! Sie Фанет 
den Frühling des Lebens ungeduldig von ihren Schultern; 
viele fehen dann das ganze Leben lang ihre Frauen fohief an, 
als Argerten fie fih darüber, daß fie einft fo dumm waren, 
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fie zu lieben. Manche verläßt die Liebe lange nicht, bis zum 
Alter, fie wird aber auch immer vom Lächeln eines Satyrs 
begleitet... Die meiften fohließen die Ehe ebenfo, wie man 
ein Gut fauft und feine Vorzüge genießt; die Frau bringt 
Drdnung ins Haus, fie ift Wirtfehafterin, Mutter, Erzieherin 
der Kinder, und die Liebe wird von demfelben Standpunfte 
aus betrachtet, von dem ein praftifcher Befiser die Lage 
des Gutes anfchaut, das heißt, indem er fich fofort daran 
gewöhnt und fie dann nie mehr beachtet. „Was ИЕ dag: 
angeborenes Unvermögen, 918 Folge der natürlihen Ge; 
fee ?” fragte er fich, „oder ein Fehler der Vorfehule und der 
Erziehung? ... Wo ift denn jene Sympathie, die niemals 
ihren natürlichen Reiz einbüßt und fein Narrengewand 
anzieht, die fich verändert, aber nicht erlifcht? Wie ift bie 
natürliche Geftalt und wie find die Farben diefes überall 
verftreuten und alles füllenden Glüdes, diefes Saftes 

568 Lebens?” Er blickte prophetifch in die Ferne, und dort 
erfchten ihm im Nebel die Geftalt des Gefühles und zugleich 
des MWeibes, das feine Farbe trug und in feinem Lichte 

erfttahlte, eine fo einfache, aber lichte und reine Viſion. 
„Traͤume! Träume!” fagte er erwachend und Fächelte über 
die müßige Arbeit der Gedanken. Aber diefer Traum lebte 
gegen feinen Willen in feiner Erinnerung fort. Zuerft fah 
er in diefem Traum die Zukunft der Frau überhaupt; 
als er aber in der gereiften und entwidelten Dliga nicht nur 
die Pracht erblühter Schönheit, fondern auch eine zum Leben 
bereite, nah Wahrheit und Kampf dürftende Kraft (аб, — 
alle Attribute feiner Viſion, — erfand in ihm der alte, 
faft vergeffene Traum von der Liebe, Dljga erfchien ihm 
in diefer Geftalt, und er glaubte in weiter Ferne zu fehen, 
daß in ihrer Sympathie die Wahrheit ohne Narrenkappe 
und ohne Zwang erfchien. 
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Ohne mit der Frage von der Liebe und Ehe zu fpielen, ohne 
irgendwelche andere Frage bezüglich des Geldes, ber 
gefellfchaftlihen Verbindungen und ber Amter damit 
in Zufammenhang zu bringen, dachte Stolz doch darüber 
nach, wie feine bis dahin unermädliche Tätigkeit fich mit 
dem Familienleben verbinden würde, und wie er Я aus 
einem Touriften und Kaufmann in einen feßhaften Familien⸗ 
vater verwandeln würde, Wenn diefe Außere Unruhe vers 
gehen würde, was würde dann fein Leben zu Haufe aus; 
füllen? Die Erziehung und Bildung der Kinder, dag Über; 
wachen ihres Lebens war natürlich Feine leichte und eins 
fache Aufgabe, aber das lag noch in weiter Ferne, was 
würde er aber bis dahin fun? 
Diefe Fragen hatten ihn lange und oft beunruhigt, und 
ihm war dag Leben eines Hageſtolzes nicht laͤſtig; es fiel ihm 
nicht ein, fowie fein Herz, die Nähe der Liebe mwitternd, zu 
Hopfen begann, fich von den Ketten der Ehe feſſeln зи laffen. 
Darum hatte er früher fogar Oljga vernachläffigt und hatte 
fie nur als ein liebes Kind, dag zu großen Hoffnungen bes 
rechtigte, bewundert; er warf ihr fehergend im Vorübergehen 
einen kuͤhnen, neuen Gedanken oder eine treffende Bes 
obachtung des Lebens in ihr gieriges, empfängliches Hirn 
und weckte in ihrer Seele, ohne daran zu denfen, ein lebhaf; 
tes Verftändnis für die Erfoheinungen und eine richtige 
Anficht über diefelben, um dann Dliga und feinen паба 
figen Unterricht zu vergeffen. Und als er manchmal fah, 
daß in ihe nicht ganz gewöhnliche Gedanken und Meinungen 
auftauchten, daß in ihr Feine Lüge war, daß fie feine allges 
meine Anbetung fuchte, daß ihr die Gefühle einfach und 
frei famen und fie ebenfo verließen, daß nichts Fremdeg, 
fondern Eigenes in ihr lebte, und diefes Eigene fo fühn, 
Но und verläßlich wurde, war er verblüfft, wo fie das 



hernahm, und erkannte feine-eigenen Lehren und flüchtigen 
Bemerkungen nicht wieder. Wenn er feine Aufmerkſam⸗ 
feit damals auf fie gerichtet hätte, hätte er begriffen, daß 
fie faft allein ihren Weg ging, durch die flüchtige Aufficht 
der Tante vor Übertreibungen gefchäßt, daß uber ihr aber 
nicht die Bormundfchaft und Autorität von fieben Kinderz 
frauen, von Großmüttern und Tanten mit den Traditionen 
des Gefchlechtes, der Familie, der Gefellfchaftsklaffen, der 
veralteten Sitten, Gebräuche und Sentenzen laſtete; daß 

man fie nicht gewaltfam über einen fehablonenhaften Weg 
führte, daß fie einen neuen Pfad verfolgte, den fie ПФ durch 
den eigenen Verſtand, ЗИФ und durch das eigene Gefühl 
gefunden Бане. Die Natur hatte ihre nichts verſagt; bie 
Tante herrſchte nicht defpotifch über ihren Willen und Ver; 
ftand, und Dliga begriff und erriet vieles felbft, beobachtete 
aufmerffam das Leben und Tlaufchte... unter anderem 
auch den Reden und Natfchlägen ihres Freundes... Er 
$06 das alles nicht in Betracht und erwartete von ihr nur 
in Zukunft vieles, aber in weiter Ferne, ohne ihr in jemalg 
feine Gefährtin zu ahnen. 
Sie ließ ſich aus eitler Schüchternheit lange nicht erraten, 
und er (аб erft nach dem qualuollen Kampfe im Auslande, 
vol Erfiaunen, zu welch einem einfachen, kraftvollen und 
natürlichen Wefen diefes vielverfprechende und von ihm 
vergeffene Kind fich entwidelt hatte. Dort eröffnete ſich 
vor ihm nach und nad) die Tiefe ihrer Seele, die er ſtets 

füllen mußte und nie befriedigen konnte. 
Zuerft Бане er mit der Lebhaftigfeit ihrer Natur viel zu 
fampfen, mußte das Fieber ihrer Jugend unterbrechen, 
ihren Beftrebungen einen befiimmten Umfang verleihen 
und ihrem Leben einen ruhigen Verlauf fichern, 504 dag 
gelang ihm nur zeitweife; fowie er verfrauend die Augen 
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fchloß, begann wieder der Sturm, das Leben firdömte wie 
eine Duelle dahin, und e8 ertönten neue Fragen 568 unrus 
higen Verftandes und 568 aufgeregten Herzens; er mußte 
die gereiste Phantafie beruhigen und den Ehrgeiz beſchwich⸗ 
tigen oder aufftacheln. So wie fie über eine Erfoheinung 
zu grübeln begann, beeilte er 14, ihr den Schlüffel dazu 
einzuhändigen. 
Der Glaube an Zufälle, der Nebel und die Halluzinationen 
verfchwanden aus ihrem Leben. Vor ihr bereitete fich eine 
helle und freie Ferne aus, und fie (аб darin wie im Haren 
MWaffer jeden Stein, jede Vertiefung und dann den reinen 
Grund. „уф bin gluͤcklich!“ flüfterte fie, ihr vergangenes 
Leben mit einem Blick umfaffend, dachte, indem fie die Zus 
kunft befragte, an ihren Mädchentraum vom Glüd, den 
fie einft in jener ftillen, blauen Nacht in der Schweiz geträumt 
hatte, und fah, daß diefer Traum wie ein Schatten durch 
ihr Leben ſchwebte. „Wofür ift mir das alles zuteil geworden, 
mir ?” dachte fie demütig. Sie fann und (апп und fürdhtete 
fogar manchmal, diefes Gluͤck шие verfagen. 
Die Jahre eilten dahin, und fie wurden nicht müde zu 
leben. Über fie war eine Stille gefommen, das Drängen 
hatte fie befchwichtigt. Die Krümmungen des Lebens 
erfchienen verftändlich und wurden geduldig und froh ers 
fragen, das Leben pulfierte in ihnen aber unermüdlich 
weiter, ^ 
Оба war ſchon М8 zu einem firengen Verſtaͤndnis des 
Lebens, wenn auch nur des glüdlichen Lebens gelangt; 
Andreis Sein und das биде haften fich zu einem einzigen 
Strom vereinigt; es blieb für die wilden Leidenfohaften 
fein Spielraum übrig; alles bei ihnen war Harmonie und 
Stille. Es fehlen, man follte in diefer wohlverdienten Ruhe 
einfohlafen und felig fein, wie die Bewohner anderer ftiller 
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Winkel e8 tun, indem fie dreimal täglich zuſammenkommen, 
bei der gewohnten Unterhaltung gähnen, in ſtumpfes 
Hindaͤmmern verfinfen und 19 von früh big ſpaͤt damit 
quälen, daß alles fchon durchdacht, befprochen und getan 
ift, daß man nichts mehr zu fun und zu befprechen hat, 
und daß „das Leben auf der Welt nun einmal fo ift“, 
Außerlich gefchah bei ihnen alles fo wie bei den anderen. 
Sie fanden zwar nicht beim Morgengrauen, aber doch früh 
auf; fie Tiebten eg, lange beim Tee zu fißen, manchmal 
ſchwiegen fie fogar träge, gingen dann jeder in fein Zimmer 
oder arbeiteten zufammen, aßen zu Mittag, fuhren ing 
Feld, befchäftigten fih mit Muſik ... wie alle, wie auch 
Oblomow e8 geträumt Бане. Nur fehlte ihnen die Schläf; 
tigkeit und die Trägheit; fie verbrachten ihre Tage ohne 
Langeweile und Apathie; ihre Blide und Worte waren nicht 
leblos; ihre Gefpräche nahmen fein Ende und waren oft 
leidenfchaftlih. Shre hellen Stimmen tönten durch Die 
Zimmer, drangen in den Garten, oder fie teilten fich Teife 
die durch die Sprache nicht wiedergugebende erſte Regung, 
248 Wachstum 58 feimenden Gedankens, dag faum hör; 
bare Flüftern der Seele mit, als zeichneten Пе einander die 
Linien ihres Traumes vor... Und Ще Schweigen war 
manchmal immenfes Slüd, von dem Oblomow zu träumen 
pflegte, oder geiftiges Verarbeiten des endlofen einander 
zugewieſenen Materiales... ОЙ verfenkten fie fih in 
ſtummes Bewundern der ewig neuen, ſtrahlenden Schönheit 
der Natur. Ihre empfänglichen Seelen fonnten fih an 
diefe Schönheit nicht gewöhnen. Die Erde, der Himmel und 
dag Meer — alles wedte ihr Gefühl, und fie faßen ſchweigend 
nebeneinander, blickten mit denfelben Augen und mit 
derfelben Seele diefen fchöpferifchen Glanz an und verftanden 
einander ohne Worte. Sie nahmen den Morgen nicht gleichz 
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gültig hin und vermochten e8 nicht, fich ftumpf in das Dunkel 
ber warmen, fternenflaren füblihen Nacht zu verfenfen. 
Sie wurden durch das ewige Arbeiten des Gedanfeng, 
die ſtets wache Seele und das Bedürfnis, zufammen zu 
denken, zu fühlen und zu fprechen, geweckt! ... 
Was war aber der Gegenftand diefer eifrigen Debatten, 
der ftillen Gefpräche, 568 Lefens und der weiten Spazier⸗ 
gänge? Alles. Stolz hatte ſchon im Ausland die Gewohn⸗ 
heit verloren, allein zu lefen und zu arbeiten. Hier, wo er 
mit Dliga unter vier Augen war, dachte er auch mit ihr zus 
ſammen. Er brachte e8 mit Mühe zuftande, der raftlofen 
Eile ihres Denkens und Wollens zu folgen. Die Frage, 
wie er fich im Familienleben betätigen würde, tauchte nicht 
mehr auf und hatte fich felbft geloͤſt. Er mußte fie fogar 
in feine gefchäftliche Tätigkeit einweihen; denn fie erfticte 
in einem Leben ohne Bewegung, als mangelte es ihr an 
Luft. Kein Bau, Feine Angelegenheit, die Oblomows oder 
fein Gut betraf — nichts geſchah ohne ihr Wiffen und ihre 
Teilnahme. Kein einziger Brief wurde fortgefchidt, ohne 
daß fie ihn las: fein einziger Gedanke und noch weniger 
deſſen Nealifierung glitt an ihr vorüber: fie wußte alles, 
und alles intereffierte fie, weil es ihn intereffierte. Zuerft 
tat er 68, weil es unmoͤglich war, vor ihr etwas zu verheim⸗ 
lichen. Wenn ein Brief gefehrieben wurde, wenn mit irgend; 
einem Verwalter oder Unternehmer gefprochen wurde, 
sefchah es vor ihr, vor ihren Augen; dann feßte er es aus 

‚ Gewohnheit fort, und zulegt verwandelte es ПФ auch für 
ihn in eine Notwendigkeit. Ihre Bemerkungen, ihr Хан 

fchlag, бе Lob oder Ще Tadel wurden für ihn zum unum⸗ 
gaͤnglichen Pruͤfſtein; er fah, daß fie ebenfogut wie er bes 
geiff und nicht fehlechter als er überlegte und fombinierte ... 
Sachar war wie viele andere über die Fähigkeit feiner Frau 



Argerlich, und Stolz war darüber glüdlih! Und dann Lefen 
und Lernen, das ewige Nähren des Denkens und befien 
endlofe Entwidlung! Dliga war auf jedes Buch und 
jeden Sournalartifel, den man ihr nicht gezeigt hatte, 
eiferfüchtig; fie war ernfthaft böfe und gekraͤnkt, wenn er 
68 nicht für gut hielt, ihr etwas feiner Meinung nach zu 
Schwieriges, Langmeiliges, ihre Unverftändliches zu zeigen, 
nannte 508 Pedanterie, Abgefchmadtheit, Verzopftheit und 
nannte ihn eine „alte deutfche Peruͤcke“. Zwiſchen ihnen 
fpielten fich aus diefem Anlaffe lebhafte, gereiste Szenen ab. 
Sie zürnte, und er lachte, fie zürnte noch mehr und ließ 
fih nur dann befchwichtigen, wenn er zu ſcherzen aufhörte, 
und mit ihr feine Gedanken, feine Kenntniffe oder feine 
Lektüre teilte. Zum Schluffe ergab es 19, daß alles, was 
er wiffen und lefen wollte und wußte, auch für fie zum Bes 
dürfnig geworden war, Er drängte ihr Feine Technik der Ges 
lehrfamfeit auf, um dann mit der duͤmmſten Prahlerei auf 
feine „gelehrte” Frau ftolz zu fein. Wenn ihr im Geſpraͤch 
ein einziges Wort oder fogar eine Andeutung auf ſolche Anz 
fprüche entfchlüpft wäre, wäre er noch mehr errötet, als 
wenn fie mit einem ſtumpfen Blid der Unwiffenheit eine 
im Gebiete der Wiffenfchaft gewöhnliche, für die beftehende 
Stauenbildung aber noch ungulängliche Frage beantwortet 

hätte. Er wollte nur nicht — und fie um fo mehr —, daß 
es nicht fo fehr für ihr Wiffen, als für ihr Verſtaͤndnis 
etwas Unerreichbares geben follte. Er zeichnete ihre Feine 
Tafeln und Zahlen vor, fprach aber über alles und 18. 
vieles, ohne pedantifch irgendeiner ſozialen Theorie oder 
volkswirtſchaftlichen oder philofophifchen Frage auszu⸗ 
weichen; er ſprach mit Eifer und Leidenſchaft. Er ſchien vor 
ihr ein endloſes, lebendiges Bild des Wiſſens zu entrollen; 
ſpaͤter entfielen die Einzelheiten ihrem Gedaͤchtniſſe, doch 
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das Bild entfhwand niemals ihrem empfänglichen Geift, 
die Farben verblaßten nicht, und das Feuer, mit bem er 
den für fie erfchaffenen Kosmos erhellte, erlofch nicht. Er 
sitterte vor Stolz und Glüd, wenn er bemerkte, wie ein Fun⸗ 
fen diefes Feuers dann in ihren Augen leuchtete, wie ein 
Widerhall des ihr mitgeteilten Gedankens in ihren Worten 
erflang, wie diefer Gedanke in ihr Bewußtfein und Vers 
ſtaͤndnis uͤbergegangen war, fich in ihrem Geift verarbeitet 
hatte und fich nicht troden und flreng, fondern, mit dem 
Glanze der weiblichen Grazie verfehen, in ihren Worten 
Außerte, befonders aber, wenn irgendein furchtbarer Trop⸗ 
fen alles deffen, was gefprochen, gelefen und dargeftellt 
wurde, fich gleich einer Perle auf den Haren Grund ihres 
Lebens ſenkte. Er webte ihr ald Denker und Künftler ein 
vernünftiges Dafein, und noch nie im Leben, weder zur 
Zeit der Studien, noch in den mühfeligen Tagen, als er 
mit dem Leben fampfte, fich aus deffen Krümmungen heraus; 
arbeitete und feine Kraft in diefen Verfuchen prüfte und abs 
härtete, war er fo ganz in Anfpruch genommen, als jest, 
da er diefe raftlofe, vulkaniſche Arbeit des Geiftes feiner 
Gefaͤhrtin zu lenken hatte. 
„Wie glücklich ich Bin!” fagte Stolz im ftillen und traͤumte 
auf feine Weiſe, indem er in die Zukunft blidte, die den 
Flitterwochen ihrer Ehe folgen würde. In der Ferne lächelte 
ihm Оба in einer neuen Geftalt zu, nicht als Egoiftin, 
als Teidenfchaftlich Tiebende Gattin, als Mutter und Kinders 
frau, die mit der Zeit in einem farblofen, nußlofen Dafein 
verbläht, fondern als etwas anderes, Höheres, faft noch nicht 
Dagewefenes ... Er träumte von einer ſchaffenden Mutter, 
die am geiftigen und öffentlichen Leben einer ganzen, glüds 
lichen Generation teilnahm . . . Er dachte Angftlich darüber 
nach, ob ihre Kraft und ihr Willen ausreichen würden, 



und half ihre, eilig mit dem Leben fertig zu werden und, 
fih für diefen Kampf den nötigen Mut auszuarbeiten, 
gerade jeßt, folange fie beide noch jung und ftarf waren, 
folange dag Leben fie (фоне oder feine Schläge nicht ſchwer 
erfohienen, folange der Schmerz noch von der Liebe wegge⸗ 
ſchwemmt wurde. Ihre Tage verdüfterten fich nicht für lange. 
Das Mißlingen der Gefchäfte, der Verluft einer bedeutenden 
Geldfumme, 5а8 alles berührte fie Кими. Es verurfachte 
ihnen viel Arbeit und Reifen und wurde dann bald ver; 
geſſen. 

Der Tod der Tante rief Oljgas bittere, aufrichtige Tränen 
hervor und warf ein halbes Jahr lang einen Schatten auf 
ihre Leben. Die größten Befürchtungen und ewige Sorge 
wurden durch die Krankheiten der Kinder heroorgerufen; 
doch fowie die Furcht wich, kehrte dag Gluͤck zurüd, Andrej 
wurde am meiften durch Oljgas Gefundheitszuftand be; 
unruhigt; fie brauchte lange Zeit, um ſich nach der Entbin⸗ 
dung zu erholen, und trotzdem fie wiederhergeftellt war, hörte 
er nicht auf, ПФ um fie zu forgen; er konnte ПФ feinen größe; 
ren Schmerz denfen. 
„Wie glüdlich bin ich!” ſagte auch Dliga fill, ihr Leben be; 
trachtend, und verſank manchmal in den Momenten dieſer 
Betrachtung in Sinnen... befonders nach einiger Zeit, 
drei, vier Jahre nach ihrer Verheiratung. 
Der Menfch ift feltfam! Se voller ihre Gluͤck fich geftaltete, 
defto nachdenfliher und ſogar ... Angftlicher wurde fie. 
Sie begann fich fireng zu beobachten und bemerfte, daß 
diefe-Stille 568 Lebens, das Verweilen auf den Augenbliden 
des Glüdes fie verwirrte. Sie fohüttelte diefe Nachdenklich- 
feit gewaltfom von ihrer Seele ab und befchleunigte dag 
Tempo ihres Lebens, fuchte fieberhaft nach Lärm, Trubel 
und Beſchaͤftigung, bat den Mann, fie in die Stadt mitzu⸗ 
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nehmen, verfuchte es, fich in der Gefellfchaft unter den Mens 
ſchen umzufchauen; aber e8 dauerte nicht lange. Das Leben 
der Gefellfhaft beruͤhrte fie nur oberflächlich, fie eilte in 
ihren Winfel, um fich von irgendeinem drüdenden, unge; 
wohnten Eindrud zu befreien, und verſenkte fich wieder in 
die Fleinlichen Sorgen des häuslichen Lebens, verließ ganze 
Tage lang nicht dag Kinderzimmer und erfüllte die Pflichten 
der Mutter als Kinderfrau, oder fie verfenkte fich mit Andrej 
ins Lefen und in Gefpräche über „Ernfihaftes und Lang— 
weiliges”; fie lafen auch Dichter und fprachen von einer 
Neife nach Stalien. Sie fürchtete, in etwas, der Apathie 
Oblomows Ühnliches, zu verfinten. Aber troß aller ihrer 
Bemühungen, diefe Augenblide der periodifchen Erftarrung 
und des Schlafes von ihrer Seele abzuſchuͤtteln, ſchlich an 
fie doch wieder zuerft ein Traum von Glüd heran, eine blaue 
Nacht fenkte fich auf fie herab und feffelte fie mit Schlummer; 
dann begann wieder ein Moment des Sinnens, gleichfam 
ein Auseuhen vom Leben und dann... Verwirrung, 
Angft, Mattigkeit, eine dumpfe Traurigkeit, und in dem 
unruhigen Hirn ertönten dunkle, nebelhafte Fragen. 
Dlisa lauſchte wachſam, prüfte fich, konnte aber nicht ers 
haſchen und herausbefommen, was die Seele manchmal 
bittet und fuchtz fie ſchien ſogar — e8 war furchtbar, es zu 
befennen — voll Bangigfeit zu fein, als ob das glüdliche 
Leben fie nicht befriedigte und fie ermädete, als forderte 
fie neue ungewöhnliche Erfoheinungen, und als eilte fie der 
Gegenwart voraus... „Was Ш das?” dachte fie синеве, 

„muß man denn und kann man denn noch etwas wünfchen ? 

Wohin follte man fich wenden? Man konnte nirgends hin, 
e8 war Fein Weg da... Iſt's denn möglich, haft du denn 

den Kreis 568 Lebens ſchon vollendet? War denn das alles 
+. alles?, . .“ fragte ihre Seele, fprach aber nicht zu Ende... 

45 



and Dliga blidte unruhig um 19, ob jemand nicht diefes 
FSlüftern ihrer Seele erfuhr und erlaufchte ... Sie beftagte 
den Himmel, das Meer, den Wald... Doc fie erhielt 
nirgends eine Antwort. Dort war nichts als die Ferne, 
die Tiefe und das Dunkel, Die Natur (ав immer ein und 
dagfelbe; fie (аб darin ein №8, aber eintöniges Fort; 
fohreiten des Lebens, ohne Anfang und Ende, Sie wußte, 
wen fie über diefe Zweifel gu befragen hatte, und wo fie Ant; 
wort finden konnte; wie würde dieſe aber ausfallen? Was, 
wenn das alles dag Murten eines unfruchtbaren Geiftes 
oder noch ſchlimmer: der Durft eines nicht für die Liebe 
gefchaffenen, unmeiblichen Herzens war! Gie, fein Abgott, 
war ohne Herz, mit einem feodenen, durch nichts zu befrie⸗ 
digenden Verſtand! Was würde denn aus ihre werden? 
Bielleicht ein Blaufteumpf? Wie würde fie in feinen Augen 
finfen, wenn fi ihm diefe neuen, nicht gewohnten, aber 
ihm doch verftändlichen Leiden eröffneten! Sie verftedte 
fich vor ihm oder ſchuͤtzte Krankheit vor, wenn ihre Augen 
gegen ihren Willen den famtenen Glanz verloren und fo 
trocken und heiß blidten, wenn auf ihrem Gefichte eine 
fchwere Wolfe Taftete und fie fich нов aller Bemühungen 
nicht dazu zwingen fonnte, zu lächeln und zu fprechen, 
und die wichtigften Neuigfeiten auf dem Gebiete der Politik, 
die intereffanteften Erflärungen eines neuen Fortfchreiteng 
der Wiffenfhaft, eines neuen Schaffens in der Kunft gleich, 
gültig aufnahm. Sie wollte aber nicht weinen, und e8 
fam über fie ein plögliches Erbeben, wie zu der Zeit, da 
ihre Nerven in Aufruhr waren, und ihre weiblichen Kräfte 
erwachten und 19 Außerten. Nein, das war etwas anderes! 
„Was iſt e8 denn?” fragte fie fich verzweifelt, wenn fie an 
einem fchönen, ſtillen Abend oder an der Wiege oder fogar 

während der Liebfofungen und Reden ihres Mannes plöß- 
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lich traurig und allem gegenüber gleichgültig wurde... 
Sie wurde wie verfteinert und fohmwieg, bewegte fich dann 
mit geheuchelter Lebhaftigkeit Hin und her, um ihr feltfames 
Leiden zu verbergen, oder ſchuͤtzte Migräne vor und ging 
fchlafen. 
6$ fiel Ще aber nicht leicht, ©’ wachſamen Blid zu taͤu⸗ 
ſchen; fie wußte e8 und bereitete fich innerlich mit derfelben 
Unruhe zur bevorfiehenden Auseinanderfegung vor, wie 
fie fich einft zur Beichte der Vergangenheit vorbereitet hatte. 
Der Augenblid Ким. 
Sie gingen eines Abends in der Pappelallee fpazieren. 
Sie hängte fich faft an feine Schulter und ſchwieg. Sie 
quälte fich mit einem ihrer unbegreiflichen Anfälle ab und 
beantwortete kurz alles, was er fagte. 
„Die Kinderfrau hat gefagt, daß Olenjka in der Nacht ges 
buftet hat. Sollte man morgen nicht den Arzt holen laffen ?“ 
fragte er. 
„Ih habe бе Warmes zu frinfen gegeben und werde fie 
morgen nicht hinauslaffen, wir wollen abwarten!” ant⸗ 
wortete fie eintönig. 
Sie durchſchritten ſchweigend die Allee. 
„Warum haft du denn den Brief deiner Freundin Sonitfchka 
nicht beantwortet ?” fragte er. „Und ich habe immer darauf 

gewartet und wäre faft zu fpät auf die Poſt gefommen. 
Das iſt ſchon бе dritter unbeantworteter Brief.” 

„Ja, ich möchte fie moͤglichſt bald vergeſſen ...“ ſagte fie 
und ſchwieg. 
„IH habe Bitſchurin von dir gegruͤßt,“ begann Andrej 

wieder; „er ift ja in dich verliebt, es wird ihn vielleicht ein 
wenig teöften, daß fein Weizen nicht mehr zur rechten Zeit 
eintrifft.” 
Sie lächelte troden. 

45* 
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„Was haſt du, willft du fehlafen ?” fragte er. 
Ihr Herz begann wie jedesmal, wenn diefe Fragen an fie 
gerichtet wurden, zu Hopfen. 
„Noch nicht,” fagte fie mit kuͤnſtlicher Feifche, „warum 
denn ?” 

„Biſt du unwohl?“ fragte er wieder. 
„Mein. Warum glaubft du dag?” 

„Dann langweilſt ou dich!“ 
Sie preßte ihm mit beiden Händen feft die Schulter zu⸗ 
fammen. 

„Dein, nein!” wies fie feine Vermutungen mit gefünftelt 
unbefangener Stimme zuruͤck, in welcher aber tatfächlich 
etwas wie Langeweile ertönte, 
Er führte fie aus der Allee heraus und wandte ihr Geficht 
dem Mondlichte zu. 

„Steh mich an!” fagte er und fah ihre forfchend in die 
Augen. 

„Man könnte meinen, daß du... unglüdlich БИН Du haft 
heute fo feltfame Augen, und nicht nur heute... Was 
haft du, Dliga ?” 
Er führte fie an der Taille wieder in die Allee, 
„Weißt du, ich ... Бабе Hunger!” fagte fie und verfuchte 
zu lachen. 
„Lüge nicht, füge nicht! Sch liebe dag nicht!” rief er mit ger 
fpielter Strenge aus. 

„Ungluͤcklich!“ wiederholte fie vorwurfsvoll, in der Allee 
ftehenbleibend. „Sa, ich bin vielleicht deswegen unglüd- 
lich... weil ich zu glüclich bin!” fügte fie mit einem fo 
weichen, särtlichen Klang der Stimme hinzu, daß er fie kuͤßte. 
Sie wurde dreifter. Die zwar ſcherzhafte, leichthin geäußerte 
Vorausſetzung, fie könnte unglüdlich fein, fpornte fie un, 
erwartet zur Dffenherzigfeit an. 



„Ich langweile mich nicht und kann mich nicht langweilen, 
das weißt du und glaubt natürlich felbft nicht an deine 
Worte; ich bin nicht frank, ſondern ... mir ift... manch⸗ 
mal traurig zumute... Da haft 978, du unerträglicher 
Menfch, wenn man fih vor dir nicht verfteden kann! Ча, 
traurig, und ich weiß nicht weshalb! Sie legte ihm den 
Kopf auf die Schulter. 
„Das ift es alfo! Warum denn?” fragte er fie leiſe, fich zu 
бе herabbeugend. 
„Ich weiß nicht,“ wiederholte fie. 
„68 muß aber doch irgendein Grund vorhanden fein, 
wenn nicht in mir und in deiner Umgebung, fo doch in dir 
ſelbſt. Manchmal ift eine ſolche Traurigkeit nichts anderes 
als der Keim einer Krankheit... Fühlft du dich nicht ges 
fund ?” 

„За, vielleicht,” fagte fie ernft, „ift es etwas Ahnliches, 
wenn ich auch nichts fühle. Du fiehft, wie ich effe, ſpazie⸗ 
rengehe, fchlafe und arbeite. Plöglih kommt eine Melanz 
cholie über mich... mir (фени dann... daß das Leben 
nicht alles enthält, was es enthalten (ое... Aber achte 
nicht darauf; das alles ift ganz belanglos ...“ 
„Sprich, ſprich!“ drang er eifrig in fie, „Das Leben enthält 
alfo nicht alles; was noch?“ 
„Manchmal fürchte ich, daß alles fich ändert oder ein Ende 
nimmt... Sch weiß felber nicht! Oder ich quäle mich 
mit dem dummen Gedanken ab: Was wird noch fein?... 
Iſt denn das das Gluͤck... das ganze Leben...” ſprach fie 
immer leifer, fich diefer Frage ſchaͤmend, „alle diefe Freuden 
und Leiden... die Natur? ...“ flüfterte fie, „es zieht mich 
immer noch irgendwohin, nichts befriedigt mich... Mein 
Gott! ih ſchaͤme mich fogar diefer Dummbheiten... Es 
ift Phantafterei ... Beachte es nicht und fieh mich nicht 
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an...” fügte fie mit flehender Stimme hinzu, indem fie 
fih an ihn ſchmiegte. „Diefe Traurigkeit vergeht bald, und 
mir wird dann wieder fo leicht und froh, wie zum Beifpiel 
jetzt!“ 
Sie ſchmiegte ſich ſchuͤchtern und zärtlich an ihn, ПФ tatſaͤch⸗ 
lich ſchaͤmend und ihn gleichſam darum bittend, ihr die 
„Dummheiten“ zu verzeihen. 
Andrej befragte ſie noch lange, und ſie teilte ihm noch lange, 
wie eine Kranke dem Arzt, die Symptome der Traurigkeit 
und alle dumpf in ihr aufſteigenden Fragen mit, ſtellte 
ihm die Unruhe ihrer Seele und das Verſchwinden dieſer 
Halluzination dar, alles, alles, was ſie bemerkt hatte, und 
was ihr einfiel. 
Stolz ſchritt wieder ſchweigend durch die Allee, indem er 
den Kopf auf die Bruſt ſenkte und ſich mit ſeinem ganzen 
Denken voll Unruhe und Staunen in das unklare Geſtaͤnd⸗ 
nis ſeiner Frau vertiefte. 
Sie ſchaute ihm in die Augen, ſah aber nichts, und als ſie 
das Ende der Allee zum drittenmal erreicht hatten, ließ 
ſie ihn nicht ſich umwenden, ſondern fuͤhrte ihn jetzt, wie 
er es zuvor mit ihr getan hatte, ins Mondlicht und blickte 
ihm fragend in die Augen. 
„Was haſt du?“ fragte ſie ſchuͤchtern, „du lachſt uͤber meine 
Dummheiten, nicht wahr? ? Diefe Traurigkeit ift fehr dumm, 
nicht wahr?” 
Er ſchwieg. 

„Barum (щение du denn?“ 

„Du haft lange gefehwiegen, trotzdem du ficher gewußt haft, 
248 ich dich Tangft beobachtet Бабе; laß alfo auch mich ſchwei⸗ 
gen und nachdenken. Du haft mir feine leichte Aufgabe 
ее...” 

„Ув wirft du nachdenken, und ich werde mich damit 



abquälen, was für Gedanken dir wohl fommen. 9% hätte 
68 bir nicht fagen follen,” fügte fie Hinzu, „Sage lieber 
etwas...” | 
„Was foll ich dir denn fagen ?” fragte er ſinnend. „Wielleicht 
Außert fich in die auch eine nervoͤſe Störung, dann kann 
ich dir nicht fagen, was mit dir НЕ das muß der Arzt спе 
ſcheiden. Ich werde ihn morgen holen laffen... Wenn es 
aber etwas anderes НЕ...” begann er und dachte nach. 
„Was dann, fprich!” 
Er ging noch immer in Gedanken verfunten. 
„Uber fo fprich doch!“ fagte fie, ihm die Hand ſchuͤttelnd. 
„Vielleicht ift e8 ein Überfchuß an Phantafie, — du bift zu 
lebhaft... oder du biſt vielleicht bis zu einem Stadium 
herangereift ...“ fagte er halblaut, wie zu fich felbft. 
„Sprich, bitte, laut, Andrei! 9% kann es nicht ausſtehen, 
wenn du vor dich hinbrummſt“, klagte fie; „ich habe ihm 
Dummheiten vorerzählt, und er laßt gleich den Kopf 
hängen und brumme vor fich etwas in den Bart! 99 
fürchte mich fogar mit dir, hier im Dunkel ...“ 
„Ich weiß nicht, was ich fagen foll... Du wirft traurig, 
dich quälen allerlei Fragen, wie kann man daraus Flug 
werden? Wir werden noch darüber fprechen und ung die 
Sache überlegen; ich glaube, du mußt wieder im Meer 
baden...” 
„Du Haft zu dir felbft gefagt! ‚Wenn... vielleiht... 
gereift.‘ Was für einen Gedanken haft du gehabt?” fragte 
fie, | 

Ich dachte ...“ begann er langfam und finnend feine Ges 
danken zu Außern, ohne ihnen noch recht zu frauen und fich 
ihrer gleichfam ſchaͤmend, „ſiehſt du, es gibt Augenblide... 
dag heißt, ich will fagen, daß das alles nicht das Anzeichen 
irgendeiner Störung НЕ wenn du dabei ganz gefund БИТ, 
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bedeutet 508 vielleicht, daß du ſchon gereift und an den 
Zeitpunft herangefommen bift, da die Entwidlung des 
Lebens ftehenbleibt, da e8 Darin Fein Raͤtſel mehr gibt, und 
68 fich ganz offenbart hat...” 
„Ich glaube, du willft fagen, daß ich gealtert bin?“ unter; 
beach fie ihn lebhaft, „unterfteh dich nicht!” Sie drohte ihm 
fogar. „Ich bin noch jung und Feäftig ...“ fügte fie, fi 
redend, hinzu. | 

Er пак. 
„Fuͤrchte dich nicht,” fagte er, „Du haft Feine Anlagen, irgend 
wann zu altern! Nein, das ift es nicht... . im Alter ſinken 
die Kräfte und hören auf gegen das Leben anzukaͤmpfen. 
Nein, deine Traurigkeit und Bangigkeit ift, wenn ich nicht 
irre, eher das Anzeichen von Kraft... Das Suchen eines 
lebhaften, tätigen Geiftes geht manchmal über die Grenzen 
des Lebens hinaus, findet aber felbftverftändlich Feine Ant: 
wort, und dann entfieht Traurigkeit und zeitweife Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Leben... Das ift die Traurigkeit der 
Seele, die das Leben über fein Geheimnis befragt... 
Vielleicht НЕ das dein Fall... Wenn es fo ift, dann ИЕ das 

alles nicht belanglos.“ | 
Sie feufste wohl hauptfächlih vor Freude, daß ihre Ber 
fücchtungen nun ein Ende hatten und fie in den Augen 
ihres Mannes nicht gefunfen, fondern im Gegenteil noch 

geftiegen war... 

„Sch bin doc aber gluͤcklich, mein Geift ИЕ nicht mäßig; 
ich träume nicht; mein Leben ИЕ inhaltreih — was denn 
100? Wozu diefe Fragen?” fagte fie. „ES ift eine Krank 
heit, ein laftender Druck!“ 
„За, vielleicht ЦЕ es ein Drud für einen ſchwachen, finfteren 
Geift, der dag nicht gewohnt ift, Diefe Traurigkeit und diefe 
Fragen haben vielleicht viele (ой wahnfinnig gemacht; 
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manchen erfcheinen fie in Geftalt von unfdrmigen Vifionen, 
von Hirngefpinften ...“ 
„Das Gluͤck ſchaͤumt über den Rand, ich möchte fo gern 
leben, und plöglich fomme diefe Bitternis hinzu ...“ 
„За! Das ift der Preis, mit dem das Feuer des Pros 
metheus erfauft wird! Man muß diefe Traurigkeit nicht nur 
dulden, fondern auch lieben und diefe Zweifel und Fragen 
achten; fie find der Überfluß, der Lurus des Lebens und ers 
fcheinen meiftens nur auf den Gipfeln des Glüdes, wo es 
feine rohen Wünfche gibt; fie entftehen nicht inmitten des 
Alltagslebeng; wo Not und Elend ЦЕ, hat man feinen Sinn 
dafür; die Menge fohreiter hin, ohne diefen Nebel der Zweifel 
und bie Bangigfeit der Fragen zu fennen... Wer ihnen 
aber rechizeitig begegnet, fieht in ihnen nicht etwas Zermal⸗ 
mendes, fondern begrüßt fie als Небе Gäfte.“ 
„Man wird damit aber nicht fertigz fie erzeugen Traurig; 
КЕ und Gleichgültigkeit ... faft allem gegenüber...“ 
fügte fie unfchlüffig hinzu. 
„Dauert das denn lange? Dann erfrifchen fie dag Leben, 
Sie führen zu einem Abgrund hin, den man über nichts 
befragen kann, und rufen dem übrigen Leben gegenüber 
größere Liebe hervor... Sie fordern ſchon erprobte Kräfte 
sum Kampf mit fich heraus, wie um fie nicht einfchlafen 
zu laſſen ...“ 
„Sich mit Nebeln, mit Viſionen abzuquaͤlen!“ klagte ſie, 
„alles iſt licht, und ploͤtzlich fallt ein dünner Schatten auf 
das Leben hin! Gibt es denn fein Mittel dagegen ?” 
„Es gibt ſchon welche: im Leben eine Stüße haben! Wenn 
man aber feine bat, dann ift das Leben auch ohne diefe 
Fragen unerträglich I” 
„Was foll man denn tun? Sich diefer Stimmung bins 
geben und trauern?” 
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„Nichts,“ fagte er, „Sich mit Feftigfeit waffnen und geduldig 
und beharrlich feinen Weg verfolgen. Wir find feine Tita; 
nen,” fuhr er fort und umarmte fie, „wie werden nicht mit 
Manfred und Fauft zugleich einen Fühnen Kampf mit 
audlenden Fragen beginnen, wir werden die Herausfor⸗ 
derung nicht annehmen, fondern das Haupt neigen und den 
fchweren Augenblid Зета erfragen, und dann laͤchelt 
wieder das Leben, das Gluͤck und...” 
„Mnd wenn das niemals aufhört, wenn die Traurigkeit 
immer und immer mehr quält?.. .” fragte fie. 
„Was dann? Wir nehmen fie als ein neues Element des 
Lebens auf.. . Aber das ЦЕ unmöglich, das kann bei ung 
nicht eintreffen! Das ИЕ nicht deine Traurigkeit, fondern 
die allgemeine Krankheit der Menfchheit. Dich hat nur ein 
Tropfen davon geneßt... Das alles ift furchtbar, wenn 
der Menfch fi vom Leben abwendet... wenn er feine 
Stüße befist. Aber wir... Wollen wir hoffen, daß diefe 
Traurigkeit dag ift, wofür ich fie halte, und fein Symptom 
einer Krankheit... 598 wäre weit ſchlimmer. Das wäre 
ein Unglüd, das mich (41608 und kraftlos vorfaͤnde ... 
Wie fönnten aber Nebel, Traurigkeit, Zweifel, Fragen ung 
unferes Glüdes berauben und unſere ...“ 
Er fprach nicht zu Ende, fie Ниуе fih wie wahnfinnig 
in feine Arme und erſtarrte für einen Augenblid wie eine 
Bachantin in Teidenfchaftlicher Selbftvergeffenheit, indem 
fie feinen Hals mit den Armen umfchlang. | 
„Weder Nebel, noch Traurigkeit, noch Krankheit, nicht einz 

mal der Tod!“ ... flüfterte fie begeiftert, wieder glüdlich, 
beruhigt und froh. Ihr ſchien, fie hatte ihn noch nie fo leiden; 
fchaftlich geliebt wie in diefem Augenblid, 
„Sieh dich vor, daß das Schiefal dein Murren nicht Hört,“ 
fchloß er mit der abergläubifchen Bemerkung, die zArtliche 



Sorge ihm eingab, „und nicht für Undankbarkeit Hält! 
Es Tiebt nicht, daß feine Gaben nicht gefchäßt werben. 
Bis jetzt haft du das Leben nur beobachtet, du wirft es 
aber noch felbft auskoften... Warte, М8 es fich vor bir 
entrolft und Leid und Arbeit beginnen... Wenn fie aber 
beginnen, dann hat man für ſolche Fragen feine Zeit... 
Schone deine Kräfte!” fügte Stolz leife, wie im Selbſt— 
gefpräch als Antwort auf ihren leidenfhaftlihen Ausbruch 
hinzu. In feinen Worten erflang Traurigkeit, als fehe 
er in der Ferne ſchon „Leid und Arbeit”. 
Sie fohwieg, für den Augenblid durch den traurigen Klang 
feiner Stimme betroffen. Sie glaubte ihm grenzenlog, 

ſie glaubte auch feiner Stimme. Sein Sinnen ftedte auch 
fie an, fie fammelte ihre Gedanken und wandte fih ganz 
ihrem Innern zu. Sie (фин, fih auf ihn flügend, mes 
chaniſch, langſam und in tiefes Schweigen verfenft, durch 
die Allee. Sie blickte, ihrem Gatten folgend, Angftlich in 
die Ferne des Lebens, dorthin, wo feinen Worten nach die 
Zeit der „Prüfungen“ beginnen würde, und wo „Leid und 
Arbeit” fie erwarteten. Sie traͤumte einen anderen Traum, 
nicht von der blauen Nacht; fondern ihr eröffnete fich ein 
neuer Abſchnitt des Lebens, nicht mehr der durchfichtig 
Hate, feftliche, in der Stille, inmitten der grenzenlofen 
Fülle, allein mit фм... Nein, fie ſah dort eine Kette von 
Berluften, von Entbehrungen, von mit Tränen benegten, 
unvermeidlichen Opfern, ein Leben des Faftens und des 
unfreiwilligen Entfagens der vom Müßiggang erzeugten 
Saunen, — Stöhnen und Weinen, die neue, ihnen jeßt 
unbefannte Gefühle begleiten würden; fie räumte von 
Krankheiten, vom fohlechten Gang der Gefchäfte, vom Vers 
luſt des Gatten... Sie zitterte und ermattete, blickte aber 
mit mutiger Neugier auf diefe neue Lebensweife, betrachtete 



fie entfegt und prüfte ihre Kräfte... Nur die Liebe verfagt 
auch in diefem Traum nicht, fie fand als freue Wache 
des neuen Lebens das; aber auch fie hatte ПФ verändert! 
Sie fühlte nicht ihren heißen Atem, (аб Feine lichten Strahlen 
und feine blaue Nacht; nach Jahren würde das alles im 
Vergleich mit jener fernen Liebe, die dag Нее und unerbittz 
liche Leben in fich aufgenommen Бане, wie ein Kinderfpiel 
erfcheinen. Man hörte dort feine Küffe, fein Lachen und 
feine bebenden, finnenden Geſpraͤche in der Allee, inmitten 
von Blumen, beim. Feft der Natur und des Lebens... 
Alles würde verblaffen und verwelken. Jene nie welfende, 
unvergängliche Liebe fpiegelte fich mächtig wie eine Lebens⸗ 
fraft auf ihren Gefichtern wider, fie leuchtete in dee Stunde 
des gemeinfamen Schmerzes in einem ſchweigend und lang; 
fam gemwechfelten Blick auf und äußerte fich in der endlofen, 
beiderfeitigen Geduld der Folter des Lebens gegenüber, 
in verhaltenen Tränen und unterdrüdtem Schluchzen ... 
Mit Oljigas nebelhafter Traurigkeit und den in ihr auf 
tauchenden Fragen vermwebten fich Teife andere, wenn auch 
ferne, fo doch Hare, beftimmte und drohende Traͤume. 
Bei den beruhigenden und energifchen Worten ihres Mannes 
und im grengenlofen Vertrauen ihm gegenüber ruhte Dliga 
fowohl von ihrer rärfelhaften, nicht allen verftändlichen 
Traurigkeit, als auch von den drohenden, prophetifchen 
Träumen der Zukunft aus und (Фин mutig vorwärts, 
Auf den „Nebel“ folgte ein heller Morgen mit den Sorgen 
der Mutter und Hausfrau; dort lockte fie der Blumengarten 
und das Feld und dag Arbeitssimmer 568 Mannes, Gie 
fpielte aber nicht mehr voll forglofem Vergnügen mit dem 
Leben, fondern lebte mit einem verborgenen, fühnen Ger 
danken, bereitete fich vor und wartete... Sie wuchs immer 
höher und höher... Andrei fah, daß fein früheres Ideal 
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einer Frau und Gattin umnerreihbar war, doch er war 
felbft durch den bloßen Widerſchein desfelben in Dliga be; 
glüdt; er hatte felbft das nie erwartet, 
Außerdem trug er noch lange Zeit, fat das ganze Leben, 
die nicht geringe Sorge, feine Würde ald Mann vor den 
Augen der ehrgeisigen, ſtolzen Dliga aufrechtzuerhalten, 
er tat e8 nicht aus brutaler Eiferfucht, fondern um dieſes 
feiftallähnliche Leben nicht zu verduͤſtern; und das hätte 
leicht gefchehen können, wenn ihr Glaube an ihn auch nur 
ein wenig gewanft hätte. 
Viele Frauen verlangen dies alles nicht; fowie fie verheiratet 
find, nehmen fie die guten und die böfen Eigenfchaften des 
Mannes demätig hin, fühlen fich in der ihnen zugewieſenen 
Stellung und Sphäre ohne weiteres befriedigt oder ergeben 
fih ebenfo demätig der erften, zufälligen Leidenfchaft, 
indem fie e8 fofort für unmöglich oder nicht für notwendig 
halten, fich ihr zu mwiderfeßen; das ſei fo ihr Schidfal, die 
Frau fei ein ſchwaches Wefen und könne dem Sturm nicht 
ftandhalten ибо. Wenn der Gatte миф feinen Verftand, 
diefe unmwiderftehliche Macht des Mannes, die Menge fogar 
überragt, find diefe Frauen auf diefen feinen Vorzug ebenfo 
о wie auf irgendeinen Eoftbaren Schmud, doch auch das 
nur dann, wenn diefer Verftand ihren Heinlichen, weiblichen 
Intrigen gegenüber blind bleibt. Wenn er es aber wagt, 
die armfelige Komsdie ihrer nichtigen und manchmal lafter; 
haften Eriftenz zu durchſchauen, beengt und bedrüdt er 
fie. 

Dlisa kannte nicht diefe Logik der Unterwärfigfeit dem 
blinden Schickſal gegenüber und begriff die weiblichen 
Heinen Leidenfchaften und Freunden nicht. Фоме fie in 
dem erwählten Mann einmal gewiſſe Eigenfchaften und 
Rechte fich gegenüber erfannt hatte, glaubte fie an ihn und 



liebte ihn folglich auch, fowie fie aber an ihn zu glauben auf: 
hörte, war auch ihre Liebe zu Ende, wie es mit Oblomom 
sefchehen war. Aber damals waren ihre Schritte noch un 
fiher und ihr Wille ſchwankend geweſen; fie hatte foeben 
begonnen, 248 Leben zu beobachten, darüber nachzudenken, 
fih der Elemente ihres Geiftes und Charakters bewußt 
zu werden und Material zu fammeln; die Arbeit des Schaf; 
fens war noch nicht erwacht und die Wege des Lebens waren 
noch nicht enträtfelt. Doch 168 glaubte fie nicht blind, 
fondern bewußt an Andrej, und er verkörperte ihre Ideal 
der männlichen Vollkommenheit. Sie glaubte immer be; 
wußter an ihn, und es wurde ihm immer fohmwerer, auf der 
gleichen Höhe zu Bleiben, und der Held nicht nur ihres Ver; 
ftandes und Herzens, fondern auch ihrer Phantafie zu 
bleiben. Und fie glaubte an ihn fo, daß fie zwiſchen ihm und 
fih, außer Gott, feinen anderen Vermittler, feine andere 
Inſtanz zuließ. Darum Бане fie e8 nicht erfragen, wenn 
die von бе anerkannten Eigenfchaften fich auch nur um ein 
Haar verringert hätten; jede falfche Note feines Charakters 
oder Verſtandes würde einen erfchütternden Mißklang 
heroorgerufen haben. 

Das zerfidrte Ideal des Glüdes würde fie unter feinen 
Trümmern begraben haben, oder wenn ihre Kräfte fie nicht 
verließen, würde fie weiter ſuchen... Abernein, folche Frauen 
irren fich nicht zweimal, Nach dem Verfagen eines folchen 
Glaubens, einer ſolchen Liebe И eine Auferfiehung un; 
möglich, 
Stolz war duch fein inhaltreiches, bewegtes Leben hoch 
beglüdt und hütete, fehüßte und pflegte e8 eifrig und wach⸗ 
ſam. Bom Grunde feiner Seele flieg nur dann Entfeßen 
auf, wenn er daran dachte, daß Olja fih am Rande 568 
Abgrundes befunden hatte, daß diefer glücklich erratene Weg, 
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auf dem ihre beiden Eriftenzen fich vereinigt hatten, hätte 
verfehlt werden können, daß die Unkenntnis des Lebens 
den verhängnisoollen Irrtum ungehindert faft erfüllt 
hätte, daß Oblomow ... Er fuhr zufammen. Wiel... 
er follte fih Dliga in dem ihre von Oblomow zugedachten 
Leben, von einem Tag zum andern hinvegetierend, als 
Dorfdame, als Kinderfran und Hausfrau denken! Alle 
Fragen, Zweifel, 548 ganze Fieber des Lebens würde fich 
auf die wirtfchaftlihen Sorgen, auf die Erwartung ber 
Feiertage, der Säfte, der Familienzufammenfünfte, auf 
Geburten, Taufen, auf die Apathie und den Schlaf des 
Mannes befohränten! Die Ehe wäre nur eine Form, aber 
fein Inhalt, ein Mittel, aber Fein Ziel; fie würde als breiter, 
unveränderlicher Nahmen für Befuche, Empfang von 
Gäften, Diners, Abende und leeres Geſchwaͤtz dienen?... 
Wie würde fie ein folches Leben ertragen? Zuerft würde fie 
fih mit dem Suchen und Erraten des Rätfels des Lebens 
abquälen, weinen und frauern, dann würde fie ſich gewoͤh⸗ 
nen, dick werden, effen, fohlafen und abftumpfen... Nein, 
e8 würde anders fein; fie weint, quält fich, ое Е dahin und 
НЕБЕ in den Armen des Tiebenden, guten aber kraftloſen 
Mannes... Arme Dliga! 
Und wenn das Feuer nicht erlofch, das Leben nicht erftarb, 
wenn die Kräfte ftandhielten und nach Freiheit verlangten, 
wenn fie wie ein ftarfes, in die Ferne blidendes Adlerweib⸗ 
chen, das für einen Augenblid von ſchwachen Händen ges 
fefielt wurde, die Flügel regt und auf jeden hohen Felfen 
ſchwebt, auf dem fie einen noch ftärferen und fcharffichtigeren 
Adler erblickt hat? . . . Armer Ilja! 
„Armer Ilja!“ ſagte Andrei einmal laut, an die Vergangen⸗ 
heit denkend. | 
Dlisa Tieß bei diefem Auseuf die Hände mit der Arbeit 
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plöglich auf die Knie ſinken, warf den Kopf zuruͤck und ver; 
tiefte fich in ihre Gedanken. Der Name wedte in ihr Er⸗ 
innerungen, 

„Bas tft mit ihm?” fragte fie dann. „Könnte man das 
nicht erfahren ?” 

Andrej zuckte die Achſeln. 
„Man könnte meinen,” fagte er, „Daß wir zu einer Zeit 
leben, da e8 поф feine Poſt gab, und da die Menfchen, 
die nach verfehiedenen Gegenden verfireut waren, ein⸗ 
ander für tot hielten und ohne jedes Lebenszeichen ver; 
fhwanden. 
„Du follteft wieder einem deiner Freunde fchreiben, dann 
würden wir e8 wenigſtens wiſſen ...“ 
„Wir wirrden nichts anderes erfahren, als wir jetzt wiffen. 
Er Tebt, ift gefund und wohnt in derfelben Wohnung — 
das weiß ich auch ohne Freunde. Was aber mit ihm vorgeht, 
wie er fein Leben erträgt, ob er ſchon geiflig tot ift, oder 
ob in ihm noch ein Funken von Leben glüht — dag wird 
fein Fremder erfahren...“ 
„Ach, ſprich nicht fo, Andrei! Das erfchredt mich und tut 
mir weh. $4 möchte dag gerne wiffen, und zugleich fürchte 
ih mich davor...” 
Sie war nahe daran, zu meinen. 
„Wie werden im Frühjahr in Petersburg fein und können 
ung dann felbft Davon überzeugen.” 
„Es genügt nicht, das zu erfahren, man muß auch irgend 
etwas fun...” 

„Habe ich denn nicht alles getan? Habe ich ihn denn nicht 
zu überreden gefucht, nicht für ihn gearbeitet, nicht feine 
Angelegenheiten geordnet — und er hat auf all 598 feinen 

Ton erwidert! Wenn man ihn fieht, ift er zu allem bereit, 
fowie man aber fort ift, hat alles ein Ende, und er ſchlaͤft 
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wieder ein. Man muß mit ihm wie mit einem Säufer ums 
gehen I” 
„Warum gehft du denn von ihm fort?” entgegnete Oljga 
ungeduldig. „Man muß mit ihm energifch vorgehen, ihn 
in den Wagen fegen und fortführen. Wir überfiedeln ja 
jet auf unfer Gut; er wird in der Nähe fein... nehmen 
wir ihn mit,“ 
„Was für Sorgen er uns macht!” fagte Andrej, im Zimmer 
auf und ab gehend. „Das nimmt fein Ende!” 
„Wird dir das laͤſtig?“ fagte Oljga. „Das И mir neu! 
Ich höre dich zum erften Male darüber murren.“ 
„Ich murre nicht,“ antwortete Andrei, „[ondern ich über; 
lege e8 mir,“ 
„Woher kommt denn diefes Überlegen? Du haft dir 
felbft eingeftanden, daß das alles langweilig und läftig iſt, 
ja?” 
Sie blickte ihn forfehend ап. Er fohüttelte verneinend den 
Kopf. 
„Nein, es Ш nicht laͤſtig, ſondern unnuͤtz; das fallt mir 
manchmal ein.“ | 
„Sprich nicht fol“ unterbrach fie ihn. „Sonft werde ich 
wieder wie vorige Woche den ganzen Tag daran denken 
und traurig fein. Wenn in dir die Freundfchaft zu ihm ers 
loſchen ift, mußt du diefe Sorge aus Liebe zur Menfchheit 
tragen. Wenn du müde wirft, gehe ich felbft Hin und 
fomme ohne ihn nicht zurädz meine Bitten werden ihn 
rühren; ich fühle, daß ich Bitterlich weinen werde, wenn ich 

ihn leblos und tot fehe! Vielleicht werden die Tränen ...“ 
„Ihn ins Leben zuruͤckrufen, glaubft du?“ fragte Andrej. 
„Mein, fie werden ihm nicht zu irgendeiner Tätigkeit anz 
treiben, vielleicht werden fie ihn aber wenigftens dazu brin⸗ 
gen, um fich zu ſchauen und fein Leben mit etwas Beſſerem 

46 
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zu vertauſchen. Er wird nicht mehr in einem Sumpf 
fteden, fondern mit ung, mit feinesgleichen zuſammen fein. 
Sch habe mich damals nur zu zeigen gebraucht, und er И 
in einem Augenblid erwacht und hat ПФ gefchämt .. .“ 
„Vielleicht Tiebft du ihn noch wie einft?“ fragte Andrej 
ſcherzend. 

„Nein!“ ſagte Dlisa ernſthaft und ſinnend, als blicke fie 
in die Vergangenheit zuruͤck. „Sch Небе ihn nicht wie früher, 
aber e8 ИЕ etwas in ihm, was ich liebe, dem ich, wie mir 
foheint, treu geblieben bin und das ich nicht wie manche 
andere vergeffen werde...” 
„Wer find denn diefe anderen? Sag’, du giftige Schlange, 

beiße, НЯ. Meinft du mich? Du irrft dich. Und wenn du 
die Wahrheit wiffen willft, werde ich Dir fagen, daß ich Dich 
gelehrt habe, ihn zu lieben, und beinahe etwas Schönes 
angerichtet habe. Ohne mich würdeft du an ihm voruͤber⸗ 
gehen, ohne ihn zu beachten. Sch habe Dich aber darauf Hinz 
gewiefen, daß er nicht weniger Verſtand als die anderen 
befißt, daß diefer nur verborgen, mit allerlei Unrat ver; 
fohütter ИЕ und im Müßiggang ſchlummert. Willft du, 
daß ich dir fage, warum er dir teuer ift und warum du ihn 
liebft ?” 
Sie nidte bejahend mit dem Kopf. 
„Weil er. etwas befikt, das wertvoller als jeder Berftand 
ift, ein ehrlicheg, treues Herz! Das ift fein natürlicher Schaß, 
den er unverfehrt durchs Leben getragen hat. Er hat fi 
von Stößen ummerfen laffen, ift erkalter und ИЕ endlich 
vernichtet, enttäufcht, ohne Kraft zu leben eingefchlafen, 
ohne feine Ehrlichkeit und Treue zu verlieren. Sein Herz 
hat nie einen falfehen Ton von fich gegeben und hat feinen 
Schmutz in fi aufgenommen. Keine noch fo glänzende 
Lüge wird ihn betören und ihn auf einen falfchen Weg 



Ioden; wenn um ihn herum ein ganzer Ozean von Schmuß 
und Boͤſem wogt, wenn die ganze Welt von Gift erfüllt 
wird und eine verkehrte Richtung einfchlägt, wird Oblomom 
doch nie den Goͤtzen der Lüge anbeten, und in feiner Seele 
wird er ſtets rein und licht ausſchauen ... Das ИЕ eine 
friftallähnliche, durchſichtige Seele; e8 gibt wenig ſolche Men; 
ſchen; fie find felten, е8 find die Perlen der Menge! Sein 
Herz ift unbeftechlich; man kann fich auf ihn ftets und überall 
verlaffen. Darum biſt du ihm freu geblieben, und darum 
wird die Sorge um ihn mir nie zur Laft fallen, Ich habe 
viele Menfchen mit glänzenden Eigenfchaften gekannt, 
ich bin aber niemals einem reineren, lichteren und einfache; 
ven Herzen begegnet; ich habe viele geliebt, aber niemand fo 
unwandelbar und treu wie Oblomow. Wenn man ihn er; 
kannt hat, kann man ihn nicht mehr zu lieben aufhören. 
Iſt es fo? Habe ich’8 erraten ?“ 
Dlisa ſchwieg, indem fie ihre Augen auf die Arbeit fenkte. 
Andrei vertiefte fich in feine Gedanken. 
„Iſt denn das noch nicht alles? Was denn поф? Ach!...“ 
fügte er dann, ſich aufrüttelnd Iuftig Hinzu, „ich habe ganz 
die ‚taubenhafte Zärtlichkeit‘ vergeffen . . .” 
Dliga lachte, warf ihre Arbeit fort, lief an Andrej heran, 
umſchlang feinen Hals mit den Armen, blickte ihm ein paar 
Minuten lang mit ihren firahlenden Augen ins Geficht, 
wurde dann nachdenklich und legte den Kopf auf die Schulter 
ihres Mannes, In ihrer Erinnerung erfand Oblomows 
fanftes, finnendes Geficht, fein zärtlicher Blick, feine Demut 
und dann fein Hägliches, fehamerfülltes Lächeln, mit dem 
er beim Abfchied ihren Vorwurf beantwortete... . es wurde 
ihr fo wehmuͤtig ums Herz, und er tat ihr fo leid... 
„Du wirft ihn nicht verlaffen und vergeffen ?” fagte fie, 

ohne ihre Arme vom Halſe ihres Mannes loszuloͤſen. 

46* 



„Niemals! Da müßte fich zwiſchen ung unerwartet ein 
Abgrund auftun oder eine Mauer erheben...“ 
Sie füßte ihren Mann. | 
„Wirſt du mich zu ihm mitnehmen, wenn wir in Petersburg 
find ?" | 
Er ſchwieg unfchlüffig. 
„sa? За?“ verlangte fie ihm beharrlich eine Antwort ab. 
„Höre, Dlisa,” fagte er und beftrebte fich, feinen Hals von 
ihren ihn feffelnden Armen zu befreien, „zuerft muß man...” 
„Nein, fage ja, verfprich eg mir, ich werde nicht ablaffen !” 
„Gut,“ antwortete er, „aber nicht Вени erften, fondern erft 
beim zweiten Male; ich weiß, was mit dir fein wird, wenn 
Та | 

„Sprich nicht Davon, fprich nicht!” unterbrach fie ihn. 
„Wir beide werden alles zuſtande bringen; dur allein wirft 
68 nicht können und nicht. wollen!“ 
„Gut; du wirft aber vielleicht für lange Zeit verſtimmt 
fein!” fagte er, nicht ganz zufrieden, daß ОНва ihm feine 
Zufimmung abgendtigt hatte, 
„Alſo denke daran,” ſchloß fie, ПФ auf ihren Platz ſetzend, 
„Daß du ihn nur dann verlaffen wirft, wenn fich zwiſchen dir 
und ihm ‚ein Abgrund auftut oder eine Mauer erhebt‘. 
Sch werde diefe Worte nicht vergeffen.” 

te 
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Neuntes Kapitel 

tede und Stille ruhen über der ungepflafterten Wiborg; 
ffajaftraße, über ihren hölzernen Trottoirs, den ſpaͤr⸗ 

lichen Gärten und den mit Brenneffeln überwucherten 
Ninnfteinen, wo unter dem Zaun irgendeine Ziege mit 
einem abgeriffenen ОН um dem Hals fleißig Gras zupft 
oder ſtumpf hindämmert, wo um die Mittagsftunde die 
gedenhaften, hohen Abſaͤtze eines über das Trottoir gehen; 
den Schreibers vorüberftampfen, fih an dem Fenfter ein 
Duͤllvorhang bewegt und zwifchen den Geranien eine Be; 
amtenfrau hervorſchaut, oder es erfcheint plöglich über dem 
Gartenzaun für einen Augenblid ein Iuffiges, friſches Maͤd⸗ 
chengeficht, um fofort wieder zu verſchwinden; gleich darauf 
taucht ein zweites, ebenfolches Geficht auf und verfchwindet 
auf diefelbe Вене, dann erfcheint wieder das erſte und wird 
vom zweiten abgelöft, und es ertönt das Kichern und Lachen 
der fich fchaufelnden Mädchen. 
Auch im Haufe der Pſchenizina НЕ alles ftill. Wenn man 
auf den Hof fritt, ſtoͤßt man auf eine lebende Idylle: die 
Hühner und Häahne laufen gefchäftig Hin und her und vers 
fteden ПФ in die Winkel; der Hund beginnt an der Kette 
zu zerren und wütend zu bellen: Akulina Hört die Kuh zu 
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melfen auf, der Hausmeifter hält beim Holshaden inne, 
und beide bliden neugierig den Befucher an. „Wen wuͤn⸗ 

‘бек Sie?” fragt der Hausbeforger und zeigt, wenn er den 
Namen ЗЦа Iljitſch oder der Hausfrau vernimmt, ſchweigend 
auf den Hauseingang hin und fängt wieder Holz zu baden 
an, während der Befucher über den reinen, mit Sand be; 
freuten Weg zur Stiege geht, deren Stufen mit einem 
einfachen, reinen Teppich bededt find, und an dem blanf 
gepußten Meflinggriff der Klingel zieht, wonach ihm Aniffia, 
die Kinder, manchmal die Hausfrau felbft, oder Sachar, 
diefer aber zu allerlegt, öffnet. 
Alles im Haufe der Pſchenizina wies auf eine Fülle und 
einen Umfang der Wirtfchaft Hin, die dort auch zu der Zeit, 
als Agafja Matwejewna mit ihrem Bruder sufammen; 
wohnte, nicht zu fehen waren. Die Küche, die Vorratskam⸗ 
mern und die Kredenz — alles war mit Gefchierbrettern 
angefüllt, auf denen große und Неше, runde und ovale 
Matten, Saucieren, Taffen und Berge von Tellern, von 
gußeifernen, Eupfernen: und irdenen Töpfen flanden. In 
den Schränken lag das Silber der Hausfrau, dag längft ein; 
gelöft und nie wieder verfeßt wurde, und dag von Oblomow. 
Dann waren dort ganze Reihen von riefengroßen, bauchigen 
und winzigen Teefannen und ein paar Reihen von einfachen, 
bemalten, vergoldeten, mit Sprüchen und flammenden 
Herzen und mit Chinefen verzierten Porzellantaffen aufge; 
(+. Daneben ſtanden Glasbehälter für Kaffee, Zimt, 
Banille, Kriſtallſchuͤſſeln, Ol⸗ und Eſſigflaſchen. Außerdem 
waren ganze Bretter mit Paketen, Flafchen und Schächtel: 
chen mit Yausmitteln, Kräutern, Waffer, Pflaftern, Spiritus, 
Kampfer, mit Pulvern und Räucherfergen bededt; dabei bez 
fand 1% Seife, Putzmittel für Spisen und Fleden uſw. 
ufw., alles, was man bei jeder forsfamen Hausfrau in 
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jedem beliebigen Haufe in der Provinz vorfindet. Wenn 
Agafja Marwejewna plöglich den mit diefen Gegenftänden 
gefüllten Schrank dffnet, kann fie felbft dem Bukett all diefer 
narkotifchen Gerüche nicht widerftehen und wendet im erften 
Yugenblid dag Geficht zur Seite hin. 
In der Vorratsfammer hingen an der Dede hin, um vor 
den Mäufen geſchuͤtzt zu fein, ganze Schinfenfeulen, Käfe, 
Zuderhüte, gedoͤrrte Fifche, Säde mit getrodneten Pilzen 
und mit bei einem Finnen gefauften Nüffen. Aufdem Fuß 
boden flanden Kübel mit Butter, große, zugededte Töpfe 
mit Rahm, Körbe mit Eiern und noch taufend andere Sachen ! 
Man müßte über die Feder eines Homer verfügen, um alleg, 
was in den Eden und auf den Wandbrettern diefer Fleinen 
Arche des häuslichen Lebens verfammelt war, genau und 
voll wiederzugeben. Die Küche war das wahre Palladium 
der Tätigkeit der großen Hausfrau und ihrer würdigen 
Stüse Aniffja. Alles befand fih im Haufe bei der Hand 
und auf feinem Platz; man könnte fagen, daß überall Ord⸗ 
nung und Neinlichkeit herrfchten, wenn es im Haufe nicht 
eine Ede gegeben бане, wohin niemals weder ein Licht 
ftrahl, noch ein frifcher Lufthauch, noch das Auge der Haus; 
frau, noch die flinfe, alles reinigende Hand Aniffjas drang. 
Das war Sachars Ede oder Neft. Seine Kammer befaß 
fein Fenfter, und die ewige Dunkelheit begünftigte das 
Verwandeln diefer menfchlihen Wohnung in eine Höhle, 
Wenn Sachar dort manchmal die Hausfrau mit irgend; 
welchen Verbefferungss und Neinigungsplänen antraf, ers 
Härte er refolut, es fei feine weibliche Beichäftigung, die 
Bürften, die Wichfe und die Stiefel zu ordnen, es gehe 
niemand etwas an, weshalb feine Kleider in einem Haufen 
auf dem Fußboden lagen, und fein Bert fih im Staub hinter 
dem Dfen befand, daß ja er und nicht fie diefe Kleider trug und 



auf diefem Bette fehlief, Was aber den Befen, die Bretter, 
die beiden Ziegelfteine, den Boden eines Faffes und die 
Holsftüde betraf, die er in feinem Zimmer hatte, könnte er 
ohne diefelben in der MWirtfchaft nicht ausfommen, er er; 
Härte aber niemals, wozu er dag alles verwendete; außer; 
dem meinte er, daß der Staub und die Spinnen ihn nicht 
ftören, daß er übrigens feine Nafe nicht in ihre Küche ſteckte 
und folglich auch nicht wünfchte, daß fie fih um ihn kuͤm⸗ 
merten. Als er einmal Aniffja bei fich antraf, uͤberſchuͤttete 
er fie mit folcher Verachtung und bedrohte ihre Bruft fo 
ernfthaft mit den Ellbogen, daß fie fich nie mehr zu ihm 
hineintraute. Als die Angelegenheit der höheren Inſtanz, 
Ha Iljitſchs Entfcheidung, überlaffen wurde, ging diefer 
hin, um die Sache anzuſchauen und diesbezüglich ſtrenge 
Befehle zu erlaffen, nachdem er aber zu Sachar den Kopf 
hineingeſteckt und für einen Augenblid alles, was fich dort 
befand, in Augenfchein genommen hatte, fpudte er nur aus 
und fagte fein Wort. „Nun, was habt ihe erreicht ?” fagte 
Sachar zu Agafja Matwejewna und zu Aniffja, die mit Ilja 
Iljitſch gekommen waren und Durch deffen Verwendung 
irgendeine Neform zu erreichen hofften. Dann lächelte er 
auf feine Art, fo daß die Brauen und der Bages ſich 
ſeitwaͤrts auseinanderſchoben. 
In allen uͤbrigen Zimmern war es hell, rein und friſch 
Die alten verblaßten Vorhaͤnge waren verſchwunden, und 
die Fenſter und Tuͤren des Salons und des Arbeitszimmers 
waren von blauen und gruͤnen Draperien und Tuͤllvorhaͤngen 
mit roten Zacken — alles Agafja Matwejewnas Arbeit — 
umrahmt. Die Kiſſen waren weiß wie Schnee und erhoben 
ſich wie ein Berg faſt bis zum Plafond; die Decken waren 
aus geſteppter Seide. Das Zimmer der Hausfrau war im 
Laufe von einigen Wochen mit aneinandergereihten und 
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auseinandergezogenen LombersZifhen gefüllt, auf denen 
diefe Deden und Ilja Iljitſchs Schlafrock ausgebreitet 
lagen. Agafja Matwejerona (фин alles eigenhändig zu, 
fütterte e8 mit Watte und fteppte es, indem fie ihre fefte 
Bruft an die Arbeit preßte, fie mit den Augen verfchlang 
und fogar mit dem Mund tätig war, wenn fie einen Faden 
abbeißen wollte; fie arbeitete mit Liebe und mit unermuͤd⸗ 
lihem Fleiße, fich befcheiden mit dem Gedanken belohnend, 
daß der Schlafrod und die Deden den teuren Ilja Iljitſch 
bededen, wärmen und verwöhnen würden, und daß er 
fih darin behaglich fühlen würde. Er bewunderte, tagelang 
auf dem Sofa liegend, wie ihre nadten Ellbogen fich, der 
Nadel und dem Faden folgend, hin und her bewegten. 
Er fohlummerte mehr als einmal wie in Oblomowka beim 
Zifchen des eingefädelten und dem Kniftern des abgebiffenen 
Fadens ein. 
„Hören Sie doch zu arbeiten auf, Sie werden müde werden ;“ 
verfuchte er ihrem Eifer Einhalt zu gebieten. 
„Sott liebt die Arbeit!” antwortete fie, ohne die Augen 
und die Hände von der Arbeit zu wenden. 
Der Kaffee wird ihm ebenfo forgfam, appetitlih und 
fhmadhaft zubereitet wie anfangs gereicht, als er vor ein 
paar Jahren in die Wohnung eingesogen war. Suppe mit 
Gekroͤſe, Mafronen mit Parmefan, Fifchpafteten, Beten; 
fuppe und felbfigegüchtete junge Hühner löften einander 
in firenger Reihenfolge ab und brachten in die eintönigen 
Tage des Heinen Haufes eine angenehme Abwechflung. 
In die Fenfter ſchienen von früh bis ſpaͤt freudige Sonnen; 
ſtrahlen, die eine Hälfte des Tages von der einen und die 
zweite Hälfte von der anderen Seite, dank der Gemuͤſe⸗ 
gärten von beiden Seiten ganz unbehindert. 
Die Kanarienvögel fangen luftig, die Geranien und die manch⸗ 



mal von den Kindern aus dem gräflichen Garten mitge⸗ 
brachten Hyazinthen firömten in das Kleine Zimmer ihren 
ftarfen Duft aus, der fih auf eine angenehme Жене mit 
dem Rauche einer echten Havannazigarre und dem Geruch 
des Zimts oder der Vanille vermengte, welche die Hausfrau, 
energifch die Ellbogen. bewegend, ſiieß. 
Ha Iljitſch fehien fein Leben in einem Goldrahmen zu ver; 
bringen, in dem die Phafen des Tages, der Nacht und der 
Sahreszeiten wie in einem Diorama abmechfelten; es gab 
fonft feine anderen Veränderungen und feine befonderen 
Borfälle, die vom Grund des Lebens den ganzen, oft В 

teren und trüben Satz hätten auffteigen laffen. Bon dem 
Yugenblid an, da Stolz Oblomowka vom diebiſchen Schuld; 
brief 568 Bruders befreit hatte, und dieſer mit Tarantjew 
für immer verſchwunden war, hatte 19 auch alles Feind 
lihe aus Ilja Iljitſchs Leben entfernt. Эви umgaben jet 
einfache, gute, liebende Gefichter, die e8 zum Ziel ihres Эа: 
feing machten, fein Leben zu flüßen und ihm Dazu zu ver⸗ 
helfen, dasfelbe nicht zu bemerken und zu fühlen. Agafja 
Matwejewna fand im Zenit ihrer Eriftenz; fie lebte und 
fühlte, daß fie fih auslebte, was fie nie früher getan hatte, 
fie fonnte dag aber wie bisher niemals in Worte Heiden, aber 
dag fiel ihr, beffer gefagt, auch gar nicht ein. Sie flehte nur 
Gott an, er möchte Ilja ЗО ein langes Leben ſchenken 
und ihn mit allem Leid, mit feinem Zorn und mit Not verz 
ſchonen, und fich, die Kinder und das ganze Haus verfraufe 
fie Gottes Gutdünfen an. Aber ihe Gefiht aͤußerte ſtets 
ein und dasſelbe Gluͤck, das voll, befriedigt, wunfehlos und 
folglich felten und bei einer jeden anderen Natur unmöglich 
war. Sie hatte zugenommen; die Bruft und die Schultern 
ſtrahlten gleichfalls Zufriedenheit und Fülle aus, in den 
Augen leuchteten Sanftheit und nur wirtfchaftliche Sorgen. 
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Зи ihe war bdiefelbe Ruhe und Würde zurüdgefehrt, 
mit denen fie früher über das Haus und die gehorfame 
Aniſſja, über Akulina und über den Hausbeſorger geherrfcht 
hatte. 
Sie geht nicht, fondern ſchwebt wie früher vom Schranf 
in die Küche und von der Küche in die Vorratsfammer 
und erteilt langſam und gleichmäßig Befehle mit dem 
vollen Bewußtfein deffen, was fie ци. 
Aniſſja НЕ noch flinfer als bisher, weil es mehr Arbeit gibt; 
fie bewegt ПФ, laͤuft, arbeitet und forgt fich um alles auf den 
Wink der Hausfrau. Ihre Augen find fogar leuchtender 
geworden, und die Nafe, diefe fprechende Nafe, eilt immer 
ihrer ganzen Perfon voraus, glüht vor Sorgen, vor Gedanken 
und Abfichten und fpricht, wenn die Zunge auch ſchweigt. 
Beide find der Würde ihrer Stellung und ihres Amtes 
angemeffen gefleidet. Die Hausfrau hatte fich einen großen 
Schrank mit einer Neihe von Geidenfleidern, Mänteln 
und Mantillen angefhafft; fie beftellte ihre Hauben in der 
Stadt, faft auf der Liteinajaftraße, ihre Schuhe ſtammten 
nicht mehr von dem Markt, fondern aus einem guten Ge; 

fhäfte und ihr Hut fogar aus der Morskajaftraße! Und 
Aniffja zog, wenn fie mit dem Kochen fertig war, und bes 
fonders am Sonntag, ein wollenes Kleid an. Nur Akulina 

ging noch immer mit dem in den Gürtel geftedten Kleider; 
faum herum, und der Hausbeforger konnte fich felbft wäh: 
rend der Sommerferien nicht von feinem Schafpelz rennen. 
Bon бафае ganz zu ſchweigen. Diefer hatte 19 aus dem 
grauen Frad eine Joppe gemacht, und man konnte nicht 
beftimmen, welche Farbe feine Beinkleider haften, und 
woraus feine Krawatte gemacht war. Er pußte die Schuhe, 
fchlief dann, faß am Haustor, die wenigen Paffanten ſtumpf 
betrachtend, oder begab fih in den Krämerladen und fat 
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alles ebenſo, wie er es früher, zuerft in Oblomomfa und dann 
auf der Gorochowajaſtraße, getan Бане, 
Und Oblomow felbft? Oblomow war das vollfommene 
und natürliche Spiegelbild und die Äußerung des ihn 
umgebenden Wohlfiandes, der Ruhe und ungerrübten 
Stille, Er entfchied, fein Leben betrachtend, darüber finnend 
und fih immer mehr hineinverfenfend, daß er nirgends 
mehr hinzugehen und nichts gu fuchen hatte, Daß fein Ideal 
vom Leben fich verwirklicht Бане, wenn e8 auch ohne Poeſie 
und ohne jene Strahlen gefchehen war, mit denen feine 
Phantaſie ihm einft das forglofe, herrfchaftliche Leben, auf 
großem Fuße auf dem eigenen Gute, inmitten von Bauern 
und von Dienftboten, gefehmüdt hatte. Er fah feine jegige 
Eriftenz für die Fortfeßung des Lebens in Oblomowka an, 
die nur ein anderes Kolorit des Ortes und teilmeife auch 
der Zeit aufzumeifen hatte, Es war ihm hier, wie früher in 
Oblomowka gelungen, im Leben billig fortzufommen und 
fih bei demfelben ungetrübte Ruhe zu erhandeln und zu 
fihern. Er friumphierte innerlich, weil er den qualoollen, 
ftörenden Forderungen und Stürmen entgangen war und 
fih von dem Horizonte entfernt hatte, unter dem die Blitze 
großer Freuden flammen, und die Schläge großer Schmerzen 
herabfaufen, wo frügerifhe Hoffnungen und majeftätifche 
Gluͤcksphantome ſchweben, mo an dem Menfchen die eigenen 
Gedanken nagen, und wo ihn die Leidenfchaft tötet, wo der 
Geift fallt oder triumphiert, wo der Menfch einen fieten 
Kampf führt und gemartert, aber doch unbefriedigt und un⸗ 
gefättigt den Kampfplatz verläßt. Er hatte den Freuden, 
die der Kampf bietet, im Geifte entfagt, bevor er fie genoffen 
hatte, und fühlte in feiner Seele nur in dem’ entlegenen 
Winkel, der aller Bewegung, allem Kampf und Leben 
fremd war, Ruhe. Und wenn feine Phantafie zu arbeiten 
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begann, vergeffene Erinnerungen und unerfüllte Träume 
auferftanden, wenn fih in feinem Gewiffen Vorwürfe 
tegten, warum er das Leben fo und nicht anders verbrachte, 
fehlief er unruhig, erwachte, fprang vom Bette auf und be; 
meinte manchmal mit falten Tränen der Hoffnungslofig; 
feit das lichte, für ewig erlofchene Lebensideal, wie man 
einen teuren Toten beweint, mit dem Bewußtfein für ihn, 
als er lebte, nicht genug getan zu haben. 
Dann blidte er feine Umgebung an, genoß die zeitlichen 
Güter und beruhigte fih, indem er finnend zuſah, wie ſtill 
und friedlich die Sonne in den Flammen 568 Abendrots 
unterging, und entfchied endlich, daß fein Leben ſich nicht 
nur fo geformt hatte, fondern dazu gefchaffen und fogar 
vorher beſtimmt war, fo einfach und fchlicht zu fein, um die 
Möglichkeit der idealen Ruhe im menfchlichen Sein zu vers 
förpern. Andern, dachte er, fiel das Schidfal zu, deffen 
fiüemifche Elemente zu Außern und die fchaffenden und 
zerfiörenden Kräfte in, Bewegung zu feßen; jeder hatte 
feine Beflimmung! Diefer Oblomomwer Plato arbeitete 
fih diefe Philofophie aus, die ihn inmitten der Fragen 
und firengen Forderungen der Pflicht und der Beftimmung 
fanft einwiegte! Er war nicht als Gladiator für eine 
Arena, fondern als friedficher Zufchauer des Kampfes auf 
die Welt gefommen und erzogen worden; feine ängftliche, 
träge Seele hätte weder die Erregungen des Glüdes поф 
die Schiefalsfchläge ertragen — folglich бане er die eine 
Seite des Lebens verkörpert und brauchte nichts mehr darin 
zu erftreben, zu ändern oder зи bereuen. Mit den Jahren 
famen diefe Gedanken und die Reue feltener, und er legte 
fie allmählich fill in den einfachen, breiten Sarg feiner 
übrigen Eriftenz, den er fich mit feinen eigenen Händen 
паф dem Beifpiel.der Eremiten vorbereitet hatte, welche 



fih vom Leben abwenden und fich felbft ing Grab ſchaufeln. 
Er hatte ſchon aufgehört, von der Einrichtung 568 Gutes 
und von der Überfiedlung dorthin mit dem ganzen Haufe 
zu träumen. Der von Stolz eingefeßte Verwalter (обе 
ihm regelmäßig einen bedeutenden Betrag, zu Weihnachten 
brachten die Bauern Mehl und Geflügel, und dag Haus 
war von Wohlftand und Frohſinn erfüllt. Ilja Iljitſch 
faufte fich fogar Pferde, aber mit der ihm eigenen Vorficht 
fchaffte er fich folche an, die fich erft nach dem dritten Peit⸗ 
fchenfchlag in Bewegung festen, beim erften und zweiten 
Schlag rührte fich dag erfte Pferd und machte einen Schritt 
zur Seite, dann rührte ПФ das zweite Pferd und machte 
einen Schritt zur Seite und dann erft zogen alle drei mit 
gefpannt geftredtem Hals, Rüden und Schwanz auf einz 
mal an und begannen, mit dem Kopfe nidend, zu laufen, 
Mit ihnen fuhr Wanja ing Gymnaſium auf dag gegenüber, 
liegende Ufer der ета, und beforgte die Hausfrau ihre 
Einkäufe. Am Karneval und zu Dftern fuhr die ganze ба: 
milie mit Ilja Iljitſch fpagieren und zu den Marktbuden 
hin, ab und zu wurde eine Loge genommen, und dag ganze 

Haus ging ins Theater. Im Sommer begab man ПФ in 
die Umgegend der Stadt, am Eliasfreitag zu den Pulver, 
mühlen; das Leben mwechfelte in feinen gewohnten Erfcheiz 
nungen ab, und man möchte fagen, daß darin feine ver; 
hängnisoollen Veränderungen hätten eintreten koͤnnen, 
wenn die Schiefalsfchläge die Heinen, friedlichen Winkel 
nicht erreichen würden. Aber unglüdlicherweife tönt der 
Donnerfohlag, der die Berge und die ungeheuren Luft; 
ſchichten erfchüttert, auch in einem Maufeloch wieder, zwar 
gefchieht es ſchwaͤcher und dumpfer, aber doch empfindlich 
für das Loc. 
Ilja ЗН aß viel und mit Appetit, wie in Oblomowka, 
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und arbeitete wenig und träge, auch wie in Oblomomfa. 
Er trant, trotzdem die Jahre vorübereilten, forglos Johan⸗ 
nisbeerfchnaps und fehlief lange und noch forglofer паф 
Tiſch. Ploͤtzlich veränderte ПФ das alles. Als er eines Tages 
nach dem Nachmittagsfchlafe vom Sofa aufftehen wollte, 
gelang es ihm nicht, und als er ein Wort fagen wollte, 
gehorchte ihm die Zunge nicht. Er winkte nur erfehroden 
mit der Hand, man möchte ihm zu Hilfe fommen. Wenn 
er allein mit Sachar gewohnt hätte, hätte er big zum Morgen 
mit der Hand telegraphieren und endlich fterben können, 
was man dann am näcften Tage erfahren hätte; 50% 
das Auge der Hausfrau wachte gleich der Vorfehung über 
ihm; fie brauchte feinen Verftand, ihre genügte die bloße 
Ahnung des Herzens, daß Ilja Iljitſch nicht ganz wohl fei. 
Und fowie diefe Ahnung über fie gefommen war, flog 
Aniſſja in einer Drofchke zum Arzt Hin und fie felbft belegte 
ihm den Kopf mit Eis und fchleppte aus dem geheimnig; 
vollen Schrank alle Mittel herbei, die die Gewohnheit und 
die Überlieferung ihre anzuwenden vorfchrieben. Sogar 
Sachar hatte Zeit gehabt, einen Stiefel anzuziehen, und 
pflegte mit dem Arzte, mit der Hausfrau und Aniffja zus 
fammen feinen Herten, Man brachte Ilja Iljitſch zum Be; 
wußtfein, ließ ihm zur der, und der Arzt erflärte, das 
fei ein Schlaganfall gewefen, und er muͤſſe eine andere 
Lebensweife beginnen. Ihm wurde Schnaps, Bier, Wein 
und Kaffee, mit wenigen und feltenen Ausnahmen, dann 
jede Sleifchkoft, alles Fette und Gewürze verboten, und dann 
tägliche Bewegung und mäßiger Schlaf, nur des Nachts, 
vorgefchrieben. 

Ohne Agafja Matwejewnas Fürforge würde das alles nicht 
eingehalten worden fein, doch fie verftand es, diefes Syſtem 
dadurch einzuhalten, daß fie demfelben das ganze Haus 



32 936 KR 

untergrönete und Oblomow bald durch Lift und bald duch 
Güte vom verführerifchen Wein, von dem Nachmittags 
fchlaf und den fetten Pafteten ablenkte. Sowie er einnidte, 
fiel wie von felbft ein Stuhl zur Erde, oder es wurde im 
Nebenzimmer mit großem Laͤrm altes Geſchirr zerbrochen, 
oder die Kinder tollten fo herum, daß es zum Davon⸗ 
laufen war. 

Wenn 548 nicht Half, ertönte ihre fanfte Stimme; fie rief 
ihn und fragte nach irgend etwas. Der Gartenweg wurde in 
dem Gemuͤſegarten fortgefegt, und Ilja Iljitſch ſpazierte da⸗ 
rauf morgens und abends zwei Stunden lang herum. Sie 
begleitete ihn, und, wenn ſie nicht konnte, ſchickte ſie Maſcha 
oder Wanja mit ihm oder alte Bekannte, der ruhige, ge⸗ 
horfame, mit allem einverfiandene Alexejew erſetzte fie. 
Ilja Iljitſch ſchreitet langſam über den Weg hin und Па 
fih auf Wanjas Schulter; Wanja ift ſchon faft ein Juͤngling 
in der Gymnaſialuniform und gebietet feinem fchnellen 
Gang mit Mühe Einhalt, indem er ſich Ilja 39998 
Schritten anzupaflen beftrebt. Oblomow kann den einen 
Fuß nicht ganz frei bewegen; das find die * des 
Schlaganfalles. | 
„Nun gehen wir ins Zimmer, Wanjuſcha!“ ſagte er. Sie 
wollten ſich der Tuͤr zuwenden. Ihnen kam Agafja ое 
wejewna enfgegen. 
„Wohin gehen Sie fo früh? 2" fragte fie, ihnen den Weg 
verfperrend. 

„Es iſt ja gar nicht früh! Mir find etwa zwanzigmal hin 
und her gegangen, und von hier bis sum Zaun find es 
fünfzig Klafter, е8 find alfo im ganzen zwei Werft.” 
„Wievielmal habt ihr den Weg gemacht?“ fragte fie Wanz 

juſcha. 
Dieſer wurde verlegen. 

ae —— 



СЗ 737 Ch 

„Du, lüg’ mir nichts vor!” drohte fie, ihm in die Augen 
blidend, „ich werde e8 gleich merken. Denke an Sonntag, 
ich laſſe dich nicht auf Beſuch fort.” 
„Mein, Mamachen, wir find wirklich zwoͤlfmal hin und ber 

gegangen.” | 
„Ich, du Schelm!” fagte Oblomow, „du haft immer Aka; 
zienblüten gepflüdt, und ich habe jedesmal gezählt...“ 
„Mein, geht noch fpazieren, meine Fifchfuppe ИЕ ohnehin 
noch nicht fertig!” befchloß die Hausfrau und ſchlug vor 
ihnen die Tür zu, 
Und Oblomow mußte nun, ob er wollte oder nicht, ben Weg 
noch achtmal zuruͤcklegen und durfte erft dann ins Zimmer 
fommen. 
Dort dampfte fehon die Fifchfuppe auf dem großen runden 
Tiih. Oblomow nahm feinen Platz auf dem Sofa ein, 
neben ihm faß rechts auf einem Seſſel Agafja Matwejewna 
und links ſetzte fich ein dreijähriges Kind auf einen Kinders 
ftuhl mit einem vorgeſchobenen Niegel hin. Daneben faß 
Maſcha, ein ſchon dreigehnjähriges Mädchen, dann Wanja 
und Oblomow gegenüber befand fih an diefem Tage 
Alexejew. 
„Warten Sie, ich werde Ihnen noch einen Barſch auf den 
Teller legen, ich habe da einen fetten gefunden!“ ſagte 
Agafja Matwejewna, Oblomow einen Fiſch auf den Teller 
legend. 
„Es waͤre gut, dazu eine Piroge zu eſſen!“ ſagte Oblomow. 
„Ich habe es ganz vergeſſen! Und ich wollte noch abends 
eine vorbereiten, ich habe jeßt gar Fein Gedächtnis mehr!“ 
fagte Agafja Matwejewna fchlau. 
„Ich Бабе auch vergeflen, Ihnen Kohl zu den Koteletten vor; 
zubereiten, Iwan Alexeitſch,“ fügte fie hinzu, fich an Alexejew 
wendend. „Verzeihen Sie,“ 

47 
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Das war wieder eine Lift. 
„Das macht nichts, ich effe alles,“ fagte Alexejew. 
„Barum bereitet man für ihn wirklich feinen Schinfen mit 
Erbfen oder fein Beefſteak vor?” fragte Oblomow. „Er 
liebt dag. 
„sh bin ſelbſt einkaufen gegangen, Ilja Iljitſch, es war 
kein gutes Fleiſch da! Dafuͤr habe ich Ihnen aber aus 
Weichſelſirup ein Gelee machen laſſen; ich weiß, daß Sie ein 
Liebhaber davon ſind,“ fuͤgte ſie hinzu, ſich an Alexejew 
wendend. 

Das Gelee konnte Ilja Iljitſch nichts ſchaden, und darum 
mußte der flets gehorfame Alexejew e8 gerne effen. 
Nach dem Speifen konnte niemand und nichts Ilja Iljitſch 
vom Liegen abbringen. Er legte fih gewöhnlich für eine 
Stunde auf das Sofa hin. Die Hausfrau (фене gleich 
darauf den Kaffee ein und ließ die Kinder daneben auf dem 

Teppich fpielen, damit Ilja Iljitſch nicht einfchlief, und er 
mußfe notgedrungen an allem teilnehmen. 
„Hoͤre auf, Andrjuſcha zu neden; er wird gleich weinen !“ 
wies er Wanja zurecht, wenn diefer das Kind nedte. 
„Maſchenjka, ſchau“, Andrjuſcha wird ПФ am Seffel ftoßen !“ 
warnte er forgfam, wenn das Kind unter die Seffel kroch. 
Und Maſcha fürzte dem „Brüderchen” nach, wie fie dag 
Kind nannte, 
Dann verftummte alles für einen YAugenblid, die Haus; 
Кой war in die Küche nachfehen gegangen, ob der Kaffee 
fertig war, Die Kinder wurden ruhig. Im Zimmer erfönte 
ein zuerft gedämpftes Schnaufen, dag immer lauter 
wurde, und als Agafja Matwejewna mit der bampfenden 
Kaffeefanne erfchien, war fie vom Schnarchen betroffen, 
da8 fo laut wie in einem Bauernhaus —— Sie nickte 

Alexejew vorwurfsvoll zu. 
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„Ih habe ihn geweckt, er Hört aber nicht auf mich!” fagte 
diefer, um ПФ zu entſchuldigen. 
Sie ftellte die Kaffeefanne fohnell auf den Tiſch hin, nahm 
Andrjuſcha vom Fußboden auf und feste ihn leife aufs 

Sofa zu Ilja Iljitſch Hin. 
Das Kind kroch auf ihn hinauf, erreichte fein Geficht und 
padte ihn bei der Naſe. 
„Was? Wer? fragte unruhig der erwachte Jlja Iljitſch. 
„Sie find eingenidt, und Andrjuſcha ift auf Sie hinauf; 
gekrochen und hat Sie aufgewedt,“ fagte die Hausfrau 
freundlich. 
„Bann bin ich denn eingenickt?“ rechtfertigte fih Oblomom, 
Andrjuſcha in feine Arme nehmend. „Habe ich denn nicht 
gehört, wie er mit feinen Haͤndchen auf mir herumgefrabbelt 
Ш? Sch Höre alles. Ach, diefer Wildfang; er hat mich bei 
der Nafe gepackt! Wart’ nur, wart’! Du friegft dafür ſchon 
etwas ab!” fagte er, das Kind liebkoſend. Dann ließ er es 
auf den Fußboden herab und feufzte laut auf. 
„Erzählen Sie etwas, Iwan Alexeitſch,“ fagte er. 

„Wie haben ſchon über alles gefprochen, УЦа Iljitſch; ich 
бабе jegt nichts mehr zu erzaͤhlen,“ antwortete Alerejew. 
„Wiefo denn? Sie kommen ja mit Menfchen zus 
fammen, gibt e8 denn nichts Neues? Ich denke, Sie lefen 
auch ?“ 
„а, ich Tefe manchmal, oder die anderen [еп und fprechen 
darüber, und ich Höre zu. Geftern hat bei Alerei Spiridos 
ИНО der Sohn, ein Student, laut vorgelefen .. .“ 
„Was hat er denn gelefen ?” 
„Bon den Engländern, die jemandem Gewehre und 
Pulver geſchickt Haben. Alexej Spiridonitfch hat gefagt, daß 
es Krieg geben wird,“ 
„Wem haben fie es denn gefchickt ?” 

47* 



„Rah Spanien oder nach Indien, ich weiß es nicht mehr, 
aber der Gefandte war fehr unzufrieden.” 
„Welcher Geſandte?“ 

„Das habe ich fchon vergeffen!” fagte Mlerejew, die Nafe 
zum Plafond erhebend und ПФ zu erinnern bemüht, 
„Mit wen wird es denn Krieg geben?“ 

„3% glaube, mit dem tuͤrkiſchen Paſcha.“ 
„Run, was gibt e8 noch Neues in der Politik?” fragte Ilja 
ИНО nach einem Schweigen. 

„Man fchreibt, daß die Erdfugel fich immer mehr abkühlt; 
fie wird einmal ganz erſtarren.“ 
„У denn das Politif?” fragte Oblomow. 
Alexejew war verblüfft. 
„Dimiteii Iwanitſch Hat zuerft etwas über Politik gefagt,” 
techtferfigte er fich, „und hat dann mweitergelefen, ohne mitz 
zuteilen, wann die Politik zu Ende iſt. 99 weiß, daß dag 
ſchon Literatur iſt.“ 
„Was hat er denn über Literatur geleſen?“ fragte Oblo⸗ 
mow. 
„Er hat geleſen, daß Dimitriew, Karamſin, Batjuſchkow 
und Schukowskij die beſten Schriftſteller find...” 
„Und Puſchkin?“ 
„Puſchkin war nicht dabei. Es iſt auch mir aufgefallen, 
daß er nicht dabei war! Er iſt ja ein Schenie!“ ſagte Alexe⸗ 
jew, das „G“ wie ein „Sch“ ausſprechend. 
Darauf folgte Schweigen. Die Hausfrau brachte ihre Arbeit 
herein und begann die Nadel hin und her zu bewegen, 
indem fie ab und zu Ilja Iljitſch und Alexejew anblickte 
und mit wachfamen Ohren laufchte, ob e8 nicht irgendwo 
Laͤrm und Unordnung gab, ob Sachar fih nicht in der 
Küche mit Aniffja zankte, ob Akulina 508 Geſchirr аб 
wuſch, ob die Pforte nicht auf dem Hof knarrte, das 
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heißt, ob der Hausbeforger ПФ nicht in die „Kneipe“ 
entfernt hatte. 
Oblomow verfenkte ПФ Teife in Schweigen und Sinnen. 
Diefes Sinnen war weder Schlaf, поф Wachen; er ließ 
die Gedanken forglos frei herumirren, ohne fie auf etwas 
zu konzentrieren, hörte dem gleichmäßigen Schlag feines 
Herzens zu und blingelte manchmal, wie jemand, der feinen 
Blick auf nichts Beftimmtes richtet. Er hatte fich in einen 
unbeftimmten, rätfelhaften Zuftand, in eine Art von Hallu; 
sination, verſenkt. 
Der Menfch Hat manchmal feltene und kurze Momente des 
Sinnens, wenn es ihm (фени, daß er dem fohon einmal 
irgendwo erlebten Augenblid zum zweitenmal begegnet. 
Er weiß nicht, ob das um ihn Vorgehende ihm im Traum 
erſchienen НЕ, oder ob er ſchon einmal gelebt und es vers 
geffen hat; er fieht aber, daß ihn jett diefelben Perfonen 
umgeben, die einft um ihn herum waren, und daß diefelben 
Morte (фон einmal gefprochen wurden. Die Phantafie 
kann ПФ nicht dorthin zuruͤckverſetzen, das Gedächtnis läßt 
die Vergangenheit nicht auferfiehen und ruft nur tiefes 
Sinnen hervor. Das war jest Oblomows Zuftand. Auf 
ihn fenkte fich die (фот einmal von ihm erlebte Stille herab, 
er fieht den befannten Pendel fich bewegen und hört dag 
Kniftern des abgebiffenen Fadens; befannte Worte und 

bekanntes Flüftern wiederholen fih: „Ich kann nicht mit 
dem Faden in die Nadel Hineinfommen, probiere dur’, 
Maſcha, du Haft fchärfere Augen !” Er blickte träge, mechanifch 
und wie im Traum auf das Geficht der Hausfrau, und aus 
der Tiefe feiner Erinnerungen taucht eine befannte, von 
ihm irgendwo gefehene Geftalt auf. Er fucht darauf zu 
fommen, wann und 100 er dag gefehen hat... . Und er fieht 
den großen, dunklen, von einer Paraffinkerze beleuchteten 



Salon in feinem Vaterhaufe und um den Tifch herum fißt 
die verftorbene Mutter mit ihren Gäften; fie nähen ſchwei⸗ 
gend; der Vater geht auf und ab. Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit haben ſich verwebt und verflochten. Ihm träumt, 
daß er jenes gelobte Land erreicht hat, wo Milch und 
Honig fließt, wo man, ohne zu arbeiten, Е und fi in 
Gold und Silber Heidet... Er hört von den Träumen 
und Worzeichen fprechen und das Klappern der Teller 
und Meffer ertönen, ſchmiegt 19 an die Kinderfrau und 
laufcht ihrer greifenhaft zitternden Stimme: „Militriffe. 
Kirbitjewna!“ fagt fie, ihn auf die Geftalt der Hausfrau 
hinweifend. Er glaubt dasfelbe Woͤlkchen wie damals 
über den blauen Himmel gleiten zu fehen, derfelbe Wind 
blaft ins Fenfter hinein und ſpielt mit feinen Haaren; 
und ein Oblomower Truthahn geht unter dem Fenfter 
und fohreit. 
Sept bellt ver Hund; eg ift gewiß ein Gaſt gefommen. Viel 
leicht ift e8 Andrej, der mit dem Зав aus Werchljowo 
fommt? Das war ein Feiertag für ihn. Das iſt er wahr; 
ſcheinlich. Die Schritte nähern ПФ immer mehr, die Tür 
öffnet 19... „Andrej!“ fagt er. Vor ihm fieht wirklich 
Andrej, aber nicht als Knabe, fondern als reifer Mann. 
Oblomow erwachte; vor ihm fland Fein берешь fondern 
der wirkliche und greifbare Stolz. 
Die Hausfrau ergriff fohnell Andrjuſcha, nahm ihre Arbeit 
som Tiſch auf und führte die anderen Kinder fort; auch 
Alerejew verfhwand. Stolz und Oblomow blieben allein 
und blickten einander ſchweigend und unbeweglich an. Stolz 
duchdrang ihn förmlich mit den Augen. 
„Biſt du es, Andrei?” fragte Oblomow, vor Erregung faum 
hörbar, wie man nur feine Geliebte nach langer Trennung 
fraͤgt. 
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„Ich bin e8 I” fagte Andrej leife. „Du lebft und БИЕ bei guter 
Gefundheit ?” 
Oblomow umarmte ihn und fehmiegte ſich feft an ihn. 
„Ach!“ gab er gebehnt zur Antwort und legte in dieſes 
„Ach“ die ganze Macht der lange in feiner Seele angehäuften 
Freude und Traurigkeit hinein, die er feit ihrer Trennung 
vielleicht niemals in bezug auf jemand oder etwas geäußert 
hatte. 
Sie fegten ПФ und blickten einander wieder forfchend an. 
„Biſt du wohlauf?“ fragte Andrej 
„За, jet, Gott fei Dank.“ 
„Warft du Frank?“ 
„Isa, Andrei, ich Habe einen Schlaganfall gehabt...” 
„Iſt's möglich? Mein Gott!” fagte Andrei erfchroden und 
teilnahmsvoll. „Uber doch ohne Folgen?” 
„a, ich kann nur den linfen Fuß nicht ganz frei bewegen ..“ 
antwortete Oblomow. 
„Ach, Убе Ilja! was ift mit dir? Du laßt dich jest ja 
ganz gehen! Was haft du diefe ganze Zeit gemacht? Wir 
haben ung ja num über vier Jahre nicht gefehen !“ 
Oblomow feufste. 
„Warum bift du denn nicht noch Oblomowka gefommen? 
Warum Haft du nicht gefehrieben ?” 
„Was foll ich dir fagen, Andrej? Du kennſt mich, frage nicht 
weiter!” fagte Oblomow traurig. 
„Und du ВИ immer noch in diefer Wohnung?” fragte 
Stolz, fih im Zimmer umſchauend. „Und bift gar nicht 
überfiedelt 2” 
„Mein, ich war die ganze Zeit hier... Jetzt werde ich nicht 
mehr ausziehen !” 
„Wieſo, biſt du feft entfchloffen ?” 
„Isa, Andrei... ich bin feſt entfchloffen.“ 



Stolz blidte ihn forfchend an, vertiefte ПФ in feine Ge; 
danten und begann im Zimmer auf und ab zu gehen. 
„And was ift mit Dliga Sjergejewna? Geht es ihr gut? 
Wo befindet fie fich jetzt? Denkt fie an mich ?” 
Er fprach nicht zu Ende. 
„68 geht ihe gut, und fie erinnert fich deiner, 018 ob ihr euch 
erft geftern getrennt Бане. 9% werde dir gleich fagen, 
wo fie iſt.“ 

„And die Kinder?” 

„Buch die Kinder find gefund... Aber höre, Ilja: Du 
foherzeft nur, wenn du fagft, daß du hier bleiben willſt! 
Und ich Bin dich abzuholen gefommen, um dich gu ung 
aufs Gut mitzunehmen...” 
„Nein, nein!” fagte Oblomow, die Stimme fenfend und 
fihtbar beunruhigt nach der Tür blidend. „Nein, fang 
lieber gar nicht davon an, риф nicht darüber. . „“ 
„Barum? Was haft du?“ begann Stolz. „Du kennſt mich! 
99 habe mir laͤngſt diefe Aufgabe geftellt und werde von 
dir nicht ablaffen. Big jegt haben mich verfchiedene Ange; 
legenheiten davon abgelenkt, jetzt bin ich aber frei, Du 
mußt mit ung, in unferer Nähe wohnen. Эва und 
ich haben das befchloffen, und es wird auch fo fein. Gott 
ſei Dank, daß ich dich fo und nicht in einem noch Argeren 
Zuſtand antreffe. 99 Habe nicht darauf gehofft... Komm 
alfo mit! ... Ich bin bereit, dich mit Gewalt fortzuführen; 
man muß anders leben, du weißt ja ме...“ 

Oblomow hörte ihm ungeduldig zu. 
„Schrei bitte nicht, fprich Teifer !” bat er ihn. „Dort... .” 
„Was iſt dort?“ 

„Man wird es hören... Die Hausfrau wird glauben, 
daß ich wirklich fortfahren will... .” 
„Bas macht es denn? Sie foll das nur glauben !“ 
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„Mein, das geht nicht! Höre, Andrej!” fügte er plöglich 
in einem für ihn ungewohnt entfchloffenen Tone hinzu. 
„Mache keine vergeblichen Verfuche, rede mir nicht zu; ich 
bleibe hier.” 
Stolz blickte feinen Freund erftaunt an. Oblomow erwiderte 
dieſen Blick ruhig und entfchloffen. 
„Du bift verloren, Ilja!“ fagte er. „Diefes Haus, diefe 
Frau... dieſes ganze Leben . . . Das ift unmöglih! Komm 
komm!“ 
Er padte ihn beim Armel und zog ihn zur Tür hin. 
„Barum willft du mich fortführen ? Wohin ?” fragte Oblo; 
mom, fich wehrend. 
„Aus diefer Grube, aus diefem Sumpfe ans Licht, unter 
freien Himmel, mo e8 ein gefundes, normales Leben gibt!” 
beftand Stolz faft befehlend auf feiner Forderung. „Wo 
biſt du? Mas М aus dir geworden? Befinne dih! Haft 
du dich denn zu einem folchen Leben vorbereitet, um wie ein 
Maulwurf in einer Höhle zu (аби? Denke an alles...“ 
„Erinnere mich nicht daran, rühre nicht an der Vergangens 
heit; du wirft fie nicht mehr zuruͤckbringen!“ fagte Oblomom, 
mit einem finnenden Ausdrud im Geficht, bei vollem Be; 

wußtfein des Verſtandes und des Willens. „Was willft 
du mit mir anfangen? Sch bin mit jener Welt, in die du 
mich ziehft, für immer zerfallen; du wirft die beiden zer⸗ 
riffenen Hälften nie vereinigen und zufammenlöten. Ich 
bin mit meiner wunden Stelle an diefe Grube fefigewachfen ; 

verfuche e8, mich loszureißen, und du gibft mir den Tod.“ 
„ber fo Schau’ doch um dich! Wo bift du und mit wen ?” 
„уф weiß und fühle das... Ach, Andrei, ich fühle und 
verftehe alles... ich (фаше mich (фот, daß ich auf der 
Melt lebe! Ich kann die aber nicht auf deinen Weg folgen, 
und wenn ich es fogar wollte... Voriges Mal wäre es 



vielleicht noch möglich geweſen. est...” er fenkte die 
Augen und fehwieg eine Weile, ДИ es zu рае... Geh und 
halte dich über mich nicht auf, 99 Bin deiner Freundſchaft 
wert — 208 fieht Gott, ich verdiene aber nicht, daß du Dich 
mit mir abgibſt.“ 

„Rein, Ilja, du fagft etwas, fprichft e8 aber nicht zu Ende. 
Sch werde dich froß allem mitnehmen, gerade darum, weil 
ich dich im Verdacht Бабе... Höre,” fagte er, „sieh etwas 
an und fomm mit mir, verbringe bei mir den Abend. 
Ich werde dir alles erzählen; dur weißt ja nicht und haft nicht 
gehört, was bei ung vorgeht...” 
Oblomow blidte ihn fragend an. 
„Du kommſt ja mit niemand zufammen, ich habe ganz ver⸗ 
geilen! Komm, ich erzähle dir alles... . Weißt dur, wer mich 

bier am Haustor im Wagen erwartet? .. Sch gehe Hin I” 
„Dliga!” rief der erfehrodene Oblomow plöglich aus. Er 
hatte fogar die Farbe gewechſelt. „Laß fie um Gottes willen 
nicht herein! Fahre fort! Leb’ wohl, eb’ wohl, um Gottes 
willen!” — 
Er flieg Stolz faft hinaus; diefer ruͤhrte fich jedoch nicht. 
„sh darf ohne dich zu ihr nicht zuruͤckkommen; ich habe 
es ihr verfprochen, БЫ du, Ilja? Wenn du heute nicht 
mitgehft, fomme ich morgen wieder; du wirft die Sache 
nur hinausfhieben, du kannſt mich aber nicht verjagen .. . 
Mir werden uns morgen oder übermorgen Doc wieder; 
fehen !” 
Oblomow ſchwieg mit gefenftem Kopfe und wagte e8 nicht, 
Stolz anzubliden. 
„Bann alſo? Dliga wird mich fragen.” 
„Ah, Andrei,” fagte er mit zartlicher, flehender Stimme, 
indem er ihn umarmte und ihm den Kopf auf die Schulter 
legte, „Wende dich von mir gang ab... vergiß mich...“ 



„Wiefo für immer?” fragte Stolz erftaunt, fih aus feiner 
Umarmung befreiend und ihm ins Geficht blidend. 
„За!“ flüfterte Oblomow. 
Stolz trat um einen Schritt vor ihm zurüd, 
„Biſt du es, Ilja?“ warf er ihm vor. „Du ftößt mich fort; 
und das alles ihretwegen, diefer Frau wegen... Mein 
Gott!” (фею er wie vor plöglihem Schmerz auf. „Diefes 
Kind, dag ich foeben gefehen habe... Ilja, Ilja! Fliehe 
von hier, fomm, komm ſchnell! Wie tief du gefunfen biſt! 
Diefes Weib... Was Ш fie dir...“ 
„Meine Fran!” fagte Oblomow ruhig. 
Stolz erſtarrte. 
„And diefes Kind НЕ mein Sohn! Er heißt Andrei, zur Erz 
innerung an dich I” eröffnete Oblomow ihm alles und atmete 
ruhig auf, nachdem er die Laft der Geheimtuerei von fich 
abgewaͤlzt hatte, 
Sept wechfelte Stolz die Farbe und betrachtete alles um 
fih herum mit erflaunten, faft wahnfinnigen Augen, Vor 
ihm hatte ИФ plöglich „ein Abgrund aufgetan” und „eine 
fteinerne Mauer erhoben”. Oblomow fchien vor feinen Augen 
zu verfehwinden und in die Tiefe zu verfinfen, und er fühlte 
nur den brennenden Schmerz, den man empfindet, wenn 
man nach einer Trennung erregt zum Freunde eilt, um ihn 
zu fehen, und erfährt, daß er ſchon laͤngſt nicht mehr da fei, 
daß er geftorben fei. 
„Verloren I” flüfterte er mechanifh. „Mas werde ich Dliga 
fagen ?” 
Oblomow hatte die legten Worte gehört, wollte etwas fagen, 
fonnte aber nicht. Er firedte beide Arme zu Andrei hin und 
fie umfaßten fich fehweigend und feft, wie man fich vor dem 
Kampfe und vor dem Tode umarmt. Diefe Umarmung 
erfticte ihre Worte, ihre Tränen und Gefühle... 



„Vergiß meinen Andrej nicht, wenn ich nicht mehr da 
bin!...” waren Oblomows letzte Worte, die er mit er; 
loſchener Stimme ſagte. 
Andrei trat ſchweigend und langſam hinaus, ging langſam 
und ſinnend uͤber den Hof und ſtieg in den Wagen, waͤhrend 
Oblomow ſich auf das Sofa ſetzte, ſeine Ellbogen auf den 
Tiſch ſtuͤtzte und ſich das Geſicht mit den Haͤnden bedeckte. 
„Nein, ich werde deinen Andrej nicht vergeſſen,“ dachte 
Stolz traurig, während er über den Hof ſchritt, „Du biſt ver; 
Isten, Ilja! Man braucht dir nicht zu fagen, daß dein Oblo⸗ 
mowka nicht mehr in der Wildnis Tiegt, daß auch dein 
Neft an die Reihe gekommen ИТ, und auch dort die Sonne 
ſtrahlt. Sch werde dir nicht fagen, daß dein Gut nach vier 
Jahren eine Bahnftation fein wird, daß deine Bauern 
alle dazugehörigen Arbeiten verrichten werden, und daß dein 
Getreide per Eifenbahn zum Hafen transportiert werden 
wird. Und dann... die Schulen, die Aufklärung, und fer; 
net... Nein, dur wirft dich vor dem Morgentot des neuen 
Glüdes fürchten, deine ungeubten Augen werden fohmerzen. 
ch aber werde deinen Anrej dorthin führen, wohin du nicht 
gelangen fonnteft... und ich werde mit ihm zuſammen 
unfere Jugendtraͤume zur Erfüllung bringen. Leb’ wohl, 
altes Oblomowka!“ fagte er, zum legten Male auf die Fenfter 
des Heinen Haufes zurädblidend. „Du haft ausgelebt!“ 
„Was ift dort?” fragte Dliga mit flarfem Herzklopfen. 
„Nichts!“ antwortete Andrei troden und lakoniſch.“ 
„gebt er und geht es ihm gut?” 
„за“, antwortete Andrej ungern. 
„Barum bift du fo fehnell zuruͤckgekehrt? Warum haft du 
mich nicht hereingerufen und haft auch ihn nicht mitgebracht ? 
Laß mich zu ihm!“ 
„Das geht nicht!” 

— — — 

—— 
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„Was geht denn dort vor ?” fragte Dliga erfhroden. „Hat 

1% denn ein Abgrund aufgetan? Willft du mir es micht 

ſagen?“ 
Er ſchwieg. 
„Was geht denn dort vor?“ 
„Dort herrſcht Oblomowerei!“ antwortete Andrej duͤſter und 

beantwortete die ferneren Fragen Oljgas bis zum Hauſe 
hin mit duͤſterem Schweigen. 



Zehntes Kapitel 

8 waren fünf Jahre vergangen. Auch auf der Wiborgs 
ſkajaſtraße hatte fich vieles verändert: die leere Straße, 

die zum Haufe der Pſchenizina führte, war mit Landhäufern 
verbaut, zwifchen denen fich ein langes, fleinernes Staats; 
gebäude ausftredte, 5а8 die Sonnenftrahlen daran ver; 
hinderte, luſtig in die Fenfter 568 ftillen Obdaches der Traͤg⸗ 
heit und Ruhe zu fcheinen. Auch das Häuschen felbft war 
ein wenig gealtert und (аб nachläffig und ſchmutzig aus, 
wie ein unrafierter und ungewafchener Menſch. Die Farbe 
war verblaßt, die Dachrinnen waren teilmeife zerbrochen; 
infolgedeffen befanden fich auf dem Hofe große Pfuͤtzen, 
über die wie früher ein fchmales Brett gelegt war. Wenn 
jemand auf den Hof trat, zerrte die alte Arapka nicht mehr 
an der Kette, fondern bellte heifer und träge, ohne ihre Hütte 
zu verlaffen. Und welche Veränderungen waren im Innern 
des Haufes vorgegangen! Dort herrfchte eine fremde Frau 
und fpielten fremde Kinder, Dort erſchien ab und zu dag 
rote Säufergeficht des flreitfüchtigen Tarantjew, aber der 
fanfte, befcheidene Alexejew laßt ſich dort nicht mehr bliden. 

Weder Sachar noch Aniffja find zu fehen. Die neue, dicke 
Köchin herrſcht in der Küche und erfüllt ungern und uns 
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genau bie ftillen Befehle Agafja Matwejewnas, und Aku; 
lina wäfcht mit dem in den Gürtel geftedten Kleiderfaum 
die Troͤge und Töpfe; derſelbe fchläfrige Hausbeforger be; 
endet feine Tage müßig in demfelben Schlafpelz in feiner 
Ede. An dem Gittergaun huſcht zu den beſtimmten Stun; 
den des frühen Morgens und der Mittagszeit wieder bie 
Geftalt des Bruders mit einem Paket unter dem Arm 
und Sommer und Winter in Gummigalofchen vorüber. 
Was ift aus Oblomow geworden ? Wo ift er? Seine irdifche 
Hülle ruht auf dem nahen Friedhof, unter einer befcheidenen 
Vene, an einem ftillen Ort zwifchen Gebuͤſch. Die von einer 
Freundeshand gepflanzten Fliederzweige fchlummern über 
dem Grabe, und darüber duftet friedlich der Wermut. 
68 ſchien, daß der Engel der Stille felbft feinen Schlaf bes 
machte, So wachſam das Tiebende Auge der Frau jeden 
Augenblid feines Lebens auch behütet hatte, wurde die 
Maſchine feines Lebens durch die ewige Ruhe und Stille 
und durch das fräge Hinkriechen der Tage doch aufgehalten. 
Ilja ЗН fchien ohne Schmerzen und ohne Dualen ver; 
ſchieden zu fein, wie eine Uhr, welche ftehenbleibt, weil 
man fie aufzuziehen vergeffen hat. Niemand (аб feine legten 
Augenblide und hörte feinen legten Seufzer. Der Schlag; 
anfall wiederholte fich nach einem Jahre und ging wieder 
glücklich vorüber; aber Ilja Iljitſch wurde bleich und ſchwach, 
begann wenig zu effen, ging felten im Garten fpazieren, 
wurde immer fohweigfamer und finnender und meinte 
fogar manchmal, Er ahnte den nahen Tod und fürchtete 
ihn. Er fühlte fih ein paarmal unwohl, doch das verging. 
Eines Morgens brachte ihm Agafja Matwejewna wie ges 
wöhnlich den Kaffee und traf ihn auf feinem Sterbelager 
ebenfo fanft ruhend an, wie er im Schlafe ausfah, nur fein 
Kopf war ein wenig vom Kiffen herabgeglitten, und er hatte 



die Hand Frampfhaft ans Herz gepreßt, wo ſich offenbar 
der Schmerz fonzenfrierte, und das Blut zu zirkulieren auf⸗ 
gehört hatte. 
Эвайа Matwejewna war fohon feit drei Jahren Witwe; 
während der Zeit hatte ihr Leben feinen urfprünglichen Gang 
wieder aufgenommen. Der Bruder hatte fich in verſchiedene 
Spefulationen eingelaffen, verlor aber dabei fein ganzes 
Geld, und es gelang ihm durch Lift und Unterwürfigkeit, 
feinen früheren Poſten als Sekretär in der Kanzlei, „in 
der man die Bauern einteug”, wiederzubefommen; jeßt 
ging er wie früher zu Fuß ins Amt und brachte zwanzig, 
fünfundgwanzig und fünfzig Kopefenftüde mit, die er in 

- einen wohlverwahrten Koffer einfüllte. Die Wirtſchaft 
wurde ebenfo ordinaͤr und einfach, aber auch ebenfo reichlich 
geführt wie früher, vor Oblomows Zeit. Die Hauptrolle 
im Haufe fpielte die Frau des Bruders, Srina Pantelejewna, 
das heißt, fie nahm ſich das Necht, ſpaͤt aufzuftehen, drei⸗ 
mal am Tage Kaffee zu trinken, dreimal die Kleider zu 
wechfeln und fich in der Wirtfchaft nur um dag eine zu fümz 
mern, daß ihre Roͤcke möglichft fteif geftärkt wurden. Sonft 
kümmerte fie fih um nichts, und ЭваНа Matwejewna war 
wie früher der Tebendige Pendel des Haufes; fie befaßte 
fich mit der Küche, bereitete für das ganze Haus den Tee 
und den Kaffee, nähte für alle, hielt die Waͤſche in Ord⸗ 
nung und beauffichtigte die Kinder, Akulina und den 
Hausbeforger. Aber warum fat fie e8? Sie war ja Frau 
Oblomowa, eine Gutsbefigerin; fie Бане ja allein und 
unabhängig leben koͤnnen, ohne fih um irgend jemand 
zu kümmern! Was hatte fie denn dazu gesiwungen, bie 
Laſt einer fremden Wirtfehaft, der Sorge um die fremden 
Kinder und um all die Kleinigkeiten auf ПФ zu nehmen, 
der eine Frau fich nur entweder aus Liebe, aus Pflicht⸗ 



gefühl, oder aus Sorge um das liebe Brot unterwirft? 
Wo waren denn Sachar, Aniffja und die ihr nach allen 
Nechten zufommenden Diener? Wo war endlich das leben; 
dige Vermächtnis ihres Mannes, der Feine Andrjuſcha? 
Wo waren die Kinder ihres erſten Mannes?” 
Ihre Kinder waren verforgt, das heißt Wanjufha hatte 
den Lehrkurfus abfolviert und einen Poften befommen; 
Maſchenjka hatte den Verwalter eines Staatsgebäudes ge; 
heiratet, und Audrjuſcha war von Stolz und deffen Frau 
an Kindes flatt angenommen worden und wurde dort ers 
zogen. Agafja Matwejewna hatte Andrjufchas Zukunft nie 
mit dem Schidfal ihrer andern Kinder vermengt und den 
ihrigen gleichgeftellt, wenn fie vielleicht auch unbewußt 
in ihrem Herzen ihnen allen den gleichen Anteil zufprach, 
Aber fie teilte die Erziehung, die Lebensweife und die Zus 
funft Andrjuſchas durch einen ganzen Abgrund vom Leben 
Wanjufhas und Mafchenjkas ab. 
„Was find denn die? Ebenfolche Afchenbrödel wie ich ſelbſt,“ 
fagte fie wegwerfend, „fie find von gemeinem Blut, und 
diefer,“ fügte fie faft mit Hochachtung an Andrjuſcha den; 
fend hinzu, indem fie ihn, wenn nicht fehüchtern, fo doch 
vorfichtig Tiebkofte, „Diefes herrfchaftliche Kind! Wie weiß 
er И, wie ein Glasapfel! Was für Heine Händchen und 
Fuͤßchen und was für feidene Haare er hat! Er iſt ganz 
dem Berftorbenen nachgeraten !” 

Darum ging fie ohne Widerfpruch und fogar mit einer ge; 
wiſſen Freude auf Stolz’ Vorfchlag, ihn zu erziehen, ein, 
da fie glaubte, daß er ПФ dort, und nicht hier in der „Ges 
meinheit“, zufammen mit ihren ſchmutzigen Neffen, den 
Kindern des Bruders, in der ihm gebührenden Imgebung 
befinden wide. 
Ein halbes Jahr lang nah Oblomows Tod lebte fie mit 
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Aniſſja und Sachar in ihrem Haufe, in tiefen Gram ver; 
funfen, Sie hatte zum Grabe ihres Mannes einen Weg 
ausgetreten und fich die Augen ausgemweint, fie aßfaft nichts, 
nährte ПФ nur von Tee, (406 manchmal ganze Nächte 
lang fein Auge und ermattete ganz. Sie beklagte fich nie 

bei jemand und fehlen ПФ in dem Maßftabe, als fie dem 
Yugenblide der Trennung ferner rüdte, immer mehr in fich 
und ihrem Schmerz zu verfehließen und teilte fich ще 
mand, nicht einmal Aniffja mit. 
„Ihre Gnädige beweint noch immer ihren Mann“, fagte 
der Händler auf dem Marfte, bei dem die Hausvorraͤte 
gefauft wurden, zu der Köchin. „Sie frauert noch immer 
um ihren Mann”, fagte der Küfter in der Friedhofskirche 
der Hpftienverkäuferin, auf die teoftlofe Witwe hinweiſend, 
die jede Woche beten und weinen kann. „Sie grämt ſich 

immer noch!” fprach man im Haufe des Bruders, 
Eines Tages Fam zu ihre unerwartet die ganze Familie 
des Bruders mit den Kindern und fogar mit ihr Tarantjew, 
unter dem Vorwande, Troſt zusufprechen. Sie wurde mit 
banalen Ratſchlaͤgen überfchütter, „fih nicht zugrunde 
zu richten und der Kinder wegen zu fohonen,” alles dag, 
was ihr vor fünfzehn Jahren aus Anlaß 568 Todes ihres 
erfien Mannes gefagt wurde, und was Damals bie ge; 

winfchte Wirkung erzielte, ihr jett aber Langeweile und 
Efel einflößte. Es wurde ihr aber viel wohler ums Herz, 
als man von etwas anderem zu fprechen begann und ihr 

mitteilte, fie fönnten jeßt wieder zuſammen leben, es 
würde ihre viel leichter fein, unter den Shrigen den Schmerz 
zu vergeffen, das würde auch ihnen angenehm fein, denn 
niemand verftehe es fo wie fie, da8 Haus in Drdnung 

su halten, Sie bat um Bedenkzeit, graͤmte fi под 
zwei Monate lang und willigte endlich ein, mit ihnen 
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zufammen zu leben. Um diefen Zeitpunft nahm Stolz 
Andrjuſcha zu fich. 
Jetzt geht fie in dunklem Kleide, mit einem ſchwarzen Tuch 
um den Hals, wie ein Schatten aus dem Zimmer in bie 
Küche, oͤffnet und ſchließt wie früher die Schränfe, пабе, 
buͤgelt Spisen, fie tut e8 aber langfam und ohne Energie, 
fie fpricht ungern, mit leifer Stimme und blidt nicht mehr 
mit forglos von einem Gegenftand zum andern irrenden 
Augen, fondern mit einem innerlichen Ausdruck und einem 
verborgenen tiefen Inhalt darin. Diefer Ausdrud ſchien 
in dem Augenblid, als fie bewußt und lange das tote Ge; 
fiht ihres Mannes betrachtete, unfichtbar in ihr aufzu⸗ 
fteigen und verließ fie feitdem nicht mehr. Sie ging im Haufe 
herum, beforgte alles, was nötig war, eigenhändig, doch 
ihre Gedanten nahmen an alledem nicht teil, Als fie ihren 
‚Mann verloren hatte und über feiner Leiche ftand, begriff 
fie plöglich ihre Leben und dachte über deffen Sinn nad, 
und diefer Gedanfe legte ſich für immer wie ein Schatten 
auf бе Geficht. 908 die Tränen dann ihren Schmerz 
erleichtert hatten, vertiefte fie fih in das Bewußtſein ihres 
Verluftes; alles außer dem fleinen Andrjuſcha war für 
fie geftorben. Somie fie ihn erblidte, erwachten in ihr Anz 
zeichen des Lebens, die Gefichtszüge erhellten fich, die Augen 
erfüllten fich mit freudigem Strahlen und dann mit Tränen 
der Erinnerung. Ihre ganze Umgebung war ihr fremd; 
fie beachtete es nicht, wenn der Bruder ihr eines veraus; 
gabten oder nicht erhandelten Rubels, eines angebrannten 
Bratens oder nicht frifchen Fifches wegen zürnte, wenn die 
Schwägerin eines nicht genügend geftärkten Nodes oder 
des zu Schwachen Falten Tees ſchmollte, oder wenn die dicke 

‚ Köchin mit ihr grob war, als ob eg fich gar um fie handelte, 
fie hörte nicht einmal das giftige Flüftern: „Gnaͤdige Frau 
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Gutsbefigerin!” Site beantwortete alles mit der Würde 
ihres Schmerzes und mit ſtolzem Schweigen. An Feier; 
fagen, zu Обе, an den Iufligen Karnevalsabenden, 
da alles im Haufe jubelte, fang, aß und frank, brach fie ploͤtz⸗ 
lich, inmitten der allgemeinen Fröhlichkeit, in heiße Tränen 
aus und verftedte fih in ihre Ede. Doch dann fammelte 
fie ПФ wieder und blidte fogar manchmal den Bruder und 
deffen Frau gleichfam bedauernd und ſtolz an. Sie begriff, 
daß e8 mit ihrem Glüd vorüber war, daß Gott dieſem Leben 
eine Seele eingehaucht und fie ihm wieder genommen 
hatte; daß die Sonne in ihr aufgeleuchtet und dann für 
immer wieder erlofchen war... Sa, für immer; aber 
dafür hatte ihr Leben einen Sinn erhalten; jeßt wußte 
fie fchon, warum fie gelebt hatte, und daß es nicht ver; 
geblich war, 

Sie hatte fo viel und fo aus ganzer Seele geliebt; fie hatte 
Oblomow als Geliebten, ald Gattin und als ihren Herrn 
geliebt, doch fie fonnte dag niemals jemand erzählen. Es 
würde fie auch niemand von ihrer Umgebung verſtanden 
haben. Wo würde fie die nötigen Yusdrüde hergenommen 
haben? Im Lerifon ihres Bruders, Tarantjewg und der 
Schwägerin gab es feine folchen Worte, weil es feine ſolchen 
Begriffe gab; nur Ilja Iljitſch Бане fie verftanden, doch fie 
hatte es ihm gegenüber niemals geäußert, da fie е8 damals 
felbft noch nicht begriff. Mit den Jahren wurde ihr bie 
Vergangenheit immer verftändlicher und Harer, fie verbarg 
fie immer tiefer und wurde immer fohweigfamer und ver; 
fehloffener. Die wie ein Augenblid oorübergeflogenen fies 
ben Jahre hatten ihr ganzes Leben wie mit Strahlen und 
ftillem Licht erfüllt, und fie hatte feine Wünfche und feine 
Ziele mehr. Nur wenn Stolz im Winter vom Gut fam, 
fief fie in fein Haug, blidte Andrjuſcha gierig an, Tiebfofte 



ihn mit zaͤrtlicher Schüchternheit und wollte dann Andrej 
Iwanitſch etwas fagen, ihm danken und ihm endlich alles 
dag, was unwandelbar in ihrem Herzen lebte und fich darin 
angefammelt hatte, mitteilen; er würde das verftehen, 
fie konnte e8 aber nicht fagen, Ниуе nur zu Dliga bin, 
fohmiegte ihre Lippen an deren Hände und brach in einen 
Strom fo heißer Tränen aus, daß auch Dliga unwillkuͤrlich 
mit ihr zu weinen begann und Andrej erregt und eilig das 
Zimmer verließ. Sie alle waren durch eine allgemeine 
Sympathie und durch die Erinnerung an die kriftallreine 
Seele des Verſtorbenen verbunden. Sie baten fie, mit 
ihnen aufs Gut zu reifen und mit ihnen zuſammen neben 
Andrjuſcha zu leben, — fie antwortete aber immer nur das 
eine: „Man muß dort fterben, wo man geboren НЕ, und wo 
man das ganze Leben verbracht hat.“ Stolz berichtete ihr 
vergeblich über die Verwaltung des Gutes und (бе 
бе die ihre zufommenden Einkünfte, fie gab alles zurüd 
und bat, es für Andrjuſcha aufzuheben. „Das gehört ihm 
und nicht mir,“ wiederholte fie eigenfinnig, „er wird das 
brauchen, er ift ein Edelmann, und ich werde mein Leben 
auch fo friſten.“ 



Elftes Kapitel 

ines Tages um die Mittagsftunde fehritten über dag 
Holstrottsir der Wiborgfafaftraße zwei Herren; hinter 

ihnen fuhr langſam ein Wagen. Der eine diefer Herren 
war Stolz, der zweite fein Freund, ein Schriftfteller son 
ziemlicher Leibesfülle, mit apathifhem Geficht und finnenz 
den, gleichfam ſchlaͤfrigen Augen. Sie erreichten die Kirche; 
die Meffe war zu Ende und die Menge firömte auf die 
Straße hinaus; allen voran die Bettler, die eine große, 
bunt zufammengemürfelte Gruppe bildeten. 
„Ih möchte wiffen, woher fo viele Bettler kommen“, fagte 
der Schriftfieller, die Menge anblidend,. 
„Wieſo woher? Sie kriechen aus ihren Höhlen und Winkeln 
hervor.“ 

„Ih meine das nicht fo,” entgegnete der Schriftſteller, „ich 
möchte wiffen: wie man zu einem Bettler werden und fi) 
diefer Gefellfchaftsklaffe anreihen kann? Ob das wohl 
plößlich, oder allmählich, aufrichtig oder heuchlerifch gez 
ſchieht ...“ 
„Wozu brauchſt du dag? Willſt du vielleicht ‚Mysteres 
de Petersbourg‘ fehreiben ?” 
„Bielleicht ...“ ſagte der Schriftfteller träge gaͤhnend. 
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„Hier haft du eine gute Gelegenheit; frage den erften beften, 
er verkauft dir für einen Nubel feine ganze Gefchichte, пох 
tiere fie die dann und verkaufe fie mit Gewinn wieder. Hier 
НЕ ein alter, ein typifcher, und, ich glaube, ganz normaler 
Bettler. He, Alter! Komm her!” 
Der Alte wandte fich auf ihren Ruf um, $09 den Hut und 
frat an fie heran. 
„Guͤtige Herrfchaften!” kraͤchzte er, „helft einem armen, 
in dreißig Kämpfen verwundeten Krieger...“ 
„Sachar!” ſagte Stolz verwundert, „biſt du es?“ 
Sachar verftummte plöglich, ſchuͤtzte ПФ die Augen mit der 
Hand vor der Sonne und blidte Stolz ftarr an. 
„Verzeihen Sie, Euer Wohlgeboren, ich erfenne Sie ше... 
ih bin ganz erblindet !” 
„Haft du Stolz, den Freund deines Herrn, vergeflen ?” 
warf ihm Stolz; vor. 
„Ach, ach, Väterchen, Andrei Iwanitſch! Meine Augen fehen 
nichts mehr! WVäterchen !” 
Er Tief Hin und ber, Бабе nach Stolz’ Hand und füßte, 
da er fie nicht fangen konnte, feinen Rockſchoß. 
„Gott hat mich elenden Hund eine folche Freude erleben 
laffen ...* bruͤllte er zwiſchen Lachen und Weinen. Sein 
Geficht war von der Stirne bis zum Kinn gleihfam mit 
einem feuerroten Siegel gezeichnet. Die Nafe hatte außerdem 
eine bläulihe Tönung angenommen. Sein Kopf war ganz 
kahl; der Badenbart war dicht wie früher, er war aber ganz 
zerzauft und wire wie Filz und in jede feiner Hälften ſchien 
ein Schneeflumpen gelegt worden zu fein. Er frug einen 
alten, ganz verblaßten Überzieher, dem ein Schoß fehlte; 
an den Füßen hatte er nichts als alte, ſchiefgetretene Gas 
loſchen; in den Händen hielt er eine ganz abgetragene Pelz 
muͤtze. 



„Ach, du lieber Gott! Welche Gnade haft du mir am heu; 
figen Feiertag erwielen ...“ 

„Barum fiehft du fo aus? Was ИЕ gefchehen? Schaͤmſt 
du Dich nicht?” fragte Stolz fireng. 

„Ah, Vaͤterchen Andrei Iwanitſch! Was foll ih tun? 
begann Sachar ſchwer feufjend. „Wovon follich mich nähren ? 
Als Aniſſja noch am Leben war, habe ich mich nicht fo herum; 
getrieben, da habe ich mein Stüd Brot gehabt, als fie aber 
im Cholerajahr geftorben ИЕ — Gott habe fie felig! hat 
mich der Bruder von der Gnädigen nicht länger behalten 
wollen, er hat mich einen Müßiggänger genannt und Miche} 
Andreitſch Tarantjew hat im Voruͤbergehen immer verfucht, 
mich von ruͤckwaͤrts mit dem Fuß zu fioßen; das war nicht 
zu erfragen! Wieviel Vorwuͤrfe ich zu fehluden hatte! Wiſ—⸗ 
fen Sie, gnädiger Here, jeder Biffen Ш mir im Фа 
ftedengeblieben. Wenn die Gnädige nicht wäre, Gott 
möge ihr Gefundheit fchenfen!” fügte Sachar fich befreu; 
gigend hinzu, „würde ich laͤngſt erfroren fein. Sie gab mir 
im Winter Kleider, fo viel Brot, als ich nur wollte und eine 

Ede auf dem Dfen, das alles habe ich ihrer Güte zu ver, 
danken. Man hat ihre aber meinetwegen Vorwürfe gemacht, 
da bin ich fortgegangen und небе mich num herum. 38 

НИЗ ſchon das zweite Jahr, daß ich fo herumirre ...“ 
„Barum haft du Feine Stellung angenommen?” fragte 
Stolz. 

„Wo kann man denn jeßt eine Stellung finden, Väterchen 
Andrei Iwanitſch? Ich war in zwei Hdufern, konnte es 
aber niemand recht machen, Jetzt ift alles anders und 
fchlechter als früher. Man will Lakaien haben, welche lefen 
und fohreiben koͤnnen, und е8 ift jeßt auch bei vornehmen 
Herrfchaften nicht mehr Sitte, daß das Vorhaus voller 
Dienftboten ſteckt. Man hat meiftens einen und nur felten 
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zwei Lakaien. Man zieht fich felbft die Stiefel aus und hat 
fih dafür eine Mafchine ausgedacht!” fuhr Sachar traurig 
fort, „es ift eine Schande und ein Jammer, es gibt gar 
feine Edelleute mehr!” 
Er ſeufzte. | 
„Sch. bin zu einem deutfchen Kaufmann ins Haus einge, 
treten, ich follte im Vorzimmer вет; alles ging gut, er hat 
mich aber fervieren laſſen; НЕ denn das eine Arbeit für mich? 
Einmal hab’ ich irgendein böhmifches Geſchirr getragen, 
die Fußböden waren aber fo glatt, zum Teufel mit ihnen! 
Möglich find mir meine Füße auseinandergerutfeht, das 
ganze Gefchire НЕ zufammen mit dem Präfentierbrett auf 
die Erde geftürzt, und man hat mich fortgejagt! Ein anderes 
Mal hat mein Geficht einer alten Gräfin gefallen. ‚Er fieht 
fo ehrwuͤrdig aus‘, hat fie gefagt, und hat mich als Portier 
angeftellt. Das Ш eine ſchoͤne, ehrwuͤrdige Stellung; 
man muß nur mit wichtiger Miene dafigen, die Füße auf; 
einanderlegen und wiegen und nicht gleich antworten, wenn 
jemand kommt, fondern ihn zuerft anbrüllen und erft dann 
durchlaffen oder hinauswerfen; und wenn vornehme Gäfte 
fommen, muß man mit dem Stab fo falutieren !” Sachar 
falutierte mit der Hand. „Das ift ehrenhaft, da fann man 
nichts dagegen fagen! — Aber die Gnddige war fo genau, 
Gott fei mit ihr! Sie hat einmal in meine Kammer herein⸗ 
geſchaut, hat dort eine Wange erblickt und hat zu fohreien 
und zu ſtampfen angefangen, als ob ich die Wangen aus; 
gedacht Бане! In welcher Wirtfchaft gibt es denn feine 
MWanzen! Ein anderes Mal ift fie an mir vorbeigegangen 

und es hat бе gefchienen, daß ich nach Wein rieche ... fo 
eine war fiel Und da hat fie mir gekündigt!” 
„Du riechſt aber wirklich nach Wein, und wie!” fagte Stolz. 
„Bor Leid, Väterhen Andrei Iwanitſch, bei Gott, vor 
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Leid!“ Кадуе Sachar, fein Geficht in Falten ziehend. „Sch 
habe auch verfucht, Kutfcher zu fein. Sch Бабе den Poften 
angefteten, mir find aber meine Füße erfroren; ich habe 

wenig Kraft, ich bin ſchon alt! Das Pferd war fo wild; 
einmal hat es fich unter einen Wagen geftürzt und hätte 
mir beinahe alle Knochen zerbrochen; ein zweites Mal hat 
es eine alte Frau überfahren, man hat mich auf die Polizei 
geſchleppt ...“ 
„Hoͤre jetzt zu vagabundieren auf, komm zu mir, ich werde 

fuͤr dich einen Winkel finden, und dann fahren wir aufs 
Gut — hoͤrſt du?“ 
„Ich höre, Vaͤterchen Andrei Iwanitſch, aber...” 
Er ſeufzte. 
„Ich habe keine Luſt, von hier, vom Grab, fortzufahren! 
Ich habe heute wieder fuͤr unſeren Ernaͤhrer, Ilja Iljitſch, 
gebetet,“ heulte er auf, „Gott hab’ ihn felig! Er hat gelebt, 
um den Menfchen Freude zu machen, er hätte Hundert Jahre 
leben ſollen . . .“ ſagte Sachar fohluchzend und die Stirn 
rungelnd. „Heute war ich auf feinem Grab; fowie ich in 
diefe Gegend komme, gehe ich dorthin und fege mich nieder; 
die Tränen rinnen mir nur fo herunter. Manchmal еше 
ich fo vor mich hin, alles herum ИЕ fo fill, und es ſcheint 
mir, daß jemand ‚Sahar! Sachar! ruft. Da Ни es 
mir kalt über den Rüden! Man findet feinen zweiten folchen 
Heren! Und wie er Sie geliebt hat! Gott möge fich feiner 
Seele annehmen! .. .” 
„Dann komm Andrjufhe anſchauen, ich werde dir Effen 

und Kleider geben laffen, und fu dann, 1008 du willft!” 

faste Stolz, ihm Geld reichend. 
„Ich werde kommen; wie follte ich Andrei Iljitſch nicht anz 
fhauen fommen? Er ИЕ wohl ſchon groß geworden! O 
Gott! Welche Freude mich der Herr erleben 148! Sch 
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fomme, Väterchen, Gott foll Ihnen Gefundheit und langes 
Leben ſchenken ...“ brummte Sachar dem davonrollenden 
Wagen nach. 
„Nun, haft du der Geſchichte dieſes Bettlers zugehoͤrt?“ 
fragte Stolz ſeinen Freund. 
„Und wer iſt dieſer Ilja Iljitſch, den er erwähnt hat?” fragte 
der Schriftſteller. 
„Das iſt Oblomow, von dem ich dir oft erzaͤhlt habe.“ 
„Ja, ich entſinne mich dieſes Namens; das iſt dein Freund 
und Kamerad. Was iſt aus ihm geworden?“ 
„Er ift zugrunde gegangen, und das ohne jede Urſache.“ 
Stolz ſeufzte und fann nad. 
„Mund war nicht duͤmmer als mancher andere, feine Seele 
war rein und Kar wie Glas; er war edel, zart und НЕ zus 
grunde gegangen !” 

„Warum denn? Was war die Urfache ?“ 
„Die Oblomomerei !” fagte Stol;. 
„Die Oblomowerei!“ wiederholte der Schriftfteller erftaunt, 
„was НЕ dag?“ 

„Das werde ich dir gleich erzählen; laß mir nur Zeit, meine 
Gedanken und Erinnerungen zu fammeln. Und fchreibe 
es dann auf, vielleicht nüßt es jemand.” Und er erzählte 
ihm, was bier ſteht. 

Ende, 
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